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1. 


Arasos Verſuche mit einem Fourne yr om ſchen reiſel⸗ 
rade in Giſors. 

Die Stadt Paris wird durch vier Dampfmaſchinen an verſchie⸗ 
denen Punkten mit Seinewaſſer verſehen, an einem fuͤnften Punkte 
durch ein Waſſerrad, deſſen Wirkung dem Anſcheine nach ſich, ohne 
die Übrigen Verhaͤltniſſe des Stromes zu fdren, bedeutend verſtaͤrken 
läßt, wenn man eine Fräftigere Mafchine an deffen Stelle fezt. Nach 
genaneren Meſſungen ergab ſich, daß eine’ Kraft gewonnen werden 
konnte, welche glei der Wirkung von 100 Kubikmeter Wafler in 
der Secunde auf 1%, Meter Gefälle, oder glei) 2000 Pferdekräften 
iſt. Nichtödeftoweniger follte zur Bewegung der Mafchine daB vor⸗ 
theilhaftefte Bewegungsmittel angewendet werden, und Arago flug 
ein Fourneyronfches Kreifelrad vor und ließ vom Erfinder felbft 
den Plan dazu entwerfen. ‘) Freilich fand diefer Vorfchlag manchen 
Widerſpruch, vorziiglicdy in Folge des Mißtrauend, welches man in 
die vortheifgafte Wirkung der Kreifelräder fezte, und es ſchien daher 
faft nothwendig, Verfuche mit Kreifelrädern, namentlich unter folchen 
Verhältniffen anzuftellen, unter welchen das hier zu bauende wirken 
follte, naͤmlich bei nieverem Gefälle, und wenn das Rad tief im 
Waffer wender. 

Su der Nähe von Paris, in Irval bei Gifors, befindet ſich ein 
Kreifelrad mit einem Gefälle von wenigftens 2 Meter; es fest 400 
Webſtuͤhle in Bewegung und ſchien ſich nicht zu dem Verſuche zu 
eignen, da bei deffen Stillſtand 3— 400 Arbeiter der Arbeit beraubt 
wurden ; der Beſizer überließ jedoch mit Uneigennuͤzigkeit aus Jutereſſe 
für das Gemeinwohl, daffelbe waͤhtend 2Y, Tagen einer Commiffion 
zur WUnftelung von Verfuchen, welche aus den HH. Mary, de 
Sainr:Leger, Maniel und Fourneyron beſtand. Die mit⸗ 
getheilte Tabelle enthält die Refultate der mit größter Genauigkeit 
angeftellten Verſuche, durch welche das Kreifelrad ebenfalls zu den 
beften der befannten hydrauliſchen Mafchinen erhoben wird. 

In Bezug auf dad Detail der Verfuche erwähnen wir, daß für 
gewöhnlich das zum Verſuche benuzte Rad mit 2 Meter Gefälle 








4) Die Theorie des Bourneyronfden Kreiſelrades ift in bee Befreiung 
deffefben im Polyt, Journal Bb, LIT. S. 241 entwilelt, 
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arbeitet und nur 4 — 5 Deeimeter eingetaucht iſt. Man conſtruirte 
daher im Abflußcanale einen Schuz, welcher höher ald das Niveau 
des Kreifelrades lag, und vor welchem das Abflußwaffer aufgeftaut 
wurde, bevor es feinen Abzug nehmen Fonnte; dadurch erhielt man 
Gelegenheit, das Kreifelrad fo tief einzutauchen, als man wollte, 
und das abfließende zu Fubiciren. Die verfchiedenen Höhen des Auf: 
ſchlagwaſſers bei den drei auf einander folgenden Verſuchsreihen re 
gulirte man mit der Auffchlagsfchäze, durch welche das Waſſer im 
Auffchlagcanale geftellt werden konnte. 

Bei der erfien Verſuchsreihe erhöhte man die Abflußfchwelle fo, 
daß das Gefälle des Aufſchlagwaſſers auf 1,177 und 1,127 Meter 
ermäßigt wurde; beim zweiten Verfuche erreichte man durch daſſelbe 
Mittel eine Gefällverminderung bis auf 0,598 und 0,626 Meter; 
bei der dritten DVerfuchsreihe endlich erlangte man durch Regulirung 
der Auffchlagwafferhöhe ein Gefälle von 0,293 und 0,317 Meter. 
In der erfien DVerfuchsreiye war dad Rad ſchon volllommen einge⸗ 
taucht und hatte 1,15 Met. Wafferhöhe über der unteren, 0,77 Met. 
über der oberen Ebene. Bei der zweiten und dritten Reihe betrug 
die Tiefe der Eintauchung 1,505 und 1,36 über der oberen, und 
4,885 und 1,74 über der unteren Ebene. Die Kubicirung erfolgte 
durchgehends durch Beobachten der Wafferhöhe der über die Ab: 
flußſchwelle ‚fließenden Waſſerſchicht mittelft eines Schwimmers, wel 
her in ruhendem Waffer ftand. Der Nulpunft des Schwinmers 
entfprach dem Niveau der Abflußſchwelle. Zugleich) beobachtete man 
die möglichen Verlufte, welche man an Waſſer erfahren Tonnte, und 
berechnete die überfließende Waffermenge nach der von d’Aubuiffon 
angegebenen Formel. 

Das Bremsdynamometer, welches zur Ausmittelung der Leiftung 
diente, hatte 1,308 Meter Durchmeffer, und befand aus einem auf 
der Welle befeftigten gußeifernen Ringe; um benfelben und dadurch 
die reibenden Flächen immer kuͤhl zu halten, wurde in eine ringfdr: 
mige Rinne auf demfelben immer Waffer gefprizt, welches durch eine 
‚Hebervorrichtung wieder abfloß. Der Ring wurde von zwei Dyna⸗ 
mometerbefen umfaßt, welde an Balten befeftigt waren, die ein ge= 
ſchikter Arbeiter immer mit der erforderlichen Kraft zufammenpreßte ; 
der obere Balken trug an feinem Ende ein Zirfelftüt von 4,103 M. 
Krämmungshaldmeffer, von welchem ein Seil über eine Rolle nad) 
einer Waagfchale führte. Indem man die Ringflaͤche immer ges 
ſchmiert erhlelt und die ganze Vorrichtung fehr aufmerkſam behans 
delte, erreichte man es, daß die Gewichtöfchale nur Dscillationen von 
0,2 Meter Ränge machte. Natürlich war für Widerlager geforgt, 
durch welche jeder Unfall vermieden worden wäre, wenn ber Hebel 





mit glas Thurne hr on'ſchen Kreiſeltade. 3 
zum Ausſchlagen gekommen wäre. Bel den Verſuchen wurde der 
Zeun durch Gegengewichte im Glelchgewichte erhalten, daß er nicht 
uf den Ming prefte. \ 


Dec Zaum felbft war nicht an der vertifafen Radwelle, fondern 
an einge durch PPinfelräder mit ihr verpundenen horizontalen Welle 
angebracht. uUebrigens find pie für den Wirkungsgrad in der lezten 
„Sofonne enthaltenen Werihe offenbar zu Hein, da fie um das ganze 
Hinderniß, welches durch die Sortleitung der Kraft in die Maſchine 
gebracht würde, vermehrt werden müßten. 


7 z315 ——— 
—38 
— F— 
5a | 55 [822 38 





4,170 | 410 _| 44,25 | 0,405 | 2,7876 |3 ‚a93 
11192 | Abo | 35 0,397 | 2,70516 |4 ,17 
4,149 | 190 | 28 0,396 | 2,69153 |4 ‚25 
1441 | 210 | 26 0,394 | 2,67165 | 40,64 


1,127 210 25 0,392 | 2,65010 | 39,836 | 30,074 0,75059 , 


4,474 90 48 9,405 | 2,7876 3,641 | 24,74 |0,5669 
Mittel | 0,69649 


Zweite Meipe: 
0,598 130 | 42,33 | 0,508 | 4,8769 |14,36 9,181 | 0,61370 
0,618 150 10,33 | 0,310 | 4,8951. [45,616 8,875 | 0,56833 
0,6823 |.. 450 10,00 | 0,314 } 1,90457 | 15,793 8,59 | 0,54391 
0,623 jo 18,00 | 0,312. | 4,91348 | 45,859 14,34 |0,71343 
0,623 20 | 15,00 | 0,310 } 4,8954 15,732 | 10,31 | 0,68265 
9626 100 149,33 | 0,3132 | 4,90457 16,895 | 11,07 | 0,69645 


Mittel } 0,65641 

Dritte Reihe: . 
0,517 | a0 | 19,50 | 0247 | 4,3279 | 5,007 | 3,32 |0,58276 
0,507 | 45 £43,0D | 0243 | 4,3155 |-5,382 | 3.35 |0,62221 


0,302 50 10,00 | 0,230 | 4,2901 5,198 | 2,86 |0,55022 
6,295 35 14,75 | 0,240 | 4,2901 15,033 | 2,957 | 0,54636 


- MMittel | 0,58539 


(Aus den Comptes rendus hebdomaires des s&ances de lacademie 
des sciences 1837, No. 9, im polyt. Gentralblatt, No. 36.) 
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II 

Verbefferungen an den Ruberrädern zum Treiben von Schif- 
fen, welche Werbefferungen auch auf die Wafferräder der 
Mühlen anwendbar find, und worauf fi) Alexander 
Daffie, Robert Morton, William Ranwell, und 
Ebenezer Ranmell, am 9. Februar 1836 ein Patent 
ertheilen ließen. 

Aus dem London Journal of Arts. Auguſt 1837, ©, 292, 
ML Abbindungen auf Tab. I, 





Die Erfindungen der Patentträger betreffen fowohl in ihrer An: 
wendung auf die Ruderraͤder als auf die durch Waflerkraft betriebe⸗ 
nen Miüplräder eine Ausftattung der Schaufeln oder Schwimmbrett- 
hen mit beweglichen Schiebern oder Klappen, damit eine jede Schau⸗ 
fel zum Behufe des Durchfluffes des Waſſers zum Theil gedfſnet 
oder auch ganz gefchloffen werden Tann, je nachdem man will, daß 
fie dem Waſſer eine größere oder Meinere Widerſtand leiftende Ober: 
fläche darbieten fol. 

ig. 37 zeigt seines der Schwimmbreitchen eines Ruderrades 
von Vorne. Daſſelbe beſteht aus einem Rahmen mit offenen Brett⸗ 
chen (rails), welcher an zwei parallelen radialen Armen befeſtigt iſt. 
Die zwiſchen dieſen offenen Brettchen befindlichen Zwiſchenraͤumen fol: 


len durch einen ähnlichen Rahmen mit offenen Brettchen, der ſich 


‘auf der vorderen Fläche des erfteren fixirten Rahmens fchiebt, ge: 
ſchloſſen werden tbnnen. a,a find die an der Welle b befefligten 
radialen Arme des Rades, am denen der unbemwegliche Rahmen c,c 
fefigemacht ift. Gegen die vordere Seite oder gegen die Fläche diefes 


Rahmens c,c wird mittelft Salzen oder Klanımern e,e, welche von 


den Armen des Rades audlaufen, oder auch auf irgend andere Weife, 
der verfchiebbare Rahmen d,d angehalten. Zwiſchen diefen Klam⸗ 
mern e,e ift an der Seite des Rades an dem Zapfen g ein Hebel f 
aufgezogen, deffen unteres Ende durch ein bei h bemerkbares Gefuͤge 


"mit dem verfchiebbaren Rahmen d verbunden ift, während ſich fein 


obered Ende in dem Maaße, als das Rad umläuft, in einer ſchraͤ⸗ 
gen, im Kreife laufenden Zuge in der unbeweglichen , zur Seite des 
Fahrzeuges zu befeftigenden Buͤchſe bewegt. 

Fig. 38 gibt eine feitliche Anſicht einer der Schaufeln, woraus 
man den Hebel, der zur Bewegung des verfchiebbaren Armed dient, 
zugleich mit einem der radialen Arme des Mades, fo wie aud die 
unbewegliche Buͤchſe fieht, in deren Umfang die fehräge, im Kreife 
laufende Zuge geſchnitten iſt, im welcher ſich der Hebel zu bewegen 
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Hat, um die feltlichen Bewegungen der Schließbrettchen der Schaufel 
zu veranlaffen. 

Fig. 39 gibt eine ähnliche Anfiht der Schaufel, wie die in- 
Zig. 37 dargefiellte; doch bat fich hier der verfchiebbare Rahmen ſchon 
fo weit bewegt, daß die zwiſchen den Brettchen des firirten Rahmens 
befindlichen Zwifcpenräume zum Theil gedffnet find. So wie das 

- Rad unläuft, werden die Zwifchenräume zwiſchen den firirten Bretts 
hen jener unteren Schaufeln, die gegen das Waſſer zu wirken has 
ben, gefhloffen werden: und zivar indem die Hebel vermbge der ſchraͤ⸗ 
gen, im Kreife laufenden Zuge der flationären Buͤchſe i die verfchiebs 
baren Rahmen in die gefchloffenen Stelungen bringen. Dagegen 
werden die aus dem Waſſer emporfleigenden Schaufeln gedffnet wer- 
den, um den Widerſtand des Waflers und der Luft an jenen Schaus 
feln, die bereitö die Stellung, in ber fie treibend wirken, verlaffen 
haben, zu vermindern. Da auch die herabfleigenden Schaufeln fo 
lange offen bleiben,. bis fie in die zum Treiben geeignete Stellung 
gelangen, fo wird der nachtheilige Einfluß des Ruͤkwaſſers in hohem 
Grade vermindert werden. 

Eine Modification unferer an ben Scaufelrädern angebrachten 
BVerbefferungen ift eine Ausflattung derfelben mit Klappen, welche 
zum Behufe des freien Durchganges des Waſſers gedffnet, ; oder 
auch geſchloſſen werden Tonnen, wenn bie ganze Schaufeloberflaͤche 
ihren Widerſtand dem Waſſer darbieten ſoll. 

Fig. 40 gibt eine perſpectiviſche Anſicht zweier, von der Welle 

losgemachter radialer Arme eines Schaufel⸗ oder Ruderrades, an 
denen die Schaufel aus zwei beweglichen Klappen beſteht. a,a find 
die beiden Arme, welche an ihven dußeren Enden durch ein Binden 
ſtuͤt zufammengehalten werden. b,b find die Klappen, die fih um 
Zapfen, deren Enden In die Arme a,a eingefenkt find, drehen. Won 
den Enden der Schaufeln laufen aber auch noch die Zapfen d,d 
aus, die fih in den Fenftern oder Ausfchnitten e, o einer zur Geite 
des Armes a,a'befindlichen Schiebftange £ zu bewegen haben. 

Fig. 41 zeigt einen der Arme des Schaufelrades von der Gelte; 

- bier find die beweglichen Klappen dadurch, daß die ſcharfen Theile 
der. Zenfler oder Ausſchnitte e,e gegen bie Zapfen d,d wirkten, 
gebffnet; fo wie ſich die Schjebftange £ aber nach Elnwaͤrts bewegt, 
werben die Klappen in die ſchief geneigte Stellung zurüfgegogen. 

Gig. 42 gibt eine ähnliche Anfiht des einen der Arme des 

Schaufelrades, an der man die. Schiehftange £ nach Auswärts bez 
wegt fieht, fo daß die gebogenen Theile der. Auöfchnitte e,e auf die 
Zapfen d,d wirken. Die Folge hievon iR, ‚daß bie beweglichen Klap⸗ 
pen b,b.mit der, Richtung, des Armes a. aufammenfallen und. fi 
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alfo in,der zum Treiben geeignerftet Stellung befinden. Fij: 43 
zeigt einen feitlichen Aufriß eines Treib⸗ oder Ruderrades, an tbel- 
chem die Schaufeln aus den zulezt befchriebenen beweglichen Kläppen 
gebildet find. An dem inneren Ende einer jeden der Schiebſtaugen £ 
befindet ſich eine Relbungsrolle k, die fi) an einem ſtatlonaͤren, ex⸗ 
eehtrifchen, zur Seite des Fahrzeuges befindlichen Kamme ober Mus 
ſchelrade 1 bemegt. Diefer Kamm iſt ſolcher Maßen geformt und 
geftellt, daß die an den inneren Enden ber Schlebftangen 3,F,f an: 
gebrathten Reibungsrollen k,k,k, wenn fle ſich an dem ÄrdBeren 
Radius ded. Kammes bewegen, die Stangen hady Auswaͤrts treiben, 
und dadurd) die Klappen ſchlleßen, in welcher Stellung man fie in 

Fig. 42 fieht, und In der fie auch ihre ſtaͤrkſte Triebkraft ausdben. 
Sp wie jedoch die Schaufel ihre Wirkung vollbracht bat, werben bie 
Klippen, Fig. 41, wieder geöffnet, damit die Schaufel frei durch 
das Waffer emporfleigen Tann. Es geſchleht dieß dadurch, daß bie 
Reibungsrollen um bed Meineren Radlus des Kammes Iduftn und 
dadurch die Schlebftangen nach Eintwärtd bewegen. Dieß wird noch 
beguͤnſtigt durch eine bei u befindliche Auskehlüng, die die Relbungs⸗ 
sollen, ſo tbie fie bordber laufen, nach Clüwärts drängen. 

Es würde oben bemeikt, daß die Buͤchſe i, In welche die ſchraͤge, 
im Kreiſe laufende Fuge geſchnitten iſt, ſo wie duch der Kamm oder 
das Mufchelrad 1 ati der Seite des Fahrzeuges fixirt iſt, damit 
fämmtliche bewegliche Breitiheh oder Klappen während des Unilau: 
fens des Nuderrades nad) einauder und im gehörigen Zeiträumen 
gedffnet und gefchloffen werben. Da &B jedoch unter gewiſſen Um⸗ 
ſtaͤnden dienlich feyn birfte, wenn bie Deffnung und Schließung 
der Brettchen und Klappen zu anderen, als den angegebenen Zelt: 
perloben des Umlaufens des Schaufelrades geſchaͤhe, ſo hielten wit 
es fuͤt zwelgemaͤß, die Buchſe i oder den Kamm 1 auf folche Weiſe 
an ber Seite des Fahrzeuges zu firlten, daß fie mit Leichtigkeit um⸗ 
gedreht, und in jene Stellung gebracht werben Tonnen, welde man 
für die geelgnetſte Hält. 

Wir beſchraͤnken uns uͤbrigens keineswegs einzig und allein auf 
die hier befchriebene Methode, dle an den Schäufeln anzubringenden 
Brettchen und Klappen in Bewegung zü fezen, da daſſeibẽ auch mit 
verſchiedenen ahderen Mechanismen eben fo gut erzielt werden Tann. 
Als unfere Erfindung erffären wir 1) bie Ausftattung der Schaufeln 
der Ruder- oder auch Mühiräder mit Schlebdrettchen oder Klappen, 
wodurch deren or Roi did den Wlderſtand zu leiſten Hat, vergrd⸗ 
Bert oder verkleinert werden Fan. 2) bie Ausſtattung ber Oberfla⸗ 
chen diefer Brettchen ober Klappen mit Werjahnungen, fiber fie 
unter diefen Umſtaͤnden dad Bafıı Träftiger fallen; ald wenn ihre 
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Dberflächen glatt find, und Indem man auf diefeWeife einem ſchma⸗ 
len Rabe oder einem Rabe mit kurzen Schaufeln eine eben fo große 
Kraft geben Tann, wie fie fonft nur einem Made mit längeren 
Schaufeln zukommt. 


— 





Io. 

Verſuche über die Adhaͤſion verfhieden geformter eiferner 
Bolzen und Stifte, wenn dieſelben in verfchiedene Holz⸗ 
arten eingetrieben worden find. Won Hrn. Walter R. 
Sohnfon, Profeffor der Mechanik und Phyſik an dem 
Franklin Infitute in Philadelphia. 


Aus bem American Journal of Science and arts, im Mechanics’ Maga- 
zine, No. 729, ©. 281. 


Mit Abbildungen auf Tab. I. 





Die Adhaͤſion der verſchieden geformten Bolzen, Stifte und 
Nägel ift fowohl für den Bräfens und Schiffbau, als auch für den 
Bau der Eifenbahnen und für andere ähnliche Zweke ein Gegenftand 
von böchfter Wichtigkeit. Namentlich verdient er in Bezug auf die 
Eifenbahnen eine größere Aufmerkſamkeit, als man auf den erften 
Blik vermuchen moͤchte. Man ift nämlich wegen der hohen Preiſe 
des Eifend nicht felten gezwungen flache Schienen anftatt der Kanten 
fchienen anzuwenden, und wenn die Gefchwindigkeit eines Wagens 
zuges, ber in Folge feiner eigenen Schwere über eine fchiefe Ebene 
‚binabroßt, ober der durch die ganze Kraft feiner Mafchine fortges 
trieben wird, pldzlich durch die Bremſe unterbrochen wird, fo fucht 
die Reibung, welche zwifchen dem Umfange des Rades nnd der 
Schiene Statt findet, die Schiene der Länge nach zu bewegen, und 
mithin alle jene Bolzen zu überwältigen, womit die Schiene an ben 
Enden der Faſern, die beim Eintreiben der Bolzen durchfchnitten 
wurben, in innigere Berührung gebracht und befeftigt wurde. Wenn 
nun bieſes partielle oder totale Ziehen ber Mäder längs der Schienen 
bald nach bet einen, bald nach der anderen Richtung Statt finder, 
fo werden die Bolzen nothwendig abwechſelnden Impulſen nach ent⸗ 
gegengefesten Richtungen auögefest. Wenn die Triebkraft, was ihre 
Wirkſamkeit betrifft, wirklich von ber Reibung abhängt, wie dieß 
3 B. an der gewöhnlichen Locomotive der Fall iſt, fo muͤſſen die 
Wirkungen der beiden erwähnten entgegengefegten Kräfte beinahe un⸗ 

unterbrochen auf einander folgen, indem bie Mafchine durch ihre 
Xreibräder die Schienen fortwährend nach Mifwärts zu treiben 
ſtrebt, wägrend der Wagenzug fümintliche Schienen, über die er ſich 
in demſelben Momente beivegt, nach Worivärts zu drängen fucht, 
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Dieſer Einfluß iſt fo offenbar, daß ih am einer Eiſeubahn, 
auf der der Trausport nur nach einer Richtung Statt findet, und 
an ber die Wagen in Folge ihrer eigenen Schwere zuräftehren, 
Schienen fah, welche ganz lofe geworden waren oder nur mehr mit 
einem einzigen Nagel fefthlelten, während aus der ſchiefen Stellung 
der oberen Flaͤchen oder der Kdpfe anderer Nägel deutlich zu erken⸗ 
nem war, daß fie in Hinficht auf die hölzerne Unterlage in eine 
fhiefe Stellung gerathen. Diefe einzige Tharfache dürfte ald Beweis 
für die Wichtigkeit dienen, welche man bet berlei Bauten den Eigens 
ſchaften der Bolzen und Nägel beizulegen hat. 

Um nun einige diefer Punkte in Bezug auf die Geflalt der 
Bolzen oder Nägel und Huf die Art des Holzes, in welches fie einge: 
trieben worden find, zu beſtimmen, wurden mehrere Verſuche vorge: 
nommen, aud denen die relative Erfparniß bei jeder Form von Bol: 
zen und auch deren Tauglichkeit zu dem Zwele, zu dem fie beftimmt 
find, hervorgehen fol. Das bei diefen Verſuchen befolgte Verfahren 
beftand darim, daß jeder Bolzen bis auf eine gewiſſe Entfernung von 
feiner Schneide in einen Balken eingetrieben wurde; und daß man 
ihn dann mittelft eines geeigneten Apparates durch eine direct und 
nach feiner Längenrichtung wirkende Gewalt aus zuziehen ſuchte. Die 
hiezu benuzte Mafchine war diefelbe, wie jene, deren man fi zur 
Ermittelung der Stärke des Eiſens und Kupfers bei Gelegenheit der 
DVerfuche über die Zäpigkeit des zu den Dampffeffeln verwendeten 
Materiales bediente. Ein ſtarkes, mit dem Waagbalken diefer Mas 
ſchine in Verbindung gebrachtes, eifernes Band hielt die Holzftüte 
feſt; am dem entgegengefezten Theile der Mafchine hingegen hielten 
Zangen mit entfprechenden Wangen, die durch eine ſtarke Schraube 
feft angezogen wurden, den Kopf und den hervorragenden freien 
Theil des Bolzens feſt. Das Ausziehen des Bolzens und das. Zuräf: 
ziehen des Holzes ward dadurch bewerkftelligt, daß man an dem 
Iangen Hebelarme Gewichte anbrachte. Dabei ward forgfältig dar⸗ 
auf geachtet, daß die Gewalt in der Längenachfe des Bolzeus wirkte, 
und daß die Gewichte nur fehr allmählich erhöht wurden, damit 
keine höhere Kraft, ald eben zum Ausziehen der Bolzen ndthig war, 
in Anwendung Fam. 

Der erſte Verſuch ‚betraf einen vierfeitigen Bun rden’fchen Patents 
bolgen mit Schneide, welche Art von Bolzen oder Stift dem Patente 
träger gemäß unter allen Umftänden gegen die Holzfafer eingetrieben 
werden fol. Diefer Bolzen, der 0,375 Zoll im Gevierte hatte, wurde 
3% Zoll tief in eine gefunde Diele aus gut auögetrofnetem gelben 
Fichtenholze von New⸗VJerſey eingetrieben. Zum Herauszlehen defs 
ſelben war eine Kraft von 2052 Pfd. erforderlich, und der in das 
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Holz eingebrungene Theil des. Bolzend wog genau 866 Gran Troy⸗ 
Gewicht. . 

Der zweite Verſuch ward mit einem Bolzen vorgenommen, ber 
an den Kanten Vorfpränge hatte, und an dem jene Seiten, die mit 
feiner Schneide parallel liefen, zwiſchen den Randvorfprängen aus⸗ 
gekehlt waren, während feine beiden anderen Seiten bis zum Kopfe 
hinauf glatt verliefen. Einen Querdurchſchnitt diefes Bolzens 1%, 
Zoll über feiner Schmeide oder Spize ſieht man aus Zig. 1. In 
einer Entfernung von %, 308, d. 5. da, wo die Randvorfpränge 
am wenigften über die Kante hinausragten, ober wo die zwifchen 
ihnen befindliche Anfchwellung einem volfommenen Quadrate am 
nächften Bam, hatte er die aus Fig. 2 zu erſehende Geftalt. An 
beiden Ziguren bezeichnet die punktirte Linle die Richtung der Schneide. 
Gegen den Kopf hin verfchwanden fowohl die Randvorſpruͤnge als 
die zwiſchen ihnen befindlichen Auskehlungen, wodurd der Bolzen 
bier eine quadratifche Durchfchnittöfläche befam. Diefer Bolzen in 
diefelbe Diele, wie der proemseienn eingetrieben, erheifchte zum Aus⸗ 
siehen eine Gewalt von 1596 Pfd., wobei der in dad Holz einge 
drungene Theil 708%, Gran wog. Seine Schneide war unregel: 
mäßig; die Tiefe ber Eintreibung war wie beim erfien Verſuche 
3% 300.” Um man hienach den selativen Werth der beiden befchries 
benen Formen von Bolzen zu berechnen, muß man dad zum Aus⸗ 
siehen eines jeden Bolzens erforderliche Gewicht durch die Zahl der 
Grane des in das Holz eingebrungenen Theiles dividiren; wos 
nad) 2052 : 866 = 2,37 und 1596 : 7108,25 = 2,112. Mithin, 
bat ber glatte Bolzen vor. dem auögefehlten und angefchtollenen 
einen Vorzug, welcher ſich beinahe verhält wie 23 zu 21. Dabei 
kommt noch zu berüffichtigen, daß der glatte Bolzen mur fehr allmaͤh⸗ 
lich durch Verſtaͤrkung des Gewichtes audgezogen wurde, während , 
der ausgekehlte unmittelbar nach Anwendung der 1596 Pfd. gleich 
fam mit einem Zuge entfernt wurde. Bel dem erſten Berfuche wurde 
nachgeforfcht, ob der Bolzen ſchon vor der Anwendung des aͤußerſten 
Gewichtes nachgegeben hatte, es war jedoch Feine Spur bievon zu 
entdeken. u 

Dem dritten und vierten Verfuch waren Bolzen der befchriebenen 
Art gewidmet; anflatt des gelben Fichtenholzes ward jedoch) gut aus—⸗ 
getroknetes weißes Eichenholz genommen. Der 3%, Zoll tief in dies 
ſes eingetriebene glatte Bolzen erheifchte eine Kraft von 3910 Pfo. 
zum Uusziehen, wobei gleichfalls Feine Spur eines Nachgebens zu 
bemerken war, ald bis er plözlich um einen Viertelzoll austrat, d. h. 
fo weit ald ed. der geftattete Spielraum und die Elafticität der Mas 
ſchine erlaubte, Zum Ausziehen. bes ausgelehlten, mit Randvor⸗ 


ſpruͤngen und Anſchwellungen verfehenen Bolzens, der in bafjelbe Holz gleichfalls 3%, 300 tief eingetrieben worden i waren 
3791 Pfd. erforderlich. Dabei war vor dem Austreten beffelben eine langfame, ungefähr Y, Fo Yo Bol —2 Be⸗ 
wegung und ein allmäplicyes Hervortreiben der Holzfaſern unmittelbar um das Eiſen herum bemerkbar. Bei-biefen Vers 
fuchen ergab ſich demnach, obwohl der glatte Bolzen ein groͤßeres abſolutes Gewicht audhielt, wenn man das Gewicht des 
Metalles in Anſchlag bringt, für den glatten Bolzen ein relativer Werth von 4,515 und für den ausgekehlten einer von 
5,354. Die verſchiedenen Umftände diefer vier Verſuche find in folgender Tabelle zufammengefaßt. 


Tabelle I 
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vetſchleben geformter elfernet Boljen. 1 
Es ſchelnt demnach, daß der ausgekehlte Bolzen Ih bei gelben 
Zichtenholge beinahe um 5 Proc. minder vortheilhaft ivar, als der 
glatte; während in weißen Eichenholze erfterer gegeh 18%, Proc. 
vor lezterem voraus hatte. Was den Votzug des außgetrofneteh 
weißen Eichenholzes vor dem ausgetrokneten gelben Fichtenholze in 
Hinſicht auf das Sefthalten der Bolzen betrifft, fo ergibt ſich diefer, 
wenn man den Verſuch 1 und 3 vergleicht, wie 1 zu 1,9, und bei 
einem Vergleiche der Verfüche 2 und 4 wie 1 zu 2,37. 

Bel den angegebenen Verfuchen wurden bie Bolzen unmittelbar 
nachdem fie eingetricben waren auch wieder ausgezogen. Bei jenen 
Verſuchen hingegen; die fü der gweiten Taben⸗ süfaniiteigeflent 
find, wurde das Holz nach dem Eintreiben der Boljen einige Tage 
lang in Waffer eingeweiht. Die Holjfküfe waren fo Bleltharrig, 
als man fie füglich bekommen konnte; fie waren faͤmmulich aus 
einem Ballen und mit Vetmeidung voh Aeſten ünd Sptuͤngen ger 
ſchnitten. 
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Die erfien fünf der fn diefer Tabelle aufgeführten Verſuche zei⸗ 
gen, daß die bei benfelben angewendeten Holzarten in Hinficht auf 
die Eigenfchaft, Bolzen von einer gewiſſen Geftalt, welche bis auf 
eine gewiſſe Tiefe eingetrieben ‚worden find, zuruͤkzuhalten, in folgens 
der Ordnung auf einander folgen: 1) Locuſtbaumholz, 2) weißes 
Eichenholz, 3) kanadifihes Tannenholz, 4) unausgerrofneted Kaſta⸗ 
nienholz, 5) ‚gelbes Fichtenholz. Nah Verſuch 6, 7 und 8 ſteht 
das Kaftanienholz moch Über dem gelben Fichtenholze, das canadiſche 
Tannenholz aber unter beiden. Daffelbe ergibt fi) andy aus Wers 
fu 9 und 10. Vergleicht man das Reſultat des erſten Verſuches 
mit jenem des ſechsten, und jenes des zweiten mit jenem des ſieben⸗ 
ten, fo ergibt fi, daß die Anfchwellung an der Spize des Bolzens 
nichts weniger ald einen Vortheil brachte, fondern daß die Bolzen 
fogar ohne Anfchwellung einen größeren Halt befaßen, ald mit einer 
ſolchen: fo zwar, daß, wenn diefe Geftalt auch ohne alle Gewichts: 
erhbhung des Bolzens zu erzielen wäre, fie immer noch geringere 
Vortheile darbbte, als der einfache ausgekehlte Bolzen ohne An= 
ſchwellung. Bringt man vollends erft in Anſchlag, daß durch die 
Anfhwellung dad Gewicht des Bolzens um 47. Gr. (= 806 — 759) 
erhöht wurde, fo ift offenbar, daß der ausgekehlte Bolzen einen ent 
fchledenen‘ Vorthell vor dem anderen voraus hat. Bel den mit un⸗ 
ausgetrofnetem Kaftanienholze vorgenommenen Verfuchen (Nr. 1 und 
6) beträgt diefer Vortheil 15 Proc., denn a = 15 
und bei jenen mit gelbem Fichtenholze (Nr. 2 und 7) 12’, Proc.: 
denn =12%,5. Es erhellt guc wirklich, daß, wenn 
die Fafern des Holzes ein Mal durch den diferen Theil des Bolzens 
oder durch deffen Anfchwellung auseinander getrieben worden find, 
an jenen Stellen, die hierauf der über der Anſchwellung befindlichen 
Einziehung gegenüber zu liegen .fommen, ein Verluft in Hinfihg,auf 
den Druk der Holzfafern gegen den Bolzen und mithin auch eine 
verminderte Reibung beider an einander entſtehen muß. 

Bei der dritten Reihe von Verfuchen wurde das Verhältniß, 
welches zwifchen mannigfaltigeren Bolzenformen, als den bisher ans 
gewendeten beftehen koͤnnte, auszumitteln gefirebt. Da es offenbar 
iſt, Daß die ganze Haltkraft des Holzes großen Theild von der Zahl 
der Fafern abhängen muß, welche durch den Bolzen der Länge nach 
sufammengedrüft werden, fo war vorauszufehen, baß die Kraft, mit 
der der Bolzen zurüfgehalten wird, großen Theils von dem Flaͤchen⸗ 
raume jener beiden Flächen abhängen muß, die beim Eintreiben des 
Bolzens gegen die Enden der Holzfafern zu liegen Tommen. Es 


wurden bei dieſer Reihe don Werſuchen vier Holzarten und zehn verfchiedene Formen von Bolzen in Anwendung gebracht; 
die ſowohl in Hinſicht auf die Zwelmäßigkeit der Formen, als in Hinficht auf die Haltkraft verfchiedener Holzarten fich 
biebei ergebenden Reſultate find aus der beitsen Zabelle au entnehmen. 
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16 John ſo n's Verſuche über die Abhaͤſen 


Dieſe Tabelle liefert drei Relhen von Vergleichspunkten für uns 
aus getroknetes Kaftanienholz, ganz audgetrofnetes weißes Eichenholz, 
und auögetrofnetes Locuſtbaumholz. Der quadratiſche Bolzen warb 
durch ein Gewicht von 1995, der breite flache durch ein Gewicht 
von 2394, und der ſchmale flache durch ein Gewicht von 2223 Pfd. 
ans dem unausgetrofneten Kaſtanienholze ausgezogen, was zufaumen 
die Summe von 6612 Pfd. gibt. Die Summe für diefelben Bolzen 
aber mit weißem Eichenholze ift nach Verfuh 5, 6 und 7 nicht 
weniger als 13110; und die Summe für dad Locuſtbaumbolz nach 
Verſuch 13, 14 und 15 gar 18,280, wonach diefe drei Summen 
fih zu einander verhalten wie 1, 2 und 2%, Hieraus folgt, daß 
die Haltkraft des weißen Eichenholzed gerade zwei Mal und jene 
des Locuſtbaumholzes 2/, Mal fo groß ift, ald jene des unaudgetrof: 
neten Kaftanienholzes. Vergleicht man die Refultate der Verſuche 
1 und 2, fo ergibt fi, daß die zum Ausziehen der beiden Bolzen 
erforderlichen Kräfte mehr mit der Breite als mit der Dike oder mit 
dem Gewichte der Bolzen im Verhaͤltniſſe ftehen; denn der Bolzen 
mit 0,405 Zoll Breite und 0,402 Zoll Dike erheifchte 1995 Pfr. 
zum Auszlehen, während zum Ausziehen des Bolzens von 0,375 Zoll 
Breite 1873 Pfd. erforderlich waren. Der Berechnung nad) ergibt 
fih 0,373 : 405 = 1873 : 2033 als die Haltkraft, anfatt der 
beobachteten 1995 Pfd., wornach die Differenz zwifchen den beobach⸗ 
teten und dem berechneten Refultaten nur + 38 Pfd. if. Berech⸗ 
net man bie Haltkraft nach dem Gewichte der Bolzen, fo erhält 
man 866 : 942 = 1873 : 2987 oder eine Differenz von 42 Pfd.; 
während man, wenn man bie Dike allein zum Grunde legt, 0,384 : 
0,402 = 1873 : 1960, mithin eine Differenz entgegengefezter Art 
von 35 Pfd. erhält, indem die größere Dife der geringeren Halt: 
kraft entfpricht. Diefes Correfpondiren zwifchen den Breiten und 
den zum Ausziehen erforderlichen Gewichten tritt noch mehr hervor, 
wenn man den dritten und namentlich den vierten mit dem zweiten 
Verſuche vergleicht. So ergibt. ſich, wenn man den breiten flachen 
Bolzen (Verf. 3) mit dem Verfuche 2 vergleicht: 
für die Breiten 0,373:0,539=1873:2701 anft. 2394 Dif.— 307 
für die Gewichte 0,866:0,898 —=1873:1942 anſt. 2394 Dif.— 452 
für die Diten 0,384:0,288— 1873 :1379 anft. 2394 Dif. — 1015 
und vergleicht man den dilnneren und leichteren Bolzen (Verſ. 4) 
damit, fo erhält man: 
für die Breiten 0,373:0,390—1873;1958 anft. 2223 Dif. — 266 
für die Gewichte 0,866: 0,566 — 1873 :1224 anft. 2223 DIf.— 999 
für die Diken  0,384:0,259— 1873: 1234 anſt. 2223 Dif.—989. 

3u beinahe denfelben Schlüffen gelangt man, wenn, man die 
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mit ausgetrofnetem weißen Eichen⸗ und Locuſtbaumholze angeſtellten 
Verſuche vergleicht. In der That fcheint ed, daß bei einer gegeber 
nen Breite der-Bolzenfläche eine Werminderung der Dike bisweilen 
der Haltkraft des Holzes zu pofitivem Vortheile gereicht; denn in 
dem weißen Eichenholze erforderte der Bolzen, der nur 0,390 Zoll 
Breite hatte, eine weit größere Kraft als ein Bolzen, deffen Breite 
0,405 Zoll hatte, obfchon erfterer nur 0,253, lezterer Hingegen 0,402 
300 Dike hatte. Auch bei den mir dem Raftanienholze vorgenome 
menen Berfuchen erheifchte der dinnere, ſchmaͤlere und leichtere Bols 
zen eine abſolat größere Aus ziehktaft. 

Dieß veranlaßt und zu Bemerkungen über die verſchiedene Wir⸗ 
kung, welche verſchiedene Bolzen auf verſchiedene Arten von Holz 
ausuͤben. An den weicheren und mehr ſchwammigen Holzarten wer⸗ 
den die Faſern naͤmlich, anftatt der Länge nach auf den Ruͤken ger 
legt zu werben, durch bad Eintreiben eines difen und beſonders eines 
ſtumpfen Bolzens in Maffen nach Ruͤkwaͤrts und Abwaͤnts zuräfger 
fchlagen; fo daß die Flächen des Holzkornes an gewiffen Theilen mit 
der Oberfläche des Metalles in Berührung bleiben. 

Daß die bier dargelegte Anſicht die richtige if, wurde burch 
die an den Bolzen mit Anſchwellung beobachteten Refultate noch 
wahrfcheinlicher. Denn, während zum Ausziehen des ausgekehlten 
aber nicht angefchwollenen Bolzens, der in Kaſtanienholz eingetrieben 
worden ift (Verf. 6 Xab. H.), 1852 Pfo. nöthig waren, forderte 
der ausgelehlte und zugleich mit einer Anfchwellung verfehene Bolzen 
(Berf.1 Tab. IL) nur 1710 Pfd. Eben fo zeigt Tab. I. Verf. 10, 
daß der Bolzen mit Anfchwellung durch eine Gewalt von 3727 Pfd. 
aus dem weichen Eichenholze ausgezogen wurde, während zum Aus⸗ 
ziehen des Bolzens ohne Anfchwellung, Verf. 12, ihrer 4247 nöthig 
waren. Hienach fcheint es, wenn der größte Effect erzielt werden 
fol, erforderlich, daß die Holzfafern fo viel als möglich in ber Läns 
genrichtung gegen die Flaͤche des Bolzens druͤken, und zwar in feiner 
ganzen Länge mit gleicher Jutenſitaͤt. Nach dem Verhältniß ihrer 
Haltkraft zu dem Gewichte reihen fich die Bolzen den Verſuchen 5 
bis 12 gemaͤß in folgender Ordnung: 

1. Schmaler flacher Bolzen, mit einem VBerhältniffe von 7,049 


2. Brefter flacher Bon . 5 . 5,712 
3. Ausgekehlter Bolzen ohne Anſchwellung “5,662 
4. Ausgekehlter, gefägter Bolzen oo. . 5,330 
5. Ausgekehlter Bolzen mit anſchwelans 4624 
6. Burden's Patentbolzen. . . » 4,509 


7. Vierſeitig gehämmerter Bohlen. » +. + 4129 
8. Glatter eplindeifher- Boten . > «3200. 
Dingters polgt. Journ. 9. LXVL 9. 1. 2 


18 Jopnfon’s Verſuche Aber die Aohäpen 
Bei den Verfuchen 16, 17 und 18 derfelben Tabelle wurden 
‚ eplindrifche Bolzen mit Fegelfdrmigen Spizen nad) der Richteng der 
Holsfafern in das Holy eingetrieben. Diefe Methode, glatte und 
gefarchte cylindrifche Bolzen miteinander zu vergleichen, ward deßhalb 
gewählt, weil ſich das Holz. gar zu leicht fpaltet, wenn man Bolzen 
von diefer Geftalt quer gegen die Holzfafer eintreibt. Beim Her 
ausziehen biefer Bolzen zeigten fi) die von ihnen gelaffenen Lochen 
beinahe vierlantig, was von der Stellung der Jahresringe, und wohl 
auch davon herrühren muß, . daß das Holz nach einigen Richtungen 
einen höheren Grad von Elafticität hat, als nach anderen. Wahr: 
ſcheinlich wuͤrde ſich bei den Verſuchen 16 und 17 ein etwas höheres 
Refultat ergeben haben, wenn die Zurchen der Bolzen eben fo mi 
einer Schichre Dryd überzogen gewefen wären, wie dieß bei dem 
glatten, zu Berfuch 18 genommenen Bolzen der Fall war. 

Wenn Köcher in die Steinblbfe gebohrt werden, und wenn man 
diefe Locher fpäter mir Holz verkeilt, welches bei der Befeftigung 
der Unterlagen zur Aufnahme der Bolzen zu dienen hat, fo finde 
die eben befchriebene Erperimentirmethode eine Nuzanwenbung. Wahr 
ſcheinlich dürfte fich in derlei Faͤllen der gefurchte Eplinder mie kesel 
fdrmiger gefurchter Spize als vortheilhaft bewähren. 

Es wurden Auch einige Verſuche zum Behufe Der Beftimnhung 
der Wirkung der Eintreibung in verſchiedene Tiefen auf die Ge 
ſammihaltkraft angeftellt. Dan wählte zu diefem Zweke zweierlei 
" Bolzen: nämlich den vierfeitigen, aus der Hand gearbeiteten, deſſe⸗ 
Durchſchnitt 0,405 X 0,402 war, und ben breiten flachen mit einem 
Durchſchnitte von 0,539 X 0,288. Beide wurden auf verfohieden 
Tiefen in unaudgetrofnetes Kaftanienholz eingetrieben, und bamı 
einer Gewalt audgefezt, die eben hinreichend war fie in Bewegung 
zu fegen. Diefe Gewalt ward notirt, und unmittelbar barauf ward 
der Bolzen um einen Zoll tiefer eingetrieben und neuerdings ber 
Gewalt ausgefest. Alle meine Verſuche bewiefen, daß, wenn ein 
Bolzen ein Mal in Bewegung gefezt worden ift, die zum gänzlichen 
Heraus ziehen ndthige Kraft weit geringer ift, als jene bie zur Er: 
zeugung der erften Bewegung erforderlich war. Dieß erklaͤrt ſich 
leicht dadurch, daß, da die Feilfdrmige Gpize % bis 1 Zoll in 
der Länge hatte, und da diefe Spize beim Zuräfjiehen um 
‚eine geringe Strefe größten. Theild von dent Drake der Faſern be: 
freit wird, jener Theil der Haltkraft, der durch den Fegelfbrmigen 
Theil des Bolzens bedingte iſt, mit einem. Mal aufgehoben wird. 
Aus Tabelle IV. wird man jedoch entnehmen, daß das bloße Bewe⸗ 
gen eines Bolzens mit parallelen Flächen die Haltkraft wicht weſent⸗ 
lich -Beeinträchtigt, wenn man den Bolzen neuerdings wieder auf .eine 
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2 Sohnfon’s Verſuche Aber die Abhaͤſien 

Vergleicht man die Verſuche 1 und 4, fo findet man, daB, 
wenn ber flache Bolzen auf 1,8 eingrtrichen worden iſt, er dem Ge: 
wichte nad) einen Vortheil von 42,3 Proc. vor dem vlerek gen dar⸗ 
bot. Eben fo ergibt fi aus einem Mergleiche der Verſuche 2 um) 
5 zu Gunften des erfteren ein Vortheil von 37,7 Proc. Da vorm 
der Bolzen nur. 1,9 Zoll eingetrieben war, ein geringerer Theil feuer 
parallelen Flaͤchen und dagegen ein größerer Theil der Fegelfdrmigen 
Spize der Ruͤkwirkung der Holzfafern ausgefezt war, fo war natür: 
lich zu erwarten, daß bie Haltkraft nicht genau den eingetriebenen 
Längen entfprechen wirde. Dabel verfteht fi), daß, wenn hier von 
Schneiden und von dem Teilfdrmigen Theile der Bolzen, fie mochten 
vierfeitig, flach oder cylindriſch feyn, die Sprache war, die Richtung 
der Schneide jedes Mal quer gegen die Faſer oder dad Korn bes 
Holzes gedacht wutde. Der Feilfdrmige kann offenbar fo ſcharf ſeyn, 
daß er beinahe zwei parallelen Flaͤchen entfpricht. In dieſem Falle 
iſt dann die Neigung ſich dem ſeitlichen Druke zu entziehen gering; 
und ba der Druf felbft von der Spize an bis zu der Stelle empor, 


"wo der Bolzen am bikften. ift, zunimmt, fo Bann der Sefammennz | 


effect einer beftimmten Länge fo groß ſeyn, als eine gleiche Länge 
der parallelen Zlächen, und felbft größer: vorausgeſezt, daß die Dit 
des Bolzens fo groß iſt, daß er beim Eintreiben eine bedeutend 
Zermalmung und eine unregelmiäßige Blegung der Holzfafern erzeugt. 
Iſt Hingegen die Schneide fehr flumpf, fo kann der Ruͤkſtoß fo groß 
werden, daß dadurch die Adhäfion beeinträchtigt wird. In lezterem 
Falle ift daher der Nuzeffect der Keilform ein negativer, während er 
in erfterem Falle ein pofitiver feyn faun.?) 

- Der erfte, zweite und dritte Verfuch der lezten Tabelle gibt in 
der zehnten Columne zu erfennen, daß über eine gewiffe Graͤnze bins 
aus das Verhaͤltniß des Gewichtes des Metalles zu der Ausziehkraft 
abzunehmen beginnt, woraus erhellt, daß es, um einen beftimmten 
Grad der Vefeftigung zu erzielen, weit vortheilhafter iſt, die Zapl 
der Bolzen anftatt deren Laͤnge zu erhöhen. Es laͤßt ſich ferner aus 
diefen Verfuchen abnehmen, daß die Adhaͤſion in weit näherer Bes 
siehung zu dem Flaͤcheninhalte der comprintirenden Bolzenflaͤchen, 
als zu deren Gewichten fteht. Bei dreien der Verſuche läßt ſich dies 
ſes Verhaͤltniß als identiſch betrachten, und theilt- man für jeden ber 





2) Bolgende Formel dürfte die verfchiebenen Berfuche repräfenticen: R=1 st [7 
wobei R die beobachtete Haltkraft; I die Länge des eingetriebenen Theiles in Zoll; 
f die Haltkraft per Zoll der parallelen Fläden, und c bie Difffrenzen zwiſchen 
der Haltkraft eines parallelen Theltes des Wolzens und einer gie ichen Länge ber 
convergirenden Fläden in der-Rähe, der Gpize andeutet, Das 4 und — wech: 
ſelt nach dem oben angebeuteten Grunde, ’ A. d. O. 
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fünf Derfgche die beobachtete Haltkraft durch den Flaͤcheuraum der 
beiden Enden der Holzfafern gegenüber liegenden Flaͤchen, fo gelangt 
man zu einem mittleren Refultate, aus welchem hervorgeht, daß die 
abfolute Haltkraft des unausgetrofneten Kaftatienholzes an quadra⸗ 
tifchen, oder flacyen Bolzen von 1,8 bis 3,9 Zoll in. der Länge gegen 
813 Pfo. für jeden Quadratzoll jener Flächen beträgt, die die Faſern 
des Holzes der Länge nad) zuſammendruͤken. \ 

gig. 7 bis 10 geben Anfichten des Holzes, wenn daffelbe nach 
der Achfe der Xbcher oder Aushöhlungen, die nach Ausziehung der 
Bolzen zuräfßleiben, gefpalten worden. \ 

‚Big. 7 zeigt das bei Verſuch 11 Tab. IL. erwähnte Locuſtbaum⸗ 
bolz, an welchem zum Ausziehen des Bolzens 3990 Pfo. erforderlich 
waren. Der obere Theil deutet an, im welchem Grabe und auf 
welde Weile das Holz fi erhob, wenn ſich der Bolzen in’ Bewe⸗ 
gung fezte: eine Wirkung, welche der angeftellten Unterfuhung gemäß 
in allen Faͤllen in fehr geringem Grade Statt fand. 

Fig. 8 gibt eine Anficht des auf Tab. III. unter Verf. 3 ers 
wähnten Kaftanienholzes, und zwar fowohl unter Anwendung des 
breiten flachen Bolzens, als auch bei anderen Verfuchen. An der 
Spize der Blegung nach Abwärts erfcheinen hier bie Holzfaſern nicht 
bloß gebogen, fondern felbft gebrochen. . 

Big. 9 zeigt das mit dem geraden auögelehlten Bolzen (Fig. 10) 
probirte Stuͤk canadifhen Tannenholzes, an welchem dem Verf. 8 
Tabelle II. gemäß zum Ausziehen des Bolzens nur 1296 Pfd. ers 
forderlich waren. ' 

Sig. 10 erläutert, wie ein fehlerhaftes Stuͤk Zöhrenholz (pitch 
pine) durch den Bolzen angegriffen wurde. Die zum Ausziehen 
nöthige Kraft war bier fo unbedeutend, daß ich deren Aufführung 
in den Tabellen für unzwekmaͤßig hielt. 

Fig. 11 iſt eine Anficht des in den Verfuchen 1, 5 und 13 
Tabelle III. erwähnten quadratifchen Bolzens von 0,405 Zoll im 
Gevlerte. 

Fig. 12 iſt der bei Verſ. 9 Tab. III. gebraugte cylindriſche 
Bolzen von 0,485 Zoll im Durchmeſſer, der am unteren Ende in 
eine Schneide ausläuft. 

Gig: 13 if der ausgekeblte, und an zwei Seiten mit Säges 
zaͤhnen verfehene Bolzen, welcher bei Verfuch 12 Tabelle III. im Au⸗ 
wendung kam. 

Fig. 14 iſt ein Bolzen, delſen Flaͤchen mit glatten Auskehlungen 
verſehhen find, welche ſich von dem oberen Theile der Endzufpizung 
bis auf 3%, Zoll hinauf erfixefen, 

Sig. 15 if ein Bolzen mir Auskehlung ud Auſchwellung, d.h 
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an welchem die Auskehlung in einer Entfernung von zwei Zoll von 
der Spize tiefer iſt, als in einer Ensfernung von einem ZoH von 
derfelben. In erflerer Entfernung has ‚jede Uuslehlung 0,066 Zell 
in ber Tiefe. 

Big. 16 ift ein eplindrifcher, in eine Spize auslaufender Bolzer 
von 0,5 Zol' im Darchmeſſer. 

Fig. 17 ift ein cylindrifcher Bolzen von demfelben Durchmeſſer 
in dem jedoch von der Spize nad) Aufwärts 15 fpiralfdrmig laufende 
Furchen angebracht find. 

Sig. 18 endlich if ein flacher Bolzen von 0,390 Zoll Breite 
unb 0,253 Zoll Dike, wie er zu den in Tabelle II. aufgefährten 
Verfuchen 4, 7 und 15 genommen iſt. 

Ich muß ſchließlich bemerken, daß die einzigen aͤhnlichen Ver: 
fuche, welche zu meiner Kenntniß gelangt find, von Hrn. B. Bevan 
in Hinſicht auf die Adhaͤſion von Stiften, Bodennägeln und Nägeln, 
welche der Länge und der Quere nad) in Holz eingetrieben wurden, 
angeftellt worden find. Diefe Verfuche erftrefen ficd auf verfchieden 
Holzarten, naͤmlich auf norwegifches Tannenholz, trofenes Eichen 
holz, Ulnienholz, trofenes Birkenholz und grünes Agpptifches Zeigen: 
holz. Die angewenderen Nägel waren zum Theil fehr Hein, dem 
es gingen von einigen 4560 auf ein Pfund Avoir dup. 

Zum Ausziehen eines ſolchen, auf 0,4 Zoll in eine Tannenpic 
eingetriebenen Nagels waren 22 Pfd. erforderlih. Won diefen Ni 
geln an flieg Hr. Bevan allmählic bis zu folden, von denen 73 
auf dad Pfund gehen; und bei diefen zeigten ſich die zum Auszichen 
ndthigen Kräfte bei einer Eintreibung von einem Zol: 


für Tannenholz 187 Pf. 
für Ulmenholz 327 — 
für Eichenholz 507 — 
für Birkenholz 667 — 


für ägnprifches Feigenholz 312 — . 

Hr. Bevan unterfuchte bis auf einen gewiſſen Grad dem Unter 
ſchied, der daraus erwaͤchſt, wenn man einen Nagel durch Schläge 
mit einem Hammer von beſtimmtem Gewichte und aus einer beſtimm⸗ 
ten Höhe, oder durch einfachen Druk in das Holz eintreibt. Er fand 
biebei, daß zum Eintreiben eines Nagels der zweiten Art auf einen | 
Zoll Tiefe ein Druk von 235 Pfd. und „zum Ausziehen befielben 
eine Kraft von 187 Pfd. udthig märz daß zum Eintreiben deffelben 
Magel3 auf 1%, Zoll Tiefe 400, zum Ausziehen Hingegen 327 Pf. 
erforderlich waren; daß endlich eine zweizdilige Eintteibung eisen 
Druk von 610, beim Ausziehen hingegen eine Kraft. von 590 Pfd. 
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exbeifchte. Im Verſuche biefer Art einzugeben, lag. fo bochtt Insere 
efant fie andy find, nicht im Plane des Verfaßers. 





‚Mm 
Verbefferungen in der Verfertigung von Schienen für Fis 
fenbahnen, und in ber-Methode fie an einander zu fügen 
und zu firiven, worauf ih Sohn Ruthven von Edin⸗ 
burgh am 13. Diät. 1836 ein Patent ertheilen ließ, 
‚Ass dem Bepertory of Patent- Inventions.; Jmaius 4437, S. 31% 
. ARE Woblliungen auf Tab. I. 





Meine Erfindung betrifft 1) die Form und die Verfertigung, von 
gußeifernen Schienen für Eifenbahnen oder Schienenwege; und 2) die 
DVerfertigung hohler, eliger Schienen aus zufampseugeichweißten eifers 
nen Röhren. . 

Fig. 44 gibt einen Durchſchnitt einer dem erften Theile meiner 
Erfindung gemäß gebauten Schiene; fie beficht, wie man ſieht, aus 
zwei hohlen, aus einem Stuͤke gegoffenen Röhren a,b, von denen 
die obere eine 'entiprechende Tragfläche für die Wagenräver hat. Das 

„Rene hiebei berubt jedoch bauptſoͤchlich auf dem unteren Theile c, 
indem nam deu Dorn beim Gießen der Schienen Jo anzäbringen hat, 
daß ber innere Kreis oder die Bohrung in Hinſicht auf deu Äußeren 
Rand ercentrifch wird, fo daß alfo das Metall an der unteren Obers 
fläche eine bedeutend größere Dike bekommt, als an allen übrigen 
Stellen; und daß dieſe Dike bis zu dem oberen Theile des Umfans 
ges hin allmählich abnimmt. Es erhellt offenbar, daß bei biefer 
Bertheilung der Metalldike bei verhältwißmäßig geringer Schwere der 
Schienen ein hoher Grad von Exärke erzielt werden Kann. Ir 
Ju Gig. 45 fiebt man eine perſpectiviſche Anficht folder Schies 
wen, wie fie von ihren Stuͤblen d getiagen werden. Diefe Stühle d, 
welche zur Aufaahme der Schienen beſtimmt find, und welche ſich 
an den Schienen fo weit verfchieben laſſen, daß fie die Enden zweier 
Schienen umfaſſen, kommen dbrigend nur da in Anwendung, wo 
wei Schienen an. eiognder foßen. Als Unterlage für die übrigen 
Theile der Schienen hingegen dieuen die Stuͤble o, welche mit dem 
unteren Theilen der Schienen aus einem Stäfe gegofien find. , 

In Fig. 46, 47 und 48. fieht mau die Durchſchuitte dreier, 
nech don zweiten Theile zueiner Erfindung verfertigter, hobler, ſchmied⸗ 
fernen Schienen. Diefelben deſtehen aus hohlen Schienen, welche 
aus ſchmiedeiſeruen Möhren ergeugt werden, und denen man je nach 
Menfdnten vriſchledene Gonmen -geben Tamı,. Die gesiguetfien Zar 
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men fcheinen mir übrigens die hier abgebildeten zu feyn, am denen 
£ jene Fläche bezeichnet, welche die Wagenräder zu tragen hat. Um 
ſolche hohle Schienen aus Echmiedeifen zu verfertigen, nehme ich 
eine lange Eifenplatte und blege deren Ränder fo auf, daB fie eim- 
ander ganz oder beinahe berühren. Ju diefem Zuſtande bringe ich 
fie in einen Ofen, in welchem Id fie bis zur Schweißhize erhize, 
um fie hierauf durch ausgekehlte Walzen laufen zu laſſen und das 
durch deren Ränder durch Schweißung zu verbinden. Nach volls 
brachter Schweißung gebe ich die Möhren abermals in den Dfen, 
um fie dann endlich durch jene ausgekehlten Walzen, durch die fie 
die gewuͤuſchte Form bekommen follen, laufen zu laſſen. Der Zwel 
der Erfindung iſt auch hier Erzielung einer großen Stärke mit einer 
verhältmißmäßig geringen Menge Metalles. 

Ich weiß, daß fhon früher Kohle Schienen in Vorſchlag ge: 
bracht wurden; ich ‚nehme daher diefe nur damı ald meine Erfindung 
in Anfpruch, wenn fie deu hier angegebenen Bedingungen entfprechen. 





B V. 

Verbeſſerte Maſchine zur Fabrication von Feilen, worauf 
ſich Alexander Stocker, von Birmingham in der. Graf 
ſchaft Warwick, am 25. Jun. 1836 ein Patent erthei 
len ließ. . 

Aus dem Repertory of Patent-Inventione. Junius 1837, ©. 22. 


\ Du obigen auf Zab. L. 





An den verfchledenen Figuren, in welchen bie von mir erfunbene 
Maſchine abgebildet iſt, iſt A die Bodenplatte, welche auf irgend 
eine geeignete Weiſe an dem hölzernen Geftelle befefligt ſeyn muß. 
In einem auf diefe Platte angebrachten ſchwalbenſchwanzformigen 
Falze fchiebt ſich ohne Möglichkeit einer Erſchuͤtterung der Läufer 
oder Schieber B, B, der die Unterlage für die Zeile bildet; während 
der Hammer auf Ieztere ſchlaͤgt. Damit die uutere Zlaͤche ber Zeile 
hiebei feinen Schaden leide, muß zwiſchen fie und den Läufer ein 
Stuͤl Blei gelegt werden. Die Zeile wird an beiden Euden mit 
Bändern und Schrauben feft niedergefchraubt, wie man dieß aus 
Gig. 56 und 59 erfehen Tann. Bon den Schraubenfpindeln C,C 
bat jede zwei Hälfe D,D,, welche in- den auf der Bodenplatte firir⸗ 
ten Wagen laufen. Ihre Umlaufsbewegung erhalten diefe Schrauben 
durch die an ihrem Ende befindlichen Zahnräder E,E. Mu -jeber 
©eite des Laͤufers B,B befinden ſich zwei Vorfpränge F, F, welche 
den Schraubenfpindeln C,C angepaßt -find,. fo daß" fih der Laͤufer 
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alfo, wenn die Schrauben umgedreht werden, längs bes in der Bo⸗ 
denplatte angebrachten Falzes bewegt uud dabei Die zu bauende Zeile 
mit fi fühet: Die Bewegung diefer Gchraubenfpindeln kaun übris 
gend durch einen Mechanismus, der fpdter beſchrieben werden fell, 
umgelehrt werden, damit der. Läufer wieder zurukgebracht werben 
Tann. b 
Uuter der Bodenplatte A liegt eine Welle F’, die durch einen 
Riemen, welcher von der Treibwelle ber Dampfmafchine oder der 
fonfligen Triebkraft an die Rolle G läuft, umgesriehen wird. An 
derfetben Welle Iänft auch noch eine loſe Mole, damis durch Webers 
tragung . des Treibriemens auf’ diefe die Mafchine zum Gtilfichen 
gebracht werben Tamm. Eben fo ift an diefe Welle auch ein Mufchels 
ab oder ein fogenaanter Kamm H geleilt, deſſen Zähne oder Daͤum⸗ 
linge die Enden g,g der aus Fig. 56 und.58 erſichtlichen Hebel R,R 
aufheben, und mittelſt der an.ben anderen Enden m,m der Hebel 
angebrachten Werbinbungsftangen L,L bewirken, daß der Hammer 
herabfaͤllt oder aufgehoben wird. Der bier abgebildete Kamm bat 
vier Zähne oder Däumlinge; ‚man kann jedoch deren eine gebßere 
oder geringere Anzahl anwenden, je nachdem die Sehe feiner oder 
groͤber gehauen werben foll. 

Aus Fig. 56 fieht man, daß zwei Haͤmmer mit ben dazu ges 
börigen Hebeln ıc. vorhanden find; da jedoch beide einander volls 
Tommen gleich und, ähnlich find, fo wird die Beſchreibung eines eins 
zigen derfelben gendgen. Der Hebel R wird von den aus Fig. 56 
zu erfehenden Zapfen N,N, welche an der Bodenplatte A ſirirt find, 
und um. die er. fi) bewegt, getragen. An dem einen Ende deſſelben 
befindet ſich eine Heine Role 0’, die zur Verminderung der Reibung 
auf dem Umfange des Kammes läuft, und ‚mit deren Huͤlfe das eine 
Ende des Hebel aufgehoben wird, während das andere Ende m 
herabfinkt and umgelehrt. Die Verbindungsftange Lift an dem einen 
Ende durch ein Gefüge mit dem Hebelende im, an dem anderen Ende 
dagegen durch ein ähnliches Gefäge mir einer meffingenen Buͤchſe 

- verbunden, welche fi) auf dem Schwanzende bed. Hebels V bes 
Hammers ſchiebt. Der Hammer felbft, durch deſſen Schläge bie 
Zähne der Zeile hervorgebracht . werden follen, ift an einem Pfoften 
oder Stuͤpuukte R’ aufgezogen, welcher an die Bodenplatte A ges 
ſchraubt if. Das an dem längeren Arme des Hammers befeſtigte 
Gewicht muß -geftatten, daß noch einige Zufazgewichte T, T anges 
brecht werben Tonnen, im alle erfieres zur Erzeugung ber Feilen , 
zaͤhne nicht die genuͤgende Schwere: beſizen ſolte. Das Schneidges 
raͤthe U muß genau in das Bawiche 8 eingepaßt umd "mit Gthraus 
ben ober Keilen, oder auch auf andere Weiſe gut darin befeſtigt feym.: 
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Seine Schaeide iſt unter einem gehbrigen Winkel abteſchleifen, das 
mit der Belenhich Die gehörige Enpräge bekommt. Un dem Schwung 
ende des Hawmmers V befindet ſich eine. meffingene Buͤchſe W, welche 
ſich leicht und ſtaͤtig länge deſſelben verſchleben kaun, und mit ber 
die Verbinbungsflenge P im Gefüge ſteht, Damit Die Bewegung der 
Hebel R,R an den Hammer fortgepflanzt werde. Der Zwek dieſer 
Bacſe iſt die Hohe, auf die der Hammer gehoben wird, zu vergrößers 
oder zum vermindern und baburdp feinen Schlag mehr oder minder 
wirkfam zu machen; denn wenn ſich die Buͤchſe au dem Ende dei 
Hebels V oder in befiem Nähe, mb folglich im der grbßten Emsfen 
mung von dem Gtägpunfte R’ des Hebels V befindet, fo muß, ds 
ſich die Verbladangsſtange immer darch eine mub diefibe Difkanı 
bewegt, die Winlslberoegung des genannten Hchels Hieiner ausfallen, 
(und mithin der Hammer wieber body gehoben werben), ald wenn fd 
die Buͤchſe im Der Nähe. friens Grizpunktes befinde. Diefe 

ober Ubnahme des wirklichen Gewichtes des Schlages wird in 
felgen Berhättniffe adthig, als die Breite der Weile an jener Stelle, 
am welcher der Hieb gefchehem:foll, gibßer oder geringer: if; demn 
bliebe die Gewalt des Schlages nach der ganzem Länge ber Zeile 
gleih, fo würde der Hleb an den ſchmaͤleren Stellen nothwendig tie 
fer ausfallen, als an dem breiteren, und die Teile alfo ganz verdor⸗ 
ben werden. Diele Medification des Schlages wird auf folgende 
Weife durch die Maſchine ſelbſt hervorgebracht. 

Der Stab 1, an deſſen einem Ende fich eine Heime Walze bes 
finder, (dicht Ach im einem Fuͤbrer 2, welcher na der Webenplatte 
fisiet iR, An die gerade ſtehende Spindel 3 find die beiden Hebel 4 
und 5 geſchirrt, von demew erſterer kaͤtzer HM umb Durch ein Gewicht 
von dem auß time Schuut über die Rolle 6. Iäuft, veranlaße wird, 
heſtaͤndig umd feſt auf das Ende, des Schichflabes 1 zu brifen, und 
dadurch deffen MBalge, während füh bie Zeile vorwärts bewept, mit 
deren Raute in Werigrung zu erhalten. Der Hebel 5 Dagegen ſteht 
duch die Stange 7 mit der früger ‚erwähnten meffingenen Büchfe W 
in Verbindung: Es erhellt uun aus einem Blike anf die Zeichnung⸗ 
daß, wenn allmählich. der ſchudlere Teil der Zeile munter den Ham⸗ 
mer gelangt, die Heine Walze ad der Cchichfieb 1 ab Einwärts 
gegen fie getrieben werben wird, and daß, indem füch die beiden Ges 
bel 4 und 5 und die Berbindangeftauge 7 zugleich wit ihr beibegen, 
dis Buͤchſe W weranleßt werden wird, ſich allmählich ‚gegen dad Ende 
des Hebela V. gu bewegen, wodurch neshwendig die Gewalt des von 
den: Hammer vollbrachten Schlages geringer werben muß. 

Es wurde oben bemerkt, da Die Schrauben ſpindeln C,C, welche 
die Belle in Bewecang ſches, entweder nach Ver⸗ oder Naͤlwaͤrts 
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gedreht werben Thnhen, während bie Welle F fertwäßrenb nad) einer 
und berfelben Richtang umläuft. Dieß iR num anf fuigenbe Meile 
vermittelt. Um des Welle F hängen loſe bie beiden Baparäter 8 uab 
9, fo daß ſich die Welle felbft umbrepen Eamn, ohne ſie mit auge 
treiben, ober während fie fi ſelbſt im entgegeagefezter Wichtung be 
wegen. Die Klauenbüchie 10 kaun fü nach der Länge Der Melle F’ 
verſchleben, wobgi fie ſich jedoch mit dieſer umbreht, uud war ven 
mdge der Keile, die fih an jenem Theile der Welle, anf'der fie MS 
ſchiebt, befinden, wie man dieß aus Fig. 61 .umd 62 firht. Mia ben 
beiden Seiten disfer Rlauenbiichfe ‚befinden ſich Borſpruͤge oder Sur 
pfen, die mit anderen, an beu Rädern 8 unb DB angebrachten Bew 
ſprungen correfpendiren, fo daß, wenn bie Bedhfe king der che 
dicht am dus eine ober am das ambere ber Mäder bewegt wied. die 
Vorſpruͤnge oder Zähme der Wichfe im jene des Babes eingreifen, 
und daß alfo dad Rad zugleich mit den Weile in einer md dexfelben 
Richtung umlaufen muß. nu Gig. 56 und 62 if Die Miauenbädhie 
als von- beiden: Rädern befreit dargeſtelt. Das Ned 8 greift bes 
ſtaͤndig in die an den Enden der Gchraubenfpindeln befinblichen Bis 
der E,E. Das Ned 5 iſt größer mund greift in ein Getrieb 11, 
welches an einer auderen Welle 12, die über der Dobenplatte läuft 
und von dem Wagen 13 getragen wird, fefigekaibht if. Em bier 
Welle 12 ift auch noch das Getrieb 14 befeſtigt, weiches befid: 


# 


in die beiden Räder E,E eingreift, wie men ans Fig. CO mad 62 
erſieht. Das Spiel biefer Mafchinerie erhellt aus einem Blile auf 
die Zeichnung; deun wenn die Klauenbiächfe 10 Dit. au bad Red 8 


gebracht wird, fo wird ſich dieſes mir ber Miele umbrehen und 
lich die Schrauben und Räder E,E in jener Richtung um 
welche in Fig. 61. durch Pfeile angedeutet if. Dadurch wird 
Läufer mit der auf ihm angebrachten Zeile allmählich vorwärts 
wegt werden, damit diefe auf biefem Wege die gehörigen Hiebe 
tomme. Iſt der Läufer am Ende feiner Bahn augelmuge, fo 
das aus Ihm hervorragende Stuk 15 auf dem au der Gtange 
angebrachten Däumfing 16, um nilttelft des Hebels 48: die Alauens 
büchfe von dem Made 8 zu befreien mad fie dafuͤr an das Mad 9 zu 
Tuppeln, welches durch Die Räder und Durch die Welle 11, 12 und 
14 bewirken wird, daß die Schrauben und Mäder E,E nach entges 
gengefezter Richtung und mit weit größerer Gefchwindigkeit umlaus 
fen, damit der Läufer wieder an feine fruͤbere Stelle zuiälfegrt. Iſt 
ver Läufer’ dafelbft angelangt, fo wird Das Stuk 15 auf den Daͤum⸗ 
Ung 19 treffen und die Klaueukädgfe von dem Dade .9 befreien, we 
dann dad Mab 8 x. wieder auf Die frühere Meife in Bewegung ges 
rathen wird. Vit da Stenga 17 if, Damis fie alcı lenenbuͤchſe 
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gehdrig fleure, eine bekannte Vorrichtung zu verbinden, welche aus 
einem Gewichte beſteht, das auf einem beinahe ſenkrecht aufgeſtellten 
Hebel angebracht ift: fo daß, wenn die Stange nur eine Heine Streke 
weit, 3. 3. fo weit als udthig ift, um den Gchwerpunft der Kugel 
auf die andere Seite des Stägpunktes fallen zu machen, bewegt wird, 
das Gewicht Hinreicht, um die Stange durch ben Meft der Diftau 
zu bewegen. In ber Zeichnung wurde dieſe Borrichtung zur Wermeis 
dung von Verwirrung weggelaffen. - b 

Das ‚Spiel der Mafchine duͤrfte hienach keine weitere Erläutes 
rung erheiſchen. Die beiden, Hämmer find in Bezug anf die Bodens 
platte unter einem Winkel anzubringen, ber jenem bes Feilenhiebes 
entfpricht. Wenn dann bie Zeile auf der Unterlage befefligt und 
dad Rad-8 zum Eingreifen gebracht worben if, fo wird die Mas 
ſchine in Thaͤtigkeit geſezt; und wenn hierauf einer der Hämmer, 
während der Läufer feine Bahn zurüflegte,. eine Meihe von Zaͤhnen 
gehauen bat, fo wird derfelbe emporgehoben und aus dem Wege ger 
ſchafft, damit nunmehr und nach erfolgter Zurdfführung der Zeile 
‚am’ ihre frühere Stelle der audere Hammer fein Geſchaͤft volfähren 
und bie eine Seite der Zeile zur Wollendung bringen kann. 

Ich nehme Teinen der einzelnen Theile der befchricbenen Ma: 
feine als meine Erfindung in Auſpruch, und weiß auch fehr wohl, 
daß mehrere derfelben, wie 5. B. die Hämmer, bereitö an anderen 
zum Feilenhauen befiimmten Maſchinen angebradht wurden. Meine 
Erfindung beraht vielmehr lediglich auf der Verbindung der verſchie⸗ 
denen Theile, welche auf den Hebel wirken, der ben Hammer und 
das Schneidinftrument fährt, in Verbindung mit der Vewegungs⸗ 
weile der Zeile. 





vi. 
Verbeſſerungen an den Maſchinen zum Saͤgen von Holz, 
und an der Methode die Triebkraft auf ſie wirken zu 
laſſen, worauf fi) John M'Do wall, Ingenieur in Dans 
cheſter, am 24. Jun. 1836 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus dem London Journal of-Arts. Julius 1837, S. 195. 
Mit Abbiſdungen auf Zap. I. 





Gegenwärtige Erfindungen heſtehen: 1) in einer verbefferten 
Mafchine zum Sägen von Brettern oder Dielen aus Balten oder 
Bäumen; 2) in einer Mobification diefer Mafchine, damit man 
ſchwere Wibfe ober Kidze in Meine Gtüle oder. Breitchen ſchneiden 
Tann; und 8) in der Ausſtattung einer jeden dieſer Sägen mit einem 
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eigenen Daupfcplinder uud Kolben, wm jede einzeln 
nen. Jedes der Saͤgegeſtelle wird anf dieſe WBeife im ei 
von den übrigen unabhängige Mafchine umgewandelt, 
nad) Belieben anhalten uud in Gang bringen läßt, 
Gang oder die Gefchwindigleit der Kbrigen dederch 
Geringften beeinträchtigt wird. Diefe Mafchinen Isffen ih, 
fie nicht zum Betriebe der Sägen dienen, auch als gewöhnliche 
mafdyinen zum Betriebe verfchiedener anderer Apparete eder 
nerien bennzen. So Fonute man 5. B. an der 
Mafchine eine Rolle anbringen, ıumb um dieſe einen Trribriemen 
ſchlingen. Wollte man die verbrfferte Gägemafchine übrigens 
eine gewoͤhnliche flationäre Dampfmafchine im Bewegung ſezes, fo 
brauchte es nichtö weiter als am der Naupttreibwelle eine fehle 
eine lofe Rolle anzubringen, und über dirfe einen Xreibriemen zu 
führen. 

Gig. 1, 2, und 3 geben Wufichten jener Mafchine, welche zum 
Zerfehnelden von weichen Ballen oder Bäumen in Bretter oder Die: 
len von beliebiger Beſchafſenheit befimmt if. Fig. 4, 5 eb 6 
hingegen zeigen jene Mafdhine, im der Bible sder Klbe finweren 
Holzes zu Bretten oder Heinen Gtäfen (scamtlings) zerfepmirten 
werben follen. Erftere Maſchine nennt der Patentträger Saw-Frame, 
leztere hingegen Balk-Frame. " 

Fig. 1 iſt ein Frortaufriß; Fig. 2 eim Endeufriß oder eine feitr 
liche Auficht, links von Fig. 1 genommen; und Fig. 3 eim thelweifer 
durchſchnittlicher Wufriß fenkrecht gegen die im Big. 1 angebenteren 
punftirten Linien A,B gewommen. 

Die Hampttragepfoſten a,a der Mafıhine find feſt an bie Grund: 
Tage gebpljt, und audy auf andere Weiſe gehörig an Drt uud Gele 
befeftige; auch find fie am Die NHanpttregebeiten des Mebens b,b 
gebolzt, fo daß die Mafchine zum Theil dem oberen, zum Theil dem 
unteren Stokwerke angehbrt, von denen das eine die Trieblraft, des 
andere dagegen mehr jene Theile der Mafdhinerie aufnimmt, die wes 
mittelbar auf da6 Holz einzumirken haben. " 

Der zum Betriebe der Saͤgemaſchine befinmte Dempfcylinder 
wird auf die gewöhnliche Weife durch Gchiebventile, weidye im 
Dampflammer d,d untergebracht find, mit Dampf verfehen; und 
biefe Kemmer gelangt der Dampf von dem Kefiel Her durch 
KHauptdampfrdhre e und die Einführungsrbpre ſ. Raddem der 
Dampf auf den Kolben gewirkt hat, entweidht er dagegen darch bie 
Röhre g aus diefer Kammer in die Musführungsrähre h,h. 

Die Haupttreibwelle i,i ruht inUnterlagen oder Unwellen, welde 
auf dem Scheitel der gußelfernen Tragepfoſten a,a fizirt find. Sie 
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füge wei Echwungraͤder j. j, zwei Ercentrica bket, ie und auch wei | 
Scheiben 1,1, in deuen bie Rurbelzapfen m,m befefkige find. Leztere | 
ſtehen durch die Gelsukfiäle oder Stangen p,p mit der Weile n,n | 
in Verbindung, und diefe führt den Gägerahmen 0,0, der ſich in 
den an den Tragepfoften a,a angebrachten Leitſtüken o*, o* bewegt. | 
Es erhellt hieraus, daß, während das Excentricum k' die Gchiebvens | 
tile, welche den Dampf in den Eylinder c eins und aus bemielben | 
austreten laflen, in Bewegung fest, das Excentricum k? die Stirn⸗ 
raͤder q,g in Thätigkeit bringe, damit das zu zerfchneidende Holz | 
vorwärss bewegt wird. Es geſchieht dieß mittelſt des Werbindungss 
edles oder der Stange r,r und des Sperrkegels s,s, der das Sperr⸗ 
rad t und das Getrieb u, welches mit lezterem an einem und dems 
felben Zapfen angebracht ift, umtreibt. Diefe Stiruraͤder q,q, deren 
Zähne Feine große Entfernung von einander haben dürfen, theilen 
dem zu verfägenden Holze mittelft der Winkelräder und Wellen v,v,w,r 
eine langſam vorfchreitende Bewegung mit. Man erficht auch, daß 
die vier unseren Winkelräders Paare, welche fich im ſenkrechter Stel⸗ 
lung befinden, an ben Enden jener Wellm aufgezogen find, welche 
die gegahmten, eifernen Speifungswalzen w,w führen, fe daß alfe 
leztete ſaͤmmtlich und gleichzeitig einer gleihmäßigen Bewegung theils 
baftig werden, und das mit x,x bezeichnete Holz fortwährend im die 
Maſchine bewegen, damit es den Saͤge zaͤhnen dargeboten werde. Es 
verfteht fich, daß dad Maaß der Bewegung des Holzes zegulirt were 
den Tann; und zwar dadurch, daß man den Sperrkegel = bei feinen 
‚rüfgängigen Bewegungen über eine größere oder geringere Auzabl der 
Zähne des Sperrraded m fpringen laͤßt; denn. hledurch laͤßt fi die 
Geſchwindigkeit der Uunäperung des Holzes gegen bie Wägezähne je 
nach der Beſchaffenheit der Holzfaſer abändern. 
Der Governor, der zur Regulirung des Dampfzuflufles an die 
‚ Dampflanımer dient, befindet ſich an dem oberen Ende der Maſchine 
und iſt Yon der gemdhnlichen Urt. Weine arbeitenden Theile find 
an des kreisrunden Metallſcheibe =, die durch die Reibung des Um⸗ 
fanges des umlaufenden, an die Hauptwelle geleilten Halöringes 1 
umgetrieben wird, befefligt. Der Patentträger gibt diefer Methode 
dem Governor bloß durch Meibung umzutreiben den Borzug, weil 
man zum Behufe der Abjuflirung nur den Halsring näher gegen den 
Mittelpunft der Scheibe = Hin ober weiter davon wegzuſchieben 
brauche. Auf diefe Weile laͤßt ſich nämli die Geſchwindigkeit des 
Governors beliebig reguliren, wenn die Geſchwindigkeit der Maſchine 
je nach der Beichaffenpeit des zu zerfägenden Holzes abgeändert mers 
den fol. 
Der Patentsräger gibs als Trieblraft der Hochdrukdampfweſchine 


um Gigen won Hey a 
den Vorzug, und nach dieſem Pringipe if -auch Die in Big 1, 2 
und 3 abgebildete gebaut. Gegen 7 Pferbefräfte werben im Allze⸗ 
meinen für gewbhnliches weiches Holz hinreichen. Die Mafchine ik 
in dem fogenannten halben Zube (half stroke) abgebildet. Wenn 
fie durch Deffnen des Droffelventiles, das iu der Cinführungsrbhre £ 
angebracht if, in Thaͤtigkeit verſezt wird, fo wird der Dampf durch 
feine Elaſticitaͤt den Kolben y emportreiben, und durch das Quer⸗ 
haupt 2,2 und. die feitlihen Werbindungsftangen 3,3 die Welle n,n, 
die den Saͤgerahmen 0,0 führt, emporziehen. Die Verbindungsflans 
gen p,p werden die Scheiben 1,1 umtreiben, und Dadurch die rotis 
rende Bewegung. an bie Hauptwelle i,i übertragen, die ihren Trieb 
an die Schwungräder j, j mittpeilen und zugleich auch die Ercen⸗ 
trica k! und K? zum Umlaufen veranlagen wird. Das Exeentricum k* 
gibt durch Die. Stange 4 die Verbindungsfläfe 6,5 nnd die Welle 6 
den Schiebventilen eine Hia⸗ und Herbewegung. So wie fi) daher 
der Kolben in dem Eplinder auf uud nieder bewegt, werben auch bie 
die Sägen enthaltenden Rahmen 0,9. gehbrig auf. und nieder bewege 
werden. Die Sägen, welche ſich in den ‚Rahmen beliebig abjuriten 
laſſen, Tonnen, wie fi) von felbft verſteht, in belichiger Unzapl und 
Entfernung von einander angebracht werden. 

Es warb bereits oben bemerkt, daß während die Mefchine ars 
beitet,. das Ercentricum 1? dad Holz gegen die Zähne der Säge 
treibt. Es erhellt aber ferner aus Big. 1, daß jede der ſenkrechtes 
Spindeln oder Wellen v,v mit einer Geber ober einem Keile verſe⸗ 
ben if, damit ‚fie die horizontalen Winkeltaͤder mit fi) umtreibt, 
und ihwen doch während des Umlaufens gefiattet, am der Gpindel 
emporzufeigen oder herabzuſiaken, im alle die anf des Dberfäde 
des Holzes befindlichen Unebenheiten ein Emporſteiges oder Herab⸗ 
finfen der oberen Speifungswalzen w,w bewirken. Der Knauf des 
horizontalen Raͤderpaares ift im die Länge gezogen; auch iſt eine Muss 
kehlung in deufelben gedreht, damit er das Ende der Welle der Spei⸗ 
ſungswalzen umfaffe, wie man bei 8 ficht. Vor Der Maſchine oder 
vor den Gägerahmen find gewöhnliche Gpeifungstafela wit Walzen 
angebracht, damit das zu zerfchneidende Holz auf die Platten 9,9, 
von denen ed während des Gägeprocefied getragen wird, geführt wird. 
Auf diefer Platte iſt in der Fronte der Mafchine ein centsaled Zührs 
ſtuͤt 10 angebracht, gegen welches das Holz Durch die Federn 14, 14, 
an deren Enden ſich Reibungsrollen befinden, engebrült wird, Die 
Kraft der Klemmung diefer Federn laͤßt fich witteiſt der Helusm Kurs 
bel und Scheaube 42 regulicen. Aehnliche Tafeln find auch hinter 
den Maſchinen zum Wehufe her Aufuahme des zerſchnitteven Holzes 
anzubringen, Un den Wellen des obtren Paares der Gpeifungsionke 
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zen w,w find, wie die Zeichnung andeutet, mittelſt der Staugen 14, 
14 zwei Gewichte 13,13 aufgehängt, welche dieſelben mit foldyer 
Gewalt auf den oberen Rand des Holzes niederzuhalten Haben, daß 
das Emporheben der Säge. während des Gchneidend dadurch verbin: 
dert wird. Diefe Gewichte find auch in der Mitte mittelſt einer 
Heinen Kette und Rolle an der Welle 15 aufgehängt, am deren 
‚einem Ende fih ein Sperrrad 16 befindet, in deſſen Kuauf Zapfen: 
Ibcher gefchnitten find. In diefe Zapfenldcher wird ein Gtab einge: 
ſtekt, wenn das Gericht und die oberen Walzen emporgehoben wers 
den follen. , 

Die Mafchine zum Zerfchneiden harter Bldke und Kidze umter- 
ſcheidet ſich von der eben befchriebenen nur durch eine größere Stärke 
in ihrem Baue und durch eine Mobification des Mechanismus, der 
das Holz durch die Mafchine bewegt. Man fieht diefe Mafchine in 
Big. 4 von der Fronte und zwar am Ende des Schnittes oder Hu: 
bes. Big. 5 ift ein ſeitlicher Aufriß der rechten Seite von Big. 4; 
und Fig. 6 ein theilwelſer Durfchmitt ſenkrecht nach den punktirten 
Kinien A,B in Fig. 4 genommen. 

. Wie an der befchriebenen Mafchine fo auch hier iſt a,a das 
Hauptgeſtell, welches gleichfalls an dem Boden des erften Stokwer⸗ 
tes feſtgemacht iſt. c,c if der Dampfeylinder; d die Dampfkam⸗ 
mer; e die Hauptdampfröhre, die den Dampf durch die Einführungd« 
rbhre f an die Ventile leiter; während das Entweichen ded Dampfes 
durch die Ausfährungsrdhre g umd durch die Röhre h Statt findet. 
Die Haupttreibwelle i,i führt gleichfalls die beiden Schwungräder j, j 
und die beiden Excentrica kY,k®, die ebenfo durch die Verbindungs⸗ 
flangen 5 und durch die Spindel 6 die Schiebventile, und durch bie 
an die Spindel 8 gefchirrten Verbindungsflängen 7,7 den Wagen, 
auf dem fi das Holz befindet, in Bewegung zu ſezen haben. Die 
beiden Scheiben 1,1, welche die Kurbeljapfen m,m führen, werden 
durch das Auf⸗ und Niederfteigen der Spindel n,n umgetrieben, wo 
dann der Saͤgerahmen 0,0 ſich in den Leitplarten 0®,0* auf und 

‚nieder bewegen muß. Die Spindel n,n ift ganz genau nad) der 
früper befchriebenen Methode durch die Verbindungsſtangen p,p mit 
den Kurbelfiften verbunden. 

5 Die Annäherung des Holzes gegen die Sägen, worin ſich diefe 

‚ Mafcpine,. wie gefagt, hauptſaͤchlich von der früher befchriebenen uns 
terſcheidet, wird hier auf folgende Weife bewerkſtelligt. Der Klo; 
oder Blok wird auf einen zu feiner Aufnahme eingerichteten Wagen 
gebracht, welcher mit 9,9 bezeichnet if. Diefer Wagen läuft mit 
Reibungsrollen in Unterlagen, die auf Balken, welche zu beiden Geis 

" ten laͤngs der Maſchine laufen, gebolzt find, Seine Laͤnge hat ber 
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gewdhnlichen Länge ber Kldze zu entfprechen. An felner umteren Seite 
iſt für eine Zahuſtange geforgt, in welche die Getriebe 10,10 eins 
greifen. Leztere find am einer Welle 11 aufgezogen, au deren einem 
Ende das Zahnrad 12 fo aufgezogen iſt, daß es die Meinen Getriebe 
in Bewegung ſezt. An derfelben Welle befinder ſich andy das Zahn» 
rad 13, welches durch den Gperrfegel 14, der an dem Ende der 
Stange 45 angebracht iſt. umgetrieben wird, fobald- diefe Stauge 
durch das Umlaufen des Ercentricums k? in Thätigleit geräch. Der 
Blok ruht, während er auf diefe Weife gegen die Saͤgezaͤhae hin 
bewegt wird, auf der Reibungsrolle 16. Die befcywerten Hebel 17, 
17 und die aufrechten Arme 18,13, an denen ſich die Reibangerols 
len 19,19 befinden, erhalten den Blok auf feiner Unterlage, d. 5. 
fie verhäten das Emporfteigen defelben beim Emporkeigen der Säge. 
Zum Feſthalten des Blokes dient aber ferner auch noch die Klam⸗ 
mer 20, welde an das Ende des Wagens gebolzt if, und am der 
fi eine Schraube mit einer Kurbel befindet, womit. man den Blok 
im Mittelpunfie des Sägerahmens adiuſtiren kann. 

Fu Fig. 4 iſt angedeutet, wie, während ein Blok zertheilt wird, 
ein zweiter unter die Einwirkung der Säge gebradyt werden Tann. 
Diefer Blok wird nämlich an der Seite des Wagens auf Querklam-⸗ 
mern, oder aud) auf einen eigenen Wagen gebracht. Won dem obes 

„ren und unteren Theile des Sägerahmend 0,0 führen zwei ſchmied⸗ 
eiferne Arme herab, welche eine einzelne, zum Schneiden des Blokes 
beftimmte Säge tragen. Man braucht alfo das ganze Saͤgenſpſtem 
nicht zu beeinträchtigen, wenn man nur einen einzelnen Schnitt fuͤh⸗ 
ren will. Diefe Methode die Edge aufzuzieben läßt ſich mit Vor⸗ 
theil auch anwenden, um Furuirſtuͤle zu fchneiden, ohne ſich hiezu 
der gewöhnlichen freiörunden Zurnirfägen zu bedienen. Zu diefem 
Falle muß jedoch zur Verſtaͤrkuug der Säge eine ſchraͤg abgedachte 
Platte angebracht werden, gleihwie dieß auch an den gewöhnlichen 
Zurnirfägen zu gefchehen pflegt. 

Der Patentträger beſchraͤnkt fi nicht darauf, den Kolben durch) 
Dampf allein in Bewegung zu fezen, fondern er behält ſich vor, 
hiezu auch irgend andere elaſtiſche Gaſe eder Dämpfe zu benuzen. 
Auch bindet er fih nit an eine beftimmte Form und Größe der 
Dampfeplinder, welde eben fo gut auch unter den Sägerahmen, und 
in horizontaler, ſenkrechter oder irgend einer anderen beliebigen Stels 
lung angebracht werben, und flationdr, ſchwingend oder rotirend 
feyn kdunen. J 
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vu 
Verbefferungen in der Fabrication von Blechen und Roͤh⸗ 
ven aus Blei und anderen Metallen, worauf fih Ihe 
mas Ellis Esq., und Thomas Burr am 24. Nopbr. 
1836 ein Patent ertheilen ließen. 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Junius 4837, ©. 31. 
Di Wsbipungen auf Tab. L 





Unfere Erfindung befteht in einer Werbeflerung jener Methode, 
Bleirdhren zu verfertigen, auf welche Thomas Burr am 11. Ypril 
1820 ein Patent nahm ’), und nad) welder das Blei durch Model 
(melde den Namen Waͤſcher oder Ringe führten), und mit einem 
in deren Innerem / angebrachten Dorne aus einem Eylinder auögepreßt 
wurde. Unſere dermaligen Werbefferungen au dieſer Methode beiref- 
fen nun: 

1) die Anwendung einer gewiflen Verlängerung an dem Cplias 
der, aus dem das Blei anägerrieben wird, damit fish die zur Bil 
dung der Möhren dienenden Model mittelft Keilen ficherer fefihalten 
und adjuftiren laffen. Die Röhren werden zur Erzielung eines Theis 
les unferer Erfindung während ihrer Erzemgung der Länge nad) auf: 
geſchnitten, und auf dieſe Weife in Bleibleche verwandelt. 

2) bie Anwendung eines Ueberzuges aus Zinn oder einer Zinn 
legirung an der inneren oder Äußeren Röhremoberfläche oder am beis 
den zugleich. Daffelbe Verfahren laͤßt fi) andy auf andere Bleierne 
Artikel anwenden; denn deren Geflalt hängt lediglich von jener ab, 
welche man den Modeln geben will. 

3) endlich die Anwendung einer kegelformigen oder fdhrägen 
Dberfläche und eines gehbrigen Schneidinftrumentes an dem zur Ber 
fertigung von Röhren dienenden Apparate, damit die Röhren gleih 
bei ihrer Erzeugung aufgefchnitten und in Bleche ausgebreitet werden. 

Zig. 70 if ein Durchſchnitt der Maſchine, in welcher die bleier 
nen Möhren erzeugt werden, ‚Diefelden mögen zum Auffhneiden und 
Ausbreiten in Bleche oder zur inneren oder Äußeren Berzinnung be 
ſtimmt feyn. a,a if ein flarfer, hohler, gußeiferner Eylinder , wel: 
her dem früher von Burr angemenderen ähnlidy, bier aber noch 
mit dem oberen Theile b,b ausgeſtattet iſt. In diefem heile find | 
entfprechende Deffnungen angebracht, durch welche die Keile c,c eins 
getrieben werden. Diefe Keile, die an ihren inneren Enden Schräg: 





5) Dan kann diefes ältere Patent im Polytechn. Journal Bd. IX. ©. 353 
nachlefen. veiviech A. d. O. 
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flächen haben, ruben auf dem oberen Thelle des Models d, 
Eintichtaug deutlich) aus der Zeichnung erhellt; und dadurch 
der Model nicht nur feſt an Drt wed Stelle erhalsen, fesdern 
wird aud eine hoͤchſt genaue Adjuflirung deſſelben 
man die Keile forgfältig einen um dem auderen eintrelbt. 
ſtaͤhlerne, an dem Kolben f befefligte Stange 
die zu verfertigende Nöhre. Der Kelben f muß 
mau einpaffeud in dem Gplinder a,a bewegen, 
oberen Cude des Kolbens einer budraulifhen Preſſe zu 
gen. gif ein in bie ©eite des Eylinders a gebohrtes Led), 26. in 
ches Blei eingetragen wird; h ift ein zweites, in den Eylinder a, 
gebohrtes Loch, in welches Zinn oder eine Zinnlegirung gebracht wird. 
Der Eylinder wird mittel eine am benfelben geführten Fenerzuges 
oder Mantels in feldem Grade erhizt erhalten, daß das Zinn gehbe 
tig in Fluß bleibe; follte aber auch dad im dem anderen Leche bes 
findliche Blei in Fluß kommen, fo hätte der Arbeiter die Hize zw 
vermindern. 

Die Zeichnung gibt in Fig. 70 einen Durchſchnitt und in Fig. 72 
einen Srundriß einer Mefchioe zur Werfertigung bleierner Röhren 
von einem Zoll ins Duschmefier, weiche ſowohl von Maßen als von 
Innen mit Zins oder einer Zinmlegirung überzogen werden fellen. 
Der Arbeiter gießt zwerft durch den Model d oder darch eim Loch, 
welches in dem oberen Ende des Eylinders angebracht iſt und fpärer 
mit einem Pfropfe oder einer Schraube verfiopft wird, gefchmelzenes 
Blei in den Eylinder a,a; und zwar während ſich ber Kolben an 
dem unteren Ende dieſes Aylinders befindet. Bevor die Pape der 
hvdeeuliſchen Pseffe in Bewegung gefezt wird, wirb eine Quentitaͤt 
Zinn in den Model d gebradpt, weiches bei der Temperatur, auf der 
der Gplinder a nad der Model d erhalten wird, befkändig flaͤſſig 
bleibt, während das Blei erftasıt. Wenn die Pumpe der hydrau⸗ 
liſchen Preſſe in Bewegung kommt, fo fleigt deren Kolben Iangfem 
in dem Gplinder a,a empor, wo er dann dad Blei in Geſtalt einer 
Möhee austreibt. Die Röhre wird hiebel vom Auien fowobl als von 
Janen mir Ziun überzogen, indem fie von Außen mit dem in dem 
Model beſiadlichen fäffigen Zinne in Veruhrung kommt, mwähs 
vend fie won Jancn dadarch Äberzogen wird, daß der Arbeiter in 
deren Innered eine Quameitds flaͤſſiges Zinn bringt, nachdem die 
Röhre: am einige Zoll über den Model d emporgefiegen iſt. Sollte 
man bie Verzineuug entbehrlich finden, fo brauchte man, wie fi 
von felbfE verſteht, nur die Mamendung bed Zimes von Hafen nnd 
von Janen weggulaffen, 

Menn die Röprem gedffaet und in Bleche verwandelt werben 

3* 


33. 


AL 
H 


I 
Hal 


36 Moutledges u. Galloway's Eabriolets u. Omnibus. 


ſollen, fo Hätte man fih der aus Fig. 71 zu erfehenden Vorrichtung 
zu bedienen. gift (nämlich ein Kegel, der fo Aber dem Model d 
befeftigt werden muß, daß der Dorn, nachdem er beim Emporſteigen 
des Kolbens im Eylinder a,a, feine Bahn durchlaufen hat, bis an 

. denfelben emporgelangt. An diefem Kegel g ober auch in einer an 
deren geeigneten Stellung iſt aber ferner auch noch ein Gchneldgerds 
‚the anzubringen, womit die Röhre in Berährung kommt, "wenn fir 
aus dem Model ausgetrieben wird. Das Gchneidgeräthe ſchneldet 
die Möhre der Länge nach auf, und der Kegel bffnet fie unmittelbar 
darauf fo weit, daß fie zu einem flachen Bleche ausgewalzt wer: 
den kann. 

Es verfteht ſich, daß man durch Anwendung verfchiedener Mo: 
del auch andere Gegenftände als Möhren verfertigen kann; fo ficht 
man 5. B. in Fig. 73 einen Model zur Fabrication von verzinnien 
Senfterbleien. “ 





VIII. 
Verbeſſerungen an den Cabriolets und Omnibus, worauſ 
ſich Thomas Routledge und Elijah Galloway am 
19. Dechr. 1836 ein Patent ertheilen ließen. 
Aus bem Repertory of Patent-Inventions. Auguft 1837, ©. 81. 
Mit Usbtidungen auf Tab, I. 





Unfere Erfindungen erhellen aus den in Fig. 19 bis 29 gege 
benen Abbildungen. . Fig. 19, 20 und 21 zeigen ein: unferer Erfin 
dung gemäß”gebautes Cabriolet, an dem die befannten Theile wohl 
keiner ausfuͤhtlichen Beſchreibung bedürfen. 

Die Achſe a iſt gerade und laͤuft unmittelbar unter dem Sitze b,b 
quer durch den Körper des Wagens. Die Federn o, e kunen auf 
verfchiedene, von ben gemwbhnlichen Federn nicht weſentlich abwei⸗ 
chende Urt gebaut feyn. Die beiden Heinen Räder d, d berüßren den 
Boden nitht, fo lange das Cabriolet laͤuft; .ſollte jedoch das Pferd 
ſtuͤrzen, fo kommen fie mit. dem Boden in Berührung, wo fie dann 
wahrſcheinlich das Umſchlagen des Cabriolets verhuͤten därften. Statt 
zweier ſolcher Raͤder ließe ſich übrigens auch nur ein einziges, und 
zwar an einer Stelle anbringen, weldye fi zwiſchen den beiden ers 
wähnten Rädern in der Mitte befände. e,e iſt ein verbeffertes 
Schiebdach, welches ſich im Falzen fchiebt, und welches, wenn es 
herausgezogen worben iſt, die durch die punktirten Linien £,f- ange 
deutete Stellung einnimmt. Ein weiteres Heraustreten dieſes Daches 
iſt· jedoch dadurch verhäter, daß die Aufhaͤlter x ‚mit den. Aufhaͤl⸗ 
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tern y in Beruͤbrung kommen. Quer durch dieſes Dach e iſt bei z 
mitteiſt Tuch oder Leder eine Art-von Gelenk gebildet, fo daß das 
Dad), wenn fi) daffelbe in der Gtellung f,£ befindet, nach Abwärts 
gebogen werben Fan, und daß es fi), indem es eine der Zronte 
des Cabriolets entfprechende Biegung hat, fchließen und dann auf irgend 
eine gewbhnliche Weife feſtmachen läßt. Die Deichfel oder Gabel, der 
Kothaufpälter und der gebogene Theil i find durch ‚eiferne Bänder 
auf die den Wagenbanern befannte Art und Weife an einander bes 
feſtigt und gehdrig verbolzt und verbunden. Die Räder find nach 
dem dem Hru. Joſeph Gibbs unterm 4. Novbr. 1834 ertheilten 
Patente gebaut; wir beſchraͤnken uns jedoch kejneswegs auf biefe 
Art vonMädern, fonderu- behalten uns vor, auch andere anzuwenden. 

In Fig. 22 und 24 ſieht man Aufriffe und in Fig. 23 einen 
Durchſchnitt einer Mobification unferer Verbeſſerungen an den Eabrios 
lets. Hier iſt gar Feine Achfe vorhanden, fondern der Arm, an wels 
chem das Rad umläuft, ift am ben aufrechten Stangen k,k befeftigt. 
Das untere Ende diefer Stangen ift an den Federn 1,1, dad obere 
bingegen au den Federn m,m, die quer über das Dach des Ca⸗ 
brioletö laufen, feſtgemacht. Die Zeichnung wird genägen, um die 
Unordnung aller übrigen Theile anſchaulich zu machen. 

Sig. 25, 26, 27 und 28 zeigen. unfere Verbefferungen an den 
Omnibus. Der Kaften ift, anflatt daß er zwei gerade und parallele 
Sie und einen Eingang von Ruͤkwaͤrts her hat, in zwei gleiche 
heile a,b getheilt. Die Reifenden fleigen in jeden berfelden von 
dem Raume c aus durch die Thären 0,0, um ſich auf die kreisruu⸗ 
den Size d,d,d,d zu brgeben, wie dieß aus dem Durchichnitte, 
Sig. 27, fo deutlich erhellt, daß es Feiner weiteren Erläuterung bes 
darf. Die Räder haben fämmtlich gleiche Größe, und laufen beim 
Ummenden bed Wagens ſaͤmmilich durch, während dieß au den ges 
möhnlichen vierräderigen Fuhrwerken nur mit den vorderen Rädern 
der Fall iſt. Dieß iſt auf ‚folgende Weiſe bewirkt. e,e find zwei 
Federn, die fih am Scheitel ver beiden Käften befinden, und durch 
deren Mitte ein Loch oder eine Scheide oder Dille läuft, womit fie 
fib frei an den Zapfen £,f bewegt, welche am Scheitel der Kaͤſten 
feſtgemacht find. Die Enden diefer Federn find an den fenkrechten 
Stangen g. g befeſtigt, mit denen die Arme b,h, an denen die Raͤ⸗ 
der umlaufen, dugch Schweißung oder au auf andere Weiſe ver⸗ 
bunden ſind. Unter dem Wagen befinden ſich die Federn i,i, die in 
Hinſicht auf ihre Dimenfionen den oberen Federn e,e entſprechen. 
Die Federn e,i und die fenkrechten Stangen g,g bilden zufammen 
das Parallelogramm g,e,f,g,i,h, Fig. 26, welches ſich, indem es 
fi) um die Zapfen £ und j dreht, zum Theil auch um die imaginaͤre 
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Achſe, welche In Fig. 26 durch Punkte angebentet ift, drehen Tann. 
Wirft man nun einen Blik auf Big. 28, wo der Omnibus im Grund 
siffe und von Unten betrachtet abgebildet if, fo fleht man an Zapfen, 
welche fi) an den Federn i,i befinden, eine Verbindungsftange k 
angebracht, in deren Enden fich Locher befinden, damit fie füch frei 
an jenen Zapfen bewegen Fann. Wenn nun das Parallelogramm 
mit den Rädern Nr. 1 in die durch punftirte Linien angedeutet 
Stellung gebracht wird, fo wird auch das Parallelogramm Nr. 2 in 
die entfprechende, durch punktirte Linien angedeutete Stelung gelan: 
gen. Die Deichfel iſt an dem Geſtelle 1 angebracht. 

Fig. 29 dient zur Erläuterung des Principes unferes Indices 
tors, welcher die von einem Cabriolet oder Omnibus durchlaufene 
Diftanz anzudeuten hat. m ift die Nabe des Rades, am deren Ende 
dem Wagen zunächft das Excentricum o angebracht ifl. Jeder Um: 
gang des Rades theilt dem Hebel p eine Hinz und Herbewegung 
mit, wodurch der Sperrkegel v in Bewegung geräth und das Sperre: 
rad q bei jedem Umgange des Rades um einen Zahn umgetrieben 
wird. Das Spererdd iſt an einem geeigneten Thelle des Kaflens . 
‚des Wagens firirt, und fezt das Mäderwerk eines Zählers von be 
kannter Einrichtung in Bewegung, damit dieſes die vollbrachten Um: 
laͤufe tegiftrire. Da der Durchmeffer des Rades-befannt iſt, fo Tanz 
das Zifferblatt leicht fo graduirt werben, daB man die von dem Ma 
geh durchlaufenen Meilen, Hards oder ſonſtigen Diftanzen davon 
ablefen Tann, 

Als unfere Erfindung an den Cabtiolets erklären wir die be 
fchriebene Verbindung mehrerer alter und nener Theile zu einem 
Ganzen, wodurd) fowohl größere Sicherheit als auch nuch mehrere 
andere Vortheile erlangt werden. An den Onmibus beſteht unfere 
Erfindung hauptſaͤchlich in der Theilung des Kaſtens in zwei 
Theile, in der Aufhängung des Kaftens und in der befchriebenen Ans 
ordnung der Mäder. Endlich) nehmen wir auch noch die Anwendung 
des Indicators in Anfpruch. 





IK, 

Berbefferung an ber Geblaͤsroͤhre oder Däfe ber Gebläsdfen und 
Schmiedefeuer, worauf fih John Iſaak Hawkins, Ci 
vilingenienr, am 28. Septbr. 1836 ein Patent erthei⸗ 
Ten ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Auguſt 1837, &. 1N9. 





Meine Erfindung beſteht darin, daß ich der Muͤndun, ber Su 
biäsrbhre eine ſolche Geſtalt gebe, daß die Luft oder der —8 
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Wind in einer oder mehreren duͤnuen Schichten, welche im Berbalt⸗ 
niſſe gu dem Volumen des Windes. eine große Oberflaͤche darbieten, 
in den Ofen ober in die Eſſe gelangt, damit die Luft ihren Gauers 
ſtoff unmittelbar an eine große Menge entzuͤndeten Breunmateriales 
abgehen Bann. Es wird hiedurch die Berbremung nicht ner anf die 
vortheilhafteſte Weiſe begänftige, fondern es wird auch jene Abſchre⸗ 
Yang des Metalles vermieden, die notbwenbig .entfteht, wenn eise 
bedeutende Maſſe Falter Luft auf daſſelbe bingetricben wird, wie 
dieß Hach der gerbhnliägen Methode zu geichehen pflegt. 
j "Um nun diefe Berbefferung auszuführen, erweitere ich Die ges 
1  vobliche kreisrunde Deffnung des Mundſtuͤles ober des gegen das 
Feuer gerichteten Endes der Gehläsrbhre auf bad Dreifache ihres 
gembhnlichen Durchmeſſers and ‚manchmal noch daruͤber. Concentriſch 
in ihr bringe ich einen kegelfodrmigen Pfropf am, deſſen Spize gegen 
dab Geblaͤs zu gelehrt iſt, während feine Baſis gegen das Feuer zu 
gerichtet iſt, und entweder mit dem Ende des Mundftdies in einer 
; Zläche Hegt oder etwas duräber hinaus oder hinein ragt. Die Die 
j  menfionkt der Bafis dieſes Megels müͤſſen folder Art feyn, daB zwi⸗ 
{hen dem Kegel und den Möprenmwänden ein ringformigel Raum 
bleibt, deffen Flächenraum jenem des gembhnlihen Munpftäfes, oder 
wenn nibhrere vorhanden find, aller zufammen gleichlommt. Der 
Wind gelangt in Folge diefer Einrichtung in einer fo däͤnnen cylins 
driſchen Schichte in das Feuer, daB fich deffen Sauerftoff unmittel⸗ 
Bar mit deri Brennmateriale verbinden Tann, and. alfo die Fntenfirde 
des Feuers auf eine weit vortheilhaftere Weile erhbhen wird, als 
dieß dur) einen oder mehrere Strbme kalter Luft bewirkt werden 
Tann. Zur Befeſtigung des Kegeld. im Mundflüfe dienen zwei Zas 
pfen oder Qtaͤbe, welche horizontal durch die Wände der Röhre und 
durch die Wände da6 Kegels laufen, fo daß fie die gemeiufhaftliche 
Achſe des erſteres fowohl ald des lezteren unser rechten Winkeln kreu⸗ 
am. Manchmal bringe ih, um ben Kegel noch ficherer mit der 
Möhre concentrifch zu erhalten, auch zwei feitliche Fuͤhrer an; und 
zuweilen werlängere ich auch ‚die beiden Löcher im Kegel, fo daß Dies . 
fer mittelft eines’ Hebeld, der feinen Stuͤpunkt in der Wand der 
Möbre oder in deren Nähe bat, in der Richtung der gemeinfchafts 
lichen Achſe der Möhre und des Kegels um eine geringe Streke vers 
ſchoben werden Kann. Ein Arm dieſes Hebeld ragt aus der Möhre 
hervor, und auf diefen Urm kann man die Kraft wirken laffen, währ 
send ‚der andere Arm imwerhelb der Möhre bis zur Spize des Kegeltz 
binauf reicht, und daſelbſt mit einem Kettengliede In Verbindung 
ſteht, welches auf irgend eine befannte Weiſe an der Spize des Ker 
geld befeſtigt if, Wenn man dieſen Hebel dadurch, daß man feinen 
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äußeren. Arm längs der Möhre bewegt, um feinen Stuͤpanki in Be 
wegung ſezt, fo wird der innere Arm den Kegel in der Linie der 
gemeinſchaftlichen Achfe des Kegel und der Röhre bewegen. Manch: 
mal gebe ich dem bie Kegelbafis umgebenden Ende des Mundſtukes 
eine etwas kegelfoͤrmige Geftalt, fo daß fie ſich gegen das Beuer bin 
erweitert; damit anf biefe Weiſe der ringfdrmige Raum vergrößern 
oder verkleinert wird, je nachdem man. den Kegel vors ober nad 
Rälwärtd fchiebt. Zuweilen laffe ich die Gebläärbhre in zwei oder 
mehrere Arme auslaufen, von denen ein jeder den Wind durch eine 
lange fchmale Deffnung in das Zeuer treten Iäßt, und deren ſaͤmmi ⸗ 
liche Deffnungen an Flaͤchenraum dem Rauminhalte der gewbhulih 
gebräuchlichen einzelnen Freisrunden Mindung gleichlommt. Au Hoh⸗ 
dfen und an Heineren Cupoldfen zum Schmelzen von Gußeifen ver 
theile ich die Mundſtuͤke rings um das Feuer heram, damit die Luft 
in gleichen Entfernungen von ‚einander in dünnen Schichten im das 
Beuer gelauge. An Schmiedefien veriheile ich fie nach der Länge des 
Zeuers; zugleich gebe ich den größten Deffuungen eine ſenkrechte Stel; 
lung und eine ſolche Hbbe, daß fie zum Anblafen eines Feuers von 
gehdriger Höhe am geeignetften find. Zumeilen bringe ich fünf ode 
mehrere Mundftäfe mit Freisrunden Definungen an, welche ich jedoch 
nicht für eben fo vortheilpaft halte wie die laͤnglichen. Auf die ber 
fchriebene Methode den Kegel innerhalb des Kegels zu verfchieben 
gruͤnde ich Übrigens Feine Parentanfpräche, und eben fa wenig auch 
auf die Anwendung zweier oder mehrerer Mundftite mit Freisrunden 
Deffnungen. 
X — 

Verbeſſerungen an den Cylindern, deren man ſich an den 

Maſchinen zum Kardiren der Baumwolle, Wolle, Seide 

und anderer Faſerſtoffe bedient, und worauf ſich John 

Crighton, Maſchinenbauer von Mancheſter, am 21. Dec. 

1836 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Junius 1837, ©. 28. 

"it Asdidungen auf Tat. I. - 





Meine Erfindung befteht lediglich darin, daß ich auflart der 
gußeifernen Segmente, welche ich meinem Patente vom 18. März 
1823 gemäß an den Eylindern der Kardirmafchinen anbrachte, nuns 
mehr folhe Segmente aus Schmiedeifen anwende , wedurch die Kl 
linder viel leichter werden. °) 


4) Wan findet diefes Patent im Polyt, Journal Bd. XV. ©3035: Ab. 0. 


zum Kardiren ber Guumwelle, Wolle, Gelbe ıc. 


“ 

Zig. 63 zeigt einen nad) meinem - früheren Patente gebauten 
Haupicylinder einer Karbirmafchine vom Ende ber betrachte. Ja 
Big. 64 fieht man einen Durcfchnitt deſſelben, und in Zig. 65 einen 
Querdurchſchnitt. Die übrigen Figuren geben Auſichten md Durchs 
fchnitte der fchmiedeifernen Segmente, in denen eigentlich meine vu 
beflerungen gelegen find. 

A find gußeiferne Ringe ober Reifen, welche von Armen getras 
gen werden, und an die Belle a,a gefellt oder geſchitrt find. Sie 
werben je nach der Breite, welche man dem Karden geben will, im 
gehdrigen Entfernungen von einander angebracht, aud auf fie wird 
ein Ueberzug aus Eifeubleh oder eine Art von Tremmel B,B,B 
genietet, wie aus Fig. 64 und 65 zu erfehen iſt. Ueber die Ober⸗ 
„fläche dieſes Eiſenbleches laufen die Querhoͤlzer b, b, die mit Bolzen un 
Schpraubenmuttern, deren Kbpfe in dad Holz b,b verfenft find, em 
den Reifen A,A befeflige werden. u dem zwifchen diefen Querhbls 
zern gelaffenen Räumen werden die ſchwiedeiſernen Eegmente C mit 
Nieten befefligt. Einen an feinem ganzen Umfange auf diefe Weiſe 
ausgeftarteten Cylinder fieht man aus Fig. 64; derfelbe wird meis 
nem früheren Patente gemäß mit Cement überzogen, und zulejt in 
den Zapfenlagern, worin er umläuft, abgedreht, fo daß er die derch 
Die Linie -c,c angedeutete Oberſlaͤche bekommt. 

Ich gehe nunmehr zur Beſchreibung der ſchmiedeiſernen Gegs 
mente, in denen meine Erfindung gelegen if, über. Ein ſolches 
ſieht man nämlich in Fig. 68 vom der oberen, und im Fig. 69 vom 
der unteren Seite; in Fig. 66 In einem Längens und in Fig. 67 
in einem Querdurchſchuitte. ) Der dad Segment bildende Kr: 
per d,d,d,d ift hier aus zwei gleichen, in der Mitte nach der fis 
nie £,f mit einander verbundenen Stäfen aus ſtarkem Eifenbleche zus 
fommengefezt. Am beften gibt man ihm die aus Fig. 67 erſichtliche 
Gehalt durch Anwendung einer ſtarken Schraubenprefle, in der das 
Eifen kalt gepreßt werden Tann. Im Fuueren eines jeden Gegmens 
tes find, wie man aus. Fig. 69 ficht, mehrere Stäbe q emjubringen, 
welche mit den beiden Äußeren Nieten x,x an das Segment auzunies 
ten find, während die mittlere Miete durch dem Gtab g und auch 
dur) das Eifenbieh B geht, damit daB Gegment auf diefe Weife 
an dem Eplinder befefligt. wird. . Zu bemerken ik and, daß bie 
Stäbe g genau von folder Dike feyn follen, daß fie mit dem beiden 
Kanten des Segmented correfpoubiren, damit diefeß ſeſt auf das 
Eiſenblech B aufzuliegen kommt. Die fertigen Eegmente werben in 
der ans Fig. 64 erfichtlihen Stellung auf die cylindrifhe Trom⸗ 





8) Diefe Big, 67 fehlt jchoch in’der Driginatgeiguug. 1.6. ® 
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mel B,B,B gebracht, und auf die bereits befhrichene Weiſe mit 
Cement überzogen. 


Die Vortheile, welche die bier befchriebene Unordnung gewährt, 
finds daß man dew Eplinber bei der größeren Gleichformigkeit des 
Gewichtes feiner Theile mit größerer Genauigkeit und ohne Beihüͤlfe 
eines Gegengewichtes, welches ich früher für ndrhig fand, balanciren 
ann; daß ber Colinder im Ganzen eine viel geringere Schwere bes 
kommt; und endlich auch, daß er eine größere Vollkommenheit erlangt, 
indem die kalt aus Eiſenblech auegeſchlagenen Segmente mehr gleich: 
förmig ausfallen, als die gegoſſenen. 





xt. 


Verbeſſerungen in der Fabrication von Huͤten, Kappen und 
Mögen, worauf fi) Henry Scott jun. und Robert 
Stephen Dliver, beide Hutmacher in Edinburgh, am 
13. Okt. 1856 ein Patent ertheilen ließen. 

Aus dem Bepertory of Patent-Ioventions, Junips 1837, S. 316. 
Mi: Abbudungen auf Tab, I, 





Wir bezweken durch unfere Erfindung die Bildung eines aus 
Stahl, Eifen, Meffing, Fiſchbein, Holz oder anderen entfpredhenden 
Subftanzen zufammengefezten, ber Zuſammenziehung ſowohl all 
Ausdehnung fähigen Gerippes für Hüte, Kappen und Muͤzen. Dies 
ſes Geripp, welches an der inneren Seite der Kopfbedefung anzus 
bringen üft, ift nämlich fo eingerichtet, daß der Dekel ober der obere 
Theil des Hutes auf die Krempe berabgebräft werben kann, und 
wenn der Druß nachgelaffen doch wieder feine frühere Form und Stel⸗ 
lang einnimmt, 


Big. 49 zeigt eines diefer Gerippe is feiner aufrechten ober 
ausgedehuten Stelung, fo wie auch durch punltirte Linien angedeus 
tet die aͤußere Geſtalt des um das Geripp herum omgabzachsen Hut⸗ 
uberzuges. Der Ming oder Kranz A iſt am dem Dekel des Hutes, 
der Ring B hingegen an der Kıempe befeſtigt. C, C, C, C find die 
Stuzen mis den in ihrer Mitte befindlichen Augelgewinden E,E,E,E. 
D if der bewegliche Ring, 

tig. 50 gibt eine Auſicht des Orippes in gufarumengeurätiem 
Buflanpe. 


In Zig. 51 if F eine feige Anſicht des mitileren Geflges, 
welches in gig. 49 mit E,E bezeichnet iſt, und zwar in zufammens 
gedräftem Zuſtande. G fleht daſſelbe von Worne dar, Hift eine 
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feittidge Anſicht des Gefuͤges, welches bei Big. 52 befärieben werden 
fol, und welches In I von ber Kante her dargeflelfe if. 

'Slg. 52 zeigt ein aus Drähten zuſammengeſeztes Seripp. 

Die Gerippe beſtehen demnach aus zwei Ringen oder Kränzen 
A,B, mit deuen durch Gefüge oder Gewinde vier oder mehrere aufs 
rechte Träger oder Stäzen verbunden find. Ya der Mitte diefer 
Iezteren befinden fi) Gewinde, welche geſtatten, daß fich diefe Stk 
zen und mit Ihnen and Die beiden Ringe zufammenlegen. Einer 
diefer Kränze A wird an den Dekel genäht, oder auf andere Weile 
an einer Inneren, zur Fütterung dienenden Krone befefligt; der andere 
Kranz B hingegen, weldyer eine ovale oder irgend eine andere, dem 
Kopfe des Trägers entfpzechende Geſtalt hat, wird an dem unteren 
Tbeile des Körperd des Hutes oder an der Krempe angenäht, oder 
auch auf andere Weiſe baram befeſtigt. In das Zutter des Hutes 
wird ein aud Metal oder einem anderen zwelgemäßen Materiale 
beflehender Ring, an dem fich fchwache, den aufrechten Stuͤzen emts 
ſprechende Blegungen befinden, genäht, und auf diefe Weife eine ber 
wegliche Krone gebildet, welche es möglich macht, daß der Hut ents 
weder in feiner Form erhalten oder auch beliebig zufammengedräft 
werden kann. 

Wenn man fi) des Hutes bedienen will, fo muß der beweg⸗ 
liche Ring oder die beisegliche Krone mit dem Daumen und den 
Zingern nach Einwaͤrts oder gegen den Defel des Hutes bin geſcho⸗ 
ben werden, damit er auf biefe Weife längs der aufrechten Gtäzen 
bewegt wird und mithin leztere auf ähnliche Weile, wie die Staͤb⸗ 
en eines Sonnenfhirmes audgefpannt werden. In einer beinahe 
aufrecpten Stellung werben hiebei die Stäzen firirt, Indem man den 
mittleren Ring in bie Kerben bringt, welche in der Nähe der mitts 
leren Gewinde in den Stuͤzen angebracht find. Um den Hut zus 
fommenzudräfen muß man den beweglichen Ring gegen bie Rrempe 
herabzlehen, iudem man eine oder mehrere der aufrechten Stuzen 
mit dem Daumen und mit den Fingern nach Einwärts dräft, und 
den Ring aus den erwähnten Kerben befreit. 

Die Krempe diefer Hite kann aus Filz, einem Wollen⸗ oder 
Vaummollenzeuge ober irgend einem anderen blegſamen Materlale 
beftehen. Der Ueberzug der Krempe ſowohl als des Geftelled kann 
aus Caſtor, Seide, Sammer, Baummwollzeug oder irgend einem andes 
ren der gewbhnlich hiezu verwendeten Stoffe gewählt werden, der - 
zwiſchen dem Defel und der Krempe befindliche Theil muß jedoch 
immer wei) und ungefeift bleiben, damit er die freie Beweglichkeit 
des Gerippes wicht beeintraͤchtige. Bemerken muͤſſen mir, baß wie 
den Inneren Rand ber Krempe etwas wealges nach Mufwärts zu 

\ 
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biegen pflegen, damit die ndthlge Vefeftigung des Ringes B Teinen 
unangenehmen Druk auf den Kopf desjenigen, der den Hut trägt, 
ansüben kaun. Wir binden uns in Hinficht auf das Material, aus 
welchem wir unfere verbeſſerten Hüte, Kappen und Muͤzen verferti; 
gen, an gar nichtd; denn wir befchränfen uns In unferen Yufprächen 
lediglich auf den Bau und die Zufammenfezung des Inneren Gerippes, 
womit man dje Hute ıc. zufammenhaltbar uud ausdehnbar machen 
tanu.“) Mir hielten es nicht für udthig in Hiuficht auf die Rappen, 
die wir nach diefem Spfteme verfertigen, eigene Abbildungen zu geben. 








j x. 

Berbefeungen im Abfeuern von Signalen, worauf ſich 
Thomas Robfon, Chemiker in Park Road, in der 
Grafſchaft Mibdlefr, am 22. Nov. 1836 ein Patent 

ertheilen ließ. 

Aus dem Bepertory of. Patent -Invontions. Auguſt 1837, ©. 79. 
Mit Abbildungen auf Tab. I. 





Meine Erfindung betrifft jene Arten von Signalen u. dergl., 
welche durch chemifche Mittel entzündet werden, und deren man fih 
hauptſaͤchlich an Bord von Schiffen bedient. Der Zwek, den ih 
mir hiebei ſezte, iſt Verhuͤtung des häufigen Losgehens einer oder 
mehrerer dieſer Sundapparate und der daraus ermachfenden, mehr 
oder minder bedeutenden Nachtheile: ein Unfall, der hauptſaͤchlich 
darin feinen Grund hat, daß die leicht entzuͤndbaren Stoffe gewdhns 
lich zu oberflächlich angebracht find, und daher durch harte Kbrper, | 
die mit ihnen in Berührung fommen, entzündet werden. 

Big. 53 zeigt ein ſolches Signal oder Feuer in einer Kapfel 
ober in einer Möhre a enthalten, weldye an dem Stofe oder’ Griffe b 
angebracht iſt. Die leicht entzändbaren chemifchen Stoffe befinden 
ſich bier der gewoͤhnlichen Methode gemäß fehr oberflächlich, nämlidy 
bei c, wo fie leicht durch jeden Stoß oder Schlag abgefeuert werden 
Tonnen. Um nun dieß zu verhüten, und um auf diefe Weiſe einen 
höheren Grad von Sicherheit zu erzielen, bringe ich die entzändbaren 
chemiſchen Stoffe an Orten an, wo fie der äußeren zufälligen Eins 
wirkung nicht ausgefezt find. j 

Big. 54 und 55 zeigen die von mir verbefferten Signale; fie 


6) Unfere Leſer werden finden, dab diefed Geripp nichts weiter gis eine Gopie 
des jenigen ft, welches Hr. Gibus in feinen mehanifden Hüten anbringt. Diefe 
‚Hüte, auf.tweiche in Frankreich vor 3 Jahren ein Patent ertheilt Far ‚me 
mon ‚im Holyt. Jausnal 3b. LIX. ©, 290 vegeieen. I. d. 
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find zum Theil im Durchſchnitte abgebildet, damit man deutlicher 
fehe, wo ſich die chemifchen Zuͤndſtoffe befinden. d,d find naͤmlich 
Xöcher oder Ausfchnitte, in welche jene Stoffe gebracht werden, bie, 
wenn fie. mit einander In Berährung Tommen, die Zuͤndlinie oder die 
Zunte e, welche an die Oberfläche der das Licht oder Signal gebens 
den Subflanzen laͤuft, entzünden. f ift eine Spalte oder Deffwling, 
in die ein Zinns oder anderes Blech gebracht wird, welches bie Lde" 
cher d, d in zwei Theile und die in diefe einzutragenden Stoffe von 
einander zu fcheiden hat, fo daß fie nicht eher miteinander in Bes 
rügrung gelangen kdunen, als’ bis die zwifchen ihnen befindliche 
Scheidewand befeitigt iſt. g iſt die Echraube, der ich zum Behufe 
der Abfeuerung des Signales den Vorzug gebe; obfchon dieß mittelſt 
anderer Vorrichtungen gleichfalls gefchehen koͤnnte. Die chemifchen 
Zundſtoffe, deren ich mid) vorzugöweife bediene, beflehen aus zwei 
Xheilen chlorfauren Kali und einem Theile Schwefelantimon, 
womit ich einige Baumwollfaſern fättige, und aus einem Beinen mit 
Schwefelfäure gefüllten Glaskuͤgelchen. Ich halte diefe Stoffe für 
bie beften; obſchon es noch manche andere gibt, deren Wirkung bes 
kanntlich eine ähnliche if. h flellt das Glasfägelyen vor, worin 
die Schwefelfäure enthalten If. Damit es nicht zerfchellt, wenn es 
auf Irgend eine Welfe gegen eine der Wände des Loches bewegt wers 
den follte, if zwiſchen diefe und daffelbe etwas Baumwolle oder ein 
anderer bderlei Khrper gebracht. e, find die auf die angegebene 
Weiſe mit dem Zuͤndſtoffe gefättigten Baumwollfaͤden. Die Röhre 
oder Kapſel a kann mit irgend einer. zur Erzeugung verſchieden ges 
färbter Feuer geeigneten Subftanz gefällt werden. Ich brauche wohl 
Baum zu erwähnen, daß die Form der einzelnen Theile mannichfache 
Veränderungen zuläßt. 





. XII. 
Verbefferungen im Handdruke, worauf ſich John Parfins 
fon, Salicodrufer von Rofe Bank in der Pfarre Bury, 
Grafſchaft Kancafter, am 19, April 1836 ein Patent 
errtheilen ließ. 
"Aus dem London Journal of Arte. Auguſt 1957, S. 386. 
” Mit Abbudunagen auf Tab. I. 





Gegenwaͤrtige Erfindung betrifft den zwel⸗, drei oders mehrfarbis 
gen Druk von Sammt, Muffelin, Calico oder anderen bedrukbaren 
Stoffen. Ihr Zwek iſt vielfarbige Mufter auf eine einzige Form 
(Model) aufzutragen, und dann jedem einzelnen Theile biefer Form 
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auf eine neue und erfolgreiche Weiſe die ihm zukopmeude Farbe 
mitzutheilen, fo daß auf diefe Welfe das Auftragen der einzelnen 
Zarben durch einzelne Formen umgangen wird, Die Erfindung bes 
triffe aber ferner aud die Methode, wonach nad) dem jedesmaligen 
Eintauchen der Form die Farbe auf der elaflifhen Unterlage ober 
auf dem fogenannten Siebe ausgebreitet werden foll, damit nicht 
jede Zarde entweder nach ber Länge oder nach der Nuere des zu 


drufenden Stuͤkes Streifen bilden muß; fondern damit jede Zarbe 


in jeder beliebigen, von Streifen und geraden Linien abweichenden 
Geſtalt und Richtung auf jenen Thellen des Siebes auögebreitet 
werde, auf denen fie fih den Farben des Muſters entfprechemd zw 
befinden hat. ‘ 

Beim gewöhnlichen Eallcodrufe mit einer Zarbe muß an dem 


Druffiebe ein Streichknabe aufgeſtelt feyn, der die Farbe nach dem | 


jedesmaligen Eintauchen der Form wieder ausbreitet. Dieß gefchieht, 
damit der Form eine ebene Farboberflähe dargeboten wird; damit 
fämmtliche Theile derfelben eine möglihr gleiche Quantitaͤt Farbe 
aufnehmen; und damit alfo allen Ungleichheiten im Drufe nach Moͤg⸗ 
lichkeit gefteuert wird. Einer der Hauptzweke meiner Erfindung iſt 
ift nun dieſes Ausbreiten der Farben auf der Sieboberflaͤche am ges 
wiffen Stellen zu bewirken, und dabei eine Vermengung der Farben 
zu verhuͤten. Auf welche Weiſe ich dieß bewerkſtellige, wird ſich 
aus folgender Beſchreibung der beigegebenen Zeichnungen ergeben. 
Big. 30 zeige den verbeſſerten Apparat in einer horizontalen 
Anſicht oder . von Oben betrachtet. Fig. 31 iſt ein durchfchnistlicher 
Aufriß nach der Länge defelben genommen. a,a,a ift der Behälter, 
welcher wie gewöhnlich die klebrige Mifhung euthälr, die bie elafis 
fche Unterlage für das Sieb oder Tuch b,b bildet. Auf dieſes Sieb 
werden die Farben fo aufgetragen, daß die Zorm oder der Model, 
auf den das Muſter nady der üblichen Methode erhaben geſtochen 
iſt, in fie eingetaucht werden Faan, Un dem Gefäße oder Behälter 
a,a,a ift ein aus Holz ober eines auberen zwakdienlichen Maserial 
beftehender Rahmen c,c,c angebradye und Innen: an dieſem Rahmen 


find Hdlger befeſtigt, melde Schieber und Zalzen zu bilden heben, | 
wie man fie bei d,d,d fieht. An jenem Ende ded Rahmens e,6,c, | 


welches ſich zur Rechten des Drukers hefinder, fieht man mehrere 
Heine Tbpfe e,e,e,“die zur Aufnahme der Farben, mit denen gedruft 
werden fol, befimmt find. Wenn nun beim Beginnen des Drufes 
die Zarben auf das Sieh b,b aufgersagen werben follen, fo geſchieht 
dieß mittelft mehrerer Heiner Büren, welche in dem Brette fixirt 
find: und zwar indem man fie mit einer zu diefem Zweke angebrach⸗ 
ten Kurbel in die erwähnten Farbidpfe ©, s eintaucht. Men Geht 





Partinfon's Verbefferungen Im Hauddruke. ‘4 
diefe Bürftenbrester in Fig. 32 und 33 einzeln fuͤr ſich abgebildet; 
woraus denn auch erkelle, daß die Buͤrſten £,£ den Mittelpunkten 
der Farbtdpfe entſprechen, fo daß fie, wenn fie der Arbeiter in bie 
Farbidpfe eintaucht, eine beftimmte Quantität von jedes Zarbe aufs 
nehmen. An dem die Karbrdpfe enthaltenden Brette oder Kaften 
bemerkt man aud die elaſtiſchen Federn g.g, welde ein zu tiefes 
Eintauchen der Buͤrſten in die Farben zu verhuͤten haben, damit fie 
weder zuviel Farbe, noch auch etwas von jenen Unreinigkeiten oder 

jenem Bodenfaze aufnehmen konnen, der ſich Häufig aus den Farben 
abzuſcheiden pflegt. Sind die Buͤrſten in die Farben eingetaudt, fo 
werden fie zum Behufe der Yuftragung diefer auf die Dberfläche des 
Siebes b,b in den durch die Hölzer d,d gebildeten Falzen hinab⸗ 
geſchoben, wie dieß aus ig. 30 erhellt. Iſt dieß geſchehen, fo wers 
den die Bürften befeitigt, worauf dann die größeren Birften h,h,h 
in Xhätigkeit Tommen, indem man fie in dem erwähnten Falzen 
hinab auf jene Stellen fchiebt, auf denen die zuerft erwähnten klei⸗ 
neren Bürften die Farben abfezten. Hierauf läßt man die Kurbel 
oder den Griff i von dem Gehuͤlfen rafdy wmtreiben, wodurch ſaͤmmt⸗ 
liche Buͤrſten um ihre Achfe umgedreht, und die Farben eben und 
gleihmäßig auf dem Siebe auögebreitet werden. Da die Durchs 
meffer der Buͤrſten b,h fo groß fegn muͤſſen, als die gewuͤnſchten 
farbigen Stellen, fo werden fie ſtets jede Farbe einzeln und in fols 
her Entfernung von einander abarbeiten und ausbreiten, daß fich 
Feine mit der anderen vermengen kann. Wenn die Farben hinreichend 
auf der Sieboberflähe audgebreitet worden find, fo hebt man die 
Buͤrſten, wieder in dem Falze empor: ein Gefchäft, welches durch 
die Hebel j, am denen fie aufgehängt find, und an denen ihnen durch , 
ein Gegengewicht das Gleichgewicht gehalten iſt, weſentlich erleichere 
wird. Nach Beſeltlgung der Wären Tann nunmehr die Jorm auf 
das Sieb gebracht werben, damit fie anf dieſem von jeder der dars 
auf auögebreiteten Farben die gehbrige Muantisdt anfnebme. Die 
umlaufenden Bürften h,h haben nach dem jedeömaligen Eins 
tauchen der. Form in Thaͤtigkeit zu kommen, Damit die Zarben ims 
mer-eben und gleichmäßig auf dem Siebe aufgebreitet erhalten wer⸗ 
den. Die kleineren Bürften hingegen, die zum Auftragen einer fris 
ſchen Quantitaͤt Farbe beſtimmt find, kommen nur daun in- Anwen⸗ 
bung, wenn der Druker einen friſchen Nachtrag an Zarbe für 
nöthig hält. 

In ig. 34 und 35 ſicht man die umlaufenden größeren Bur⸗ 
ſten und deren Anordnung. Fig. 34 if nämli eig Graudriß oder 
eine horizontale Anſicht der Fläche der Buͤrſten, und zwar unmittels 
bar nachdem fie won dem Siebe eutfernt worden find, Sig. 35 das 
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gegen iſt ein Brundriß oder eine Anficht der zum Umtreiben der 
Buͤrſten nöthigen Vorrichtung voh Oben. Diefe Vorrichtung und 
eine feitliche Anficht der Buͤrſten ift auch aus dem über dem Gefäße 
a,a anfgehängten Buͤrſtenſyſteme Fig. 31 zu erfehen. Man wird 
nämlich finden, daß die Kurbel oder der Griff i durch eine Scheide 
oder Die mit dem Mittelpunkte eines Getriebes in Verbindung 
ſteht, welches in der Mitte der umlaufenden Buͤrſten angebrächt if; 
und daB biefed Betrieb, wenn es in Bewegung gefezt wird, auch 
ſaͤmmtliche Buͤrſten In Freifende Bewegung verfezt, indem der Zapfen 
oder die Spindel einer jeden Buͤrſte zu diefem Zweke mit einen Mei: 
nen Made oder Getriebe ausgeſtattet if. 

Um alle Mißverſtaͤndniſſe zu vermeiden habe ich in Fig. 36 ein 
Wufter dargeftellt, welches nach der von mir angegebenen Methode 
in mehreren Farben gedrukt werden Kann. 3 

Schließlich bemerke ih, daß das, was ich hier gefagt habe. 
auch noch mit anderen Vorrichtungen, als fie hier abgebildet wurden, 
zu erzielen ift: namentlich läßt ſich die Methode die Bürften umzu 

“ treiben mannichfach mobificiren. 

Ich beſchraͤnke mich daher in diefer Hinficht auf Feine beſtimmie 
Metbode; denn man kdunte 3. B. auch eine Farbe auftragen, und 
um diefe. herum einen Ring einer anderen Farbe u. f. f. Eben fo 
ließen fih anflatt der Buͤrſten auch Feine Kiffen aus Leder oder 
einem anderen entfprechenden Materiale anwenden, Das Princip 
meinet Erfindung, auf das ich allein meine Anfprüche grände, erhellt 
aus dem Gefagten. 





XIV. 

Ueber die Rolle, welche beim Färben mit Indigo die außer 
dem blauen Pigment in demfelben enthaltenen Sub 
en ſpielen; von Philipp Schwarzenberg aus 

affel 


Aus dem Bulletin de la Societe industrielle de Mulhausen, No. 50. 





Nach den Unterfuchungen von Berzelius (Polyt. Fournal 
Bd. XXV. ©, 482) enthält der Judigo vier befondere Stoffe, 
nämlich Indigleim (Indigfieber), Indigbraun, Indigroth 
und Indigblau; die Société industrielle in Mälhaufen hat für 
die Lbfang der Frage: welchen Einfluß die drei erfien Dies 
fer Stoffe beim Baummwollfärben haben, einen Preis 
ausgeſchrieben. 

Vor Allem glaubte ich, um zur Loſung dieſer Frage zu gelangen, 


ber Unreinigkeiten des Jndigos beim Zärben. | 4 


anterfuchen zu muͤſſen, in welchem Zuſtande ſich diefe drei Stoffe in 
der Eifenvitrioltäpe befinden, welche meiftens zum Baumwollfaͤrben 
angewandt wird; dann mußte ich ſowohl mit dem reinen blauen 
Farbſtoff ald auch mit ſolchem, der mit jeden einzelnen der übrigen 
Stoffe für ſich verſezt war, Proben färben. 

Um reines Indigblau zu erhalten, Tochte ich felngepulverten 
Indigo mit verbiännter Schwefelfänre und dana mehrmals mit Wafs 
fer, hierauf wieder mit Säure und neuerdings mit Waſſer, bis diefe 

. Agentien ihm nichts mehr entzogen. Die fauren Aufldfangen wurden 
mic dem Wafchwafler vermifcht, mit reinem Fohlenfaurem Kalk neutras 
liſirt und dann filtrirt. Die vom fchmwefelfauren Kalt abfiltrirte 
Siäffigkeit wurde zur Trokne abgedampft. und der Räfftand mit 
wafferfreiem Alfohol behandelt, welcher den Indigleim auszog. Die 
filtricte geiftige Aufldfung hinterließ dann nad) dem Verdunſten den 
reinen Indigleim. 5 

Der Indigo, welchem nun ber größte Theil feines Pflanzens 
leims entzogen war, wurde mit einer concentrirten Aufldfung von 
Aezkali behandelt, die das Indigbraun aufldfte. Ich filtrirte und 
füßte den auf dem Filter gebliebenen Indigo aus,‘ was eine fehr 
langwierige Operation ift, denn durch die Behandlung mit Kalt wird 
der Indigo fo außerordentlich) zertheilt, daß er die Poren des Filters 
verftopft. Sch hatte alfo eine Aufldfung von Indigobraun in Ver⸗ 
bindung mic Kali; da die verdiinnte Schwefelfäure aber den Pflans 
zenleim nicht vollftändig vom Indigo trennt, fo enthält diefe Aufs 
idſung noch immer einen Antheil davon und überdieß eine geringe 
Menge JIndigblau. 

Einen Theil diefer Auftbfung verfegte ich mit Schwefelfäure und 
erhielt einen Niederfhlag, aus einer Verbindung von Judigbraun. 
mit Schwefefäure beſtehend. Nachdem derfelbe auf einem Filter 
gut ansgefüßt worden war, enthielt er feinen Pflanzenleim mehr, 
weil diefer in der Aufldfung zuruͤkbleibt. Dagegen. enthielt er eine 
fehr geringe Menge Indigblau, welches aber bei den unten folgenden 
Vexrſuchen Feinen Einfluß haben Tonnte. Es war mir unmdglich 
ganz reines Indigbraun darzuftellen, weil diefer Körper eine fo große 
Verwandtſchaft fowohl zu den Baſen als zu den Säuren hat, daß 
man bis jezt Fein Verfahren kennt ihn zu ifoliren. 

Nah der Behandlung mit Aezkali kochte ich den Judigo mit 
Alkohol, um. dad Indigroth aufzulöfen und abzufcheiden, welches eine 
große Verwandtſchaft zum Blau zu befizen fcheint und fehr ſchwer 
davon zu trennen üft, fowohl wegen dieſer Verwandtſchaft als weil 
es in Altohol nur wenig aufldslih if. Selbſt Jndigo, den ich 
Zwanzig Mal mit Alkohol ausgekocht hatte, enthielt uoch Indigroth. 

Dingirs polyt. Jouen. Bd. LXVL 9... 4 
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Diefe geiftigen Aufldfungen enthalten außer bem Judigroth auch noch 
eine geroiffe Menge Indigbraun und Kali. Nachdem ich ben grii 
ten Theil des Altohols abbeftillict hatte, fiel Judigroth nieder, dat 
ich abfiltrirte und ausfüßte. Die filtrirte Flaſſigkeit enthielt nd 
Indigroth und Indigbraun, mit Kali verbunden. Ich vermiſchte fe 
mit einigen Tropfen Eſſigſaͤure, welche das Roth” niederſchlug un 
das Braun in der Aufldfung zuruͤkhielt; jenes wurde damm von di 
fem durch Filtriren getrennt. 

Nachdem der Indigo auf angegebene Weife zuerſt mit verbim: 
ter Säure, dann mit Aezkali und endlich mit Alkohol behandelt wer: 
den ift, enthält das rüfftändige Blau doch noch fremdartige Etft 
und 'man muß es alfo durch Desorpdation vollends reinigen. SA 
vermengte folglid 4 Quentchen von diefem Blau mit 8 Quentin 
friſch gelöfchtem Kalk, brachte fie in eine Flaſche, die 4°, Pfd. Bat: 
fer faßte und füllte diefe faft ganz mit heißem Waſſer vol; daun 
fegte ih 5 Quentchen‘ 24 Gran fchwefelfaures Eifenorydul zu, dt 
in ein wenig Waſſer aufgeldft waren. Nachdem das Blau uf 
diefe Art reducirt und aufgelöft worden war, ließ ich die Hlare Fit 
figfeit mittelft eines Hebers in ein Gefäß auslaufen, welches dit: 
diinnte Säure enthielt. Das reducirte Blau präcipitirte fich, und al 
der Niederfchlag blau geworden war, brachte ich Ihn auf ein gilt 

"und füßte ihn aus; dann kochte ich ihm noch mehrmals mit allo· 
aus, um ihm die legten Antheile Indigroth zu entziehen. Das ai 
diefe Art dargeftellte Indigblau habe ich als rein betrachtet und I 
den unten folgenden Färbeverfuchen benuzt. 

Nun will ich unterſuchen in welchem Zuſtande ſich im der Eifer 
vitriolkͤpe die außer dem Blau im kaͤuflichen Indigo enthaltenn 
„Stoffe befinden. . 

Klare Küpenflüffigkeit. Gießt man die Hare Fluͤſſilel 
einer Indigkuͤpe) in verdfinnte Schwefelfäure, fo praͤcipitirt fich de! 
rebueirte Fadigblau und Fann alfo auf einem Zilter gefammelt wit: 
den. Wenn man die don demfelben abfiltrirte Bräunkiche ſaure Bill: 
figfeit mit Kreide neutralifire, filtrirt, zur Trokne abbungtet, den 
Ratkſtand mit Alkohol behandelt, fittrirt und wieder zur Trolae ob 
dampft,.fo erhält man Indigleim. Diefe Fluͤſſigkeit enthaͤlt wer" 
Indigroth noch Indigbraun. 

Nachdem ich das praͤcipitirte und oxydirte Judigblau gut an 
gewaſchen hate, behandelte ich es mit eiuer concentrirten Aufldſemn 
von Aezkali, welches nicht die geringfie Spur Indigbraun aufs 





-7) Ihh verſtehe unter Indigküpe Immer die mit Kart und Eiſenditil 
angefegte, : 
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Ile. Ich brachte dann das Blau anf ein Futer wmb füßte es 
aus; Hierauf kochte ich es mit Alkohel, welcher ein wenig Tadigrotb 
auflöfte: Diefer Berfuch deweiſt alfe, daß in der Maren Fläffigkeit 
der Bitrioffäpe außer dem Iudigblau auch noch Tudigleim mad 
Indigrorg anfgelöft if. 

Wenn man diefe Hare Biäffigfelt im Ganerftofiges fanlttelt, fo 
faͤut ales Judigronh wir dem Judigblau nieder; der Jodig⸗ 
leim hingegen bleibt faſt ganz aufgelbſt, fo daß man in dem vwieder⸗ 
seichlagenen Indigblau und Judigroth faum eine Eipur davon findet. 

Say der Küpe. Ich fäßte den Sa; einer Bitrioffäpe wit 
ſieden dheltzem Waſſer bei abgeſchloſſener kaft aus uud erhiste ibe 
dann, nachdem ihm alle Indigaufldſung entzogen war, mit werdiiems 
ter Schwefelfäure, filtrirte und fäßte den Rifftand aus. 

Die von bemſelben abfiltrirte faure Fiäffigfelt wurde mit Kreide 
neutralifiet, filtrirt, zur Trokne verdunfet und dann mit Alkohel bes 
handelt, welcher eine geringe Menge Jadigleim aufldfte. Der auf 
dem Filter gebliebene Saz, weldyer nun hauptſaͤchlich aus ſchwefel⸗ 
faurem Kalt befland, wurde mit Wezlali behandelt, weiches fein 
Indigbranm aufldfte. Als ich jedoch Käpenfaz mit Galzfäure 
an Statt mit Schwefelfäure behandelte, erhielt icy ein entgegenges 
festes Mefultat; nachdem ich nämlich diefem Saz durch Filtriren und 
Ausfüßen alle aufldslihen Salze entzogen harte, erhijte ich ihn mit 
Salzfäure, füßte ihn neuerdings aus mad behandelte Ihm mir Aezkali. 
Diefesmal lidſte das Kali eine große Menge Indigbraum auf. 
Ich erklaͤre mir diefe Thatfache folgendermaßen: in dem Küpenfaz 
it das Indigbraun mit Kalt verbunden und bei Behandlung defs 
ſelben mit Schwefelfäure entficht daher fchwefelfaures Judigbraun 
und ſchwefelſauter Kalt. Dieſe find beide unaufidsliy und bleiben 
alfo mit einander vermengt; digerirt man dann mit Aezkali, fo bes 
mächtige ſich diefes der Schwefelſaͤute und ſcheidet Aezkalk ab, der 
zum Indigbrauu eine größere Berwandtſchaft hat als da6 Kali und 
fi daher neuerdings mir ihm verbindet. Die Galzfäure hingegen 
erzeugt unaufldsliches falzfaures Fadigbraun und aufibslidhen falz: 
fauren Kalt; Iezterer wird alfo durch das Autfüßen entfernt, das 
Aezkall aber kann dann das Jadigbraun aufibfen, indem es Die uns 
aufldsliche Verbindung deſſelben mit Salzfaͤure zerſezt. Ich filtrirte 
die allaliſche Indigbraunibfung vom den noch unaufgelöften Theilen 
des Sazes ab und kochte leztere dann mit Allohol, welcher eine be⸗ 
traͤchtliche Menge Indigroth daraus aufldfte, 

Aus dem Borhergehenden folgt alſo, daß der Käpenfaz Ju dig⸗ 
roth, Indigbraun und etwas Judigleim eurhält. 

Des Judigleim und das Judigroth find auch Im der Haren Käpens 
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fläffigkeit enthalten, aber daB Indigbraun kommt bloß Im Saz vor, 
ie es ſich wegen feiner großen Verwandtſchaft zum Kalk, womit 
es eine unaufldsliche Verbindung bildet, nicht anders erwarten läßt. 

Das In der Küpe aufgeldſte Judig roth ſchlaͤgt ſich durch die 
Einwirkung der Luft zugleich mit dem Blau nieder, während der 
Pflanzenleim aufgelbft bleibt. Daraus folgt, daß ſich mit dem Bla 
bloß ein Theil des Indigroth auf dem Zeuge fixirt. Dieß wird and 
dadurch beftätige, daß man aus Zeugen, bie in träber ober heile 
Küpe gefärbt worden find, weder Indigleim noch Yadigbraum aus: 
ziehen kann; kocht man hingegen Abſchnitte folcher Zeuge mit Alkohol, 
fo färbt ſich diefer fehr ſchwach roth, zum Beweis, daß fie Judig 
roth enthalten. 

Ich Hätte mich folglich damit begnuͤgen Ehnnen, die Rolle, welche 
das Indigroth beim Färben fpielt auszumitteln, allein ich habe deſſen⸗ 
ungeachtet auch folgende Verſuche angeftelt, welche ſich auf den Tu 
digleim und bad Indigbraun beziehen. 

Da der Indigo fo ſchwer zu reinigen if, fo konnte ich nur mit 
Heinen Quantitäten erperimentiren und ich mußte mich alfo vorerk 
überzeugen, ob man durch Färbeverfuche im Kleinen gemägende. Re | 
fültate erhält. 

Ich fezte daher in einer Flaſche mit weiter Oeffaung, die fh 
gut verpfropfen ließ, eine Kuͤpe an mit 

%, Quentchen ungereinigtem Indigo, 
ih — Kalt, 
1 — Eiſenvitriol und 

10 Unzen Wafler. 

Diefe Küpe lieferte dad mit No. I. bezeichnete Mufter , welches 
nur einen Zug erhielt, indem es ‚ie halbe Stunde lang in der Ha: 
ven Kuͤpe blieb. 

Eine andere fchwächere Riye wurde angefegt mit 

9 Gran ungerelnigtem Indigo, 

27 — Salt, 

18 — Eiſenvitriol und 

5 Ungen Wafler; fie gab die beiden mit No. II. bezeichneten 
Muſter; diefelben wurden ebenfalls in der Haren Küpe auf ein Mal 
gefärbt, indem fie eine halbe Stunde darin blieben. 

Obwohl diefe Mufter nicht fehr gleich und auch nicht fehr fchhn 
find, fo ſchienen fie mir doc) gut genug, um die Verſuche in dem: 
felben Maapftabe fortzufegen. 

Bei den folgenden Verfuchen wurden, 9 Gran ungereinigter Fu 
digo durch 5 Gran reines Inbigblau-erfegt, weil fo viel fenem Ge: 
halt entſpricht. Alle Muſter wurden auf ein Mal gefärbt, indem 
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man fie eine halbe Gtumbe im der klaren Küpe ließ, und beun bie 
in Wafler ausgewaſchen. Eine Küpe, welche angefezt wurde mit 
5 Gran gereinigtem Jadigo 
27 — all, 
18 — Eifenvitriol und 
5 Unjen Wafler, gab das Muſter UL 
Dad Mufter III b wurde zuerft einige Zeit in eine uflkfung 


in Alkohol und erhielt dad Muſter II c, welches eben fo fehhn wie 
dad Muſter III a zu ſeyn ſcheiut. 

Da durch den Zufaz einer Aufldfung von Fabigroth bie Küpens 
fläffigfeit vermehrt wurde, fo mußte fie auch ſchwaͤcher werben, we⸗ 
durch es ſich erflärt, daß das Muſter b heller als das Mufler a 
if. Das mic IN d bezeichnete Muſter erhielt man, nachdem der 
Küpe eine Aufldfung von Judigleim im Waſſer zugefezt werben war. 

Endlich wurde der Küpe auch noch ein Gemifh von Judig⸗ 
braun, das mit Schwefelfäure gefällt und vom ſolchem, welches in 
Aezkali geldft war, zugeſezt, woranf fie das mit III e bezeichmete 
Mufter lieferte. Ein ſolches Gemifch wurde abfichtlich gewählt, um 
den Uebetſchuß von Aezkali durch die Schwefelfäure des ſchwefelſauren 
Judigbraun zu nentralifiren. 

Alle diefe Mufler wurden flufenweife heller, weil eines nach dem 
anderen die Küpe ſchwaͤchte. 

Die verfchiedenen Stoffe wurden der Küpe in einem viel größes 
ren Verhaͤltniß zugefegt, als fie im Läuflichen Judigo zum reinen 
Jndigblau fliehen; doch fieht man daß fie die Zarbe weder beſſer 
noch ſchlechter machen. Nur das Muſter III b, welches vor dem 
Faͤrben in’ eine Aufldfung von Indigroth getaucht wurde, fcheint einen 
weniger ſchoͤnen Farbeuton ald die anderen zu haben. 

Eine Küpe, welche angefezt wurde mit 

5 Gran reinem Judigblau, vermengt mit 


2 — Indigroth, 
27 — Kalt, 
18 — Eifenvitriol und 


5 Unzen Wafler, gab das mit IV bezeichnete Muſter. 
Um mich zu überzeugen, daß Fmbigroth in der Kuͤpe Irre 
Far N hat ich die Hare Fluͤſſigkeit durch den 
Luft und br den Niederfplag dann auf ein Filter; —8 
rochenden Allohol. auch wirklich danlelroth . Ai 
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Vergleicht man das Mufter IV mit dem Mufler Mia, fo bes 
merkt man Seinen Unterfchled in den Näancen. 

In einer anderen Küpe, die wie die vorkergehenden mit reinem 

Indigblau angefezt war, färbte man die mit V bezeichneten Mufter. 
‚Das erfle a war ein weißer Flek; die beiden anderen b und c me: 
sen vorher mit einer geiſtigen Wufldfung von Judigrotch getränkt un 
dauu getrofnet worden. Die Indigroihldſung, womit c geträst 
wurde, war eine gefättigte; die Loͤſung für b aber enthielt wenige 
Indigroth. Bei diefen Verfuchen hat das Fndigroth, weit entferat, 
den Glanz der Karben zu erhöhen, fie vielmehr geträbt. Die Zeug: 
ſtaͤlchen, welche mit Indigroth geträndt wurden, find dunller als de 
Flek Va, was fich leicht erflärt. 

Eine andere Küpe, die ebenfols mit gereinigtem Judigo ange: 
fest war, gab das Mufter Vla; es wurde vor dem Färben Jabigı 
leim zugefezt, um das Mufter VIb zu erhalten mud daun ein Ge 
mifch von mit Schwefelfäure gefaͤltem Fudigbraun und einer Aufl: 
fung von Judigbraun in Aezkali, um dad Mufter Vic zu erhalten. ) 

Wenn man ale diefe Mufter vergleicht, ficht man, daß Die mi 
‚gereinigtem Indigo gefärbten weder ſchoͤner noch weniger ſchoͤn eli 
die mit kaͤuflichem Indigo gefärbten find; auch ſieht man, daß ein 
Beſchikung der Küpe mit den drei fraglichen Stoffen weher die Leb⸗ 
baftigkeit noch die Schönheit der Ndancen beeinträchtigt bat. Dei 

Indigroth allein ſcheint die Farbentdne etwas dunkler und trüber ja 
“machen, 

Um die gefärbten Mufter auf ihre Haltbarkeit zu prüfen, ſene 
ich einige dem Sonnenlichte aus und paffirte auch einige durch ein 
Tochendes Seifenbad. Die mit gereinigtem Indigo gefärbten Mufter 
zeigten fich jedoch weder an der Sonne noch im Geifenwafler wenl: 
ger haltbar, als die mit gewoͤhnlichem Indigo (oder auch mit geteis 
nigtem Snblgo, aber mit Zufaz der anderen Stoffe) gefärbten. 

Nach diefen Verſuchen glaube ich alfo die vorgelegte Frage fol: 
gender Maßen beantworten zu koͤnuen. 

Zu der mit Kalk, Eifenvitriol und Indigo angefezten Kuͤpe, 
wie fie gewöhnlich zum Baumwollfärben angewandt wird, iſt dit 
größte Menge des Pflanzenleims aufgeldfl; der Meft deffelben 
bleibt in Say der Küpe und beim Färben befeftigt fi) nichts davon 
mit dem Indigblau auf dem, Zeuge; da diefer Stoff naͤmlich aufge: 
Idft bleibt, während das Blau ſich orydirt und niederfclägt, fo Tann 
ex keinen Einfluß auf das Refultat haben. 


8) Ich Habe fo viel Indigbraun zugefegt, daß ſich die Kuͤpe durch dasjenige 
welches in ihr aufgelößt vie —S—— füttern. ve derch basis 
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Ale Indigbraun bildet eine unaufldslihe Verbindung mit 
dem Kalk; es iſt davon_ wicht die geringfie Spur iu der Küpenfläfs 
ſigkeit aufgeldſt, uud es kann folglich auch Feines Einfluß beim Zärs 
ben haben, wenn man in ber Haren Küpe färbt. Es ließ ſich auch 
nicht erwarten, daß es einen Einfluß bet, wenn mau trüb färbt, 
Denn bie Verwandtfchaft des Indigbraun zum Kalt ift fo groß, daß 
dieſer es ſogar aus feiner Aufldfung in Kali viederſchlaͤzt; Muſter, 
welche in trüber Küpe gefärbt wurden, enrbielten auch wirklich nicht 
Die geringfte Spur von Indigbraun, was unzweifelhaft beweift, daß 
diefes Keinen Einfluß beim Färben hat. ’ 

Hinfichtlich des Fudigroth iſt zu bemerken, daß es ſich nicht 

mit den Alkalien verbindet und in Ihren Löfungen fo wie in Kall⸗ 
waſſer unaufldolich it. Ich habe ſeht forgfältig eine Küpe mit Kalk, 
Eifenvitriol und Indigroth (anfatt Indigblau) angefezt; nicht die 
geringfte Spur von Roth löfte fi auf; als man aber Indigroth 
mit reinem Judigblau vermengte, ldſte ſich von jenem eine bedeus 
tende Quantität mit diefem in ber Küpe auf, während ber Reſt bes 
Zadigrorh im Saz blieb. Ja diefen Falle verhalten fich die beiden 
Stoffe wie in Küpen, welche mit ungereinigtem Indigo angeſezt wor⸗ 
den find. Es if alfo einzig dad Judigblau, welches das Roth lo⸗ 
Lid) macht, und es wäre der Mühe werth durch Berfuche den Grund 
Diefer intereffanten Thatſache auszumitteln. 

Das In der Küpe aufgeldfte Judigroth faͤllt mit dem Blau bei 
deſſen Oxydation nieder und befeftigt ſich während des Färbens mit 
ihm auf dem Zeuge. Diefer Stoff erhöht jedoch, wie wir oben ges 
fehen haben, weder die Schönheit noch Haltbarkeit der Farbe; er iſt 
alfo nicht nöthig, um ein haltbares und lebhaftes Blau zu erzielen, 
und Übnnte fogar, wenn er in großer Menge vorhanden wäre, die 
Sarbe dunkler und trüber machen, wie die Mufter es bewelfen. 


Reines Indigblau lieferte weder ſchoͤnere noch haltbarere Farben 
als der kaͤufliche Indigo; ein Beweis, daß das in lezterem enthals 
tene Roth beim Färben eben fo wenig als die anderen Stoffe einen 
nachtheiligen Einfluß hat. Auch ift die Menge des Judigroth, welche 
ſich in der Küpe auflöft und dann mit dem Blau auf den Zeug 
niederfchlägt, fo gering, daß man ihr Feinen bemerfenswerthen Ein- 
flaß zuſchreiben lann. 

Einige Verſache, die ich mit ſublimirtem Jadigo auſtellte, find 
nicht fo qusgedehnt, daß ich in dieſer Hinſicht eine poſttive Meinung 
aufftelen Zöngte; ich lege jedoch drei mit Vila, b und c bezeichnete 
Mufter bei, die mit fuhlimirtem Supigo gefärbt find. Zu Den zwei 
erſten a vnd h benuate man eine Küpe, welche augeſezt war, mit 
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9 Gran fublimirtem Indigo, 
27 — Kalt, 
18 — Eifenvitriol und . 
6 Ungen Waſſer. 
Dad Mufter a wurde an ber Seite, wo es im Küpenfaze Rekte, 
duntler. 
Ich ſezte noch eine Kuͤpe an mit 
18 Gran fublimirtem Indigo, 
108 — Kalt, 
72 — Eifenvitriol und 
40 Unzen Waſſer. 
Ju diefer Kuͤpe war aber Fein reduciries Blau aufgeldſt, weil 
daflelbe mit dem in großem Ueberſchuß vorhandenen Kalk eine unauf⸗ 
ldsliche Verbindung eingegangen hatte. 


Ich babe aus diefen beiden Küpen das Indigblau wieder anf" 


gezogen, Indem ich den Kalt und das Eiſenoxyd mittel Salzſaͤute 
aufidfte; dann fezte ich mit diefem Blau eine neue Küpe an, nahm 
aber im Verhaͤltniß zum Kalk und Eifenvitriof eine viel größere Mengt 
davon. In dieſer Küpe wurde dad Mufter VIIc gefärbt. Wergleicht 
man baffelbe mit den vorigen, fo überzeugt man fi, daß das, Su 
digblau durch die Sublimation an feinem Faͤrbevermdgen nichts verliert. 


Bericht über die vorhergehende Abhandlung; im Nas 
men bes für Chemie von Hrn. Guftav 
Shwarg erſtattet. 

Die Soeiets industrielle hatte in ihrer Preiöfrage verlangt, 
daß durch genaue Verſuche ausgemittelt werden fol, welche Rolle 
beim Blaufärben der Baummolle die verfchledenen aus 
Ber dem Indigblau in dem Fäuflihen Indigo enthalte 
nen Stoffe fpielen; ferner, ob diefe Stoffe beim Blau 
färben nothwendig oder ſchäbdlich find, oder ob der eine 
oder andere von ihnen unumgänglich ndthig if, um ein 
folides und lebhaftes Blau zu erhalten. 

Ich will den Inhalt der eingegangenen Abhandlung kurz mits 
theilen und dann auf gewiſſe Punkte aurälfommen, wenn id meine 
eigenen Verſuche mittheile. 

Der Berfaffer bemerkt zuerft, daß der Indigo nach Berzelius 
vier befondere Stoffe enthält, naͤmlich Fndigleim, Indigbraun, In⸗ 
digroth, und endlich Judigblau. Im-erften Theile feiner Abhands 
fung beſchreibt er die Darftellung des reinen Indigblau ſowohl, als 
des Iudigleimd, des Indigbraun und Jndigroth; dann feine vers 
gleichenden Zärbeverfuche mit vollkommen gereinigtem und mit ges 
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er erhielt, als er eine mit reinem Jadiablan angefezte Käpe wech 


tung unterfacht er die Bitriolfäpe amd beflinmt bie Rolle, welche 
jeder der oben angeführten Stoffe in derfelben ſpielt. 

Reinigung des Judigos. Wenn man den Judigo zuerſt 
mit verbännter Schwefelfdure, danm mit Waſſer amöfocht umd diefes 
dfters wiederholt, fo wird ihm fein Pflanzenleim entzogen; um bens 
ſelben für ſich zu erhalten, fättigt man die filtrirte faure Wuflbfung 
mit Kreide, filtrirt wieder, dampft zur Trokne ab unb behandelt 
den Müfftend mit Alldhol. Der Indigo wird, nachdem ihm diefer 
Stoff Zutzögen worden ift,/mit einer concentrirten Mezkalilbfung dige⸗ 
rirt, weldye das Judigbraun auflbfl; mun muß noch dad rothe Harz 
davon getrennt werben, was durch mehrmaliges Auslkochen mit Als 
kohol geſchieht. Iu diefem Zuflande ift jedoch der Judigo noch nicht 
rein genug; man rebucitt ihn daher, läßt ihu daun ſich wieder oxy⸗ 
diren und kocht ihn noch einige Mal mit Allohol aus. 

Nachdem ſich der Verfaſſer ſowohl das Jndigblau ald auch die 
übrigen Stoffe in hinreichend reinem Zuftande verſchafft hatte, ſtellte 
er folgende Verfuche an: - 

Er fezte eine Kuͤpe an mit 

9 Gran ungereinigtem Judigo, 


27 — Kalt, 
48 — Eifenvitriol und 
5 Unzen Waſſer. 


Dann eine andere Kuͤpe mit 
5 Gran gereinigtem Judigo, 


27 — Kalt, 
18 — Eifenvitriol und 
5 Unzen Wafler. 


In jeder dieſer Küpen wurde «in Stuͤlchen Beummolljeug 9 
färbt, Indem man es eine halbe Stunde langlin die Hare life 
keit tauchte. 

Ein drittes Muſter wurde mit einer Aufldfung von Fubigreth - 
in Alkohol getraͤnkt, getroknet und mit gereinigtem Indigo gefärbt. 

Ein vierted wurde mit gerelnigtem Indigo gefärbt, nachdem 
man die Küpe zuvor mit doͤm rohen Harze verfezt hatte. 

Ein fünftes wurde in berfelben Küpe gefärbt, nachdem man fie 
Aberdieß noch: mit- einem Gemiſch verfegt hatte, beſtehend aus Indig⸗ 
braun in Kalt geldſt, nebft Judigbraun, welches: ans feiner altalis 
ſchen Aufldfung mittelſt Schwefelſaͤure gefälit war. 
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Ates Färben. Die Küpe war mit fublimirtem Jadigo bereitet 
uud das Zeugftäl mit / Indigroth getraͤult. 

5ted Zaͤrben. Dieſelbe Kuͤpe mit aufgelbſtem Judigroth verſezt. 

Gtes Färben. Man nahm dazu ſublimirten Indigo, Judigroth 
and Indigleim. 

7tes Farben. Sublimirter Judigo und bloß Judigbraun. 

Stes Färben. Sublimirter Judigo, Indigbraun und Jadigroth. 

Ale dieſe Kuͤpen wurden in denfelben Verhaͤltuiſſen amgefezt 
wie die 2te. 

Andererſeits machte man drei Faͤrben: 

1) mit kaͤuflichem Indigo, welcher von Pflanzenleim gerei⸗ 
nigt war; 

2) wit Indigo, welcher von Pflauzenleim und Judigbraun ges 
teinigt war; 

3) mit Judigo, welcher von Judigroth und Pflanzenleim gereis 
nigt war. 

Die Zeugſtukchen von allen diefen Verfuchen wurden nach dem 
Zärben gut andgewafchen, und dann, mie ich ſchon gefagt habe, 
durch Schwefelfäure von 5° Baumes bei 40° R. paſſirt. 

Es zeigte ſich durchaus kein Unterfchied in der Lebhaftigkeit der 
Sarbentöne. Nur dad Mufter, welches vor dem Färben mit einer 
fang von Judigroth in Alkohol getränft wurde, war trüb, und der 
Verfaſſer hat diefelbe Bemerlung gemacht. Dieſes Refultat hat aber 
nicht viel zu bedeuten, denn offenbar findet bier nur eine mechanifche 
Wirkung Statt, indem zu viel Harz auf der Baumwolle zurüfbleibt, 
was beim Zärben mit Fäuflihem Indigo niemals der Fall iſt. 

Nun hatte ich noch die -Werfuche des WVerfaffers uber die Vi⸗ 
trioltäpe zu wiederholen; icy nahm dazu aus einer Küpe, wie fie 
im Großen gebraucht werben, beildufig zwei Liter Mare Fluͤſſigkeit. 
Diefe lieferte mir, wie dem Verfafler, Judigroth umd Indigleim, 
anßerdem fand ich aber auch in dem präcipitirten Blau etwas us 
digbraun. Es iſt leicht möglich, daß etwas Indigbraun ungeachtet 
feiner Unaufldslichkeit in der großen Maſſe alkalifcher Kuͤpenfluͤſſig⸗ 
keit aufgeldft bleiben Tann, ſo daß diefe ed dann bei Behandlung mit 
verbännter Schwefelfäure fallen laͤßt. 

Andererfeitd wurde. Saz aus berfelben Kuͤpe in einem großen 
Ballon zuerft mit gelochtem Waſſer, dann mit einem Gemenge von 
Eifenvitriol und Kalt, hierauf wieder beinahe vierzig Mal mit fris 
ſchen Portionen Waffer auögewafchen, indem man die . Släffigfeit 
iedes Mal mit einem Heber abzog. Der fo ausgewafchene Ga; 
wurde dan mach der Methode des Verfeſſers unterfucht. Man fand 
darin außerordentlich wenig Pflanzenleim, viel Indigbraun, aͤußerſt 
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wenig Indigreth, fo daß es den Alkohol kaum färbte, und endlich . 
Indigblau. Der Verfaſſer führt dad Judigblau nicht unter den Bes 
flandrpeilen des Küpenfazes auf, er muß es aber Doch gefunden haa⸗ 
ben, um fo mehr, weil er das Auswaſchen nicht fo lange fortfezte 
und kein Desorydationsmittel anwandte. Härte ich das Auswaſchem 
mit Kalt und Eifenvitriol noch. dfters vorgenommen, fo wärde ich 
wahrfcheiulich zulezt allen Indigo ausgezogen haben nnd dann auch 
kein Indigroth mehr im Küpenfaze gefunden haben, weil diefes Harz 
eive fo große Verwandtſchaft zum Indigblau hat. 

Obgleich nun meine Refultate von denen des Verfaſſers ein we⸗ 
nig abweichen, ſo Tann man dennoch) annehmen, daB das Fudigbraum 
ganz im Küpenfaze zuräfbleibt und daß lezterer überdieß eine fehr 
geringe Menge Judigleim, eudlich Indigroth (und folglich auch Far 
digblau) enthält. 5 

Es war nun noch eine vom Verfaſſer angegebeue Thatfache zu 
prüfen, nämlich daß während des Färbens das rothe Harz fih auf 
den Baumwollzeng niederfchlägt und nach der Reinigung deſſelben 
darauf zuruͤkbleibt. Da der Verfaſſer feine Mufter nicht volllommen 
reinigte, fo zweifelte ich, ob die meinigen nach forgfältiger Paſſage 
durch Schwefelfäure noch Indigroth enthalten würden. Sch vermus 
thete naͤmlich, daß der Indigo, indem er fi) auf der Banmwolle 
befeftigt, feine Verwandtſchaft zum Harze verlieren und lezteres danıı 
durch ein gutes Auswaſchen des Zeuges leicht entfernt werden koͤnnte. 
Um hierüber, Gewißheit zu erlangen, ſtellte ich folgenden Verſuch anz 

Ich nahm eine halbe Elle blau gefärbten Baummollzeug, des⸗ 
orydirte den darauf befeftigten Indigo durch ein Gemiſch von Aez⸗ 
tali und falzfaurem Zinnosydul, goß nach gänzlicher Entfärbung des 
Zeuges die Fluͤſſigkeit ab und ließ fie an der Luft ſich oxydiren. Das 

‚ segenerirte Blau fezte ſich allmählich ab; es wurde ausgewaſchen und 
hierauf mit Alkohol gekocht. Die filtrirte geifige Fluͤſigkeit wurtie 
nun abgedampft, um dad in ihr aufgelbfte Judigblau zu präcipitis 
ren, welches fonft das Indigroth zu unterfcheiden verhinderte; die 
rohe Farbe war jest fehr deutlich. \ 

Ih habe diefen Verſuch haupſaͤchlich deßwegen angeftellt, weil 
ich bei Anwendung dünner Zeugmufter kein Judigroth finden Eonnte. 
Die Urſache davon war aber, wie ich fpäter fand, daß ich es ver⸗ 
nachlaͤſſigt Hatte, die geiſtige Fläffigkeit abzudampfen, um das in 
ihr aufgeldfte Indigblau niederzufchlagen. Uebrigens Tann das ns 
digroth, wie auch der Verfaſſer fagt, die Lebhaftigkeit des Blau wer 
der erhöhen noch vermindern, weil es ſich mur in fehr geringer 
Menge auf dem Zeug befeftigt. 

Da alle meine Verſuche in ber Hauptſache die Bolgerungen bes 
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Verfaſſers beſtaͤtigen umd bie im Programm enthaltene Stage baburdp 
als geldſt zu betrachten If, fo beantragt der Musihuß für Ehemie, 
Hm. Schwarzenberg die bronzene Medaille zuzuerkennen. 
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Ueber den KRonibometer des Hrn. Pelletan und beffen 
. Unmwendung bei ber Ruͤbenzuker⸗Fabrication. 


Uns dem Bullesin des Sueres, No. 7. 








Das einzige Mittel, welches bei der Behandiung der Syrupe 
im Großen anwendbar und geeignet iſt, um den Kaff, welcher dem 
Runteräbenfafte zum Behufe der Klärung in Ueberſchuß zugeſezt 
werden mußte, wieder zu befeitigen, iſt die Schwefelſaͤure. Die An-⸗ 
wendung dieſes Mittels erheifcht jedoch viele Sorgfalt und große 
Genauigkeit und Umfiht. Sezt man die Säure allmaͤhlich und nad) 
und nach zu, fo bringt dieß ein langes NHerumtappen mit fi, wer | 
mit ein großer Werluft an Zeit verbunden if; nimmt man zu wenig 
davon, fo bleiben die Eytupe mehr oder minder fett und alkaliſch; 
und fezt man fie auch nur in geringem Weberfchuffe zu, fo werden 
fie beim Verſieden großen Theils in unfryftallifirbaren Zuler ver: 
wandelt. Selbſt wenn die Sättigung fo vollkommen gefchehen if, 
daß weder eine allalifche, noch eine faure Reaction der Syrupe bes. 
werkbar if, färbt fich der Zufer beim Merfieden bedeutend, wobei er 
ven Geruch und Geſchmak von Gerfienzufer annimmt. ESs If daher 
abchſt winfchenswerth eine Methode zur Hand zu haben, nach der 
man ſchnell den für die Babrication geeigneten genaue Saͤttigungs⸗ 
punkt auofindig machen kann; d. h. mach der ſich die Syrupe ſchnell 
dahin bringen laſſen, daß fie nur einen ſehr geringen Ueberfchnß an | 
Rait enthalten. In diefer Abficht Hat Hr. Pelleran- feinen’ Konis 
dometer, d. h. Kalkmeſſer, erfunden, den wir nunmehr im Weſent · 
lichen befchreiben wollen. 

Der Konidometer, welcher nicht mit dem Alfalimeter von Dess 
eroizilles verwechfelt werden darf, befteht aus einer Glasrdhre, 
die von O bis 100 in’ Grade eingetheilt if, auf einem hölgernen 
Faße ruht, und die bis zu O mit Shure gefaͤlt wird, Diefe Shure 
oder die Probefluͤſſigkeit bereitet man ſich durch Vermiſchung von 
einem Theile concentrirter Schwefelſaͤure mic 100 Thellen Waſſer. 
JZu dem Konidometer gehoͤrt Ferner ein Glas mit einem Schnabel, 
on welchem ſich ein horizontales Zeichen befihdet, welches andeutet, 
Di6 auf welche Höhe daſſelbe bei jedem Berfuche gefült werden muß. 
Ferner bedarf man eines Vorraches von Streifen gerdtheten Rafımıds 
papieres von 2 Zell Ränge aaf vier Kinien in der Breite. Dieſes 
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Papier ift, fo wie es geiobhnlich bereitet wird, eines der unznverlaͤſ⸗ 
figften Reagentien, indem fehr viel daranf aukommt, ob das Papfer 
mehr oder minder geleimt war, ob die zur Färbung benuzte Tinctur 
mehr oder minder ſtark war, und vorzüglich, ob die Säure, die zu 
deffen Röthung diente, in gedßerer oder geringerer Menge vorhanden 
war. Da es nm fehr daranf anfommt, genaue und conflante Mer 
fultare mit demſelben zw erzielen, fo rathen wir nur ſolches anzu⸗ 
wenden, welches von Hrn. Chevallier im Großen und ſtets gleichs 
mäßig bereitet wird. 

Wenn man ae diefe Gegenftände in ein Gemach, in welchem 
man ohne Störung eine forgfältige Prüfung vornehmen kann, ger 
ſchafft Hat, fo fchreiter man auf folgende Weile zur Unterfuchung, 
wobei man nicht vergeſſen darf, daß von der Genauigkeit und Sorge 
falt, mit der. man diefe taͤglich zu wiederholende Operation vollbringt, 
großen Theils das Gelingen der Arbeiten der Fabrik abhängt. 

Vorausgeſezt, man habe einen vierefigen oder cylindrifchen Bes 
hälter, in deh man die Syrupe nach der erften Filtration, 3. B. zu 
15 Graben, bringt, und einen hoͤlzernen Maaßſtab zum Aichen der 
Stäffigfeit, fo macht man für jeden in dem Behälter befindlichen 
Hectoliter Fluͤſſigkeit ein Zeichen auf den- Maaßſtab. Gefezt man 
habe beim Klaͤren ein Pfund Kalt auf den Hectoliter zugefezt, fo ' 
fuͤllt man das erwäßnte Meine Glas Bis zn dem daran befindlichen 
Zeichen hinauf mit Syrup, den man aus dem Behälter nimmt, amd 
taucht einen Streifen des Reagentienpapieres hinein, deſſen Farbe. 
fogleich wieder blau heegeſtellt werden wird. Hierauf gießt man 
nad) und nach und unter jedesmaligem Umrühren mit einen Glae⸗ 
ſtabe von der in dem Konibometer enthaltenen Probefluͤſſigkeit in den 
im Glafe befindlichen Syrup, und probfit dabei mit dem Reagen- 
tienpäpfere fo lauge, Bis die blaue Farbe deffelben erft einige Augen- 
blike, nachdem es aus dem Syrnpr gezogen ift, wieder hergeſtellt 
wird. Man beobachtet. dann, wie viele Grade am Konidometer feh⸗ 
len; mir wollen 36 annehmen. 

Wenn man ſich um mittlerweile eine verdiinnte Schwefelſaͤure 
bereitet hat, indem man einem Liter concentrirte Gchwefelfäere unter 
20 Liter Waſſer gießt; fo wird man, vorandgefest, daß bei der Klaͤ⸗ 
rung Ai Pfund Kalt auf den Hectofiter Slüffigfeit genommen wor⸗ 
den iſt; daB der oben erwähnte Behälter 10 Hectoliter fat; und 
daß der Syrnp von 15° am Konidometer 36° zeigt, ber Fluͤſſigkeit 
im Behaͤlter unter jedesmaligem Umrühren Liter fär Liter vetduͤnnte 
Schwefelſaͤure zuſezen, wobei man mie dem Lakmuspapiere fo Tange 
prüfe, bis der Verſuch Im Großen daffelbe Refultat gibt, wie der 
Verſuch im Kleinen. Man erfährt auf dieſe Welle 3. B., daß 
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40 Hectoliter Syrup von 15°, welche am Konidometer 36° zeigen, 
zur Sättigung 5 Liter fehwache’Säure erfordern. 

Durch mehrmalige Wiederholung diefer Proben erfährt man ger 
mau, wie viele Liter ſchwache Schwefelfäure man auf eine beſtimmtt 
Anzahl von Hectolitern Syrap, der am Konidometer eine gewiſſe 
Anzahl von Graden zeigt, zuſezen muß, um ihn mit Sicherheit in 
den zum Verſieden geeigneten Zuſtand zu verfegen. Ebenſo erfährt 
man, um wie viel Schwefelfäure man auf jedes Pfund Ralf, wer 
ches beim Klären mehr zugefezt worden iſt, anzuwenden hat. Man 
iſt zwar allerdings des Probirens des im Behaͤlter befindlichen und 
mach den Angaben des Konidometers mit Säure gefättigten Svrupes 
mit dem Reagentienpapiere nicht überhoben; allein man erfpart doch 
einen großen Zeitverluft, Dem man fonft unansweichlich ausgefezt iſt.) 
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Ueber die Emailmalerei, von Alfred Eſſex. 
Im Xuszuge aus dem Philosoph. Magazine. un. 1837, ©, At. 





Die ſchaͤzbare Abhandlung Über Gladmalerei, welche vor 
- einiger Zelt im Philosoph. Magazine (Polyt. Journal Bd. LXV. 
©. 141) mitgetheilt wurde, veranlaßt mich zur Mitteilung einer 
kurzen Nachricht über die mit jener im naher. Verbindung ſtehende 
Emailmalerei. 
Es fey mir vorher geflattet, ein paar Bewerkungen über Glas⸗ 
malerei mitzutheilen. 
Cooper bemerkt in der Abhandlung über die Zufammenfezung 
des alten Rubinglaſes (Ann. of philosophy sec. ser. v. VII. 105.), 
der vorzäglichfte Unterſchied zwifchen altem und neuem Mubinglafe 
befiehe darin, daß jenes ein hartes und ftrengfläffiges Erownglas 
zur Baſis habe; das jezige aber Flintglas. Dieß gilt noch jest 
(Cooper fchrieb 1824), und man kann hinzufügen, daß das neue 
Rubinglas auch noch in anderer Hinficht dem alten nachſtehe; wähs 
rend nämlich das leztere der Hize des Glasofens ausgeſezt iſt, feine 
Farbe unverändert beibehaͤlt, fo leidet das erſtere dabei betraͤchtlich 
und wird bisweilen faft ſchwarz. Die Wichtigkeit diefes Umſtandes 
ift einleuchtend, wenn man erwägt, daß zu Folge deffelben es un 
möglich ift, auf neues Rubinglas zu malen, da die zum Einfchmels 
zen ber Farben udthige Hize dafjelbe verderben würde. Um .diefe 
Schwierigkeit zu umgehen, nehmen bie neueren Künftler zu folgenden 


9) Den Konidometer Tann man von Hrn, Gollardeaw Hug de la Ceri- 
sale, No. 3 in Paris bzpiehen, 
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Mittel ihre Zuflucht. . Sie malen auf gewdhuliches Glas in, der Nüs 
ance der Farben, die der Rubingrund fordert, und befefligen dann 
dad Rubinglas auf der-Miffelte, fo daß dad Fenfter in diefem Falle 
aus zwei Platten befteht. B 


Der Verf. jener Abhandlung bemerkt, daß dad Material, wor 
mit die alten Glasmacher ihr Glas rorh färbten, Kupferoxydul ges 
wefen fey; indeſſen ergibt fi aus der von Cooper angeftellten 
Analyſe, daß er auch einen reichlichen Niederfchlag von’ Chlorſilber 
erhielt.) 

Man glaubt gewöhnlich), und auch der Verf. jener Abhandlung 
nimmt es an, daß Kupfer das Grün in der Emailmalerei liefert. 
Diefe Angabe ift richtig, wenn man fie auf die Erzeugniffe der 
Kuͤnſtler beſchraͤnkt, welche vor Hrn. Charles Muß im Email mal: 
ten. Dieſer Künftler aber wandte, wie ich es auch thue, Chrom» 
oxyd zur Erzeugung des Grin an, und entfernte das Kupfer gänz« 
li. Eben fo wende ich zur Erzeugung der Emallfarben weder Eifen 
noch Mangan an. 


Wenn der Verf. des Auffazes.über Glasmalerei bemerkt, daß 
die Nachrichten, welche man in verfchiedenen Werken über diefe Kunſt 
findet, keineswegs genägend und volfidndig find, fo fann man diefe 
Bemerkung „mit vollem Rechte auch auf die eben fo intereffante und 
ſchͤne Kunft der Emailmalerei anwenden. Die Schriftfteller über 
das Emailliren werfen die Kuuft in Email zu malen mit der Kunſt 
auf Glas oder Porzellan: zu malen zufammen, obgleich diefe drei 





40) In Bezug auf diefe Gtelle bemerkt Hr. Gooper in einem Schreiben 
or welches das Juliheft des Philosophical Magazine, ©. 157 
nittheilt: b 


„Seit dem Grfceinen meiner Abhandlung über bie Bufammenfezung 
»es alten Rubinglafes habe id; eine Menge Rubinglasftüße von verfchieber 
ven Orten erhalten, die ich dee Andiyfe unterwarf, um zu erfahren, ob fle wirk⸗ 
ih alle Silber als notwendigen Beſtandtheil enthalten, was jedoch nicht ber. 
Fall iſtz in der Regel und gerade in denjenigen Gtüßen, melde bie Tebhaftefte 
jarbe zeigten, fand ich gwar immer Gpuren diefes Metaleb, jedoch) in wandelr 
arer Menge.’ 

nDie von Hrn. Effex mitgetpeitte Thatſache, daß naͤmlich daB alte Rubins 
jlas übermaplt werben und beliebig oft das Feuer paffiren ann, ohne feine Farbe 
ju verändern, erklärt fi (mas mir fruͤher entging) burch den Umftand, daß der 
Barbftoff defleiben (dad Kupferorydul) gzwilden zwei Glasfhichten einge 
chloffen {ft und nur eine Lage von dem zweihundertften Theile eines Zolles in 
‚ee Dike ausmacht; ich erhielt unter anderem ein Stuͤk Rubingtas von ber Kather 
sale in Straßburg, welches ſich durch eine befonbers dunkle Farbe auszeichnete 
nd wobei zwei Kupferorpdullagen zwiſchen drei. Schichten von gewoͤhnlichem Glas 
ingefchloffen waren. Das Gifenoryb, welches man gewöhnlich auch im Rubin« 
Nafe findet, bitbet Beinen Thell des färbenden:Ingrediens, fondern fommt bloß 
n dem gemeinen Glaſe vor, welches aus unreinen Materialien bereitet unbe,“ 
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Känfte eben fo verfchieben find, als ihre Produete: eim gemaltes 
Genfer, eine reich verzierte Vaſe und ein Emailgemaͤſde. 

Email iR eine Subſtanz, die zur Baſis ein weißes umb ve. 
Tommen burchfichtiges Glas hat. Wird eine Heine Menge Gelvory, 
Kupferesyd, Kobaltoxyd oder einiger anderen Metalloryde zu dieſer 
Baſis gefest, fo liefert fie ein gefärbtes durchſichtiges Email. Die 
ſes Email wird auf Silber und Gold gelegt, und zur Derzierun , 
von Dofen, Uhrgehaͤuſen und Apulien Artiteln angewandt. Ber 
der Anwendung bed Emaild werden verfchiedene Mufter in das Re 
tal gravirt, die durch die Meflerion des Lichts in ihren glämzenten 
Bigen dem gefärbten Email ein fehr ſchoͤnes Luͤſtre geben. WBisne 
len werden diefe emaillirten Bijouteriewaaren noch mit Gemälden k 
Emall verziert, die man auf einen durchſichtigen Grund legt, Hinte 
welchem das grasirte Gold fi) befindet, das dann einem große 
Glanz über das Bild verbreitet. Den ſchoͤnſten Effect bringt in vn 
Zalle, daß darauf gemalt werden foll, das opaleschrende Email hervot 
welches die Emailleurs Opal nennen; bie milchweiſe und glänzen 
Farbe des Edelfteins wird diefem Email durch Arfenitoryd ertheil 

Wird dem erwaͤhnten durchfichtigen Email Zinn: oder Autimon 
oxyd zugefezt, fo entſteht ein undurehfichtiges Email. Ich vermute, 
bin deſſen aber nicht gewiß, daß Autimonorxyd in einigen Wenetiai 
ſchen Emails enthalten iſt. Ich Habe ein Email mit blafem Met: 
monorpde als färbende Subſtanz bereitet, weiches weißer war, als 
die Proben: aus ausländifchen Fabtiken, und in hohem Grade dei 
wachsartige Auſehen befaß, das fräper fo ſeht von den Verfertigen 
der Zifferblaͤtter für Uhren geſchaͤzt wurde. Judeſſen die Gubflan, 
welcher das Email gewöhnlich feine weiße Zarbe und Undurchſichtig⸗ 
tele verdankt, iſt Zinnoryd. ‘') 

Das Email, welches zur Verfertigung der Platten dient, auf 
welchen man die Emailbilder ausfuͤhrt, kommt aus Venedig. Cs 
bat die Geſtalt runder Kuchen von 3 bis 7 Zoll Durchmefler, Y, bis 
Y, 300 Dite und %, bis 3 Pfd. an Gewicht. Es iſt milchfarben, 
ſchwer, weniger ſprode ald Glas, und hart genug, um Erownglai 
zu rigen. Sein Bruch ift mufchelig, und befizt einen harzartigen 
Glanz; es ſchmilzt Bei einer Temperatur, bie etwas niebriger liegt, 
als der Schmelzpunkt des Golded. Der Preis deſſelben ſchwanlt 
zwiſchen 12 bis 20 Schillingen das Pfand. Ich habe es nicht an 





44) Im den Giashätten bei kondon wird eine Subſtam bereitet, bie man 
im Handei Blasemall (glass-enamel) ımnnt, und malde ihre Unbuschfichtigkett 
und Weiße dem Arfenttorde verdantt. Cie iſt Blasartig, fpröde, Leicht Ta 
Teihtfläffig und fehe weiß, Man Braut fie füs die erdinäcen Bfffer‘ ter der 
Bam, ” die sorißen Haibburchfiihtigen MWerziesungen an Maneifälbffeen, Sole 
fetten u. ſ. w. 
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pfirt, abet feine Beſtandthelle find nach veiſchiedenen Hntoren Kiefel⸗ 
mde, ein Alfali und die Oxyde von Blei und Zum, fü wie, nach 
meines obigen Vetmuthung, auch Antimonoryd. 


Jede Emailfarbe befteht, wie das Email ſelbſt, aus einem voll 
'ommen farblofen und durdfichtigen Glaſe als Bafis, und verbanft 
eine Färbung einem Merallosyde. So bilden Kiefelerde, Borax und 
»ad dothe Bleloryb bie Baſis oder den Fluß einiger Karben. Die 
Eigenthünlichteiten der Oxyde machen ed ndthig, jedes derſelben nach 
feiner Weiſe zu behandeln, fo ift 3. B. der Fluß, welcher fih am 
beften eignet, um eine ſchoͤne Farbe mit Gold zu erzeugen, ohne 
Wirkung, wenn er mit Kobaltoryd gebraucht wird. . 


Die Platten für die Emailmalerei werben folgendermaßen zube⸗ 
reitet: Eine Platte ven Gold eder Kupfer“) wird nach einander mit 
3 verſchiedenen Lagen von Gmail überzogen. Man reiht das Email 
zuerft im einem Agatmörfer, und ſchmilzt ed dann lageweile auf. 
Nachdem die Platte auf diefe Weiſe vorbereitet if, begimmt der 
Kuͤnſtler das Gemälde in derfelben Weife auszuführen, wie der. Maler 
in Oehl⸗ oder Wafferfarben. Der Hauptunterfchied beſteht darin, 
daß während diefer nur zu warten braucht,. bis eine Rage getroknet 
iR, um eine neue auftragen zu koͤnaen, der Emailmaler fein Werk 
ieded Mal dutchs Feuer muß gehen laſſen. Hiedurch werden die 
Farben verglaſt und mit ihrer Unterlage vdllig verſchmolzen. Die 
ſt nicht fo vollkemmen bei Glas: und Porzelammalerei der Fau. 
Die Farben der Iezteren find gewdhnlich nur an der Dberfiäche bes 
eſtigt, und unter gewiffen Umftänden Tonnen fie ebfpringen. Auch 
dnnen Glas nud Porjellan Feiner fo hohen Temperatur ausgeſezt 
verden, ald die Emailplatten, daher And die Farben für diefe Net 
ver Malerei weit leichtflaͤſſiger, als die der Emaihmalerei. Diefe 
eichtſchmel zbæatkeit wird ihnen durch eine größere Menge vom Blei⸗ 
xvd oder Alkali, oder auch von beiden zugleich ertheilt. Dieſer 
leberſchuß macht aber andy die Mifchung zu einem unvollkommenen 
Blafe, und macht fie der zerfezenden Einwirkung der ſchaͤtlichen Gaſe 





12) Wehrere Gneykiopäbien geben an, daß Silber zu dem Zweke angewandt 
kerde, und Walpole erzäplt in feinen Anecdotes of painting, daß Petitot, 
Süberplatten angermandt habe. Dieß kann nicht richtig feyn, dent Gitbtr hat 
fe Eigenfgaft, das Gmail in.allen Richtungen zu jeefprengen, fo oft es ins 
tuer gebracht wird. Daper wird es nöthig, biefes Metall, wenn es emaillicr 
werden öft, fehe flazker Dlfe auszüfegen, um das Gmail zu fhmelgen und bie 
Wrünge wieder zu fließen, Dieß würbe natürlich die Büge eines Gemäldes 
un; zerftören. Silber kann daher nur Fir durchſichtige Gmaillitung angewandt 
eben, aber 68 gibt Feihen fo selden und fühbnen Cffect, ats Gold, und wird 
Mhatb Moß da angetvanbt, wo der Hohe Preis der Gotdes feine Anwendung vers 
ker; yıt Sternen der Nitkerorden, mauetrifchen Embtenten, mititäctfhen Dena ⸗ 
Anten u, ſ. w. 

5 “ 
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zugänglich, die ſich bisweilen in der Atmoſphaͤre In Zolge faullgr 
Aus duͤnſtungen u. ſ. w. befinden. 

“x Die Schwierigkeit, die Emailfarben zu behandeln, macht di 
Emeilmalerei langfam, und deßhalb iſt fie felten zum Malen nıd 
der Natur, und meift nur zum Copiren angewandt worden. fir 
Vorzug der Emailmalerei befteht noch darin, daß während Gl: 
und Porzelanmalerelen nicht über 3 bis 5 Mal ind Zener komm 
birfen, der Emallmaler in diefer Hinſicht keine andere Gränze Mi 
als die Vollendung des Bildes. Man bringe die Bilder 10 bil! 
Mal und noch dfters ins Feuer. Um die Pracht des Colorits w 
vorzäglichften Meifter der Malerei zu erreichen, muß natürlich 
Emailmaler im Befiz von Farben ſeyn, welche die Dehlfarben erkin 
nme. In diefem Bezuge waren die Maler in früherer Zeit ik 
beſchraͤnkt.) Gluͤtlicherweiſe aber habe die Entdefungen der mr 
ren Chemie dad Material dargeboten, um dieſem Mangel abzuklit. 
Bon den Metallen, welche bis vor Kurzem nur den Chemilem k: 
kannt waren, und als bloße Edrloſitaten betrachtet wurden, all, 
Uran und Chrom werden bereits’ vier der ſchoͤnſten und mijlihte 
Farben für bie Palette des Emailmalers bereitet. Mor der Einf: 
zung des Platinoryds durch Muß Fannte man Fein ſchdnes und r 
tenfives Braun auf Email; brachte man diefe Farbe durch Milde | 
von anderen zu Stande, wie es üblid war, fo veränderte fie M 
bei wiederholtem Erhigen, wurde dunkler und mager, und nahm de 
Anfehen von Lehm an. Dagegen gibt das Platimoryd ein (het 
unzerfidrbares, durchſichtiges Emailbraun, welches durchaus nicht MM 
Feuer verändert wird. , 

Cooper bemerft, daß man mit ſchwarzem Platinoryd ein ir 
tenfives Schwarz für die Emailmalerei erzeugen Tonne. Ih vr 
viele Verfuche damit angeftellt, e8 gibt zwar ein Schwarz, aber N 
ſes iſt nicht intenfio genug, um es anwenden zw kdnnen. Ich it 
ein Schwarz von Itenſitaͤt, welches unveraͤnderlich im euer if, u 
worin ſich Fein ſchwarzes Platinoryd befindet. Ich habe es [12 
der Hize des Emaillirofens ausgefezt, ohne daß feine Farbe ſd 
veraͤndert haͤtte. 

Man kann im Handel Feine Farben für die Emailmalerei " 
balten; die, welche zu diefem Zweke verkauft werden, taugen — 
für die Porzellanmalerei. Ich babe viele Zeit auf die Werbefent 
derfelben verwendet für meinen Bruder, den Emailmaler W. Eſſen 





43) Ure hat in feinem chemiſchen Woͤrterbuqhe eine, wie er angikt, Mi 
bare Reipe von Borfhriften gu Gmailfarben gegeben. Der ungläftice Küfl 
welder verſuchen möchte, nach biefen Worfhriften zu arbeiten, würde gewij 
den, daß fie überaus uͤnnuͤz find, 
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Vorzuglich bin ich fo gläflich gewefen, es dahin zu bringen, daß die 
Farben auf.der Palette faft diefelbe Farbe haben, wie wenn fie aus 
dem euer kommen. Mit Farben diefer Art ift der Künftler im 
Stande, den Effect feines Bildes ſchon während des Malens zu bes 
urtheilen, und es ift Dadurch möglich geworden, genauer zu copiten. 

Brogniart behauptet in feiner Arbeit über die Schmelzfarben, 
daß alle Oxyde, welde nur wenig Sauerfloff, und diefen im loſe 
gebundenen Zuftande enthalten, nicht als Schmelzfarben angewandt 
"werden kdnuten, weil fie in der Hize ihren Sauerſtoff verlören. Dieß 
iſt indeſſen nicht richtig, denn feine Zarben find fo ungerftdrbar im 
Teuer, als die mit Gold und Platin erzeugten, und fon Cooper 
bemerkt ald eine intereffaute Thatfache, daB das Platinoryd, welches 
an fi) fo leicht zerfegbar ift, mit dem Emailfluß gefchmolzen, ohne 
Zerſezung der größten Hize ausgefezt werben Ehnne. 

Wer die bekannten Emailrecepte Eenut, muß fi ber die fons 
derbar zufammengefezte Mifhung derjelben wundern, welche fie faft 
alle darbieten. Bon der Nothwendigkeit ihrer Vereinfachung, und 
dem Grade, bid zu welchem bdiefe möglich if, möge das Folgende 
ein Beifplel geben. 

In den Transactions of the society for the encouragement 
of arts Vol. XXXV. p. 49 iſt angegeben, daß man Hrn. Wynn 
für feine Vorfchriften zur Bereitung von Cmailfarben u. f. w. 20 
Guineen votirt habe. Eines diefer Recepte, für Grün, Iautet fol⸗ 
genbermaßen: 

Fritte für durchſichtiges Grin. 


Nimm: Feuerſtein gepulvere 3 Xheile. 
Fluß Nr. 2 3 — 
Gruͤnes pot⸗metall Glas 1% — 
Mennige m — 
Rohen Borar 0 — 
Grünes Kupferoryd 15 — 


ſchmelze dieß in einem Ziegel, gieße die Maſſe aus, und floße fie in 
einem irdenen Mörfer. 
" Nimm dann 

- vom der ‚grünen Fritte 3 Thbeile. 

von der gelben Emailfarbe 14, — 
ift fie zu weich, fo fege man Neapelgelb zu. 

Um die ganze. Complexitaͤt dieſes Recepts zu überfehen, wollen 

wir es zergliebern, und dann mit der Einfachheit vergleichen, welche 
der Erfahrung gemäß an die Stelle jener treten kann. 


70 "Eifer, über vie Emallweleei, 
Kiefelfteinpuloer 2. . 53 


‚Rielels 
ls 
ali >10) 
gs ) Bi. 
* 


u 
weißer Arlenit 1 


Galpeter 1 Bon diefee Rafle. 202 2 .. 31 

a Gau — 

ot: kali 4 

metall Bleioryb 1,0 Gmait: Nzinnorpd ° 4 . 

Glas (Kupferoryb , ne Bennige ei; 
pe [120 Free Mare 0. Vin One 
Kupfer oo 0. 0. FA RN jEint zu LEE 

glas J Blei: 
orpd 


Man firht bier Kieſelerde 4 Mel und Bleiosyd 6 Mal, m 
auger in einem Zale, wo bie erſte, umd zweien, wo die lezte Gak 
ſtanz augewandt wird, Torın ber Kuͤnſtler gar nicht wiffen, in nd 
her Menge diefe Stoffe in den kuͤnſtlichen Miſchungen enthalin 
find, die er anwendet. Außerdem find noch fremde Subſtanzen mr: 
henden, wie Ciſen, Mangan u. ſ. w., die ſelbſt In deu Leif 
Quentitäten ſchaͤdlich werden konnen. Cie fiad im der varhergehm 
den Ynalpfe nicht mit angefilhet, weil fie zufällig find. . 


Vergleichen wir nun biefen vermilelten Proceß mit den Refulte: 
ten, zu welchen die Chemie heutzutage dieſelben zuräfführen lehrt. 
Folgendes find gleichzeitig die Materialien, wie die wirklichen Be 
ſtandtheile der gruͤnen Emailfarbe, welche Hr. Effexr benuzt. 

Kieſelerde 

Borar 

Bleioryd 

Ehromoryd. 
Hier find alle Subftangen, welche in die Miſchung eingeben, det 
Verfertiger bekannt, und die Verhältniffe, in welchen fie, in dieſelbe 
eingehen follen, flehen ganz in feiner Hand. 


Der Emailiirofen, in welchem bie Heinen Platten zubereitet und 
erbizt werden, iſt ein viereliger Raum von etwa 12300 Höhe, Tiefe 
und Weite, von folidem Mauerwerk umgeben, der ſich in einen ver 
ticalen Zug dffwet, in welchen ein Schieber zur Regulirung der Hit 
ſich befinde. Er ift in paffender Hbhe vom Boden angebracht, und 
hat vorn einen aus einer eifernen Platte beſtehenden Heerd, um die 
Platten und Gemälde vor und nach dem Erhizen darauf zu legen 
Der Boden des Ofens, wenn er zum Gebrauche vorgerichtet iſt, wird 
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etwa 3 Zell boch mir Kohls) bedelt, und auf biefen bie Muffel 
geist: Die Muffel hat weder Boden noch Rüfwgud, und wird ganz 
mit Kobls umgeben, bis auf die Borberfeite. Eine eiferne Thuͤr mit 
einer Oeffnung von der Grdße der Worderfelte der Muffel ſchließt 
dab Ganze. Der ganze Luftzug, welcher den Ofen fpeiöt, zieht 
durch die Muffe. Die Platten und Gemälde ruhen anf dinnen 
Platten · von auögeglühter Thonmafle, die man in der Kuuffprache 
Plauchen nemt. Wenn das euer gehörig in Brand gelommen 
it, wird die Platte oder dab Büd, nachdem fie auf der eifernen 
Platte gehbrig getrofnet find, allmählig unter die Muffel gebracht, 
wohei big Planchen auf dem Kohl ruhen. Die größte Hize iſt natuͤr⸗ 
lich im hinteren Theile der Wuffel; die Platte muß defhalb, während 
fie im Feuer IR, gedreht werden, um fie gleichmäßig überall zu ers 
hizen. Dieß geſchiebt mit einer Federzange. Wenn die Farben ges 
börig gefchmolzen find, fo wird das Gemälde herausgenommen, und 
auf dem eifernen Heerde der Abkühlung „Überlaffen. Ju diefem Dfen 
kdnnen Gemälde bis zu 5 Zoll jm Durchmefler eingefchmolzen were 
den, für größere Werke if aber ein Dfen von anderer Einrichtung 
erforderlich. Die Muffel des großen Ofens hat Boden und Hinters 
wand, und iſt durch eine Thür von Eifen oder feuerfeſtem Thon ges 
ſchloſſen. Weil fie uͤberell geſchloſen if, nennt man fie die ges 
fhloffene Muffel, die vorherbefchriebene Dagegen die offene 
Duffel, Der Hauptunterſchied beſteht darin, Daß durch bie leztere 
der ganze Zug geht, bie erftere aber gar nicht vom Luftzuge berührt 
wird. In dem gidßeren Dfen wird das Zeuer bloß unter die Mufs 
fel gebracht, und liegt auf eiſernen Roſtſtaͤben, fo daß die Eonftrucs 
tion ganz ber eines gewöhnlichen Zugofens gleicht. Der Zug geht 
zwiſchen den Stäben durch, und führt die Flamme in den Feuers 
canal, welder am oberen Theile einer der Selten bes Feuerraums 
begiunt, fie über die Muffel fügrt, und dadurch mit dem Boden der 
Muffel in gleicher Ebene liegende Fuͤchſe an ber gegenuͤberſteheuden 
Seite ableitet. . Die Flamme fpielt, nachdem fie die Muffel umgeben 
bat, gegen den Boden eines eiſernen Trokenofens. Diefer enthält 
verſchiedene Bänke; er dient dazu, bie Gemälde anjumärmen, was 
ndthig iſt. damit Fe nicht im Feuer zerfpringen, was geſchehen würde, 
wenn man fie pldzlich der Hize der Muffel ausſezen wollte. Der 
Dfen iſt fo conftruirt, daß der Waren des Rinwärmofens dunkelroth⸗ 
gluͤhend wird, während die Muffel die Temperatur annimmt, die 
nörhig if, um die Gemälde aufzunehmen. Diefer Zeitpunkt wird 





14) Die ältı Emait bedi U ich de lzkohle, di 
ine ben u ac lee lenten ſich ausſchließlich der Holzkohle, bie 


72 . Effer, über die Emallmalerei. 

dadurch angezeigt, daß das Junere ber Muffel orangeglähend wird, 
wobei die Muffel etwa die Hize, die zur Schmelzung von Gußeifen 
erforderlich if, auszuhalten hat. Bel dieſer Moorbnung werden bie 
Gemälde, wenn man fie in den Anwaͤrmofen, fo lange er noch Tal 
iſt, legt, allmählich erhizt, bis fie zu der Temperatur gekommen find, 
bei welcher fie mit Sicherheit die höhere Temperatur der Muffel 
aushalten. 

Der Vorwurf, welchen man der Emallmalerei machr, daß fr 
Feine Schärfe und demnach Feine charakteriftiiche Darſtellung der 
Oberflächen geftatte, weil die Farben nach dem Schmelzen weich ud 
verfhwommen erfchienen, iſt befonders von Muß praktifch durch 
fein unibertroffenes Cmailbild the Greyhound widerlegt worden, 
welches jezt einen Beftandtheil der Sammlung des KAdnigs von Eng 
land ausmacht. Durch welche Mittel Muß feinen Zwel erreicht, 
bie krauſe Eigenthämlichleit des Originals wiederzugeben, iſt nich 
genau bekannt. Das Refultat einiger Verſuche, welche üch felhk 
angeftellt habe, um Farben darzuflellen, die leicht ſchmelzen und de 
bei doch alle Schärfe der Formen beibehalten, war die Erzeuguy 
von Farben, die nach dem volllommenen Verglaſen felbft die Schärfe 
eines Nadelſtichs beibehalten. 

Was endlich) die Größe der Gmailbilder betrifft, fo war bie 
fräger immer fehr beſchraͤnkt. H. Bone war der erfle, welder 
größere Productionen hervorbrachte. Petitot malte ein Bild von 
9% Zoll Höhe und 5%, Breite, das von Walpole als das vorzi ⸗ 
lichſte Emailbild gerähmt wird. Es gehort dem Herzoge v. Devon: 
fhire. Unter der Regierung der Königin Unna unternahm ein Känf: 
fer Namens Bott ein Emallgemälde von 24 bis 22 300 Hdhe und 
16 bis 18 Zoll Breite; es verunglüfre aber, nachdem er einen Vor⸗ 
ſchuß von 1700 Pfd. Sterl. erhalten, und etwa 800 Pfo. auf feine 

Verſuche gewendet hatte. Es fcheint demnach, daß die größten 
Emailbilder find: Bacchus und Ariadne nad) Titian von Bone, und 
die heilige Zamilie nach Parmegiano von Muß. Erſteres hat 18 
Zoll Höhe und 16). Zoll Breite, und wurde von Hrn. Bowles für 
2200 Guineen gelauft, und befindet fid gegenwärtig im Beſiz der 
Miß Rushout. Muß's Gemälde har 20%, Zoll Höhe und 15% 
Breite und fcheint demnady das größte zu fen. Es wurde von 
Georg IV. um 1500 Guineen gelauft. 
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Verzeichniß der vom 29. Julius bis 24. Auguft 1837 in England 
ertheilten Patente. 


Dem William Palmer, in Sutton Street, Gierkenwell, Grafſchaft Middles 
fer: auf Wexbefferungen im Druken von Papiertapeten. Dd. 29. Jul. 1837. 

Dem James Matley, in Mandefter: auf eine Streihmafdine, um bie 
Farben beim Bedtuken von Zeugen zc. mittelft Formen oder Möbeln gu ſtreichen. 
Dd. 29. Jul, 4837. u 

Dem Archiboid Micharb Francis Roffer Gsq., im Rem Boswell Gourt, 
Srafferatt Middlefer: auf eine Verbefferung in ber Düngerbereitung, Bon einem 
Ausländer mitgetheilt. Dd. 2.. Aug. 1837. 

Dem Alerander Macemwan in Glasgow: auf ein Werfahren ben Thee, fo 
wie ee gewoͤhnlich eingeführt wird, durch eine Zubereitung zu verbeffern. Dd. 
5. Auguft 4837. 

Dem Ricarb Stogae Bed, in ber Pfarrei Little Gtondam, Sroſſchaft 
Suffolt: auf einen verfifferten Apparat zur Erzeugung mechanifcer Triebkraft. 
den er Rotae vivae nennt. Won einem Ausländer ‚mitgetpeilt. Dd. 9. Auguſt 


41837. 

Dem William Goffage, in Stoke Prior, Grafſchaft Worcefter: auf Ver⸗ 
Hefferungen in der Gobafabrication. Dd. 47. Aug. 1837. 

Dem BWiliam Billman, in Bethnal Green, Graffhaft Mibblefer: auf 
Verbefferungen an den Dampfteffein und Dampfmafcpinen. Dd. 17. Aug. 1857, 

Dem Henry Shuttlewortb in Markt Harborougk, Grofſchaft keiceſter, 
und Daniel Zoot Zayfor, in der Pfarrei Woodcheſter, Grafſchaft Slouceſter: 
auf Werbefferungen an ben Maſchinen zur Berfertigung von Steknadeln. Dd. 
21. Auguſt 4887. 

Dem John George Hartley Gig, in Beoumont Row, Grafſchaft Mibdies 
8 auf eine verbeſſerte Anwendung ber Hebel zur Kraftvermehrung. Dd. 33. 

. 1837. J 

Dem Thomas Du:Boulay Gig. in Sandgate, Grafſchaft Kent und John 
Charles Shyeridan Esq., in Lewisham, in berfelben Grafſchaft: auf ein ver» 
beffertes Berfahren das Malz zu trofnen und aufzubewahren. Dd. 24. Auguſt 
1837. “ ' 

Dem James Grellier in Liverpool und James Holt ebendaſelbſt: auf 
Berbefferungen an dodrauiiſchen Abteitten. Dd. 24. Aug. 1837. 

Dem Bobert Brown in Water Side, Maibftone, Grafſchaft Kent: auf 
verbefferte Defen ober Apparate zum Troknen von Hopfen, Malz unb Getreide. 
Dd. 24. Aug. 1837. “ 

Dem Willem Hearn in Southampton Gtreet, Glerkenwell, Grafſchaft 
Midbdlefer und William Davis, am Upper North Place, Pfarrei Gt. Pancras, 
Grafſchaft Middlefer: auf Werbefierungen an den Dampfkeſſeln. Dd. 24. Aug. 
1837. 

Dem Biltem S outbwell in Windefter Row, New Road, Grafſchaft 
Mibdlefer: auf eine gewiffe Werbefferung an Pianofortes. Dd. 24. Aug. 1837. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. &eptbr, 1837, &. 190. 


—Iſt es vortheilhafter Dampf von hohem oder von niederem Druke 
anzuwenden ? 

Man wendet ben Dampf bekanntlich auf zweierlei Art an: mit nieberem 
Druf, d. p. vom Drufe der Atmofphäre, ober mit niers bis fünfs und fetbft 
dreißig Mal größerem Druk, was man mittleren und hoben Druk nennt, Wenn 
das Wentil des Dampffeffels mit einem Gewichte von fünfzehn Pfund auf den 
Quabratzoll belaftet wirb, fo ift dieß das Gewicht der entfprechenden Luftfäute, 
was man in bes Induſtrie eine Atmofphäre nenne, und wenn der Dampf das fo 
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belaftete Bentil zu läpfen vermag, fo hält er alfo einer Wafferfäule von 32 Bus 
ober einer Quelfilberfäule von 38 Zoll das Sleichgewicht. 
Viele Ingenieure und Fabrikanten find ber Meinung, daß es hauptfächlich in 


" Hinficht ayf Brennmatevlatverbraud vortheühafter fey, Dampf von hohem Denke 


anzumenben; ber englifche Ingenieur Palmer hat aber am 25. Mai v. I. der 


. Gefellfhaft der Givilingenieure in London eine Abhandlung vorgelefen, worin er 


zu beweifen fucht, dab Dampf von dohem Drute nit mit fo großer 
Erfparniß angewandt werben fann, al$ Dampf vom Drule ber 
Atmofphäre. Die tägliche Erfahrung lehrt, daß 12 Kubikfuß Wafler durch 
86 Pd. Steinlohlen in atmafphäri verwandelt werden; wenn mem bit 


‚fen Dampf biesct anwenden würbe, fo Eönnte er 44 Millionen Pfb. einen Bei 


body heben; da aber hie zu immer eine Waſchive erforderiich ift, darch deren Bei: 
bungen ıc. Kraft verloren geht, fo reducirt ſich bie gehobene Waffermenge uf 
26 Millionen Pfd. Diefes ik nadı Palmer das Marimum von Cffest, weldm 
die gegebene enge atmofphärifden Dampfes dervorbringen kann. 

Run behauptet er, daß ber Hochbrukbampf, weichen ein gleiches Sewicht deſ⸗ 
felben Brennmateriales erzeugt, einen fo großen Nugeffect dervorbriogen Bann, 
als der atmoſphaͤriſche Dampf; er ftünt fi) dabei auf folgende @efeze: 4) die 
Summe des latenten und bes freien Wäsmeftoffs im Dampfe ik eine comflante 
Größe, wie groß auch immer der Druf feyn mag; 2) alle Gubflangen umb aus 
der Dampf abforbiren, wenn fie ausdehnen, Wär off; 3) obwohl gleiche 
Duantitäten Waffer gieiche Quantitäten Brennmaterial fordern, um ſich im at: 
mofphärifchen Dampf zu verwandeln, fo folgt doch nicht, daß aller im 
bampfe abforbirte XBärmeftoff ausfehlichlich vom angewandten Brennmaterfate ge: 
llefert iſt; 4) daß ber Dampf von doppelter oder dreifacher Epannung Bein zwei 
ober drei Mal’fo großes MWaflervolum entgält als ein gleiches Bolum atmofphi: 
riſchen Dampfes, ſondern in dem Berhältniffe weniger Waffer, als dee Druß dei 
erzeugten Dampfes fteigt. Diefe Principien wurden in das größte Detail bis: 
eutizt, und Hr. Palmer folgert, daß der Hochbrukbampf, welden eine gegeben 
enge Brennmaterial liefert, wenn men ihm erpanfiv wirken läßt, keinen fo gre— 
Ben Ruzeffeet hervorbringen Tann, als der von derſelben Wenge Breunmaterial 
gelieferte atmofppärifhe Dampf, es müßte fid denn der Dampf amsdepnen kin: 
nen, ohne daß freier Saͤrmefioff Iatens wipe, was aber unmolich ik. 


Ueber die Anwendung ber Dampfwagen auf Bugfirwegen an Candien. 

Man hat im vergangenen Monate auf einem fihettiihen (Ganale verfaht 
Dompfwagen an Gtatt der ‚Pferde zum Ziehen der Boote zu ‚verwenden. Der 
Givilingeniene Maeneilt führte bei bem Berſuche perfönlich bie Beitung und 
Auffiht. Das Refultat par ein fehe viel verfprechenbes, dem bie Boote wurden 


„unter fehr ungänfigen Umfländen in der Gtunde adıt bis zen Meilen weit ge» 
"zogen, fo daß man mwahsfdeinlich achtzehn Meilen wird zurüflegen Bönnen, wenn 


einmal die Wege für die Dampfwagen gehörig hergerichtet ſind x. (Magaz. of 
popul. seience, No. 20.) J 





= x Fourneyrom's Kreiſelrad in St. Blaſien. 

Das Kreifelrab (bie Zurbine) des Hrn. Kourneyron kommt zum Betrieb 
der verfchiebenartigften Werke (Mahlmühlen, Spinnereien, Paptermählen 2c.) ims 
mer mehr inAnwenbung. Ginzig in.feiner Art ift das durd) den Erfinder in Si. 
Blafien im Schwarzwalde in einer ber Gpitmereien des Hrn. v. Eihthal er- 
richtete Kreifelrab. Cin Waſſerfall von 103 Meter wurde dafelbft acauirirt und 
e& entftand nun die Brage, wie ihn benugen? Niemanden wird es einfallen ein 
Waſſerrad von 3 ober 400 Zub Höhe gu bauen; eine Wafferfäulenmafchine aber 
taugt, abgefehen von ben fie begleitenden Unvolltommenpeiten, nit für eine roti⸗ 
ende Bewegung. Pr. aazueson ließ eine Leitung von 2 Ligen ußeifers 
nen Röhren längb des Wergobhanges auf einer Länge von 1300 Buß —N 
das Woffer in einen gefchloffenen Behälter führt, der die Heine Zurbine ums 
fließt, die nicht mehr als 4 Buß im Dun jer hat, aber in einer 
ungefäpe zwei taufend drei hundest Mal umlöuft unb eine Kraft hezo ta 
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welche der von 60 Pferden gleich ift (wevon zur Beit aur 48 verwendet Anh), bei 
einem Berbraucde vom nur einem Aubilfuße Bofer in der Secunde 





: Neuer Durchbruch des Themfetunnels. 

ı Am 35. Auguft wurde der Themſetunnel abermals durch Waſſer, tweldes 
ı von Oben eindtang, erfüllt, Gegen Mittag geigte ſich zuerſt eim babentenberes 
: Gmbringen von Waffer, deffen man jebod anfangs durch bie Pumpen Meiker 
werben konnte, Mit dem Steigen der Zluth gegen 5 Uhr vahm aber die Sahjer⸗ 
menge fo au, daß man ihe unterlag, und daß man nur ned) Zeit Hatte den Schitd 
und alle übrigen wefentliden Theile gehörig gu verfihern, was auch mit größter 
Sorgfalt und Kaltbiütigkeit geſchad. Die Reugierde der Arbeiter, das fortwähs 
vende allmäpliche Gteigen bed Waffers zu beobachten, war fo groß, daß man 
Müge Hatte fie zur gehörig n Zeit zu entfernen. Gine halbe Gtunbe nad 5 uhr 
war der ganze Tunnel mit Waffer angefüllt, ohne daß irgend Jemand dabei ber 
ſchoͤdigt worden wäre, Bei per unmittelbar darauf von ‚Hrn. Brunel vorge 
nommenen Unterfuchung zeigte fi), daß nur eine fehr geringe Bodenſtreke eine 
Beränderung erlitten hatte, und daß es ein Leichtes fey die, Durbruchftelle zu 
verftopfen, um dann an das Auspumpen ſchreiten zu Tonnen. (Aus ben Times.) 





! 





= MafchinensSiachöfpinnerei in England. 

Der bei und für unmöglich gehaltene Fall iſt bereits eingetreten, daß, wie 
ba8 baumwollene, fo nun auch tabellofed und wohlfgiled leinsnes Garn, auf 
Waſchinen gefponnen, aus Gngland nady Deutfdland eingeführt wird. In Engr 
land gibt 46 bereits 352 mechaniſche Blachöfpinnereien mit 10,336 männlichen 
und 92,526 weiblichen Arbeitern, und in S chlefien find biß jezt zwei derartige 
Gpinvereien im Gange, welche, obgleich dort für das Handgefpinnft ein höherer 
' Eon bezabit wird, als in Würtemberg, doch ein eben fo mohlfeiles und uͤberdieß 
ein weit gleicheres Garn Liefer, . D B 

Die Anlage für Flachefpianerei auf Maſchinen, wie folde neben anderen ein 
Hr. Mara in Eecds in Schottland im Gange hat, iſt wohl eine der größten, 
denn fie-arbeitet mit 12,000 Gpindeln, zu deren Bewegung zwei Dampfmaſchi⸗ 
nen, jede gu 75 und eine dergleichen von 30 Pferbekraft vorhanden find, Der 
hier gefponnene Flachs wird großen Theiis aus ben Niederlanden und Frankreich 
bezogen und nur febr wenig aus Irland. Die erſte Behandlung, weicher der 
Flachs im gaſchwongenen Zuftande unterroprfen wird, ift das Hecheln, und zwar 
theif® adf der gewöhnlichen Hacel mit den Händen, teils aber auch auf Mafdhis 
wen. Leztere find fehr einfady und werden von Kindern beauffichtigt, Rad dem 
Hehein wire der Flachs von 44 bis ASjährigen Waͤdchen auf jwei, 12 bi6 45 
Zuß lange, über einem Kaſten angebrachte Bretter, welche an ihrem Gnde mit 
einem Zapfen verfeben find, feines ganzen Länge nach dünn audgszogen, und fo 
wie eine Lage ſo lang als bie Bretter aufgezogen iſt, werden leztere guf bie 
Kante gewendet, fo daß der gusgezogene diachs in den Kaften fällt. An dem 
einen Ende des Koftens iſt eine Mafchine angebracht, mittelft welcher der einge- 
aogene Flachs durch Stretwalzen 1°) zu einem dünnen, glatten Bande ausgezogen 
wird, welches dann in eine Lange blederne Büchfe fält. 

Der fo in Bänder gegogene Fiachs wirb bann zu einer zweiten Strekmaſchine 
gebracht, wo aus fünf folcher Bänder wieder ein Band gezogen witd, um das 
nachperige Gefgtunft defto gleihmäßiger zu machen, - Diefer zum zweiten Mal 
in Bänder formirte Flach Fommt nun 39 der Borfpinnmafchine, wo aus 4 bis 5 
dergleichen Bändern ein lofes Faden zufaramengedrekt wird. Die Borfpinns 
mofchine bat jedach wirkes eine @trefmalgen, fo daß bie 4 bis 5 Bänder, ber 
vor fie zufammen ſich au einem. Haben drehen, noch eben fo, wie auf der zweiten 
Strekmaſch ine zu Ginem Bande aufgezogen werden. Endlich wird auf der Zein- 








15) Strekwalien Heißt man disjenige Borrihtung, two das Gefpinnft zwiſchen 
wel eder wohn Paar Walun hindurch Läuft, und wo das vordere paar Waljen 
fäneler täuft al die hinteren, hledurch aifo dis dapwifhen Hefindiihen diachetaſern 
auseinander zieht.und fircht. 
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fplunmafchine der vorgefponnene, Iofe Baden zu einem feinen, wohlgebrehten ges 
büdet. Das fo auf der Mafchine gefponnene Warn übertrifft das meifte mit der 
‚Hand gefponnene fowopl an Stärke, als Gleichförmigkeit des Fadens. 

Cine Spindel Liefert wöchentlich beinahe 20 würtembergifhe Schneller, mit: 
bin fpinnen die 13,000 in der Regel nahezu 240,000 Schneller Garn. Das 
feinfte des tn biefer Babrik gefponnenen Garnes beträgt 14 würtembergifde 
Schneller auf das Pfund; ſoiches wird beinahe unf 8 Br., fo wie das 7fdynellerige 
um nidt gang 7 Er, verkauft. Die Knaben von 10 bis 13 Jahren, welche bie 





Ueber das Zuferfabricationsfoftem der HH. Sorel und Gautier, 


über weiches wir bereits einige Burge Andeutungen gegeben haben, und für wei; 
des den Grfindern von Geite der Socisté d’encouragement eine filbrm 
Medaille zu Theil wurde, entnehmen wir aus ben Bulletin des sucres, No. 9, 
folgende weitere Details. „Die fämmtlicyen, nach diefem Gpfteme erforderlichen 
Vorrichtungen beftehen aus einer Reibe, aub dem zum Auszieben bes Runkelri- 
benfaftes dienenden Werbrängungsazparate, aus zwei Filtern, aus einem Klärung 
keſſel und aus einem mit Dampf arbeitenden Ginditungsapparate mit dem dajı 
gehbrigen Dampfergeuger und Ofen. Die Preife aller diefer Apparate find nad 
ihrer Größe verſchieden; um täglich mit 5 bis 6000 Pfd. Rüben arbeiten ju 
önnen, um täglich 300 Pfd. Zuker zu erzielen, und um fic bei einer dreimo 
natlicjen ununterbrocpenen Arbeit einen reinen Bewinn von 6000 Er. zu ſichern 
kommen bie Anfchaffungstoften ber Apparate auf 5200 Br. — Die Runkeiräbn 
werden zerrieben, und aus bem Marke wird der Saft unter Ginwirkung von 
Baffer, ohne Druk und ohne Aufrühren deffelben gewonnen, indem man es von In 
ten nad) Oben durch den Werdrängungsapparat gehen läßt. Zur Bedienung bie: 
fes Apparates reichen zwei Menſchen, von denen der eine das War hinein bringt, 
während e6 der andere gänzlich ausgezogen herausfhafft, bin. Der. gewonnen 
Saft ift von derfelben Gtärke wie der außgepreftes er enthält aber weniger Un: 
zeinigkeiten als biefer; auch bleibt nicht fo viel’ @aft in dem Rübenmarke zurät, 
als dieß bei Anwendung der Preffen ber Fall zu feyn pflegt. Die Klärung ger 
fehteht Auf vereinfachte Weile in einem SKeffel mit doppeltem Moden, ber duch 
Dampf, welder von dem Gindifungsgefäße genommen wird, erhizt wird, Mit 
Ausnahme der zum Behufe des Filtrirens noͤthigen Unterbrechungen folgen bie 
Ginditung und das Verſieden in einem und bemfelben Apparate auf einandır. 
Diefer Apparat befteht aus einem großen Keffel, in deffen Innerem ſich der Beuer: 
berd befindet, und in ben man Waſſer gibt, und aus einem Bleineren, innerhalb 
des erfleren angebrachten Keffel, in ben man den Mübenfaft bringt, fo daß ſich 
diefer gleihfam im Marienbade befindet. Der aus dem Waſſer entwilelte Dampf 
drüßt auf den Saft, und zwingt biefen durch eine Möhre auf eine große, mittelf 
deffelben Dampfes geheigte Abdampfoberfläde überzutzeten. Nachdem er über 
diefe Oberfläche gelaufen, gelangt der Gaft in ein Gefäß, aus dem er mittelk 
einer Drulpumpe abermals in den inneren Mleineren Keſſel getrieben wird; und | 
auf biefe Weife laͤßt man ihn, ohne daß er eine Temperatuterniebsigung erleidet, 
fo oft eirculisen, als e6 nöthig iſt, um ihn auf den gehörigen Grab vom Werfte: 
dung zu bringen. Dabei kommen, wie gefagt, Feine anderen Unterbrechungen vor, 
als die durch bie Biltration bedingten, welche überbieß bie Arbeit des Werbichters 
nicht beeinträchtigen, : Die Ginbitung geht um fo raſcher von Gtatten, als der 
Dampf durch die inneren Einrichtungen des Apparates auf einen höheren Tempe: 
raturgrad gebracht wird. Der nad feiner Erzeugung erhizte Dampf wird aus: 
gebehnt und nicht gefättigt; auch zeigt er ohne irgend eine Gefahr barzubieten 
ale Abdampfmittel eine außerordentliche Mirkfomklit. Die Babrication mittelft 
Dampf ift auf diefe Weile, fowopl was bie Gicherprit betrifft, als aud) in Pin 
fit auf Moplfeilheit und Einfachheit in den Bereich von Jedermann gebradjt. 
Der Ginbilungsapparat gewährt hauptſaͤchlich auch eine Erſparniß an Brenn: 
material, was ſchon daraus erhellt, daß der Wärmeftoff bis auf eine Entfernung 
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von 12 Fuß vom Herde benuzt wird. Die Webienung bes ganzen Apparate iſt 
fo einfach, daß es feiner langen Erfahrung bedarf, um ben Berfiedungspunft tens 
nen zu lernen. Im Mai v. I. wurde mehrmald Syrup, der 55% am Aräometer 
zeigte, genommen, und ee war in 24 Stunden volltommen kryſtalliſtrt; daſſelbe 
war der Fall mit Gyrup, ber auf 42° eingebilt worden if, Weitere Auftiäruns 
gen gibt auf Verlangen Hr. Gautier in Parid, rue Montorgueil, No. 71. 


- Ziers Methode der Runkelrübenzuker s Zabrication. 


um den vielen Reibungen, bie fih über bie 3 ie r'ſche Methode ber Runfel- 
rübenzuler-Babrication erhoben, ein Ende zu madjen, zugleich den Freunden und 
Beförberern diefed Gewerbszweiges nüzlich zu ſeyn, endlid auch dem Dr. Bier 
Gelegengeit gu geben, fid über feine in „Arnolbi's vertraulichen Mit« 
theilungen’ fo fehr angepriefene Methode ausfpredien zu können, werde ich 
diefelbe kurz mittheilen, ohne meine bereits gezahlten 500 Thlr. Gold 
unb die wider bie Mittheilung becretirte Strafe von 4000 Thir. 
Gold — die Piſtole zu 5 Iplr. gerechnet (Arnolbi) — zu beachten, 

Die Zierfche Methode berupet, wie Prof. Riede ganz richtig im Potpt. 
Journal Bb. LXIV. ©. 65 fant, allerdings auf reichticher Anwendung von 
Kalk, Kocyen nach dem Aufaze deffelben und diltriren des gefdiebenen und erfale 
teten Rübenfaftes durd Tpierkohle; aber es möchte dienach allein doc erft nah 
manchen vergeblichen Werfuchen gelingen, den Saft gerade fo zu erhalten, wie er 
nad der Bierfchen Methode erhalten wird; da nach den anderen mir bekannten 
Bäuterungsarten (mit Kalk) nie ein folder Saft producirt wird. 

Nah Bier wird der zur Gcheibung nöthige Kalk ſchon im Gommer durch 
Befprengen mit Waſſer in Pulver (Rolkypdrat) verwandelt, fodann durch ein feiz 
nes ©ieb getrieben — eine der Gefundheit fehr machtheilige Arbeit. — Bon dies 
fem Katkhydrat, vorausgefezt, daß es von gutem Roͤdersdorfer, auch gut gebrann: 
tem Kalte bereitet iſt, — wird auf 4 preuß, Quart circa 14 &oth, zumeilen 
etwas weniger, dfter aber mehr, je nad) der Jahres zeit und Qualität der Rüben, 
— mit etwas W. zu einer Mildy angerührt, und die Hälfte dem bi8 auf + 50 
bis 600 R. exhizten Gafte zugeſezt, gut umgerührt, ein Mal gehörig aufgekocht, 
fobann die anbere Hälfte ber Kalkmiidh zugefegt, wieder umgerührt, einige Mis 
nuten gut gekocht und Probe genommen, ließt der Saft ſchnell vnd Bar, b. h. 
rein weingelb durch Papier, fo iſt der Saft gut gefhieben, im entgegengefezten 
Falle muß mehr Kalk zugefept werben. If die Gcheibung vollftändig, fo läßt 
man voch längere Zeit foden, und bringt den Saft, nachdem das Feuer unter 
dem Keffel erlofchen, der Schieim und Limeißftoff etwas abgelagert ift, auf ein« 
face, mit grober Leinwand befpannte Geihefäffer, 1äGt den abgelaufenen Saft auf 
+ 209 ®. erkalten, filtrirt durch gekoͤrnte Thierkople und kocht ihn ohne Weiter 
res in Siebepfannen bis zur Probe, um ihn in Formen bringen zu koͤnnen. 

Diefe Methode ift einfach, die Einrichtung der Fabrik mente 
ger toftfpielig, als bef allen anderen bis jegt befannten Methos 
den; allein für 2000 Thir. eine Rübenzuterfabrik, excl. Gebäude, 
um täglidh 200 Epntr. Runkelrüben zu verarbeiten, errichten 
wolten, wie es in Arnoldi's vertraulichen Mittheilungen heißt, ift 
böhft Täherlih! — Wer eine Fabrie biefer Act anlegen will, prüfe fein 
Kredit und Geldbeutel, damit die Heue, wie bei vielen Licenzerwerbern ber Bier. 
f&jen Methode gefchehen, nicht zu fpät komme; audy forge er für einen tüchtigen 
Sledeme itter und einen tuͤcht igen Bodenmeiſter, da bie Zußerfiebefunft nur durch 
mehrjährige Praris unter tüchtigen Meiftern, nicht aber aus fdeiftlihen Mit: 
theitungen erlernt werben Tann. J 

Dige die Biere, Danewaldr, Arnoldifce Runkelrübenzuker- Fabrica - 
tionaffoelation (mit Shweigger-Geidel zu fprechen) die Veröffentlichung ih⸗ 
res Geheimniffes mir nicht übel deutens — fie haben ihr Theil dafür reichlich 
gelöft und Können nun der Weendigung der hieraus entftandenen Fehden mit Freus 
den entgegenfehen. (Polyt. Genteaiblatt, Ne, 43.) q. 1. X 


© Elfes Verbefferungen im Darren des Malzes. 


Die verbefferte Walgdarre, auf welche fih Richard Elfe, Genleman in 
Watt, am 7. Gepide, 1835 ein Yatent gebe He, IR nichte weiten, oio ein gros 
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See Gplinder aus Drabtgitter, welcher durch eiferne Meifen, über die bes Gitter 
gefpannt wird, verflärkt Ha und an welchem fi mehrere ber Ränge nach verlau 
fende, fhmale, die in die Mitte des Gylinders hinein seidhende Einstehungen der 
finden, Durch Diefe Cingienungen foll das Malz während drö Umlanfens dei 
GSplinders befländig umgewendet werden. Das Malg wird in dem Auftende, in 
welchem man es fonft auf die Darre zu bringen pflegt, bei bem einen Cade in 
den Cylinder gefchafft, der, wenn man fic feiner bedienen will, mit einer Troken 
kammer umgeben feyn, und auf irgend eine Weiſe langfam umgetrieben werden 
muß. Der Patentträger behauptet, daß fein Apparat das Malz gfkidyförmiger 
und raſcher trofnet, als dieß nach der gewöhnlichen Methode zu gefchehen Pflest. 
(Aus dem London Journal of Arts. Julius 1837, ©. 311.) 





. Neues Meagens auf Salpeterſaͤure. 

Im American Journal wird ein neues Meagens anf Salpeterſaͤure vorge: 
f&lagen, welches in glänzenden Schuppen Erpftallifiet, wenn man concentrirte und 
beiße Auflöfungen von Gpanquelfilber und Jodkalium mit einander vermildt. 
Diefes Doppelfalz verwandelt ſich naͤmlich durch alle Säuren in zothe® Icdqurb | 
fitberz nur Galpeterfäure ſchwaͤtzt et, Indem fie Jod frei macht. kezteres erfolt 
übrigens auch durch Ghlor, Brom, Schwefelwaſſerſtoff und falpetriche Säure. 





Har es antifeptifche Zluͤſſigkeit. 

Prof, Hare in Philadelphia erhielt, indem er Terpenthinoͤhl mit zwei Thei⸗ 
ten Allopol und vier Theilen Schmefelfäure deſtilirte, eine Fläffigkelt, melde 
mit Ammoniat gefättigt und durch eine zweite Deftilation gereiniat, im höherem 
Grade antifeptifh wirkt, als das Rreofot. Als man einen Theil Milch mit vier 
Theilen einer wäfferigen Auflöfung jenes Deftillats vermiſchte, war fienady Werlauf 
von fünf Tagen noch füß und flüffig, während eine andere Portion berfelden Mit 
in vier und zwanzig Stunden fauer wurde, @ieft man nur zwei Tropfen de 
wafferfreien Deftillats in einen Liter Milch, fo verhindern fie das Gerinmen dr: 
felben neun Tage lang; und obgleich fie endlich fchuppig wird, fo verdirbt fie 
doch Im Verlaufe eines Monates nicht. leifchftäke erhielten ſich auf Diefelbe Art 
mehrere Monate, Mehrere andere weſentliche Dehle liefern durch Behamblun 
mit — und Sqhwefelſbure ein analoges Product, (Echo du monde sa- 
vant, No. 87.) bi 





Sicheres Mittel die Kahnen im Welne zu verhäten. 


Es iſt befannt, daß die meiften, und namentlich bie Relarweine, die Gigen: 
ſMaft Haben, daß fih auf ihrer, wenn auch nod) fo Beinen, Dberftäche im Baf 
die fogenannten Kahnen bilden, was der Ginwirfung ber Luft zugefhrieben wirb. 
Da diefe nicht ganz abgehalten werden Tann, wenn das Faß nicht beinahe täglich 
aufgefält und fo das Werbunftete fogleidy wieder erfegt wird, da vielmehr, wenn 
die nicht gefchieht, in dem affe swilhen der Oberfläde de6 Weins und dem 
Spunde ein mit Luft angefüllter.Raum fid bildet und mit der fortwährenden 
Verdunftung des Weins durch die Poren des Holzes und durch den Zwiſchenraum 
zwiſchen dem Gpunde und ber Gpundöffnung ſich vergrößert, fo bilden ſich die 
Kahnen. Daß dieſer Schimmel dem Weine nicht zutsöglich fegn Tann, ba er 
vielmehr bemfelben leicht einen üblen Geſchmak mitteilt, weiß jeder Weinbefizer. 
88 gibt aber ein fehr leicht anwendbares Mittel diefe Kahnen zu verhüten, wel⸗ 
ches vor einigen Jahren in ben Wiszellen im Polyt. Journal witgetpeilt wurde, 
und das ich feitdem ganz erprobt gefunden habe. Es befteht barin, daß man einen 
2 bis 3 Zoll breiten Streifen reiner Leinwaänd durch die Gpundöffnung bis une 
ter die Oberfläche des Weins einhängt, über ber Deffinung zurüffsplägt und mit 
dem ebenfalls mit reiner Feinwand ummifelten Gpunde befeftigt. Ich habe dies 
fes einfache Mittel in verſchiebenen Fäffern angewandt. In Bäffern, die gang 
gefült waren, zeigte fi) nach 3 Monaten (id) wartete abſichtiich fo Lange mit 
dem Auffüllen), daß nit ne fehr wenig verdunfter war, fendern auch gar 
Beine Kahnen fid gebildet hatten. Zn einem Kaffe, das mit volkommen aufs 
gefädt war, und bei meiden nady 3 Monaten Die Oberfläche fi em 3 Bol 
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unter der Cpunböffuung befand, warn ebenfalls auf dem Meine gar Feine Rabe 
nen zu bemerken. Bagegen war bei din erfiecen ber Erinwanbfueifen ganz rein 
geblieben, bei dem kegterm war der Gtseifen von da an, wo ex aus dem’ Meine 
berausging, bis zu dem Gpunbe herauf mit einer Minge Kahnen behängt, die 
nun mit dem Gtreifen aus dem Waffe gezogen werden tonnten, ohne daß ber 
Wein im Getingfien verunteinigt wurde. Db dieſes Mittel aud) dann zur Berz 
hütung der Kahnen ausreicht, wenn ein größerer Raum im Zaffe leer und eine 
größere Oberfläche des Weines mit Luft in Berührung gefegt it, habe ich noch 
nicht verfucht, werde es aber amd) tpun, inbern ich vermuthe, daß ed aud in bier 
fen Falle von Wirkung ſeyn werde, wenn man einen breiteren ober mehrere Beins 
wandftveifen anwendet, Doch biek muß erſt durch die Erfahrung fid ergeben. 
Sollte es nicht der Fall feyn, fo wäre gleichwohl die Anwendung diefe Mittels 
bei ganz vollen ober wenigfiens beinahe ganz vollen Fäffern Gewinn genugs daher 
ich jedem Weinbefiger daffeibe empfehle und zugleld zu Proben bei weniger vollem 
Fäffern aufferbere, auch Runbige zu Erklaͤrungtverſuchen über bie Art der Mirks 
famteit diefes einfachen Mittels ermuntern möchte. (Riede's Wochenbiatt.) 





Ueber Zufer aus Kürbiffen. B 

Gin Fabrikant in Ungarn (ausſchlieblich pricilegiet) benuzt feit 3 Jahren die 
bort fehr Häufig angebauten und außerorbimtlid; gebeipenden Kürdiffe auf Buler. 
Wir fahen Rohzuker, Raffinade ank Syrup ams diefer Babrit. Die Raffinade ift 
an Härte, Weiße und Suͤbigkeit dem Golonialzuter völlig gleich; ber Ropzuter 
grob®brnig, Trnflalintfch, fenvac gefärbt, von angenehmerem (melonenartigem) 
Beigeſchmak als gewoͤhniich der Kuͤbenrohzuker; der Syrup iſt ſchwaͤrztichgruͤn, 
ebenfalls von melonenartigem Beigeſchmat, aber genießbar. — Bei Anwendung 
hölzerner Epindelpreffen zur Gewinnung des Saftes erhält man durchſchnittlich 
6 Proc, Zuker (nody reicher als der nordungariſche Kürbis iſt die Waffermelone 
des Südens); der Zußergehalt iſt ftets bedeutend, der Kürbis mag auf gebüngtem - 
oder ungebüngtem Boden, ober wo immer gewachfen feyn. Das ganze Berfahren 
fo einfacher feyn, ald bei der Rübenzufer: Babsication, erfordert andy weniger 
Aufmerfamfeit, ba Brei und Gaft 3 Wodyen lang ofne Säurtung oder Bußers 
verluft ſtehen bleiben koͤnnen. Der Gaft fleigt beim Berkochen nidt, und iſt 
dern Anbtenmen weniger unterworfen. Der Rülftand ift gutes Biehfutter. — Ein 
Joch von 1600. Wiener Quadratllaftern produeirt 990 Gntr, Kürbiffe; die Gas 
menerzeugung erfordert gar Feine beſondere Mühe; 20 Rürbiffe neben nenun Ga- 
men für ein Joch Sand. Aus ben übrigen Kürbiskernen laͤßt ſich ein feht ſchmak⸗ 
hafted Tafeldhl (16 Proc.) gewinnen. . 

D6 diefer Fabricationszweig in anderen Ländern eine gleich große Vorthell- 
haftigkelt zeigen wird, wie had) Obigem in Ungarn, härigt von den klimatifchen 
und anderen Werhättniffen ab. Marquardt. (Harndo. Mittheit. 4837, 45. 
Eieferung.) . \ . 

x 
Ueber die Anwendung des Galvanismus zu Telegraphen. 

Bekanntlich hat Hr. Hoftath Gauß fon im Fahre 4833 (vergl, Polyt. 
Journ. Bd. LV. ©. 392) in Gbttingen Berfuche angeftellt, um den Galvaniss 
mus zu telegraphifchen Gignalifitungen anguwenden, die auch mit ganzen Wörtern 
und einen Phrafen bis auf eine Entfernung von 9000 Buß volllommen gelangen 
und den Beweis liefern, daß man auf aͤhniche Weife eine unmittelbare telegra⸗ 
phifche Verbindung zwiſchen zweien eine beträchtliche Anzapl von Meilen von 
einander entfernten Dertern einrichten Bann. 

Ein Hr. ®. Alerander tpeilt nun im Scotsman folgende Berechnung 
der Koften eines elektrormagnetifchen Zelegraphen mit, welder von London bi 
Gdinburg reihen würde. Zur Bortpflanzung des gelgenifcen ©troms fol nad 
ihm Meffingdraht verwendet und berfelbe in eiferne Röhren eingefchloffen in ber 
Lanbftrafe vergraben werden. Das. Pfund Meffingdraht von 60 Yards Länge 
koſtet 1 Sch. 6 Den., folglich würde ein Draht, der von London bis Edinburg 
oder 400 englifhe Meilen weit reiht, auf beiläufig 900 Pfd. Steri. zu ſtehen 
Tommen; wenn man alfo jeden Buchſtaben bes Alphabets durch einen befonderen 
Draht anzeigen wollte, fo beliefen fich die Koften aller auf 25,000 Pf, Sterl. 
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wobet, auf jeben Draht für derſchiedene Umtoften voch 100 Pfb. Sterl. gereint 
find. Die eifernm Röhren, worin bie Drähte eingefcht werden, das Gin: 
graben und MWerbinden derfelben ıc, Lönnte im Bangen Hi ‚eime Audlage um 
75,000 Pfd. Steri. veruffachen, fo daß der Zelegraph von kendon nach Ghindurg 
im Ganzen auf 100,000 Pfd. Gtert. zu fiehen koͤme, folglich nicht höber als 
gegenwärtig eine Gifenbahn von 60 biß 70 engl. Meilen Länge, Der Zelegrun 
tönnte fehe Leicht einen Buchſtaben in einer Secunde anzeigen, daher eine Mit: 
theitung, bie 65 Worte enthielte, beitäuflg fünf Minuten erfordern würte, vır: 
ausgeſezt daß man alle Vocale anzeigt; nun if ader nicht zu beziveifeln. dej 
fid) Methoden ermitteln laſſen, um bie Worte abzulürgen. Wenn aber audı je 
Hanblungsbrief, kurz jede Mittheilung, für welde 5 Schill. bezahlt werben fein, 
fünf Minuten Zeit erfordern würde, und der Zelegraph täglich nur 43 Gtune, 
alfo an jedem Drte 6 Gtunden befcäftigt wäre, fo würde er täglich 36 PD. Ei. 
oder in einem Jahre, zu 300 Tagen gerechnet, 10,800 Pfd. St. ertrogmi Hit 
jedoch fein Zweifel, daß ein folder Zelegraph, befonders wenn er audı für Ki 
tungsnadhrichten benugt würde, Tag und Radıt in Bang erhalten werden Font. 
(In Mänden it gegenwärtig Hr. Prof. v. Gteinpeil damit befesäftigt, dr 
möglichft vortheilhafte Einrichtung und Anmendung der elektro · magnetiſchen Il: 
graphen auszumitteln.) 





Zufammenflelung der vom Jahre 1831 bis 1836 in Paris wi 
‚ fallenen Zeuerebränfte. . j 

Hr. Bm. Baddelen mußte ſich auch über bie in Paris vorgefalm 

Beuersbrünfte Documente aller Art zu verfchaffen, und hat hienach im Mechanic 
Magazine, No. 724 folgende tabellarifhe Zufommenftellung gegeben. 
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XV. 


Zerbefferungen an den Schiffen zur Erleihteeung ihrer fort 
ſchreitenden Bervegung im Waffer, worauf fid) William 
Stedman Gillott, in Guildford Street in der Graf— 
ſchaft Middleſex, am 21. Ian, 1837 ein Patent erthei⸗ 
len ließ. 

Aus dem Repertory of Patent- Inventions. Sept. 1837, ©. 150. 
Mit Asbildungen auf Tab. I. 





Meiner Erfindung gemäß follen an dem Fahrzeuge unter der 
Bafferlinie Zlächen angebracht werden, die gegen die Oberfläche des 
Bafferd und den Pauf des Fahrzeuges eine ſolche Neigung haben, 
aß die Theile, die mit diefen Flächen ausgeſtattet find, während 
jrer fortfchreitenden Bewegung ans dem Waſſer emporzufleigen 
radhten. Der Zwek hievon iſt dad Fahrzeug während feines Laufes 
aͤher an die Oberfläche des Waſſers emporzubringen, damit es wäh: 
end des Laufes weniger Wafler aus der Stelle treibe, als im Zus 
tande der Ruhe, und damit auf diefe Weiſe eine größere Geſchwin⸗ 
igleit erzielt werden kann. Da bdiefe Flaͤchen aber ferner ihre eigene 
nd unabhängige Bewegung haben, fo kann man fie nad) entgegen« 
eſezten Richtungen neigen oder unter verfchiedenen Winkely flellen, 
m dadurch der einen oder ber anderen Geite eine größere Neigung 
um Emporfteigen zu geben, und um auch einen mehr flachen Kiel 
a erhalten, wenn das Fahrzeug fonft wegen zu großen Drukes des 
Bindes gegen daffelbe zu fehr auf die Seite gelegt wuͤrde. 

Big. 41 zeigt einen Theil eines meiner Erfindung gemäß gebau— 
en Fahrzeuges von der Seite betrachtet. Fig. 42 zeigt eine der 
laͤchen, welche beweglich find, damit fie unter beliebigen Winfeln 
eftellt werden Pbnnen, und damit dad Fahrzeug alfo mit zunehmen 
et Gefchwindigfeit mehr an die Oberflaͤche emporftelgt. a iſt eine 
laͤche, die fi) bei b an einem ſtarken Angelgewinde bewegt, und 
ergleihen fi) am jeder Seite des Fahrzeuges unter der MWaflerz 
Inie eine befindet. c,c find Stangen, die durch bewegliche Gefüge 
alt den Flächen a,a in Verbindung fiehen, und die an ihren oberen 
Faden mir Zahnfangen verfehen find. Mittelft diefer Stangen, 

Bitelft Getrieben und Kurbeln laſſen ſich die Flaͤchen a,a unter 
m Winkel flellen, den man in Hinfigt auf die gewaͤnſchte Ge⸗ 
windigkeit und in Hinſicht auf die Steuerung fr den geeignetſten 
Dingters poiyt. Journ. Bd. LXVI. b. 2. 


82, ‚ Croft e's verbefferte Maſchinen 


haͤlt. Sind fie fo geſtellt, wie man es zur Erzielung ihrer vollen 
Wirkung am beften findet, fo erhält man fie fo lange In diefer Ster 
lung, als ſich das Fahrzeug unter einen und denfelben Umſtaͤnden 
befindet. Man braucht zu dieſem Zweke nur die Kurbeln feſtzuſteller 
oder mit Striken zu binden. Uebrigens kann die Bewegung un! 
Feſtſtellung der Flächen a, a auch durch beliebige andere mechanijd: 
Vorrichtungen erzielt werben. Geſezt das Zabrzeug fen gut in, 
Gleichgewicht gebracht, Ind man wolle ihm die Neigung geben vorn 
emporzufteigen, fo werden die Flächen a,a aufgezogen; denn dam 
wird dad Maler, fo wie fi das Fahrzeug vorwärts bewegt, auf 
die fchiefen Flaͤchen a,a druken und alfo den Hinterthell wieder yı 
drufen trachten. Dieß wird denn auch In größerem oder geringerer 
Maaße gefchehen, je nach der Gefchwindigkeit des Fahrzeuges, j 
nach den Ditmenfionen der Flächen a,a und je nad dem MWintd, 
unter welchem fie geſtellt find, wie dieß ſchon aus einer oberflät- 
lichen Betrachtung der Natur und der Wirkung der Vorrichtung m 
heilt. Es braucht deßhalb wohl auch kaum bemerkt zu werden, tif 
durch Herabfenfung der Flächen a,a unter ihre horizontale Stellu 
bei der Bewegung des Fahrzeuges der Vordertheil geſenkt, der Hin 
tertheil Hingegen gehoben werden wird; und baß bei ungleichem Kirk! 
er mag dur Wind, oder auf andere Weiſe hervorgebracht fer. 
durch Abänderung der Winkel der Flächen a,a zu beiden Seiten de 
Gleichgewicht wieder. hergeftellt und das Fahrzeug aufgerichtet wer! 
den kann. 

Ich bemerke fchließlich nur noch, daß ſowohl die Befeſtigunge 
welfe, ald auch die Stelung und die Geftalt felbft, fo wie das Me 
terial diefer Flächen mannigfachen Modificationen unterliegen önnen. 
daß ich aber die hier befchriebene Unordnung für die beſte und zwel 
dienlichſte halte. 
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XIX. 

Verbefferungen an den Maſchinen zur Fabrication gemüfter 
ter Boßbinnets, worauf fih William Crofts, Mafdi 
nenbauer in New Radford in der Graffchaft Motting 
ham, am 20. Nov. 1854 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Tournal of Arts. Zufius 1836, S. 266. 
Mit Abbiſdungen auf Tab. II. 















Meine Erfindungen beziehen fih auf jene Arten von Bobbinne: 
maſchinen, an ‚denen die Magen traverfiren, d. h. an denen die Die 
gonal· oder Traverfikfäden de in der Maſchine erzeugten Nezes vo! 











zur Sabrleäriön Jemüſterter Vobbinnets. 8 
kleinen {hatt Spulen gelleferk werden, und an denen die Magen, 
in welden diefe Spulen aufgezogen find, durch die Thätigfeit der 
Mafchine in geeignete Bewegung gefegt werden. Die Spulenfäven 
werden: hieburh uͤm bie Kettelfaͤden, weldye der Länge nach durch 
das Nez Idüfel, gedreht; und bürch Diefe Drehungen in Verbindung 
mit den Klellzungen, welche bie Spulenfäven in gewiſſen Zwiſchen⸗ 
raumen zwiſchen den alf einauder folgenden Drehungen gegenfeitig 
vollbringen, wird daß Nez erzeugt. In Folge diefer gegenfeltigen 
Kreuzungen Helhngen bie Spulehfäven auch in diagonate Richtungen 
aber unter Öhtgegengefesten Schraͤgrichtungen durch die ganze Breite 
des Nkzes. Die fihlefeh blaͤgonalen Kreuzungen der Spulenfäden 
bilden daher die obere und untere Seite der fechsefigen Mafchen, 
mährend dit bikk anbereh Seiten, ble fogenannten Pfeiler (pillars), 
durch die erwähnten Diehungen der Spulenfaͤden um die Kettenfaͤden 
erzeugt werden. i \ 

Wenn eine derlei Maſchinerie mit meinen weiter unten zu bes 
ſchreibenden Verbeſſerungen audgeflattet worden ift, fo fann man 


mit ihr geblumten Bobbirinet, in welchem ſich das fogenannte Honig⸗ 


fladen⸗Muſter (honey-comb open work) befindet, fabrieiren. An 
Diefem Mufter ift bekanntlich eine größere Maſche von Heineren ums 
geben: To zwar, daß an jede Seite der größeren eine kleinere zu 
fiegen fommt. Es gleicht in. Miniatur dem fogerannten griechifchen 
Meze (grecidn net), an welchen die großen Maſchen verhältnißmäßig 
bedeutend größer, und von zehn Maſchen von gewdhnlicher Größe 
umgeben find, während an dem Sonigfladen-Mufter die ſechs Die 
große Maſche umgebenden Maſchen Meiner find, ald die gemdhnlichen. 

Meine Verbefferungen laſſen ſich Übrigens aber auch mit vers 
fchiebenen Anderen befännten Vorrichtungen in Verbindung bringen; 
wie 3. 3. mit jenen, bie zur Erzeugung der fogenannten Streifen 
(tapings) dienen, Diefe Streifen werden nämlich durch Laͤngenfaͤden 
gebildet, welche Äber und durch gewiſſe Mafchen und Mafchenreihen 
gezogen werden, am auf diefe Weiſe diefe Mafchen auszufüllen und 
Streifen zu erzeugen, die, wenn ihrer mehrere ſeitlich neben einander 
zu legen kommen, eine Art von ſchmalem Bande bilden. Durch 
Verbindung ber gewdhnlich hiezu dienenden Vorrichtung mit den 
ſpäter von mir zu beſchreibenden Verbeſſerungen kann man dergleichen 
Faͤden auch durch die kleinen Maſchen des Honigfladen-Muſters zie⸗ 
pen, am dieſe dadurch zum Theil auszufüllen. Durch dieſe Aus⸗ 
faͤllung werden die großen Maſchen noch mehr hervorgehoben werben, 
und Hoch mehr in die Mugen fällen, während die Heinen ausgefüllten 
Mafchen noch mehr verfchwinden, fd daß die großen Maſchen alfo 
gleichſam hut umſaͤumt erſchelnen, ind daB das Mufter große Aehn⸗ 
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lichkeit mit einem Honigfladen bekommt, woher es deun auch feinen 
Namen hat. , 

Die Mafcyinerie, an der meine Verbeflerungen angebracht find, 
iſt durch einen entfprechenden Apparat in Bewegung zu fegen; 3.8. 
durch einen folchen, wie man fich feiner bedient, um ſchmale Spizen: 
fireifen mit feften Sahlleiften zu erzeugen. Man kann auf diefe 
Welſe folde Spizenbreiten fabriciren, die mit einem oder mehreren 
parallelen Streifen des HonigfladensMufter verziert find, währen 
bie -übrigen Theile aus gemwbhnlichem glattem Spizenneze befteben. 
(Hier folgt nun eine detaillirte Angabe der Verbindung mehrerer ſol⸗ 
her Spizenſtreifen durch fogenannte Saums oder Endel-faden [whip- 
ping threads)). 

Aehnliche gemufterte Bobbinnetftreifen wurden bereits mit jenen 
Mafchinen verfertigt, auf welche die HH. Nunn, Mowbran um 
Alibone am 27. Febr. 1833 ein Patent erhielten. Die von diefm 
Herren angegebenen Vorrichtungen find jedoch nicht auf Die Mafhi: 
nen anwendbar, an denen die Wagen traverfiren, fondern nur auf 
die fogenannte quere Kettenmafchine (traverse warp machinery), 
an ber die Spulenfäden die Längenfäden, die Kettenfäden Hingegen 
die diagonalen Traverfirfäden bilden. (Hier folgt eine Befchreibung 
der gemdhnlichen Bewegungen der Bobbinnetmaſchine, worauf der 
Patentträger alfo fortfährt): 

Der Bau und der Gang der von mir verbefferten Mafchine 
1äßt fich folgendermaßen befchreiben. Ich befeitige von den gewoͤhn 
lichen Hauptfadenleitern (main guides) der Kettenfäden alle jene, die 
den Kettenfäden angehdren, welche durch ihre Drehungen die Pfeiler 
jener Mafchen bilden, die zur Erzeugung des KHonigfladen- Mufters 
vergrößert werben ſollen. Sch fädle ferner diefe Kettenfäden durch 
die Dehren von Erſaz- oder Ausfüllleitern (filling-up guides) , die 
an eigenen Leiterftangen befeftigt find, damit ihnen eigene, von den 
Bewegungen der Stange der gemdhnlihen KHauptleiter verfchiebene 
Bewegungen gegeben werden fdnnen. Durch die Dehren der Haupt: 
leiter fädle ich wie gemdhnlich alle jene Kettenfäden, die zur Erzeu: 
gung des glatten, nicht verzierten Nezes zu dienen haben. Die zu 
dem angegebenen Zweke dienenden Erfazleiter bringe ich zugleich mit 
den Hauptleitern fo an, daß beide zufammen ſaͤmmtliche Kettenfäden 
regelmäßig und In gehdriger Entfernung von einander in einer un: 
unterbrochenen Reihe enthalten. Beinahe alle die Bewegungen, deren 
man die Hauptleiter gerodhnlich theilhaftig macht, damit ſich die 
Spulenfäden um diefelben drehen, muͤſſen auch ohne bedeutenden 
Unterfchled den Erfazleitern gegeben werden. Die Aufgabe eines 
Theiles meiner Verbefferungen ift, den Erfazleitern ſolche ungewoͤhn⸗ 
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liche und temporäre Bewegungen zu geben, wie fie nbthig find, damit 
zeitweiſe dem gegenfeitigen Austaufche der Spulens und Kettenfäden, 
wie er aus dem üblichen Traverfiren und aus der Verfegung der \ 
Wagen refultirt, entgegengewirft werde. Denn, wenn bei bem ges R 
vdhnlichen Gange in Folge des Traverfirens der Wagen die Spulens 
faͤden die ihnen fruͤher correfpondirenden Kettenfäden vertaufchen, ſo 
werden burch meinen verbefferten Mechanismus die dem Mufter an⸗ 
gehörigen Kettenfäden auf eine von den anderen Kettenfäden ver⸗ 
fchiedene Weife bewegt: fo zwar, daß fie eine Zeitlang ihre fruͤheren 
Sorrefpondenzen mit den Spulenfäden beibehalten, obſchon diefe durch 
das Traverfiren eine Verfezung erlitten haben. Diefe Kettenfäden 
erfahren nämlich meiner Erfindung gemäß mittler Weile eine gleiche 
Verſezung, in Folge deren fie die ihnen früher entfprechenden Spu⸗ 
Tenfäten begleiten. Wenn daher die Spulenfäven nach dem Tras 
verfiren wieder ihre Drehungen beginnen, fo werden fie an denfelben 
Rettenfäden des Muſters, um die fie ſich ſchon früher drehten, dies 
elben Drehungen fortfezen; während um die übrigen, nicht zum 
Deufter gehdrigen Kettenfäden nach vollbrachtem Traverſiren andere 
Spulenfäden gedreht werben, als früher. Durch diefe Iäuger forts 
efezten Drehungen derfelben Spulenfäven um gewiſſe Kettenfäden 
erden die Pfeiler der größeren Mafchen gebildet, wonach alfo diefe 
Yfeiler eine größere Anzahl von Drehungen enthalten, als die Pfeiler 
er mit ihnen vermengten Meinen Mafchen. Die Detaild der Vor⸗ 
ichtungen, womit bieß bewirkt wird, muͤſſen den verfchiedenen Arten 
on Bobbimmermafhinen, an denen man fie anbringen will, anges 
aßt werben; ich habe fie, daher in verſchiedenen Zeichnungen, die 
18 Beifpiel diene konnen, anſchaulich zu machen gefucht. 

Fig. 1, 2 und 3 zeigen eine fogenannte Girculars Bolzen⸗ ober 
tammmafchine mit rotirendem Mechanismus, woran fämmtliche 
heile durch dad fortwährende Umdrehen einer doppelten Kurbel, 
selche in der Fronte der Mafchine angebracht iſt, und von einem 
Irbeiter getrieben wird, Thaͤtigkeit erhalten. In dem Durchſchnitte 
jig. 1 fieht man die beiden NHauptleiterflangen t,t, an denen die 
Bleie der Leiter F,G auf gewöhnliche Welfe angeſchraubt fird. An 
siefen Bleien find jedoch, wie man aus Fig. 14 fieht, an alfen jenen 
Stellen, an denen ein Streifen des Honigfladens Mufterd erzeugt 
verden fol, die Kelter ausgefchnitten, indem alledem Mufter anges 
‚drigen Kettenfäven durch die Erfazleiter 25, 26, 27 und 28 ges 
ädelt werden muͤſſen. Diefe Leiter find an ihren eigenen Leiter» 
tangen 1, 2, 3 und 4 zu befeftigen, und zwar zwei vorne zur Aus⸗ 
Üllung der leeren Räume in den vorberen und zwei hinten zur Aus—⸗ 
uͤllung der leeren Räume in den. hinteren Seiten, Die Zahl der in 
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jeder Reihe F,G auszufchneidenden Hauptleiter hängt von der Zahl 
der gidßeren Maſchen ab, die der Mreite nach gezählt in dem Maufter: 
flreifen erzeugt werden follen. Auf jede der Reihen der Erfazleiter 
28, 26, 27 und 28 trifft die Hälfte diefer Zahl. Die Erfazleiter 
der einen Meihe 25 oder 27 find zwifchen jene der anderen Reihe 
26 oder 28 eingetheilt, und beide Reiben zufammen füllen die leeren, 
in die Hauptleiter F,G gefchnittenen Räume aus, fo daß Ach fämme 
liche Kettenfäden wie gewöhnlich in einer ununrerbrochenen Reihe be: 
finden. Deffen ungeachtet Tann aber jede der Leiterreihen 25, 26, 
27 und 28, je nachdem es nöthig iſt, entweder non ihren Deupt: 
leitern F,G ungbhängig, oder auch gleichzeitig mit ihnen in Bene 
gung gefezt werben. 

Diefe ihre Bewegungen oder Verſchiebungen erhalten die Gtan- 
gen 1, 2, 3 und 4 durch eigene Zalenräder 5, 6, 7 ynd & mitge 
theilt, welche Mäder nur ein Mal umlaufen, während zwei Meihen 
voßlommener Nezmafchen erzeuge werden, und während die gewbhu 
lien Zafenräder (racking wheels), die ſich zur Rechten an dem 
Ende der Maſchine befinden, zwei Umgaͤnge vollbringen. Diefe Ri: 
der 5, 6, 7 und 8 find an einer horizontalen Welle 9 aufgezogen, 
die fi an dem unteren Theile der Mafchine unter der Hauptwelle 
der Treiblämme befindet, und die ihre Bewegung durch das großt, 
120zäpnige Zahnrad 10 mirgetheilt erhält, indem das 20zaͤhnige Ge 
trieb x, welches am der Hauptwelle der Treiblämme angebracht if, 
und welches auch die gewbhnlichen zur Bewegung der Spizenftangen 
dienenden Aufnahmräder umtreibt, in daffelbe eingreift. Die Ber: 
ſchiebungen ſelbſt werden durch feitliche Erhabenpeiten und Vertie 
fungen, welche fi) an den vorfpringenden Kränzen, dergleichen an 
jedem der Mäver 5, 6, 7 und 8 zwei vorhanden find, befinden, er: 
zeugt, und durch die aufrechten Hebel 11, 12, 13 und 14, von denen 
zwei vorne und zwei hinten angebracht find, an die Stangen 1, 2, 
3 und 4 fortgepflanzt. Diefe Hebel haben ihre Drehpunkte in ori: 
zontalen unbeweglichen Zapfen, die in firirte Latten des Geſtelles 
eingelaffen find; fie find an ihrem unteren Ende ſaͤmmtlich mit einem 
Zahne auögeflatter, der an die ſeitlich ausgefchnittenen Kränze der 
Zalenräder zu liegen kommt; an ihrem oberen Ende dagegen befindet 
fich eine Schraube, die auf einen Zapfen zu wirken hat, welcher ſich 
von jener Leiterfange, der der Hebel die Verfchiebung mittheilen fol, 
herab erſtrekt. An jeder der Leiterflangen find Dagegen ensfprechende 
Federn anzubringen, womit diefelben auf die Zakenraͤder, von denen 
fie ihre Bewegung erhielten, zuräfwirken. Die Leiterftangen 1, 2, 
3 umd 4 ruhen an beiden Enden mit Zapfen ober Ychfen in Zapfens 
Iggern, welche in dem Geſtelle gehbrig angebracht find; qußerdem 
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. find fie auch noch in der Mitte durch ein Ähnliches Lager umterfhäzt, 
; damit ſich die Stangen nicht biegen kdunen. Die Erfazleiter laſſen 
ſich an Stiele aus Meſſingblech, denen man eine entſprechende Bies 
‚gung geben tan, löthen, und außerdem auf die befannte und üb⸗ 
„liche Meife an ihrer Zührftange mit Schrauben befeftigen, wie man 
bei 25, 26 in Fig. 14 erſieht. Die innere, den Stangen 1 und 2 
‚ angebörige Meihe der Erfazleiter 25 ift fo gebogen, daß ihre Dehren 
mit jenen der Hauptleiter, in deren leere Zwifchenräume fie fo eine 
gefchloffen find, daß fie fih um ein Spatium darin bewegen kdunen, 
N in eine Reihe zu liegen kommen. Die beiden äußeren Reihen der 
, Erfozleiter 26 und 28, welche den Stangen 3 und 4 angehören, bins 
gegen find ganz frei angebracht, fo daß fie ſich volllommen unab⸗ 
bängig von’ den Leitern F,G verfchieben konnen; fie find deßhalb 
h auch fo gebogen, wie man es in der Zeichnung erfieht. Sämmtliche 
j ‚„ Ktettenfäden werben der gembhnlihen Methode gemäß durch den mitts 
"feren, äwifchen den beiden Hauptleiterftangen t,t befindlichen Raum 
 emporgeführt, und zum Theil durch die Dehren der Erfazleiter 25, 
26, zum Theil durch die Hauptleiter F,G gefävelt. Die Thätigkeit 
der Erfazleirer 25, 26 hat größten Theil ganz diefelbe zu feyn, 
wie jene der Hauptleiter F,G, zu denen fie gehdren; die Kränze der 
Zakenraͤder 2 6, 7 und 8 find daher auch fo eingefchnitten, daß fie 
"die Stangen’ 1, 2, 3 und 4 zu derfelben Zeit, in berfelben Richtung 
! und durch diefelbe Diſtanz bewegen, wie die gewöhnlichen Leiters 
ſtangenraͤder H, Sig. 15, die Hauptleiterſtangen t,t bewegen. Eine 
! Ausnahme hievon machen jedoch jene Zeitperioden, während benen 
"zwei auf einander folgende Reihen vollkommener Maſchen erzeugt 
"werden follen; denn dann mäffen die Erfazleiter 25, 26 auf andere 
Weiſe verſchoben werben ald die Hauptleiter F,G, zu benen fie ges 
hdren, damit einige jener Fäden, die von den Erfazleitern 25, 26 
geführt werden, und welche fämmtlic dem Muſter angehdren, eine 
Verfezung erleiden, in Folge deren fie jene Spulenfäben, die früher 
die Drehungen um die erwähnten Ketrenfäden machten, begleiten, 
obſchon diefe Spulenfäden durch die Zraverfirbewegung zugleich mit 
allen übrigen Gpulenfäven eine Verſezung erlitten. Auch nachdem 
dieß gefchehen, muͤſſen diefelben Erfazleiter abermals anders verſcho⸗ 
ben werden, ald die KHauptleiter, zu denen fie gehdren: und zwar 
damit die dem Muſter angehdrigen Kettenfäden wieder ruͤkverſezt 
werden, und damit Alles wieder in die gewöhnliche Reihenorduung 
gelange. 
Um neben dem Mufter gleichem als Bordure deffelben, Fäden 
in den glatten ‘Theil des Nezes einzuziehen und dadurch bandartige 
Streifen zu erzeugen, bienen zwei andere Hülfsführftangen H, L, weldye 
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neben den Fuͤhrſtangen 3 und 4 anzubringen, und an allen fenen 
Stellen, an denen ſolche Streifen in dem Neze erzeugt werben fol 
len, mit eltern m,n auszuflatten find. Die Fäden für diefe Leiter 
werben von zwei Meinen Kettenwalzen M,N geliefert, und von bier 
aus außerhalb den beiden Leiterftangen K,L durch bie Leiter m,n 
geführt. Die Enden lezterer haben fo weit außer den aͤußerſten Er- 
fazleitern zu ſtehen, daß fie fich frei von ihnen verſchieben Ebnnen. 
Die Bewegung der beiden Leiterflangen K,L wird durch entfpre- 
chende Zalenräder, welche bei O, P an der fenkrechten Welle der ge= 
wöhnlichen Zafenräder firirt find, und welche man in Fig. 16 fit, 
hervorgebracht. Die am Ruken "befindlichen Leiter n find genau den 
vorderen Leitern m gegenüber angebracht; und durch die Bewegungen 
der Mafchine werden die Fäden der lezteren an jenem Theile der 
Nezbreite, an welchem fie ſich befinden, im je abwechfelnde Maſchen 
eingeführt, während die Fäden der’ hinteren Leiter n in bie zwi 
Tchenliegenden Mafchen eingezogen werden... Die Fäden der vorderen 
und hinteren Leiter zufammen füllen demnach gerade fo viele neben 
einander liegende Mafchen an, ald zur Erzeugung ded gewuͤnſchten 
Längenftreifens im Neze erforderlich find. Wenn die Fäden in die 
Mitte des Mufters eingezogen werden follen, um, wie früher gefags, 
deſſen Heine Maſchen auszufüllen und zufammenzuziehen, damit bie 
größeren um fo größer erfcheinen, fo find bloß die abwechfelnden Ma; 
ſchen auszufüllen und die dazwifchen liegenden größeren frei zu laſ⸗ 
fen. Deßhalb find Hier die Leiter p, welche Fig. 17 zeigt, au der: 
felben vorderen Leiterftange K, welche bie zum Einziehen der ge 
wöhnlichen Faͤden dienenden Leiter m trägt, zu befefligen, und zwar 
ſo, daß fie genau den vorderen Erfazleitern gegenüber zu fliehen Tom 
men. Dagegen find am Riten. dem Mufter gegenüber Feine ent: 
ſprechenden Leiter für den Einziehfaden anzubringen. 

Die zum Aufnehmen der meiner Erfindung gemäß erzeugten 
Mafchen dienenden Spizenftangen muͤſſen verfchoben werben, wenn 
die Spizen oder Nadeln zwifchen die Spulenfäben eingedrungen find. 
Es find zu diefem Behufe an dem oberen Ende der aufrechten Welle 
der gewöhnlichen Zafenräder die beiden Mäder 15 und 16 aufgezo: 
gen, welche man auch in dem Grundriffe, Fig. 4, erficht, und die 
in Sig. 18 und 19 einzeln für ſich abgebildet find. Diefe Mäder 
wirken durch entfprechende Hebel 17,18 auf Stellſchrauben, welde 
in den Endzapfen der Knieſtangen R angebracht find. An lezteren 
find die Spizenflangen fo aufgehängt, daß fie endwaͤrts bewegt wer⸗ 
den Ednnen. Das eine Rad 15 mit dem dazu gehdrigen Hebel 17 
iſt für die vordere, das andere mit bem entfprechenden Hebel dages 
gen für die hintere Spizenſtange beftimmt, Die Zebern 19,20 Has 
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ben vermittelſt ber Hebel 21,22 die Gpizeuflaugen endwärtd gegen 
deren Zalenräver zu drängen. Die vorderen Epizen mehmen unter 
allen Umftänden die größeren Mafchen des Honigfleden-Mufers, die 
binteren ‚Hingegen die kleineren auf. Die Spizen arbeiten wach jener 
Methode, welche man in England das Aufachmen deö ganzen Gars 
nes (taking up all the twist) mengt, und wicht nach der am dem 
Leverfchen Mafchinen gebräuchlichen Methode, welche man. das 
Umſchlingen des Garnes (hugging the twist) newnt. 

Da alle übrigen Theile der Maſchinerie nach der gewbhelichen 
Methode verfertigt und befannt find, und da die Zafenräder ans dem 
Figuren und namentlich auch aus Fig. 7 und 8 erheilen, fo wird 
man einfehen, daß meine Mafchine auf folgende Weiſe arbeitet. 

"Wenn bie Erfazleiter 25, 26, 27 und 28, fo wie auch bie 
Leiter für die Eioziehfäden m,m und p eingefäbelt, und fo zwifchen 
den Hauptleitern F,G vertheilt worben find, daß fie die Fäden in 
der aus Fig: 1 erſichtlichen Stellung halten, fo befinden ſich die 
Theile in einer Stellung, die für den Anfang der Befchreibung ihrer 
Thaͤtigkeit paſſend ſeyn möchte; d. 5. Seide Wagenreihen befinden 
ſich Hinter den Kettenfäden und find im bie hinteren KAmme gefpertt, 
und die Zafenräver haben fich eben durch Nr. 1 verfchoben , ſeitdem 
aber keine weitere Bewegung gemacht. Die vorderen Gpizen find 
im Aufnehmen der Mafchen des Nezes begriffen, und ficken, nadıs 
dem fie ſich herabgeſenkt Haben, und nachdem fie einen Augenblik vor 
der Verſchiebung durch Nr. 1 zwiſchen die Kettenfäden eingedrungen, 
ohne jedoch noch zwifchen irgend einen der Spulenfaͤden eingedrungen 
zu ſeyn, fo weit nad Links gefchoben, ald möglich. Die beiden 
Hauptleiterflangen t,t, fo wie die Stangen der Erfazleiter 1, 2, 3 
und 4, welcye zu jeder derfelben gehdren, kdnnen ſich je um einen 
doppelten Bindungsraum verfchieben. Die vordere Stange für die 
Einziehfäden HK befindet ſich in der Mitte, und Faun von hier aus 
ſowohl nach der einen ald nad) der anderen Seite um ein Spatium 
verfchoben werben, indem fie einer Verſchiebung durch zwei Gpatien 
fähig iſt. Die hintere Stange L dagegen iſt fo welt ald möglich 
nach Rechts. verfchoben. Wenn man ſich diefe Stellung der einzelnen 
Theile verfinnliht hat, fo wird man fehen, daß diefelben beim Um⸗ 
drehen der Kurbel auf folgende Weife In Bewegung Tommen. Die 
beiden Sperrkaͤmme werden beim Beginnen des Umdrehens den vor— 
deren und hinteren Sperrern geflatten, daß fie ihre Schwerter nach 
-Zunen gegen die Leiter zu herabbrehen, wodurch die Wagen in Greiz 
heit geſezt find. Zugleich werden die Haupttreibraͤder fowohl die 
hintere als die vordere Treibflange nach Vorwärts fdiwingen, wos 
durch die Hintere Treibſtange die heiden Wagenabtpeifungen in dig‘ 
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binteren Kaͤmme und bie vordere Wagenabtheilung zwiſchen ben Ket⸗ 
tenfaͤden hindurch treiben wird. Beim erſten Beginnen dieſer Be: 
wegungen fangen auch die vorderen Spijen, die zwiſchen die Ketten 
faͤden eingedrungen find, an, zwiſchen diefen Fäden emporzufteigen, 
wo fie dann durch ihr Zakenrad 15 und den Hebel 17 um ein hals 
bes Spatium nad) Links verfchoben werden, bepor fie In die vorde 
ten Spulenfäden eindringen. Diefe lezteren Faͤden bewegen fich in 
Zolge der Bewegungen per Wagen nach Vorwärts gegen die vorde⸗ 
eu Spigen, fo daß fie beim Emporfteigen diefer mit ihnen. zuſam⸗ 
mentreffen. Wenn die vorderen Spizen auf diefe Weiſe ganz geuau 
zwiſchen die porderen Spulenfäden eingedrungen find, fo geftatter 
ihnen ihr Zakenrad 15 und der Hebel 17, daß fie fi) in Folge der 
akwirkung ihrer Feder 19 und ihres Hebeld 21 um ein Spatium 
nach Rechts verfchieben; und indem fie, nachdem dieß gefchehen ik, 
emporzufteigen fortfahren, dringen fie dann zwiſchen bie hinterm 
Spulenfäven, die ſich gegen die Epigen vorwärts bewegen. Benn 
fämmtliche Fäden auf ſolche Weife erfaßt worden find, fo fleigen 
bie vorderen Spizen vollendg empor, wobei fie jedoch, ehe fie ihre 
größte Höhe erreicht haben, durch Ihr Rad 45 abermals um ein hal: 
„bed Spatium nach Links verfchoben werden. Dabei kommt zu be 
merken, daß in Folge der Verfcpiebung der vorderen Spizen um ein 
Spatium nah Rechts, nachdem biefelben zwifchen die vorderen Spu 
lenfaͤden eingedrungen, aber bevor fie noch zwifchen die hinteren 
Spulenfäden gelangt find, die anliegenden Spulenfäden jener Rei: 
ben, zwiſchen welche die Spizen ſolcher Maßen eingedrungen find, 
an den Spizen und bei ihrer Aufnahme mit einander gekreuzt wer: 
den: d. h. die porderen Spulenfäden werden quer über die hinteren 
nach Rechts geführt, während leztere hierauf nach Links geführt wers 
den, fo daß auf diefe Weife vollkommene Kreuzungen der Spulen: 
faͤden yon den vorderen Spizen aufgenommen werden. Während die 
vorderen Spizen volfommen emporgeftiegen find, wird die vordere 
Wagenabtheilung fo welt vorwärts getrieben, daß dad Schwert des 
vorderen Sperrers, indem es fi nach Aufwärts dreht, die Wagen 
vollends durch die Kettenfäden in die vorderen Kämme treibt; die 
bintere Wagenabtheilung hingegen bleibt mittlerweile von dem Schwerte 
de hinteren Sperrers in ben hinteren Kaͤmmen eingefperst. Hier: 
auf beivegen ſich die Zakenraͤder durch Nr. 2, wodurch die vorderen 
Kaͤmme mit der in ihnen befindlichen vorderen Wagenabtheilung um 
ein Spatium nach Rechts verfchoben werden; zugleich verfchieben ſich 
aber auch die vorderen Leiter mit ihren beiden Meihen von Erſaz⸗ 
Ieltern um. ein Spatium nach Rechts, fo daß alle drei Reihen wie 
ein ungetheiltes Ganzes verſchoben werden. Dann brehen die hintes 


eo namen 


une 


mon:en 
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ren und vorderen Sperrer ihre Schwerter nach Einwärts gegen bie 
Kettenfäden, damit fämmsliche Wagen nunmehr frei werben; und 
da ſich die Treibflangen nunmehr ıpeiter nach Vorwärts ſchwingen, 


- als pieß das erfte Mal gefchah, fo wird die hintere Wagenabrpeilung 


zwiſchen den Kettenfäden hindurch nach Wormärts, und indem der 
vordere Sperrer fein Schwert nach Aufwärts dreht, ganz zwiſchen 


dieſen Faͤden hindurch in die vorderen Kämme getrieben. Hierauf 


bewegen fi) die Zafenräder durch Mr. 3, wodurch die vorderen 
Kämme mit allen iq ihnen befindlichen Wagen, fg wie auch die vors 
deren Einzichfäden um ein Spatium nach Links verſchoben werden; 
und da die Gperrer ihre Schwerter nach Abwärts drehen, fo begins 
nen die Treibftangen ihre Schwingung nad Ruͤkwaͤrts, wodurch bie 
Wagen zurüfgerrieben und die hintere Wagenabtheilung zwiſchen den 
Ketienfäpen durch getrieben wird; und ba die Sperrer dann ihre 
Schwerter wieder nach Aufwärts drehen, fo wird der hintere Spers 
rer die hinferen Wagen ganz zwifchen den Fäden hindurch iq bie 


: hinteren Kaͤmme treiben, während der vordere bie vorderen Wagen 


in den vorderen Kämmen zuräfpält. Hierauf bewegen ſich die Zas 
kenraͤder durch Mr. 4, wodurd bie vorderen Kämme mit den in 


: ihnen befindlichen Wagen, fo wie guch die hinteren Leiter mit ihren 


beipen Reipen Erfgzleitern ym ein, die vorderen Einziehfaͤden hinge⸗ 
gen um zwei Spatien nach Rechts verſchoben werden; und wenn 
dann bie Sperrer ihre Schwerter wieder nach Ahwaͤrts gedreht has 


: ben, wenn die Zreibflangen durch ihre weitere Schwingung nad 


uͤkwaͤrts die vorderen Wagen zwiſchen ben Kettenfäden bindurch 
getrieben haben, ynd wenn fie burch den hinteren Sperrer ganz in 
die hinteren Kämme zuräfgejogen worden find, fo bewegen fich Die 
Zakenraͤder durch Nr. 3, womit die hinteren Leiter mitſammt ihren 


: beiden Reihen Erfazleiteen, und auch die vorderen Einziehfäden um 


ein Spatium nach Links verſchoben werden. Nunmehr Jaufen die 
vorderen Wagen wieder vorwärts und die hinteren Spizen beginnen 
aus benz Neze zuräfgezogen zu werben; und weny fie die Hälfte 
igred Weges zurüfgelegt haben, fo bewegen ſich die Zakenraͤder durch 
Nr. 6, wodurd die vorderen Leiter mit ihren Erfazleitern und auch 
die hinteren Einziehfäden um ‚ein Spatium wach Links verſchoben 
werden. Hierauf Igufen die hinteren Wagen nad Vorwärts, und 
die hinteren Spizen bewegen fich herab, um die NKettenfäden zu 
durchdringen, fobald die hinseren Wagen ganz zwiſchen ihnen hin 
durch gelangt find. Einen Yugenblit, bevgs dieß geſchieht, werden 
jedoch die hingeren Spizen durch ihr eigenes Zakenrad 16 und ihren 
Hebel 18 um ein halbes Spatium nach Links verſchoben; zu gleicher 
Zeit werben aber auch die Leiter der Hintere Einziehfaͤden durch 
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ihr eigenes Zalenrad um ein ganzes Spatium mach Links verfchoben, 
damit die hinteren Spizen beim Durchdringen der Kettenfäden jeden 
hinteren Einziehfaden anf die rechte Seite dieſes Fadens ziehen Fin: 
nen. Wenn die hinteren Spizen zwifchen die Kettenfäden eingetre⸗ 
ten find, jedoch bevor fie noch die Spulenfaͤden erreicht haben, fo 
werben fie durch ihre eigene Feder 20 und ihr Zalenrad 16 um ein 
halbes Spatium nach Rechts verfchoben, wo fie dann beiläufig um 
diefelbe Zeit zwifchen die Spulenfäden eindringen, während fich die 
Zafenräder durch Nr. 7 bewegen, bie vorderen Leiter mit ihren beis 
den Reihen von Erfazleitern um ein Spatium nach Rechts verſchieber, 
und der hinteren Stange der Einziehfäden geflatten wieder im jene 
Stellung zuräfzulehren, in der fie ſich befand, bevor fi die Zaken 
raͤder dur Nr. 6 beivegten. Hierauf werden die hinteren Hagen 
wieder zuräfgeführt; und die hinteren Spizen, die bereitö zwiſchen die 
hinteren Spulenfäden eingetreten waren, fleigen empor und werde 
durch ihr Rad 16 und ihren Hebel 18 wieder um ein halbes Spe⸗ 
tium nach Links verſchoben, bevor fie, indem fie emporfleigen, zw 
ſchen den nunmehr nach Rükwaͤrts fi) bewegenden Spuleufäden em: 
porfleigen. Wenn diefe Spizen auf ſolche Weife alle Fäden erfaft 
haben, fo ſteigen fie gaͤnzlich empor , wobei fie jedoch durch ihre Fe 
der 20 und durch den Hebel 22 wieder um ein halbes Spatium nah 
Rechts verfchoben werden. Das gänzliche Eimporfteigen der hinteren 
Spizen erfolge, während ſich die Zakenraͤder durch Nr. 8 bewegen; 
wobei zu bemerken kommt, daß die Verfchiebung der hinteren Spi: 
zen, während deren Eindringen zwifchen die beiden Reihen der Gpu: 
lenfaͤden erfolgt, eben ſolche Kreuzungen der Spufenfäden veranlagt, 
wie fie oben in Hinficht auf die vorderen Spizen erläutert wurden. 
Durch die Bewegung der Zalenräder durch Nr. 8 werden die hinte⸗ 
sen Leiter mit ihren beiden Reihen von Erfazleitern, fo wie auch 
die vorderen und hinteren Leiter der Einziehfäden um ein Spatium 
nach Rechts verfchoben, worauf dann die vorderen Wagen wieder 
zuruͤklaufen, und die Bewegung ber Zafenräder durch Nr. 9 erfolgt, 
bei der fich nunmehr der Unterfchied zwifchen den Hauptleitern und 
ihren Erfazleitern kund gibt. Bel Nr. 9 werden naͤmlich die vordes 
ren Leiter F zugleich mit ben dußerften Erfazleitern 26 gleichfam 
in einer Reihe um ein Spatium nach Links verfchoben, während die 
Erfazleiter 25 flehen bleiben, fo daß alfo die Regelmäßigkeit der 
vorderen Abthellung der Kettenfäden für die Mal eine Stdrung er⸗ 
leidet. Wenn bei Nr. 9 ferner die hinteren Leiter mit ihren beiden 
Reifen Erfazleitern, fo wie auch die vorderen Leiter der Einzichfäs 
den um ein Spatium nach Links verſchoben worden; und wenn bie 
yorderen Wagen wieder vorwärts gelaufen find, fo erfolgt die Bewe⸗ 
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gung dur) Nr, 10, wodurch die vorderen Leiter F mit ihren dus 
Beren Erfazleitern 26 um ein Spatium nach Rechts verſchoben wer⸗ 
den, während die inmeren Erfazleiter 25, die vorher ſtehen blichen, 
eine Verfchiebung um ein Spatium nad) Links, alfo nach einer ents 
gegengefezten Ricytung, erleiden. Wenn durch die Bewegung Nr. 10 
außerdem die Leiter der hinteren Einziehfäden um ein Spatium 
nad) Links verfchoben worden, und wenn die hinteren Wagen wieder 
vorwärts gelaufen find, fo erfolgt die Bewegung der Zakeuraͤder durch 
Nr. 11, wodurch bie inneren vorderen Erfazleiter 25 um ein Spar 
tium nach Rechts verfchoben werden, während die vorderen Leiter F 
zugleich mit. den dußeren Erfazleitern 26 ftehen bleiben; und wodurch 
auch die hinteren Leiter G mit ihren äußeren Erfagleitern 28 gleiche 
fam in einer Reihe verfchoben werden, während ſich die inneren Er⸗ 
fazleiter 27 nicht bewegen. Wenn dann die hinteren Wagen zus 
rüfgelaufen und die vorderen Spizen aus dem Neze zurüfgezogen 
worden find, fo bewegen ſich die Zafenräver, wenn die Spizen die 
Hälfte ihrer Bewegung nad) Abwärts vollbracht haben, durch Nr. 12, 
wodurch die hinteren Leiter G zugleich mit ben äußeren Erfazleis 
tein 28 gleichfam in einer Reihe um ein Spatium nad) Links vers 
fchoben werden, während die inneren Erfazleiter 27 nady entgegens 
gefezter Richtung, nämlich. nach Rechts, eine Verſchiebung um ein 
Spatium erleiden, und während die vorderen Leiter der Einziebfäden 
um ein Spatium nad) Links und die hinteren Leiter um ebenſovlel 
nad) Rechts bewegt werden. Nunmehr laufen die vorderen Wagen 
zuräß; und wenn fid) die vorderen Spizen fo weit zurüfgezogen bas 
ben, daß fie zwifhen die Kettenfäden einbringen kdunen, fo werden 
einen Augenblik, bevor dieſes Eindringen Statt findet, die inneren 
hinteren Erfazleiter 27 um ein Spatium nad) Links verfchoben, 
Sind die vorderen Spizen zwiſchen die Kettenfäden eingedrungen, fo 
bewegen fi) dieZatenräder durd Mr. 1, wodurch bie vorderen Kaͤrume 
ohne alle Wagen, ferner die vorderen Leiter mit ihren beiden Mei⸗ 
ben von Erfazleitern, und ebenfo auch die vorderen Leiter der Einzieh⸗ 
fäden um ein Spatium nad) Links verſchoben werden. Nachdem die 
gewdhnlichen Zakenraͤder auf ſolche Weife einen volltonmnenen m 
gang vollbracht, fo find ſaͤmmtliche Theile: wieder in diefelben Ei 
fangen gurüfgelehrt, in denen fie fih anfangs befanden: Ba sem 
einzigen Unterfäplebe jedoch, daß die großen Batenräner d, — 
8, die den Stangen der Erſazleiter angehdren, einen hal Alm. 
gang vobrachten. Die weiteren Beregungen fab genen ae Den 
derbolung jener, weldhe oben unter Nr. 2, 3, * Kin 
ſchrieben wurden; bei ber Wiederholung be werden die vorderen, 
nun vom Beginnen an gesäßlt Mr. 21 wid, 
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Xeiter F um ei Spatium nach Lints bewege, wobel die finieren 
Erfazleiter ‘fe’ Begleiten; während bie Äußeren 26 ſtehen Bleiben. 
Bel ber Wiebetholung Yon Nr. 10, nunmeht Mr. 22, werben bie 
vorderen Leiter Fund ittit ihnen die Inneren Crfazleiter 26 um 
ein Spatium nach Rechts bewegt, während die Außeren Erfazleiter 27 
mach entgegengefegter Richtung, d. 5. nach Links, eine Verfchiebung 
um em Spatium erleiden. Wei der Wiederholung von Nr. 14, num 
mehr Mt. 23, werden die dußeren Erfazlelter 26 um ein Spatinm 
nach Rechts verfchoben, während die vorderen Leiter F ftehem bieis 
Ben, und auch wenn bie hinteren Leiter G uni ein Spatium na 

Rechts verfchoben werden, fo find es die inneren Erfazleiter 27, 
welche fie begletten; während die äußeren 28 unbewegt bleiben. Bet 

der Wiederholuhg von Nr. 12, nunmehr Ni. 24, begleiten die inne 

sen Erfazleiter 27 die um ein Gpatium nach Links verfchobene, | 
hinteren Leiter G, während die dußeren Erfazleiter 28 nach ent: 
gegengefejter Richtung, d. h. nach Rechts, verſchoben werden. Bei 
der Wiederholung von Mr. 1 endlich find es die aͤußeren Erfazlei: 
ter 28, die um ein Spatium nach Links verſchoben werden, bevor 
die vorberen Spizen zwiſchen die Kettenfäden eindringen. "Die gro 
Ben.Zakenräder, 5, 6, 7 und 8 haben hiemit einen ganzen Umgang 
vollbracht, und alle Theile find wieder In diefelbe Stellüng gelangt, 
in der fie ſich vor dem Beginnen der Bewegung Befanden. Durch 
bie befchriebenen Beibegungen wurben zwei Reihen volllomnener Ma: 
ſchen erzeugt; allein die von ben vorderen Spizen äufgenommenen 
Maſchen fielen an allen jenen Stellen, an denen die Hauptleiter F,G 
der Kettenfäden aüspefchhitten und durch die Erfazleiter 25, 26, 27 
und 28 ausgefällt würden, grdßer dus. . 

Das Einführen von Fäden durch die Leiter m und n, um aut 
diefe Weife Streifen in dem Neze zu erzeugen, bildet kelnen heil 
meiner Erfindung. Wohl Aber gehdrt zu diefer die Einziehung fol: 
er Zäven in die Mitte des Mufters, und zwar in die Meineren 
Maſchen deſſelben mittelſt der beſchriebenen Leiter p. Die Bier be 
ſchriebene und abgebildete Mafchine laͤßt fih In Verbindung mit 
jenen Vorrichtungen beuuzen, deren man ſich gewoͤhnlich bedient, 
um in derlei Maſchinen Tull oder Bobbinnet in Streifen oder Mei: 
nm Bteiten zu erzeugen: naͤmlich ih Verbindung mit der hinteren 
Treibſtange I, welche Aus einer breiten Platte i beſteht, in melde 
allen Verbindungs ſtellen der Leiften der Streifen gegenüber Spalten 
gefehnitten find; and in Verbindung mit einem an ber Stange k 
befeftigten Schieber, womit diefe Spalten geſchloſſen oder gedffuet 
werden, je nachdem hewiſſe Wagen der hinteren Abtheilung, melde | 
Die Endelfäven zu Iefern haben , Ifolist werben folen. Wei ber Bar 





zur Fabrication gentäftettct Bobbinnets. % 


Bricatfon ſolcher Tullſtreifen fhb dann auch eigehe Lelter, ſoge⸗ 
nannte Leiſtenleitet (elredge- uides) r,r zur Leitung der Leiſten⸗ 
faͤden, die In dieſem Falle von eigenen kleinen Walzen geliefert wer⸗ 
den müffen, erforderlich. - (Der Patentträger geht hier in eine lange 
Beſchreibung der gewdhnlichen Methode, dieſe Leiftenleiter in Thäs 
tigkeit zu fezen, ein; und fährt dann älſo fort.) 

Die Anorönung der Theile für Maſchinen, deren Sperrer dop⸗ 
pelte Schwerter haben (double bladed locker machines), erhellt aus 
Fig. 5, am der zur Bezeichnung gleichnamige Theile gleiche Buche 
ftaben beibehalten find. Auf gleiche Welfe läffen fich meine Verbeſ— 
ferungen auch auf ſolche Circularkamm-Maſchinen ammenden, die 
unter dem Namen der gerieften Walfenmafchiien (Auted roller ma- 
chines) befannt find. In lezterem Falle miüffen jedody, um jenen 
Raum zu erzielen, der nötbig iſt, mm meine Erfajleiter ſowohl, als 
auch die Leiter der Einziehfäden zwifcyen den beiden inneren gerief- 
ten Walzen und den Leiterflangen anzubringen, die Wagen etwas 
länger gemacht und an ihrer unteren Seite auch mit mehr Zähnen 
als gewöhnlich audgeflattet werden, damit die gerieften Walzen wei⸗ 
ter von einander kommen. ine zwelmäßige Anordnung der arbei- 
tenden Theile einer ſolchen gerieften Walzenmafchine erficht man 3. B. 
aus dem Durchſchnitte, Fig. 6, woraus die Stellung der udthigen 
Erfazleiter und der Leiter für die Einziehfäden erhellt, wenn in einer 
Maſchine diefer Art Tulfiäfe mit dem Honigfladens Müufter erzeugt 
werden folen. Da zur Begeichnuug der einzelnen Theile "die früher 
gewählten Buchſtaben beibehalten find, fo bedarf es Feiner weiteren 
Beſchreibung. Alle nicht abgebildeten Theile Tonnen nah der ges 
wöpnlichen Merhode gebaut ſeyn; jedoch mit Hinzufuͤgung der Bas 
kenraͤder 5, 6, 7 und 8, welde aus Fig. 2,.7 und 8 erhellen, und 
die zur Verſchiebung der Stangen 1, 2, 3 und 4 der Erſazleiter und 
der Stangen K,L der Einziehfaͤden dienen, wenn ſolche in Anwen⸗ 
dung kom men. Die großen, zu diefen Zakenraͤdern gehdrigen Zahn: 
raͤder 10 haben in einem ſolchen Verhältniffe zu ihrem Getriebe X zu 
ſtehen, daß fie einen Umgang vollbringen, während die Maſchine 
zwei Neihen vollkommener Maſchen erzeugt. Die gewbhnlichen Bas 
tenräder, die während der Erzeugung einer Reihe volltommener Mas 
ſchen einen Umgang vollbringen, muͤſſen fo gebaut feyn, daß fie bie 
verſchledenen Stangen ber oben -gegebenen Befchreibung gemäß in 
Bewegung bringen koͤnnen. Diefe Beſchreibung in Verbindung mit 
der Zeichnung wird auch vollfommen genügen, um alle Sachverſtaͤn⸗ 
digen über die Anwendung meiner Erfindungen an den gerieften Malz 
zenmaſchinen aufzuflären. 

Die Anwendung meiner Verbefferungen an der Lever'ſchen Mas 
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ſchine oder an der Mafchine mit einfacher Bindung (single-lier mı- 
chine), an ber fämmtliche Spuleuwagen in einer Reihe neben ein 
ander angebracht find, an der ſaͤmmtliche Kettenfäden gleichfalls ein 
ununterbrochene Reihe bilden, und an der fämmtliche Wagen zugleis 
und mit einem Male zwifhen den Spulenfäden hindurch Laufen, 
erhellt aus dem Durchfchnitte Fig. 9. Da die Art und Meile, af 
welcye meine Erfazleiter bier angebracht find, der befchriebenen Ich: 
ähnlich. iſt, fo bedarf es einer minder umftändlichen Befchreibung. 

Fig. 9 gibt einen Durchſchnitt der gegenfeitigen Stellung fämat 
licher Stangen; die Spulen und Wagen find die gewbhnlichen. Di 
Hauptlelterflange und die vordere Kammſtange werden durch dire 
wöhnlichen Zafenräver, die ſich an dem rechten Ende der Mafht 
an einer fenkrecht fiehenden Welle befinden, vesfchoben; und ebeadii 
gilt auch von den beiden Leiftenftangen und von der Wiederkehrlann 
fange (turnagain comb-bar), welde ſaͤmmtlich an den Leverſta 
Maſchinen gebräuchlich find. Die Verfchiebung der beiden Staa 
für die Einziehfaͤden gefchieht durch zwel Zalenräber, die mit du 
bereit erwähnten an der genannten fenfrechten Welle aufgezogen fit 
Die Verſchiebung der vier Stangen für die Erfazleiter hingegen ® 
folgt durch vier eigene Zalenräder, welde doppelt fo groß find, d 
die gewöhnlichen, und die ſich an dem linken Ende der Maſchine # 
einer eigenen Welle befinden. An derfelben Welle hat ſich zuglid 
auch ein Sperrrad von 16 Zähnen zu befinden, welches durch ein 
‚entfprechenden Einfall umgetrieben wird, indem lezterer auf diefilt 
Weiſe wie .der gewöhnliche Einfall, der auf das achtzähnige Sp" 
rad der gewdhnlichen Zakenräder wirft, durch die Schwingung M 
Kandungsftangen in Bewegung gefezt wird; fo zwar, daß dad geh 
Sperrrad jedes Mal um einen Zahn umgetrieben wird, fo oft fd 
das gewöhnliche Sperrrad um einen Zahn bewegt. Die Benzin 
beider Mäder iſt eine gleichzeitige; und daher wird das große Spt 
rad mit den dazu gehbrigen vier Zafenrädern ein Mal umlauft' 
während zwei Reihen vollfommener Mafchen erzeugt werben. 

Die Anwendung von ſolchen Zafenrädern an dem linten Eu! 
der Mafchine erfieht man aus Fig. 10, wo 10 das große 16zahala 
Sperrrad und 9 die Welle iſt, an der ed aufgezogen worden. Dit 
Welle ruht In dem Geſtelle in entſprechenden Zapfenlagern, und tr 
auch die vier großen Zafenräder, die zur Bewegung der Stangen d' 
Erfazleiter dienen. Eines diefer Räder fieht man bei 34 zu 
mit einem verfhiebbaren Bolzen 39, durch den die Verſchiebung M' 
einen der erwähnten Stangen bewirkt wird. Die drei anderen diefer Ri 
find an derfelben Welle über einander angebracht und mit ähnlich 
Bolzen in Verbindung gefezt, in der Zeichnung aber nicht bargeftl 
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23 ift der Einfal ober Treiber, welcher das Sperrrad 10 umtreibt, 
mit dem einen Arme des Kniehebels 24 ein Gefüge bilder, und ſich 
um einen gerabe ftehenden Zapfen dreht, der aus dem hölzernen Mas 
ſchinengeſtelle hervorragt. Auf dem anderen Arm des Hebeld 24 
wirft ein Vorfprung oder Zapfen w, der an einen der fogenannten 
Ganshaͤlſe (goose necks) angebracht iſt. Leztere ſtehen mit der vors 
deren Landungsftange in Verbindung und reichen nach. Abs und 
Raukwaͤrts unter die firiete Bindungsftange (tie bar) herab, um am 
Nälen der Maſchine mit dem Hebelende ber gemwdhnlichen Zugtalels 
werköhebel verbunden zu werden. Auf ſolche Weife wird der Knies 
hebel 24 bei der Schwingung der Landungsftange vermittelft des 
Zapfens w bewegt; und hieraus folgt, daß der Treiber 23 das 
Spenrad 10 um einen Zahn treibt. Wenn ſich hingegen die Lane 
dungöftangen fchließen, fo wird fi) der Zapfen w zurukziehen, und 
der Hebel 24 durch eine Feder zuräfgetrieben werden, damit der Ein—⸗ 
fall .oder Treiber 23 einen anderen Zahn des Sperrrades 10 erfafe 
fen Tann. 

An den Hauptleitern F, die wie an den gewöhnlichen Levers 
ſchen Maſchinen in Blei gegoffen find, find, wie man aus 20 erfieht, 
an allen jenen Stellen, an denen Streifen des Honigfladen » Mufters 
im Neze erzeugt werden follen, Leiter auszufchneiden, und zwar der 
Zahl nad) ihrer zwei Mal fo viele, ald in diefem Theile des Mufters 
grbßere Mafchen vorhanden find. Die Kettenfäden, die an der ges 
wodhnlichen Leverihen Mafchine durch die ausgeſchnittenen Leiter 
gefädelt worden ſeyn würden, muͤſſen durch die Grfazleiter 25, 26, 
27 und 28 geführt werden, und zwar mit dem vierten Theile der 
Zahl jener Kettenfäven, die ſich in jeder Reihe diefer Erfazleiter bes 
finden. Diefe Erfazleiter, die den früher befcpriebenen ganz gleich 
und aͤhnlich find, koͤnnen an meffingene Etiele gelbthet werden, die 
man dann an ihren unteren Enden mit Schrauben an den Stans 
gen 1, 2, 3 und 4 befefligt. Diefe Stiele muͤſſen eine ſolche Bier 
gung befommen, daß die an ihren oberen Enden befindlichen Leiter 
gehdrig zwiſchen den Haupileitern vertheilt werden, damit die Ket⸗ 
tenfäpen eine regelmäßige ununterbrocyene Reihe bilden, zwifchen der 
die Spulenfäden auf gewöhnliche Weife durchzulaufen haben. 

Die vier Stangen: ber Erfazleiter werden meiſtens gemeinfchaft- 
lich und gleichzeitig mit der Stange der Hauptleiter verſchoben, fo 
daß ſich alle fünf. Stangen bewegen, als bildeten fie nur ein Gans 
308, und dabei eine in regelmäßige Spatien getheilte ununterbrochene 
Fadenreihe mit ſich führen. Zu gewiſſen Zeiten erhalten jedoch einige 
der Erfazleiter eine andere Bewegung mitgetheilt, als fie die Haupt: 
leiter um diefelbe Zeit volbringen. Sie verſchieben 52 biebei paars 
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weiſe, und zwar fo, daß, während fi) daB eine Paar der Er: 
fazleiter auf eine don der Bewegung ber Hauptleiter abweichende Art 
verföhiebt, daB andere Paar ſich gemelnſchaftlich mit lezteren bewegt, 
oder fie begleitet. Dabel trifft die von den Hauptleitern abweichende 
Bewegung daB eine Paar der Erfazlelter während ber Erzeugung der 
einen, das andere Paar hingegen während der Erzeugung ber ande: 

"ren Mafchenreihe.: Es beftehtı daher zwifchen den Erſaz⸗ und den 
Hauptleitern in Hinficht auf ihre feitliche Stellung eine gewiſſe Be: 
ziehung, welche man audy ihre gemdhnliche Ordnung nennen Fann, 
Indem die Erfazleiter immer wieder In diefe zurüffehren, nachdem fie 
fi auf eine von den Hauptleitern abweichende Welfe bewegt haben. 

- Die an der Stange 1 befindlichen Erfazlelter 25 find in jedem der 
leeren Räume der Hauptlelterreihe fo zu verthellen, daß, wenn die 
Stange 1 in Hinfiht auf die Stangen der Hanptleiter um ein cin 

faches Spatium nach Links von der gewöhnlichen Ordnung verſcho— 
ben wird, die aͤußetſten linken Erfazleiter 25 an dieſer Seite des in 
den KHauptleitern ausgefchnittenen Raumes eine wahre Fortfezun 
der Meihe der KHauptleiter bilden. Die an der oberen hintere 
Stange 2 befindlichen Erfazleiter 26 werden, von Links nach Rechti 
gesählt, eine genaue Fortfezung der Xeiter 25 bilden, wenn bie 
Stange 2 im Hinficht auf die Stange der Hauptleiter aus ihrer ge 
mwöhnlichen Ordnung um ein Spatlum nach Rechts dverfhoben wor 
den iſt. Die von der unteren vorderen Stange 3 getragenen Leiter 7 
werden effie wahre Fortfezung der Leiter 26 bilden, wenn die Stange 3 
ih Hinficht anf die Stange der Hauptleiter in ihre gewöhnliche Did: 
nung verfhoben würde. Die Leiter der unteren hinteren Stange 4 
endlich werben eine währe Fortſezung der Keiter 27 bilden, wenn die 
Stange 4 in Berdhrung auf die Stange der Hauptleiter gleichfats 
in die gewbhnliche Ordnung gebracht ifl. 

Auies dieß vorausgefchift wird man die Art und Weiſe mit die 
fer Mafchine zu arbeiten aus Folgenden leicht begreifen. Die zum 
Aufnehmen der Mafchen dienenden Epigenftängen find ganz wie an 
der gewöhnlichen Lever'ſchen Maſchine; allein die vorderen Spizen 
nehmen an allen Stellen, wo das Mufter erzeugt wird, immer die 
großen, und die hinteren Immer die Heinen Mafchen auf. Die Epi: 
zen wirken in den Lever'ſchen Mafchinen beim Aufnehmen dee Ma- 
fen immer auf jene Weiſe auf die Fäden, die oben mit dem Na: 
men des Umfchlingens des Garned (hugping' the‘ twist) bezeichnet 
wurde. Die Kertenfäden laufen ſaͤmmtlich von dem Kertenbaume 
her an die Hauptlelter F und an die Erfazleiter 25, 26, 27 und 28, 
um dann hinter der firirten Bindungsſtange und den dn deren Ri: 
Ten angebrachten Leiterſtangen emporzuftelgen. Sollen an Stellen, 
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ar dihen die Maſchen des Nezes von gewdhnlicher Größe find, Zaͤ⸗ 
den ingkzogen werden, fo find die für diefe Fäden beſtimmten vor 
dereh Költer m jener Stelle gegenäber Angubringen, an der in dem 
Tulle elngezogene Streifen erzeugt werden follen; und zwiſchen die⸗ 
fen vordeten Leltern Mid bie hinteren Leiter n zu verthellen. Die 
für beide Reihen diefer Leltet m, beftimmten Fäden find von einer 
einen Walze M hetzufähren, die man in &ig. 10 vor der Blns 
dulgeſtantze angebtacht fieht. Zu bemerken tft noch, daß, wenn man 
ſich in Verbindung mit meinen Erfindungen zur Erzeitgung von Tull⸗ 
ſtteifen der Leiſtenleitet und der Wiederkehrkaͤmme (turnagain eombe) 
bedienen till, dieſe Theile ganz wie an den gemdhnlichen Leve r'ſchen 
Maſchinen zu behaudeln find, und demnach hier Feiner beſonderen 
Beſchreibung beduͤrfen. 

Ich will hun bei der Beſchreibung der Thaͤtigkelt dieſer Mas 
fine ‚von jeher Zeitperiode angehen, zu welcher bie Wagen in einer 
ununtetbrochenen Reihe in der Mitte zwifchen den Kettenfaͤden anges 
langt ſind, in Bereitſchaft zwiſchen diefen Fäden hindurch aus den 
vordeten in die hinteren Kaͤmme zu laufen, und ſich In zwei Reihen 
zu theilen; zu welcher die hinteren Spizen die Nezmaſchen aufzu⸗ 
nehmen bereit find; zu welcher die vordere Fangſtange aus den vor⸗ 
deren Ausſchnitten der Wagen hetausgetreten, die hintere hingegen 
in die hinteren Ausſchnitte eingefallen iſt, und zu welcher ſich auch 
die Laudungkſtangen um etwas Weniges, d. h. ſo weit von einander 
gettennt haben, als eb deren Hinterer Aufhaͤlter geſtattet. 

Die Stange t det Häubtleiter iſt um ein Spatlum nad Links 
verſchoben; und Tann fi) Im Ganzen durch drei Spatieh bewegen: 
naͤmlich vdn ihrer gegenwärtigen Stellung aus durch eines nach Links 
und Durth zibei nach Rechts. Die Stange 1 mit den Leitern 25 Ift 
um ein Spatfum nach Kints verfdoben, und kann ſich von diefer 
Stellung mid gleichfalls um ein Spatium nach Links und um zwei 
nach Rechts bewegen. Die Stange 2 mit ihren Leitern 26 iſt in 
die wilttlere Stetlung gebracht, und Latin fih von diefer and um 
drei Spatich nach Medts und um eines nad) Links bewegen. Die 
Stange 3 mit ihren Leitern 27 befindet ſich gleichfalls In ihrer mitt 
teren Gtefung, dom der aus fir fih um ein Spatium nach Links 
und um ztbei vach Sechtd bewegen kaun; fie befinder ſich In Hin— 
ficht auf bie Stange der Häuptleiter in der gembhnlichen Ordnung: 
Die Sränge 4 kndlich mit ihren Leitern 28 iſt um ein Gparlum 
nach Links verſchoben, And Fan ſich bon Hier ans um zwei Spatien 
nach deechts und um eines nach Kinds bewegen; auch fie defindet 
fich in Hinſicht auf die Stange der Hanptleiter in der gewdhnlichen 
Otduung. Wenn diefe Hier Stangen die hier angegebenen Stellan⸗ 
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weiſe, und zwar fo, daß, waͤhrend ſich das eine Paar der Er 
fazleiter auf eine don der Bewegung der Hauptleiter abweichende Art 
verſchiebt, dad andere Paar ſich gemeinſchaftlich mit lezteren bewegt, 
oder fie begleitet. Dabel triffe die von den Hauptleitern abweichende 
Bewegung daB eine Paar der Erfazleiter wärend ber Erzeugung der 
einen, das andere Paar hingegen während der Erzeugung ber ande: 

“ren Maſchenreihe. Es befteht ı daher zwifchen den Erfags und dm 
Hauptleitern in Hinſicht auf ihre feitliche Stellung eine gewiſſe Be: 
zlehung, welche man aud ihre gemdhnliche Ordnung nennen Fan, 
indem die Erfazleiter immer wieder In diefe zuräffehren, nachdem fe 
fi auf eine von den Hauptleitern abweichende Welfe bewegt haben. 
Die an der Stange 1 befindlichen Exfazleiter 25 find in jedem der 
leeren Räume der Hauptlelterreihe fo zu vertheilen, daß, wenn de 
Stange 1 in Hinficht auf die Stangen der Hauptleiter um ein rin 

faches Spatium nad) Links von der gewbhnlichen Ordnung verfde 
ben wird, die äußerten linfen Erfazleiter 25 an dieſer Geite des i 
den Hauptleitern auögefchnittenen Raumes eine wahre Fortfezun 
der Meihe der KHauptleiter bilden. Die an der oberen Hintern 
Stange 2 befindlihen Erfazleiter 26 werden, von Links nach Recht 
gesählt, eine genaue Fortſezung der Leiter 25 bilden, wenn dir 
Stange 2 in Hinficht auf die Stange der Hauptleiter aus ihrer ge: 
möhnlihen Ordnung um ein Spatium nach Rechts derſchoben mer 
den ift. - Die von der unteren vorderen Stange 3 getragenen Leiter N 
werden elüie wahre Fortfezung derfeiter 26 Bilden, wenn die Stange 3 
ih Hinſicht anf die Stange der Hauptleiter in ihre gewöhnliche Ort: 
nung verfchoben wurde. Die Leiter ber unteren hinteren Stange + 
endlich werden eine währe Fortſezung der Keiter 27 bilden, nenn die 
Stange 4 in Verährung auf die Stange der Hanptlelter gleichfant 
in die gewöhnliche Ordnung gebracht iſt. 

Ale dieß vorauegeſchikt wird mar die Art und Weiſe mit die 
fer Mafchine zu arbeiten aus Folgendem leicht begreifen. Die zum 
Aufnehmen der Mafchen dienenden Spijenftangen find ganz wie an! 
der gewöhnlichen Lever'ſchen Mafchine; allein die vorderen Spin 
nehmen an allen Stellen, 10 das Mufter erzeugt wird, immer dit 
großen, und die hinteren immer die Meinen Maſchen auf. Die Epi: 
zen wirken in den Leverfchen Mafchinen beim Aufnehnien der Me 
ſchen immer auf jene Weife auf die Fäden, die oben mit dem Na 
men des Umfchlingens des Garnes (hugging the’ twist) bezeichnet 
wurde. Die Kettenfaͤden laufen ſaͤmmtlich von dem’ Kertenbaume 
ber an die Hauptlelter F und an die Erfazleiter 25, 26, 27 und 28, 
um dann hinter der firirten Bindungsſtange und den an deren Ri: 
Ten angebrachten Leiterſtangen emporzufteigen. Sollen an Stellen, 
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an dehen die Maſchen des Nezes voh gewöhnlicher Grhße find, Zaͤ⸗ 
den kingkzögen werden, fo find die für diefe Fäden beftimmten vor⸗ 
dereh Lölter m jener Stelle gegenüber ängubringen, an der in dem 
Tulle einefogene Streifen erzeugt werden follen; und zwiſchen bie» 
fen vordeten Lelterh ſind bie hinteren Leiter nm zu verthellen. Die 
für beide Reihen biefer Leitet m, fı beftimmten Fäden find von einer 
Meinen Walze M herzufähren, bie man in Fig. 10 vot der Wins 
duugbſtantze angebtacht fieht. Zu bemerken tft noch, daß, wen man 
fich in Vetbindung mit meiden Erfindungen jdr Erzeügung von Tull⸗ 
ftteifen der Leiftenfeiter und der Wiederfehrfämme (turnagain cdmbs) 
bedienen will, diefe Theile gan wie an den gemdfnlichen Leve r'ſchen 
Maſchinen zu behaudeln find, und demnach hier Feiner Befonderen 
Befhteißung beduͤrfen. ’ 

Ich will Nun bei der Beſchreibung der Thaͤtigkelt diefer Mar 
ſchine von jeher Zeitperiöde audgehen, zu welcher bie Wagen in einer 
ununtetbrochenen Reihe in der Mitte zwiſchen den Kettenfaͤden anges 
Tangt ſind, id Wereiefpaft zwiſchen diefen Fäden hludurch aus den 
vorderen in die Binteren Kaͤmme zu laufen, und ſich In zwei Reihen 
zu theilen; zu welcher bie hinteren Spizen die Nezmaſchen aufzu⸗ 
nehmen bereit find; zu welcher Die vordere Fangftänge aus den vor⸗ 
deren Ausſchnitten der Wagen herausgetreten, die hintere hingegen 
in die hinteten Ausſchnitte eingefallen ift, und zu welcher ſich auch 
die Landungkſtangen um etwas Wenigeb, d. h. fb weit von einander 
getrentit haben, als ed deren Hinterer Aufhälter geſtattet. 

Die Stange t der Hauptleiter it um ein Spatium nach Lin 
verſchoben; und Tann fi im Ganze durch drei Spatien bewegen: 
nämlich vdn ihrer gegenwärtigen Stellung aus durch eines nach Links 
amd durch zivei nach Rechts. Die Stange 1 mir den Leitern 25 iſt 
um ein Spatium nach Kints verſchoben, und Tann fi von diefer 
Stellung aus gleichfalls un ein Spatium nad) Links und um zwei 
nach Rechts beivegen. Die Stange 2 mit ihren Leitern 26 IfE in 
die wierlere Stellung gebracht, und kann ſich von dieſer and um 
drei Spatlen nach Rechts und um eines nach Links bewegen. Die 
Stange 3 mit ihren Leitern 27 befindet ſich gleichfalls In ihrer mitt: 
teren Stellung, dom ber auß fir ſich um ein Spatinit nach Links 
umd um ztbei ach Rechts Bewegen kaun; fie befinder ſich In Hinz 
fiche Auf die Stange der Hauptleiter in der gembhntidhen Ordnung. 
Die Staͤnze 3 kndlich mit thren Leitern 28 I um ein Spatium 
nach Links verſchoben, And kann ſich bon hier ans um zwei Spatien 
nad) dtechts und um eines nach Liaks bewegen; Auch fie defindet 
ſich In Hinſicht anf die Stange der Hanprleiter in der gewöhnlichen 
Ordnang. Wenn diefe Hier Stangen die hier angegebenen Stelluns 
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gen einnehmen, fo werden die Kettenfäden in Hinficht auf die Erſaz ⸗ 
leiter auf die bereits erläuterte Weife gehalten. Jene Fädenpaare, 
die dem Honigfladens Mufter angehdren, und die von den Leitern 25 
und 26 der Stangen 1 und 2 in den zunächft gelegenen Spatien 
erhalten werden, find in Folge meiner Vorrichtungen verfezt, indem 
fich jedes derfelben in der ganzen Fadenreihe an jener Stelle befindet, 
die den benachbarten Kettenfäven deſſelben Paares angehdrt; dagegen 
nehmen bie zwifchenliegenden Paare von Kettenfäden, welche durch 
die Leiter 27 und 28 der Stangen 3 und 4 in den anliegenden Spa— 
tien erhalten werden, in der ganzen Fadenreihe die ihnen eigenen 
Pläge, d. h. jene Stellen ein, in denen fie ſich bei der Erzeugung 
von gewbhnlihem Tul oder Bobbinnet zu befinden hätten. Die 
zwiſchen den verfegten Fädenpaaren der Leiter 25 und 26 eingefchlof: 
fenen Maſchen werden die großen Maſchen des Honigfläden- Muftere. . 
Die vordere Stange KR für die Leiter der Einziehfäden iſt um eis 
Spatium nad) Lind verfhoben, und kann fi im Ganzen ums drei 
Spatien: nämlid um eines nad) Links und um zwei nach Rechté 
von ihrer dermaligen Stellung bewegen. Die hintere Stange L. für 
die Leiter der Einziehfäden hingegen ift um zwei Spatien nach Rechts 
verſchoben, und ift im Ganzen einer Bewegung durch drei Spatien 
fähig. Die Geftalt der Zalenräder erhellt aus Fig. 21 bis 24, an 
denen man bieZahlen derfeiter, zu denen fie gehdren, beigefegt ſieht. 

Die Bewegungen felbft find folgende. Wenn die Maſchen durch 
Herabſenkung des linken Tretfhämeld von den hinteren Spizen auf: | 
genommen worden find, fo wird, wenn fi) die Spizen herabbewe 
gen, die hintere Fangſtange aus den hinteren Ausſchnitten ber War 
gen auögehoben werden; auch werden die hinteren Stößer in Folge 
der Thätigkeit, in ‚welde fie kommen, die einfache Wagenreihe in 
zwei Reihen theilen. Wenn dann die Spizen ganz herabgelangt und 
zwifchen die Fäden eingedrungen find, fo wird das vordere Fang 
ſtangenrad um fo viel umgetrieben, daß bie vordere Fangftange in 
die Ausfchnitte der vorderen Abtheilung der eben getheilten Wagen 
einfält und die Wagen in dem getrennten Zußande erhält. Bei 
dem hlerauf erfolgenden Nachlaffe deö Drukes auf den linken Tret⸗ 
ſchaͤmel fteigen die hinteren Spizen, die Drehungen und Kreuzungen 
vor ſich her treibend, empor, um bie hintere Fangſtange indeffen her: 
abfallen zu laffen; und wenn diefe Spizen ganz emporgefliegen find, 
fo bewirken fie, daß das Sperrrad des hinteren Aufpälters um fo 
viel umläuft, daß diefer Aufpälter nachgelaſſen wird. 

Wenn hierauf die Landungsftangen durch Emporheben der Kurs 
bein von einander entfernt werden, um die vordere Wagenabtheilung - 
zwiſchen den Kettenfäden hindurch in die vorderen Kaͤmme zu treiben, 
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bie Hintere dagegen in die hinteren Kaͤmme zu fchaffen, fo treibt ber 

gewdhnliche Einfalk oder Treiber das den gemdhnlichen Zakenrädern 

angehbrige achtzähnige Sperrrad auf den Zahn 1. Zugleich treibt 

aber auch der dem 16zähnigen Sperrrade 10 entfprecyende Treiber 

23 dieſes Sperrrad auf ben Zahn 1, wodurch die vorderen Kämme 

mit ben in ihnen enthaltenen vorderen Wagen um zwei Spatien nad) 

Rechts verfchoben werben. Diefelbe Verfchiebung nach Rechts ers 

leiden auch die Hauptleiter F; dagegen werden die Erfazleiter 26 

um drei Spatien, alfo um ein Spatium weiter ald die Hauptleiter, 

nach Rechts bewegt, fo daß alfo erftere im Hinficht auf leztere in 
der gewoͤhnlichen Ordnung bleiben. , Die Erfazleiter 25, 27 und 28 
werden ſaͤmmtlich um zwei Spatien nach Mechts verfhoben, ſo daß 
fie die Hauptleiter begleiten. Die vorderen Leiter m ber Einzleh⸗ 
fäden werden um zwei Spatien nad Rechts verfchoben und begleiten 
die Hauptkeiter; diefelbe Verfchiebung um zwei Spatien nad) Rechts 
erleiden auch die hinteren Leiter n. Nunmehr werben die getheilten 
Bogen in der Mitte wieder in eine Reihe vereinigt, wobei jene, 
die bie vordere Abtheilung bildeten, auf bie rechte Seite gelangen, 
und durch Herabfallen der hinteren Fangftange die ganze Reihe feſt⸗ 
gehalten ‚wird. Durch abermaliges Deffnen der Stangen werben 
nun ſaͤmmtliche Wagen zwifchen den Kettenfäden hindurch in die 
hinteren Kämme gebracht, und das Sperrrad um den Zahn 2 bes 
wegt, wodurch bie vorderen Kämme ohlne Wagen zu enthalten um 
mei Spatien nach Links verfchoben werden. Zugleich erfolgt die 
Verſchiebung der Hauptleiter F um zwei Spatien nad) Links; die 
Verſchiebung der Erfazleiter 25 um ein Gleiches nach Links, damit 
fie die Hauptleiter begleiten; die Werfchiebung der Erfazleiter 26 
um drei Spatien nach Links, alfo um ein Spatium weiter ald die 
Hauptleiter bewegt wurden, damit auf diefe Weife zwiſchen diefen 
Erfazleitern und den Hauptleitern wieder die natürliche Ordnung 
bergeftelle "werde; die Verſchiebung der Erfazleiter 27 um zwei Spas 
tin nach Links; die Verfchiebung der Erfazleiter 28 um ein Gleis 
es, fo daß die beiden lezterwaͤhnten Keiterreihen die Hauptleiter bes 
gleiten, und endlich die Verfchiebung der vorderen Keiter der Einzieh⸗ 
füden m um ein, und jene der hinteren Leiter n um drei Spatien 
nah Links. Wenn die Wagen dann wieder in die Mitte vorges 
ſchafft worden find, fo fteigt die Hintere Fangſtange empor, während 
die vordere herabfaͤllt. Durch abermaliges Oeffnen der Landungs⸗ 
fangen werden ſaͤmmtliche Wagen wieder in die vorderen Kaͤmme 
sefhafft und das Sperrrad um den Zahn 3 bewegt. Hieraus folgt 
fine Verfchiebung der Hauptleiter F um ein Gpatium nad) Rechts, 
wobei diefelben von allen vier Meihen der Erfazleiter 25, 26, 27 
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und 28 begleitet, werden, und eine Merſchiebung ber vorderen uub 
binteren Reiter der Einziehfäpen m und n um ein Gpatium nad 
Mechts. Hierauf werden dje Wagen wieder in die Mitte zurges 
trieben; die hintere Faugſtange fält herab, bie vorbere dagegen ſteigt 
empor, und durch abermaliges Definen der Landungsfigugen werben 
ſaͤmmtliche Wagen in pie hinteren Kaͤmme gefihrt und das Sperrrad 
um ben Zahn 4 bewegt. Hledurch erfolgt eine Verſchiebung her 
Hauptleiter F unp gleichzeitig mit Ihnen andy ſaͤmmtlicher wier Stans 
gen bes Erfazleiter, während die vorderen Leiter der Einziehfänen m 
um zwei Spatien nad Links, die hinteren biefer Leiter m aber gar 
nicht verſchoben werden. Dark) die Bewegung des Sperrrades um 
den Zahn 4 kommt auch her hintere Thellungsſperrer (diyiding stop) 
in Bereitfhaft; yab wenn dis Wagen ip bie Mitte vorgelangt find, 
ſo werden die Fangſtangen nicht veränbert, ſondern per erwähnt 
Sperser fällt ein und hält die Landungsſtangen zurdf. Yunpeh 
erfolgt Dusch Herabdruͤlen des rechten Tretſchaͤmels das Aufnehmen 
dee Maſchen mit hen porberen Spizeg; Die Faugſtange wird emper⸗ 
gehoben, fo wie bie Spizen herabſteigen; und die Sthßer gelangen 
in Thaͤtigkeit, um die elnfache Wagenseihe in zwei Uhtbeilgmgen zu 
theilen. Wenn die Spizen herabgetreten und zwifchen die Fäden 
eingedrungen find, wird das zordere Faugſtaugenrad bewegt, damit | 
big vordere Faugſtange zum Behufe des Feſtholters der porderes Ab: | 
theilung der eben erſt gesheilten Wagen herabfalle; und wenn bie 
vorderen Gpizen emporfleigen, ſo FAHE zum Richufe des Feſthaltens 
ber hinteren. Abtheilung bie bintere Baugange herab; ua Ypenn | 
enpli die Gpizen ganz emporgeßiegen ſind, fo bewegen Me das 
Mad des hinteren Theilungtſperrers, damit piefer frei gemacht wird. | 
Hierauf werden die Roubungeflangen gebfuet, um bie vordere Magen 
abthellung in die vorderen, die hintere hingegen in die hinteren 
Kaͤwme zu ſchaffen; und find die Kettenfaͤden folder Moßen gan; 
frei geworden, fo erfolgt bie Bewegung des Sperrrades um den 
"Bahn 5, und darauf erwächſt eine Verſchiehung der vorderen Kaͤmme 
wir den in Ihnen entholfenen Wagen um zwei Gpatien nad) Rechts. 
Die Hauptleiter F und die Erfazleiter 26, 27 werden niet bewegt; 
begegen erleiden aber die Erfazleiter 25 eine Werſchiebung um zwei 
Epatien nad Rechts, wodurch Fe in Hinfiht auf die Hauptleiter 
um eben fo viel aus der gembhnlichen Ordnung entferat werden. 
Die Grfazleiter 28 erleiden keine Verfbiehung, wohl aber merden 
fowohl die vorderen, als pie hinteren Leiter m, a der Einziebfaͤden 
um zwei Spatien nach Rechts bewegt. Nunmehr werben hie Hagen 
wieder in Die Mitte zuräfgefügrt, um fie ſaͤmmtlich wieder in eine 
Weihe zu bringen, wohei pie Magen, bie fruͤher die pordere Abthei⸗ 
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Img bildeten, auf die rechte Seite übergehen. Sinb bie Wagen 
lelnahe in eine Reihe gelangt, fo werden beide Fangftangen auöges 
hoben mb durch Herabfallen der vorderen die ganze Reihe feſtge⸗ 
halten; worauf dann durch abermaliges Deffnen der Landungöftangen 
aͤnmtliche Wagen in die vorderen Kämme geſchafft, und das Eperrz 
tod um ben Zahn 6 bewegt wird. Hieraus ermächft eine Verſchie⸗ 
bung der vorderen Kämme mit den in ihnen enthaltenen Wagen um 
zwei Spatien nach Links; die Hauptleiter fo wie die Erfazleiter 27, 
28 Bleiben unbewegt; wohl aber erleiden die Erfazleiter 25 und 26 
eine Verſchiebung um ein Spatium nach Links, wodurch die dem 
Mufer anliegenden Kettenfäden: Paare eine ſolche Verfezung erleiden, 
daß jedes derfelben in der allgemeinen Kettenfädenreihe an jene Stelle 
gelargt, die den benachbarten Fäden defielben Paares angehdrt. Se 
wohl die vorderen, als die hinteren Leiter der Einziehfäden m,n ers 
leiden eine Verfhiebung um zwei Spatien nad Links. Nunmehr 
werden Die Wagen wieder in die Mitte zuruͤkgetrieben ; die hintere 
Fangſtange fällt herab, die vordere dagegen ſteigt empor; und durch 
abermaliges Oeffnen der Landungsſtangen werden ſaͤmmtliche Wagen 
in die hinteren Kaͤmme getrieben und das Sperrrad um den Zahn 7 
umgetrieben. Die Folge hievon if, daß der Hauptleiter F zugleih 
mit den vier Stangen ber Erfazleifer 25, 26, 27 und 28 um ein 
Spatium nach Links verſchoben wird, was eben fo auch mit ben 
vorderen und hinteren Einziehfädenleitern. m und n der Fall iſt. 
Neuerdings gelangen die Wagen dann in die Mitte hervor; die vor⸗ 
vere Fangftange fällt herab, die hintere fleigt empor, und durch 
viederholtes Deffnen der Landungsftangen werben fämmtliche Wagen 
n die vorderen Kämme geſchafft und das Sperrrad um den Zahn 8 
ewegt, wodurch die Haupileiter mit den vier Stangen fͤmmmuich⸗ 
Frfazleiter fowohl, als auch die vorderen und hinteren Einziehfaͤden 
m ein Spatium nah Rechts verſchoben werden, waͤhrend zugleich 
uch der hintere Theilungsſperrer in Bereitſchaft kommt. Wenn 
un die Wagen wieder in die Mitte getrieben worden find, fo faͤllt 
ie Hintere Tangflange herab, während die vordere emporfleigt, und 
er erwähnte Sperrer fängt die Landungsflange und Hält fie feſt. 
diemit haben die gewdhnlichen Zakenraͤder einen Umgang vollbracht, 
nd es wurde eine Reihe volllommener Maſchen erzeugt; fämmtliche 
heile find au in jene Stellung zuräfgekehrt, die fie bein Beginne 
et Bewegung inne hatten: mit Ausnahme der großen Zafenräver, 
ie nur einen halben Umgang zuräffegten, und mit Ausnahme ber‘ 
Stangen der Erfazleiter, welche, indem fie Ihre Bewegung von bies 
m Rädern mitgetheilt erhalten, nunmehr eine Andere Stellung haben, 
18 fruͤher. Die weitere Bewegung ie ei eine genaue Wiederholung 
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der bereits beſchriebenen Bewegungen, mit Ausnahme ber Verſchie⸗ 
bung der Erſazleiter, welche auf folgende Weiſe abweicht. Bei der 
Bewegung des großen Sperrrades um den Zahn 9, (welche eine 
Wiederholung der Bewegung des Zahnes 1 der gewöhnlichen Zaken⸗ 
raͤder if), werden bie Erfazleiter 28 um brei Spatien nach Rechts 
verfchoben, während die Hauptleiter, denen auch die drei übrigen 
Reihen von Erfazleitern 25, 26 und 27 folgen, nur eine Verſchie— 
Bung um zwei Spatien nad Rechts erleiden. Bei der Bewegung 
um Zahn 10 (eine Wiederholung von Zahn 2) werben die Erfazlei- 
ter 27 um drei, die Hauptleiter hingegen mit den drei übrigen Er: 
Tazleitern 25, 26 und 28 nur um zwei Spatien nach Links verſcho⸗ 
ben. Bei der Bewegung um Zahn 11 (eine Wiederholung vom 
Zahn 3) erfolge genau ebendaflelbe, und eben fo bei der Bewegung 
um Zahn 12 (eine Wiederholung des Zahnes 4). Bei der Bewegung 
um Zahn, 13 (eine Wiederholung von Zahn 5) erleiden die Erfaz: 
leiter 25 eine Verfchiebung um zwei Spatien nach Links, während 
die Hauptleiter gar nicht in Bewegung kommen. Bei der Bewegung 
um Zahn 14 (eine Wiederholung von Zahn 6) werden die Erfaz: 
leiter 25 und 26 um ein Spatium nach Links, die Hauptleiter hin: 
gegen gar nicht verfchoben. Bei der Bewegung um Zahn 15 (eine 
Wiederholung von Zahn 7) findet genau daffelbe Statt, und eben fo 
bei der Bewegung um Zahn 16: (eine Wiederholung des Zahues 8). 
Wenn das große Sperrrad fomit einen ganzen Umgang zuräfgelegt 
bat, und wenn zwei vollfommene Mafchenreihen erzeugt worden find, 
fo find alle Theile ohne Ausnahme wieder in die urfprängliche Stel 
lung zuräfgelehrt; dabei werden die von den vorderen Spizen aufs 
genommenen Mafchen an allen jenen Stellen, an denen die Haupt⸗ 
leiter F ausgefchnitten, und meiner Erfindung gemäß mit den Erfay 
leitern 25, 26, 27 und 28 ausgefüllt worden find, große Maſchen 
ſeyn. Zugleich mit den hier. befchriebenen Bewegungen der 
Leverfchen Maſchine kann auch das Einziehen von Fäden, (die der 
gewöhnlichen Methode gemäß von den Leitern m und n geliefert 
werden), in den glatten Theil des aus Fleinen Mafchen beftehenden 
Nezes an allen jenen Stellen gefchehen, an denen Gtreifen von elus 
gezogenen Fäden erzeugt werden ſollen: was jedoch nicht mit zu 
meiner Erfindung gehört. Eben fo konnen auch zur Ausfüllung der 
Heinen Mafchen des Mufters ſolche Fäden auf die oben angedeutete 
Weiſe eingezogen werden. Diefe Fäden werden naͤmlich von den an 
der vorderen Stange K befeftigten. Leitern p "geliefert, indem Diefe 
Leiter jenen Abfänden zwiſchen den größeren Maſchen des Mufters, 
in welche die Fäden eingezogen werben follen, gegenüber ftehen, Die 
Einziehung der Fäden’ in die Heinen Maſchen des Mufters erfolge 
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durd die. oben beſchriebenen Werfchiebungen; nur find bier dem Mus 
fier gegenüber Feine hinteren Einziehfädenleiter n angebracht. 

Meine Erfindungen laffen fich übrigens auch durch Einwirkung 
auf die.dem Mufter angehbrigen Kettenfaͤden ohne Anwendung ber 
befchriebenen vier Reihen von Erfazleitern, fondern durch Erſezung 
derfelben durch den in Fig. 10, 11 und 12 abgebildeten Apparat in 
Ausführung bringen. Die Bleie der Hauptleiter find bier nämlich 
wie gembhnlich in einer Reihe an ihre Leiterflange angeſchraubt; au⸗ 
Ratt aber an allen jenen Stellen, an denen Streifen des Honig: 
fladenmuſters zu erzeugen find, angegebener Maßen einige von biefen 
Reiten auszufchneiden,, liſt an dieſen Stellen jeder zweite Leiter un 
etwas weniges nach Vorwärts, und die dazwifchen liegenden Leiter 
um etwas weniges nach Ruͤkwaͤrts zu biegen. Diefe gebogenen Leiter 
haben die dem Mufter angehörigen Kettenfäden in zwei Bindungen 
oder Abtheilangen, F und G, Fig. 13 zu leiten. Die erftere dieſer 
Abtheilungen F enthält alle jene Kettenfäden, die der früheren Mes 
thode gemäß durch die Dehren der Erfazleiter 26 und 27 zu führen 
geweſen wären; bie zweite Abthellung G hingegen begreift alle jene 
Fäden, die durch die Dehren der Erfazleiter 25 und 28 hätten ge: 
führt werden muͤſſen. Die in zwei Bindungen abgetheilten Faͤden 
laſſen fi) aus den ihnen in der allgemeinen Fadenreihe zufommenden 
Stellen verfcieben, indem etwas über den Dehren der Leiter F weis 
lenweiſe Stämmelleiter (stump guides) oder Gabeln ohne Oehren 
zwiſchen dieſe Kettenfäden gebracht, und je nach Umftänden um ent ⸗ 
ſprechende Spatien nach Rechts oder Links verſchoben werden. 

Die Zaken der erwaͤhuten Gabeln, denen ich den Namen Aus⸗ 
bieger (benders) beilege, tunen zwifchen die Kettenfäden ber einen 
Faͤdenabtheilung F einbringen und biefelben ſeitwaͤrts verfchieben, 
ohne daß fie deßhalb auch zwifchen die Fäden der Abtheilung G eins 
dringen und auch diefe verfchieben. Durdy gehdrige Anbringung dies 
fer Ausbieger, durch Einführung derfelben zu gehdrigen Zeitperioden 
weifchen ein Paar Kettenfäden oder zwifchen beide Fädenabtheilungen, 
and endlich durch zweimäßige Verſchiebungen diefer Ausbieger kann 
id) die oben angebeuteren Verfegungen der Kettenfäden bewirken, damit 
die fo verſezten Kettenfäden jene Spulenfaden begleiten, welche früs - 
ber bei der Verſezung, die fie felbft durch das Traverfiren erleiden, 
Drehungen um fie machen, und damit fih die fo verſezten Spulens 
fäden um biefelben Kettenfaͤden, die in Folge meiner Erfindungen 
gleichfaNs eine Verfezung erlitten, drehen, fo daß durch dieſe Iänger 
fortgefegten Drefungen an allen ben gewuͤnſchten Stellen größere 
Mofchen im Neze erzeugt werden. 

Anſtatt die befchriehene Verbiegung der Haupileieꝛ der Le ver⸗ 
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ſchen Mafdpipe vorzunehmen, kann man nad beſſer ip einen um 
denfelben Bleien zwiſchen den gewöhnlichen Leitern zweierlei Arten 
von Leitern anbringen. Die einen dieſer Leiter, welche man ingig.13 
eingeln bei F abgebildet fieht, und die für die vordere Zädenabikeis 
Ipug beſtimmt find, haben die Dehren weiter nach Vormärtd zu, ab | 
die anberen, für pie hintere Faͤdenabtheilung beffimmpen Leiter 6, 
au denen fi daB Dehr weiter nach Hinten zu befindet. Die Ak 
bieger 3Q find kurze Gabelzgken, welche nach Art der Erfazleite in 
einen melfingeneg ‚Stiel gelbtpet und beinahe in horizontaler Kid: 
tung ‚gebogen find, während der Stiel der Neigung der Kammſtangen 
eutfprecpend gebogen ift, wie bieß aus dem Durchſchnitte in Fig.12 | 
zu erfehen iſt. Jeder Muſterſtreifen erpeifcht, daß die Ausbieger D 
halb fo viele Gabeljaten haben, als in der ganzen Breite des Etri: 
fens nebeneinander größere Löcher erzeugt. werden folen. Die Zalm 
mögen ferner eine ſolche Dike haben, daß fie den zwiſchen zwei be 
ugchbarten Kettenfäden befindlichen Raum genau audfuͤllen, dami 
wenn fie zwiſchen zwei folde Faͤden eingedrungen find, jeder get 
genau in ner ihm in per allgemeinen Reihe zukommenden, den Epe 
tien der Kämme entſprechenden Stellung erhalten wird. Die meffn 
genen Stiele per Ausbieger 30 find an eine Stang gefpraukt, 
welche auflatt ber worberen für bie Kingiebfähen beftimmten Reiter: 
fange Kaunter der vorderen Kammflange angebracht ift. Dirt 
Stange 31 iſt an den fiirten Zapfen 32 aufgegogen, welde, we 
aus Fig. 11 und 12- abzunehmen, an ber unteren Geite der Bl 
dungs ſtange angebracht find; es exſtreken ſich zu diefen Ziele vn 
der Stange 31 an bis zu diefen Zapfen 32 die gebogenen Arme 8, 
deren untere Enden beinahe auf dieſelbe Meile an bie Zapfen gefkt 
fiop, auf welche die Stößerfkangen an jenen Drebpunften aufgehängt 
fiop, durch die fe mir ihren Landungsftangen in Verbindung ſtehen. 
De die Stauge 31 mit ihren Yusbiegern 30 um bie Zapfen 32 be 
weglich ift, fo Tonnen deren Zaken zwiſchen bie beiden Kettenfaden 
abtgellungen F, S eingefenkt , oder fo weit zuräfgezogen werden, deh 
fie nur mehr zwiſchen den Zaͤden der vorderen Abthellung F vernis | 
len; pder endlich bie Zurüfziehung Tann auch aus beiden Abrheilungn 
Statt fiopen. Da bie Stange 31 außerdem aber auch einer md: 
weilen Verſchiebung fähig It, fo werden, wenn dieſe Derfchiebung 
erfolgt, während die Yusbiegerzafen aus den Kettenfäden zurifgt 
sogen find, diefe Zaken beim Wiedereintritte zwiſchen Die Kettenfäden 
awifhen andere Zädenpagre bringen, ald jene, zwiſchen benen fie fi 
früher befanden. Werden die Auöbieger hingegen verſchohen, wäh 
send ihre Zalen zwiſchen die vordere Kettenabtbeilung F eingefealt 
Rd, {o werben Diefe diden verſſchober, ohne Dahel.mir gend ande 
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un diden im Coflifipn zu Tommy, yab erfolgt bie Bein der 
Yntbieger, wenn fie zwiſchen bejpen Fäpegabtpeilyggen eingedrungen 
füd, fo werden auch die Zaͤden heider Mhrheilungen eine Werfchier 
dung erleiden. 

Die zu dielem Zwile enforberlichen Bewegnugtn erhalten die 
Autbisger 30 spitgerhgilt durch pie zwei großen Zalenräder 34 und 
3, Big. 28 gab 29, die auſtatt der vier. dem Stangen ber Grfags 
lieg gugehbrigen Zakenrqͤder am der ſenkrechten Melle 9 aufgezogen 
Fab. Die Bewegung diefer Mäder durch einen Einfall oder Treiber 
und dar das 16zaͤhnige Spersrab 10 warb bereits früher erläutert. 
Die um dab Rad 35 berum befindlichen Zaken bewirken, daß hie 
Ausbirger zwifchen die Kettenfaͤden eindringen, inbem fig die Bewe⸗ 
gung duch einen Hebel 36, der an einem ig das hoͤtzerne Geſtell 
eingelafimen Zapfen aufgehängt iſt, fortpflonzen. Das eine zahn⸗ 
frmige Ende dieſes Hebels 36 ruht nämlich auf dem Umfange bes 
Zalentadeß 35, während has andere Ende auf das untere Ende einek 
Vorſprunges 37 wirkt, ber von einem ber gehpgeyen Arme 33 ber 
Stange 31 aysläufs, und bis unter die Drehzapfen 32 herabſteigt. 
Um auf Ras Zakenrad zuräfzumisfen, und um bie Ausbieger ſtets 
gegen Die Fäden zuräfzutieiben, damit fie zwiſchen biefelben eindriu⸗ 
gen, fo oft ein Ausſchnitt des Zakenrades 35 dem zakenfdrmigen 
Ende des Hebels 36 gegenüber zu ſtehen kommt, fidd die Spirgle 
ftdern 38 augehracht. Das Zakenrad 34 erzeugt hie enbweifen Ders 
(Giehungen per Ausbiegerſtange 34, indem es felne Bewegungen dem 
verſchiebbaren Wolzen 39 mittheilt, welcher mit eines Stellſchraube 
autgeſtattet IB, und durch biefe auf das flache Ende der Stange 31 
wirlt. Die Spiralfeder 40 iſt augebract, um hie Starse 31 34 
treibeg, und um anf deren Zalenrab 34 zuräfzuwirken. 

Um die MWewegupgen zu erläutern, durch welche pie Uugbieger 
dieſelben Verſe zungen ber Kestenfäben beroprbringen, wie ie Erüher 
hi Veſchreibung der Wirkungsmweile der Erfazleiser angtgeben wurr 
den, brauche ich bie Beſchreibung ſaͤmmtlicher Bewegungen kaum zu 
wiederholen; und zwar um fo weniger, als die@ehalt ber in Fig. 29 
und 29 abgebilpeten Zakenraͤder den Sachverſtaͤndigen gehdrige Auf⸗ 
Härung geben dürfte. Daher nur Zolgendeg zur Erläuferung. Fa 
dem bei der. vorigen Weſchreibung für deq Beginnen gewaͤhllen Zeit 
punkte, d. h. kurz vor dem Aufnehmen mit den hinteren Spizen und 
der- Theilung des Wagen, unb kurz nachdem bie Zalenräber um ben 
Baba 16, bewegt worden find, Beben die Balken bee Wusbisger 3Q 
vwiſchen belden Kettenfäbenabtheilungen E uud G, und awar in ben 
Abpduden oder Spatien zwiſchen den abwechſelnden, zu jedem Wuſter⸗ 
Rıeifen gehbrigen Kesteufädeopneren, von dem erſten des Paare qm 
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dem linken Rande eine jeden Streifens begimend. Die Ausbiegn 


erhalten die beiden Faͤden eines jeden dieſer Paare in die dem is 
nachbarten Faden arnıgehdrige Stelle verfezt. Zwiſchen diefen Fäden 
paaren follen die gihßeren Mafchen erzeugt werden; d. h. jener Kt 


temfaden der vorderen Fädenabtheilung, der, wenn er im der Kate | 


die ihm zukommende Stelle einnimmt, in der That der Außerfle linfe 
Baden eines jeden folchen Paares ift, flieht nun in das bemachbart 


Spatinm zur Rechten verfchoben; und umgekehrt, ſteht jener Ketten | 


faden der hinteren Abtheilung, der in der That der äußerfte rechte 
eines jeden Paares ift, in das benachbarte Spatium zur Linfen or: 
ſchoben. Diefe Stellung beim Beginnen im Auge behalten, ergehen 
ſich die weiteren Bersegungen der Ausbieger wie folgt. Bel der dt: 
wegung durch Zahn 4. werden die Ausbleger 30 in Webereinftimmumy 
mit der Stange der Hauptlelter durch dad Zalenrad 34 um jwi 


einfache Spatien nad) Rechts bewegt ; zugleich werben fie aber and | 


durch ihr Mad 35 fo weit vorwärts gezogen, daß fie die Hinter 
Faͤdenabtheilung G verlaffen, wonach jene Fäden, die wie gell 
worden nach Links ausgebogen waren, in Folge ihrer eigenen Spur 
nung nah Rechts -zuräffehren, und die Stellung einnehmen, dit 
ihnen als den Äußerflen rechten Fäden eines jeden Paares zukommen; 
dagegen bleiben die anderen Fäden deffelben Paares nach Rechts aut: 
gebogen, fo daß die beiden Fäden eines jeden ſolchen Paares in eint 
und daffelbe Spatium kommen. Bei der Bewegung durch Zahn? 
werben die Ausbieger aus der vorderen Fädenabtheilung F zurüfge 
sogen, wo dann bie zulezt erwähnten, ausgebogen verbliebenen daͤden 
nach Links in bie ihnen gebührende Stellung überfpringen, fo deh 
ſich ſaͤmmtliche Fäden nunmehr gerade und, regelmäßig in den Haupt 
leitern befinden, wie dieß in ben Lever'fchen Mafchinen gewdhelich 
der Fall zu feyn pflegt. Während der Bewegung durch ‚die Zäht 
3 und 4 kommt feine meiner Erfindungen in Thaͤtigkeit; nur u» 
mittelbar nachdem der Zahn 4 vorüber gegangen iſt, werden die Ynk 
bieger zuräfgezogen und zwiſchen die vordere Fädenabtheilung einge 
ſenkt, ohne jedoch eine Wirkung auf fie auszuüben. Sie befindı 
ſich aber nunmehr nicht mehr zwiſchen denfelben Fädenpaaren, mt 
friger, fondern zwifchen den zunächft liegenden Paaren. Bei de 
Bewegung durch Zahn 5 fliehen die Hauptleiter ſtill, die Ausbiege 
hingegen werden um zwei Spatien nach Rechts verfchoben, und bit 
gen die zu ihrer Rechten befindlichen Fäden der vorderen Abrheilung 
von den ihnen zufommenden Stellen um zwei Spatien nad Rechte 
fo daß fie mit den naͤchſten Faͤden ber vorderen Abtheilung in ein 
und denfelben Zwiſchenraum kommen. Unmittelbar nach diefer Der 
ſchiebuug der Fäden werden die Ausbieger zuräfgezogen, und zwiſchen 
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die Fäden der binteren Abteilung eingefenft; und wenn dann die 
Bewegung durch Zahn 6 gefchehen if, fo flehen die Hauptleiter 
wieder ill, während die Ausbieger um ein Spatium nach Links 
verſchoben werden, und alfo die Fäden der hinteren Abtheilung um 
ein Gleiches verfchieben. Zugleich geftatten fie den Fäden der vordes 
ven Abtheilung, die zulezt um zwei Spatien verſchoben waren, um 
eines diefer Spatien zuruͤkzulehren, fo daß eine vollfommene Vers 
fung eines jeden Paares der erwähnten verſchobenen Fäden Statt 
finder: d. h. der dem linken Zwiſchenraum angehdrige Faden eines 
jeden Paares wird nun in dem rechten Zwiſchenraum erhalten und 
umgekehrt, Die Fäden werden in diefer Berfezung erhalten, während 
die Vewegung durch die Zähne 7 und 8 erfolgt, bei der die Aus⸗ 
bieger genau diefelben Bewegungen wie bie Hauptleiter vollbringen. 
Die Theile find hiemit in die anfängliche Stellung zuruͤkgekehrt; mit 
dem Unterfchiede jedoch, daß die Ausbieger nicht mehr die früheren 
Paare der hinteren und vorderen Fädenabtheilung, fondern die ber 
nachbarten Paare, von Links nach Rechts gezählt, verfezt halten. 
Die weitere Bewegung von Zahn 9 bis zu Zahn 16 if eine genaue 
Biederholung der früher befchriebenen; nur werden bei der Bewegung 
durch den Zahn 11 die Ausbieger nicht wie früher bei der Bewegung ' 
durh Zapn 3 um ein, fondern um drei Spatien nad) Links vers 
fhoben. Da die Ausbieger jedoch in beiden Fällen gänzlich aus den 
diden zurüfgezogen find, fo hat dieß feine andere Wirkung, als die, 
aß die Auöbieger bei ihrer abermaligen Einfenkung, welche nad der 
Vewegung durch Zahn 12 erfolge, zwiſchen jene Faͤdenpaare der 
vorderen und hinteren Abtheilung eindringen, die jenen Paaren, 
velche fie bei der Bewegung durch Zahn 8 verfezt hielten, zunaͤchſt 
Anliegen, Die Paare, zwifchen welche fie eindringen, find diefelben, - 
wie jene, zwiſchen die fie am Unfange der Bewegung eingefentt 
waren; fo daß alfo, nachdem die Bewegung durch Zahn 10 Start 
Befunden hat, fämmtliche Theile ohne alle Ausnahme diefelbe Stel: 
ung einnehmen, wie beim Beginnen der Bewegung. 

Im Falle durch die Heineren Mafchen des Mufters auf die 
itdher beſchtiebene Weife Fäden eingezogen werden follen, find die 
fiegu dienenden ‚Reiter p au der Stange K, Fig. 12, zu befeftigen, 
de auf der oberen Kante der firirten Bindungsſtange angebracht 
nd. Diefe Leiter mäflen fo verfertigt und angebracht ſeyn, daß fie 
%8 Spiel der Musbieger 30 nicht beeinträchtigen, obſchon fie zwi⸗ 
Üben den Einziehfäven hindurch gehen mäffen. Es find zu biefem 
Idele ſammtliche Fäden, die in einen und denfelben Muſterſtreife m 
Üngejogen werben follen, durch einen und denſelben Leiter zu fädeln, 
Nr daher auch meben einander mehrere Dehren haben muß, wie Dieß 
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aus Sig. 30 erheilt. Der Stiel diefed Lelterb beflndet ſich gan m 
dem eich Ende deſſelben, fo daß der obere Theil bed Leitetz her 
zontal Aber bie Zaken der Ausbieger hinansteicht, nad zwiſchen die 
Kettenfäden eingefenkt oder aus ihnen zuriäfgezopen werden im, 
ohne mit ihnen in Golifion zu Formen. Wenn daher and die 
Zaken der Audbieger die Einziehfaͤden zugleich mit dem Kettenfären 
berſchieben, To wird biefe Verſchiebung, da fte unter bie Dehten Mi 
Letter 5 Fälle, doch keine Wirkung auf die Vetſchiebungen der Et 
ziehfaͤden haben; fohbern biefe werden vielmehr den Bewegungen dit 
Stange H Folge leiſten. Diefe lezteren Bewegungen find biefehe, 
wie jene der bereits beſchtiebenen vorderen Stange H, und mar 
durch das Zahntad m*, welches man in Fig. 10 und de Big Si 
einzeln füt fi abgebildet ſieht, hervorgebracht. Menn Ih dem gl 
ten Theile des Nezes heben den Streifen des Mufterd gembfnlikt 
Streifen von Einzlehfaͤden Angebracht werben follen, fo hat bil 
durch Fadenleiter, zu geſchehen, welche ben, entſprechenden Stellen de, 
Nezes gegenuͤber an derſelben Stange K befeſtigt werden mäft. 
Das Einziehen der anderen ober Zwiſchenfaͤden Hingegen, welche "| 
Streifen vollends auszufüllen haben, har mittelft aͤhnlicher Fade | 
leiter, die jedoch an einer anderen Stange L angebracht find, 1} 
gefchehen. Diefe Stange L, welche ſich vor der firlrten Bindung: 
fange befindet, wird anf die bereits befchriebene Welſe durch das Ir 
Big. 32 abgebildete Zakenrad n* nach Bedarf verſchoben. ‚| 
Wenn meinen Erfindungen gemäß Bobbinnet mit dem Koll: 
fadenmufter, aber ohne ale Einziehfaͤden erzeugt werden pl, f 
wird die Megelmäßigfeit der Berbegung der Aufnahmsſpizen din nt 
der Gıdße beftehenden Unterfchied zwiſchen den Maſchen Auszug 
ben ſuchen. Um biefert entgegen zu wirken, uhd um die Maſchn 
in ihrer ganzen Groͤße za erhalten, kann man etwas Weniges dit 
der vorderen Spizenreihe eine Reihe diker Spizen anbringen, welde 
um ziel oder drei Maſchentelhen Aber den vordeten Spizen in dt 
Nez eindringen. Dieſe difen Spizen muͤſſen, nachdem fie ihr 6 
ſchaͤft vollbracht, d. h. Nachdem fie die Maſchen ermeitert haben, 
bieder zuräfgezogen erden, Damit das Nez durch das Umlaufen di 
Werkbtumes und durch dfe Nafnapmberbegung der Gpkzen aufgegoptt 
werden Fand. Iſt dieſe Aufnahine Erfolgt, fb bringen die dilr 
Spizeu in bie naͤchſtfolgende Maſchenreihe, machdem fit borhet 1 
biefern Zööeke gehbrfg berfdhoben wotden find. Die zu diefem Amt 
dienende Vorrichtung If in Big. 10, 41 imd 12 abgebildet; fie ii 
ber eben fo gut auch an Anderen, meiner Erfindung gemäß Battle 
benen Mäfdyinen anwendbar. Die mit 21 bezeichneten Erwelrerunge 
ſpizen kdunen, wie and Fig. 38 erhefte, in Det gehöffen bder ar 


— 
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meffingene Stlele gelbthät ſeyn. Cie find mit Schrauben a der 


Stange 42 befefligt, und zwar jeneri Stellen gegenüber, an denen 
die weiteren Maſchen des Mufters erzeugt werden follen. Die 
Stange 42 iſt Über der vorderen Spizenflange angebracht, fo dad 
fie nicht damit in Beruͤhrung fommt, wenn fie ſich zum Behüfe deb 
Ausjlehehß ihrer Erweiterungsfpigen vorwärts bewegt; fie iſt ferner 
durch die fenfrechten Arme A4 au der horizontalen Spindelftange 43 
aufgehängt, und dieſe Ürme find fowohl an ihr, ald an der Spindel« 


flange befeſtigt, damit fie feſt zufammen gehalten werden. Die 


Stange 43 läuft an beiden Enden mit Zapfen in den Zäpfenlagerh 
54, und ruht außerdem auch noch im der Mitte in einem folchen. 
Die Stange 42 iſt um bie Stange 43 beweglich, damit die Erweis 
terungäfpigen 41 in das Nez eingefenkt oder aus demſelben zuräfge: 
jogen werden; zugleich Farin fich die Stange 43 auch noch endwaͤrts 
in ihren Lagern verſchleben, damit die Stange 42 der gehdrigen 
Verſchlebung thellhaftig wird. 

Die gersdgnliche Nezſtange (lach bar) muß etwas Höher zeſtellt 
werden, damit die Enden der Ermweitetungdfpigei beim Eindringen 
in dad Nez dicht unter dem Mande der Mesftange voruͤbergehen 
onnen. Vor diefer gewöhnlichen Nezſtange ift auch noch eine an= 
dere ſolche Stange zu befefligen, fo zwar daß zwifchen beiden eine 
ſchmale Spalte Bleibt, durch welche das Nez zu laufen hat, und 
melde daſſelde hindert, der Einwirkung der Erweiterungsſpijen, die 
dicht unter den beiden Nezftangen angebracht ſeyn üffen, dußzur 
weichen. Zum Behufe des Eintrölbens der Ermeitetungsfpizen if 
Beinahe in der Mitte der Spindelftange 42 ein länger Hebelarıli 45 
befeftige, der ſich nach Rakwaͤrts keummt, ünd über die Spindel: 
fangen ber Spizenftangen hinaus reicht. Seln ünteres Ende rüht 
auf dem Herzahnten Umfange des Rades 46, welches im hinteten 
Theile des Geſtelles an diner Furzen Welle Aufgejogen if. Un ders 
felben Welle befindet fi auch kin Szähniges Eperrrad AB, und Bier 
fe wird durch den Sperrkegel oder Treiber A7, der mit einem iur⸗ 
zen Atme, welcher hinten aus der Spindel der hinteren Hebel des 
Zugtakelwerkes Aubläuft, in Verbindung ſteht, je um Einen Zah 
umgetrieben. Das Rab 48 dreht ſich Daher jeded Mal um einen 
Zahn, fd oft Öle Griffe oder Landuugsſtaugen ‚emporgehoben oder 
gedffner werden. Die Räder 46 lanfen demnach ein Mal um, wah⸗ 
tend eine volllommene Maſchenreihe 'erjeuge wird; iht Umfäng Hefizt 
ſolche Zaten, daß das Ende des Hebels 45 dadurch abwechſelud em— 
porgehoben und Heräbgefenft wird, und daß alſo die Stange 4% init 
den Ötweiterungsfpizen adwechſelnd in das Nez eindtingt / und wies 
der and demſelben zuräfgezogen wird, An degenberliegenden Püntz 
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ten des Umfanges diefer Räder muͤſſen fich zwei Ausſchnitte befin- 
den, welche veranlaffen, daß die Erweiterungsfpizen 41 zu ber Zeit, 
wo das Nez von den vorderen oder hinteren Spizenſtangen aufges 
nommen wird, und fi) in Folge der Bewegung des Werkbaumes 
nach Aufwärts bewegt, ganz aus dem Neze zuräfgezogen werben. 
Unmittelbar nachdem dieß gefchehen, wird durch weiteres Umprehen 
des Sperrrades 48 ein an dem Made 46 befindlicher Zafen auf den 
Hebelarm 45 wirken, damit die Erweiterungsfpizen 41 abermals in 
die größeren Mafchen des Nezes eingetrieben werden; und wenn auch 
dieß vollbracht if, fo geſtattet der naͤchſtfolgende Theil de8 Umfans 
ges des Rades 46, daß die. Ermeiterungsfpizen um etwas Weniges 
aus dem Neze, in welches fie eingedrungen find, zuruͤlgezogen wer: 
den, um hierauf um fo tiefer mieber einzubringen. Es geſchieht 
dieß deßhalb, damit die größeren Mafchen auf um fo erfolgreichere 
Welſe erweitert, die Heineren hingegen zufammengedrängt werden. 
Diefes theilweife Zuräfziehen und ‚abermalige Eintreiben kann vor 
dem gänzlichen Yusziehen der Erweiterungsfpizen allenfalls auch noch 
ein Mal wiederholt werden. Die Erweiterungsfpizen follen fo nahe 
“über jenen Stellen, an denen die vorderen Epizen in das Nez treten, 
eindringen, daß. fie die größeren Mafchen nicht verfehlen Tbrnen. | 
Wenn die gewöhnlichen Zakenraͤder ganz umgelaufen find, und wenn . 
eine volllommene Mafchenreihe erzeugt worden ift, fo werden fich au 
der nächftfolgenden Reihe die großen Mafchen zwifchen den großen 
Mafchen der vorhergehenden Reihe befinden, weßhalb denn auch die | 
Erweiterungsfpizen endwärts um zwei Gpatien verfchoben werden 
möffen. Ea ift zu diefem Zweke an dem oberen Ende. der Welle 9 |, 
ein Zakenrad 49 zu befeftigen, von welchem aus durch den ſenkrech⸗ 
sen Hebel 50, der an einem Zapfen des Hauptpfoftens s aufgehängt 
iſt, und durch das BVerbindungsglied 51 die Bewegung an die Spin- 
del 43 fortgepflanzt werden kann, die ſich wie gefagt in ihren Zapfens 
lagern fo weit endwärts verſchieben läßr, als es die.an ihren Enden 
befindlichen Stellſchrauben geſtatten. Die Feder 52 hat auf das 
Zakenrad 49 zuräfzumirten. - Wird. diefer Ermeirerungeapparat an 
einer Rotationgmafchine angebracht, fo kann der Stange 42 durch 
entfpreghende Zalen, weldye man an den gewdhnlichen Zafenrädern 
der Stangen der Nufnahmöfpizen anbringt , die erforderlihe Bewer 
gung mirgetheile werden. Die Aufwindbewegung des Werkbaumes 
ſoll jedoch Feine unausgefegte feyn, wie dieß an den gewbhnlichen 
Rotationsmafcinen der Fall zu feyn pflegt; fondern biefelbe wird 
"am befien von der Nufnahmöbewegung der Spizenftänge abgeleitet. 
Zu bemerken kommt auch noch, daß ber Erweiterungsapparat an 
ſolchen Stehen, an denen Feine Fäden in das Muſter eingezogen 
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werden follen, arbeiten Tann; während an anderen Stellen, an denen 
Fäden einzuziehen find, die Ermeiterungsfpigen an der Stange #2 
entbehrlich find. 

Als meine Erfindung erfläre ich die Anwendung der bier bes 
ſchriebenen Mittel an den- mit Traverfirung der Magen arbeitenden 
Bohbinnetmafchinen zum Behufe der Erzeugung von Zul, welcher 
die befcpriebenen größeren Mafchen des Honigfiadenmufters enthält. 
Das Eharakreriftifche der von mir hiezu angewendeten Mittel iſt, 
daß fie auf die dem Muſter angehbrigen Kettenfäden wirken, und 
da fie zu derfelben Zeit, zu welcher bie Spufenfäden durch ihre 
Teaverfirbewegung verfezt werden, die benachbarten Paare der Kettens 
fiten auf die beſchriebene Weiſe verfegen, damit jeder Spulenfaden 

: ah nach feiner Verfezung noch einige Zeit um denſelben Ketten⸗ 
: faden gedreht wird, um den er ſich vor feiner Verſezung drehte; 
: und damit hiedurch die Pfeiler der grbßeren Mafchen gebildet wer: 
den: was Alles bisher noch micht mit jenen Mäfchinen erreicht wurde, 
die mit Teaverfirung der Wagen arbeiten. Sch verzichte dagegen 
auf die Anwendung bdiefer Mittel an den durch Traverfirung der 
Kette arbeitenden Mafchinen. Zu meiner Erfindung gehdrt aber 
wieder die Verbindung des gewöhnlichen Apparates zum Einziehen 
der Fäden mit meinen Apparaten, um in die Heinen Mafchen des 
meiner Erfindung gemäß erzeugten Mufters Fäden einzuziehen, damit 
die Heinen Maſchen ausgefüllt, die größeren hingegen vergrößert 
‚erden. Keineswegs dehne ich meine Anſpruͤche auch dann auf die 
Anwendung biefed Apparates aus, wenn mit befien Hilfe in irgend 
einen anderen, als den gemufterten Theil des Nezes Fäden eingezogen 
‚werden ſollen. Endlich erfläre ich als meine Erfindung auch noch 
die Anwendung der befchriebenen Erweitgrungdfpizen, um durch fie 
die grbßeren Mafchen des Muſters audzudehnen, es moͤgen Fäden in 
die Helneren Mafchen eingezogen fen oder nicht. *) 





46) Das London Journal bemerkt zu biefem Patente, daß gegen Hrn. 
Crofta, der zu den größeren Fabrikanten gehöre, und ber namentlich; mit der 
Fabrication des hier befchriebenen Mufters beinahe eine Art von Monopol zu 
tzeiben beabfichtigte, von Geite anderer Patentträger Klagen bei Bericht einger 
leitet wurden. '. A. d. R. 
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Verbefferungen an den Maſchinen zum Spinnen, Zurichten 
und Dubliven von Baumwolle und anderen Faſerſtoffen, 
worauf fi Joel Livſey, Baumwollfpinner von Buy 
in der Grafſchaft Lancafer,. am 10. Nov. 1856 Mm 
Patent ertheilen ließ. | 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions, Sept. 4837, ©. 185. | 
Ri Assinungen auf Kab. IL | 





' Meine Erfindung beruht auf der Ausſtattung der vorderen nt 
Gpeifungewalzen der zum Spinnen, Zurichten und Dubliren m 
Baumwolle und anderer Faferfioffe dienenden Mafchimen mit car 
beweglichen, aus Wolle oder einem anderen ähnlichen Miaterlale be 
fiehenden Oberfläche, um dadurch das fogenannte Stukels (piecm 
or joining) deö von der vorderen Walze abgegebenen Borgefpinufr 
zu erleichtern, und den damit verbandenen Berluft bedeutend zu ven 
mindern. . j 

Big. 34 gibt. eine Endanficht einer gewdhnlichen Drofelmalhin, | 
woraus erhellt, auf welche Urt und Weiſe meine Berbefferungen dar 
anzubringen find. In Sig. 35 ſieht man meine‘ Verbefferung u 
der vorderen oder Speiſungswalze einer derlei Mafchine augebrech. 
Big. 36 und 37 ‚endlich find Front⸗ und Endanfichten meiner Bm. 
befferungen, und zwar in deren Anwendung an der vorderen Balfı 
einer zum Spinnen, Zurichten und Dubliren von Baumwolle m| 
anderen Zaferfioffen beftimmten Maſchine. Der einzige Unterſcha 
zwiſchen der in Fig. 36 und 37 und in Fig. 34 nnd 35 bemerk 
baren Anordnung der Theile beſteht fm einer leichten Modificarin 
der gewdhnlichen Maſchinerie, wodurch meine verbefferten. Voric⸗ 
tungen beffer unterftdzt werden. 

In Fig. 34 If A die vorbere oder Speiſungewalze; B bie of 
gewdhnliche Welſe aufgeftehte Spule mit dem Vorgefpinnfte , und C 
die Spindel oder Spule, welche zur Aufnahme des Geſpinnſtes dien. 
Meine Verbeſſerungen beſtehen in einem Hebel a,a, welcher an du 

einen Ende mir einem Gewichte b verfehen If, während ſich an La 
nem anderen Ende eine mit Wollentuch oder einem anderen der 

"Materiale Überzogene hölzerne Walze c, die ich mit dem Namtt| 

under clearer bezeichne, ‚befindet. Der Hebel a,a hat feinen Die 

punkt in d, das Gewicht b fuhr alſo die Walze c beſtaͤndig geze 

die Oberflaͤche der vorderen oder Speifungswalze A anzudruͤken. Di 

Grad diefes Drukes hängt norhwendig von ber Schwere des Go 

wichtes b ab, welches je nach Umſtaͤnden gewechſelt werden fan, 





daden auf dem Uchergange vom der Wels A sn die Gipinbel oder 
Spule, auf die er emblich aufgewunden wird, bricht, wird derfelbe 
von der Walze c aufgenommen, indem er lieber an der raul . 
fühe diefer Iegteren, ald am ber Oberfläche der gerieften Walze A 
hängen bleibt. 

Der Bau und bie Stellung der Walze o erhellt noch beffer aus 
fig. 36 und 37, wo zur Bezeidiwung det einzelnen Thelle dieſelben 
Bechtaben beibehalten find. Der Stuprakt für die Heinen Hebel 
a,a befindet ſich jedoch hier in einer Spalte oder Deffuung in dem 
Hohen, der Die gewöhnlicen Walzen trägt. Ich gebe dieſer Eins 
Thing am menen Mafchinen wegen ihrer gıbBeren Feſtigkeit und 
Zurhmäßigkeit den Borzug. 

Die Vorthelle, welche aus der Anwendung biefer meiner Ber: . 
beſerungen an den zum Spinnen, Iurichten umd Dabliren der Vaum⸗ 
vole dienenden Maſchinen erachten, werden allen Spinnern und 
Sahoerfiändigen einleuchten. Sie verhilten ndmlid im Galle des 


mf der vorderen Walje; fie verhiten ferner, dag dad gebrochene 
Ende das benacpbarte Borgefpianft oder Garn beeinträchtigt oder 
yar zum Bruche bringt, was häufig zu gefchehen pflegt, wenn man 
ich meiner Verbefferungen nicht bedient. Eudlich läßt ich auch das 
Stifelm befier verrichten, indem es genau mit der vom der vorderen 
Balze gelieferten Quantität Vorgeſpinuſt ober Garn geſchieht; uud 
dem dad Bruchende von. der Walze c anfgenomnten wird, auf der 
% verbleiben kaun, bis. ber Arbeiter Muße hat es zw befeitigen. 
Diefer Umſtand allein gibt die Mögfichkeht. das Gtälen fcimeller, 
"er was baffelbe ift, mit weniger Händen zu bewerkſtelligen. 

Meine Erfindung läßt verſchiedeae Mobificationen zu; fo Tan 
won nicht nur das Gewicht b durch eine Feder erfegen, ober eine 
de unmittelbar unter der Walze c ‚anbringen; ſondern man Fan 
ud auf eine andere als die bier befchsiebene Weife sine bewegliche, 
us Wolle ober einer anderen Ähnlichen Subftauz beſtehende Ober⸗ 
Ye anf die Speiſungewalze anwenden, Ich nehme daher keines⸗ 
vegs die hier befchriebene, befonders zwekdienlich ſcheinende Auerd⸗ 
ng und Elurlchnung allein, ſondern tm Allgemeinen bie Unwendung 
ner umlaufenden Walze auf die Dberfläche der unteren vorderen 
der Epeifangswalze als meine Erfindung in Anſproch. 
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Darftellung des Wleihs und Appreturverfahrens in Diele 
feld und Warendorf, 





A. Verfahren in Bielefeld. 
4) Das Bleichen. 

Die Leinen, Damafte und Drelle erhalten: an beiden Enden drei 
Kizen (Haften von ſtarkem Bindfaden), werden fodann auseinander 
genommen, in ein Faß gefteft, mit bis zu 25° R. erwärmten Walt 
völlig eingeweicht, im biefem Zuftande drei bis vier Tage erhalten, 
fodann mit Handftompfen in einem befonderen Faſſe mit reinm 
Waſſer durchgeftoßen, ſtark ausgefpillt, auf den Plan niedergelegt, 
and oftmals mit Waſſer begoffen. 

Nach Verlauf von drei Tagen werden fie trofen aufgenommt 
und leicht zufammengelegt in das Bülefaß gebracht. 

Das Buͤken (Beuchen) findet zu ſechs Malen wiederholt Statt, 
und zwar in folgender Art: Die Lauge wird anfangs mäßig erwärnt | 
aus dem häher flehenden Keffel abgelaffen, ſodann vermittelft ein | 
Pumpe wieder aus dem Buͤkefaß in den Keffel gebracht, und zu 
fo lange, bis fie zulezt bei dem Abzuge zum erften Male 45 m 
ferner 50, 55, 60, 65, 70° Wärme hat. Die Buͤkezeit dauer Li 
wöhnlih 6 bis 8 Stunden. 

Nach jeder Buͤke werden die Bleichfachen forgfätig ausgefpil 
und bleiben 2 bis 3 Tage auf dem Plane liegen, wörauf fie fr] 
fältig begoffen und am beften trofen aufgenommen werden. i 

Die Lange zur Büle wird folgendermaßen angefertigt: Al 
100 Pfo. Wafler kommt 1 Pfd. Potafche; beides wird in einm 
Keffel fo lange gekocht, bis die Potafche vdllig aufgeldft iſt, und m 
Abklärung der Lauge werden auf obige Quantität 8 Loth ungeldik 
ter Kalk gefchättet. Diefe Lauge wird wieder in ein befondered did 
gegeben, und bleibt darin, Bis fie gänzlich Mar geworden iſt. 3 
25 Eimer Waffer werden dann nach und nach 3 Eimer der Laut 
geſchuttet, und wird damit die Buͤke angefangen. Bei allen Ziln 
behaͤlt die Lauge die nämliche Stärke, und nur .der Wärmegrad mid 
erhdht. . 
Nach diefem Verfahren pflegen nicht allein ‚die Bleichſachen » 
allen fremden Farbftoffen gereinigt zu fepn, fondern haben auch ein 
Weiße, wie ſolche gewohnlich gefordert wird. Diefe Bleiche win 
die Dreiviertelbleiche genannt. 

Zur Vollbleiche gehdrt ferner: 
1) Die Säure, — Auf 100 Theile wets Kommt ein Thel 
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Stwefelſaͤure oder auf 50 Theil Waſſer ein Theil Bleichſdure (rau⸗ 
derde Salzſaͤure). Erſtere Säure wird angewendet, um Eifentheile, 
vie andere um Kalk und Gppötheile aufzuldfen. In diefe Fluͤſſig⸗ 
leit, bei warmer Witterung kalt, bei Falter Witterung warn, werden 
die Bleichfachen geftelt, verbleiben in diefem Bade ſechs Stunden, 
und werden fofort forgfältig und ſchuell ausgeſpuͤlt, worauf fie naß 
wieder in die Buke kommen, mit der oben angegebenen Lauge nun 
bis zu 75° Wärme gebift, und fodann drei Tage auf dem Plan 
fengfältig begoffen werden. Findet ſich hienach, daß noch Schmuz 
oder graued Farbenfpiel vorhanden iſt, fo wird diefes Verfahren noch⸗ 
mals wiederholt. 

Y) Das Hobeln. — Die leichſachen werden mit gruͤner 
Seife tuͤchtig eingeſchmiert, mit reinem Waſſer genaͤßt, aufgerollt 
und dann unter dem fogenannten Hobel (einer Handmaſchine von 
Holz, mit quer laufenden Reifen) fo lange bearbeitet, bis alle 
ſchwatzen Streifen (Spinnfchmiere) getilge find. Hiernächft erfolgen 
abermals zwei Buͤken, zwifchen welchen die Bleichfachen jedes Mal 
zwei Tage wieder auf den Plan kommen. 

3) Die Anwendung der Milch. — Die trofenen Linnen 
werden in faure Milch oder Molfen geftelt, bleiben darin 8 bis 10 
age, und zwar fo fange als die Gäprung dauert, werden dann rein 
geſpuͤt, wieder gebäft und auf dem Plan ausgebreiter. Nach Um⸗ 
Anden wird dieſes Verfahren bis zu drei Malen wiederholt, wo fos 
dann die Bleichfachen “eine Weiße haben, wie fie bisher“ gefordert 
worden iſt. — 

Bei dem Garne findet das Chlor Anwendung. Nachdem das 
Garn, wie die uͤbrigen Bleichſachen, die ſechs Buͤken erhalten hat, 
nird es im ein Bad von Chlorkalk (1 Pfd. Chlorkalk -in 50 Pfd. 
Bafler aufgeldft) gebracht, verbleibt darin ſechs Stunden, und kommt 
dan fofort in das ſchwefelſaure Bad. Nach Verlauf von ſechs 
Stunden wird es wieder rein geſpuͤlt und auf dem Plau getrofnet. 
Nach Umſtaͤnden wird auch dieſes Verfahren bis zum dritten Mal 
wiederholt. 

Die Leinen u. ſ. w. werden endlich mit Weizenftärke, der man 
Aenblan oder Schmalte zuſezt, geflärkt. 


» Das Appretiven 


Bisher wurden die Leinen u. f. w. unter: einer febr ſchweren 
Voelkalander (Mange) geglaͤttet, nach Unterſchied, ob die irlaͤndiſche, 
bolͤndiſche, ſchleſiſche u. ſ. w. Appretur Start finden füllte, aufges 
"nen. und unter "eier ſtarken . Preffe .zufammmengedräft, ' worauf 
das verſchiedeufarbige Papier daun noch: die Art: der Appretur bes: 
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zeichnet. Diefes Verfahren bleibt jedoch gegen das irläubifce in 
hohem Grade zuräl. Cs find daher vom preußiſchen Gtaate dem 
Särbermeifter Kottmann in Bielefeld anch die in England zur 
Anwendung kommenden Appreturmafchinen zu dem Koſtenbetrage ven 
13,800 Thlr. geſchenkt worden. Dieſelben find: 1) eine Dampf 
maſchiue vom 4 Pferdekraft; 2) eine Blokmange von 4 Fuß Breit, 
30 Fuß Länge und von einer doppelt fo großen Gchwere, ald alt 
früheren Mangen; 3) eine Walzkalander von 3 gußelfermen uud 2 
sapiernen Walzen von 1%, und 2 Buß Die und 5 Fuß Länge. Die 
Metallwalzen werden mit Bolzen oder Dusch Dampf erwärmt; 4) de 
Stampffalander (Beating-Mill) ans zwei 24 Fuß langen, 1%, gu 
dilen Walzen, worauf vierzlige, 12 Fuß lange Gtampfen falm; 
5) die Trokenmaſchine, beftehend aus 8 kupferner hohlen Walkı, 
- welche mit Dämpfen erwärmt werden, 2 Buß im Durchmeſſer m 
5 Fuß lang; 6) eine hydraufifche Preffe von 30,000 fd. Drul. 
Seit einem Jahre find dieſe Mafchinen aufgeſtelit, derm Is, 
haber hat auch noch bi auf den heutigen Tag mit vielen Worurtkb 
Ien und NHinderniffen zu kaͤmpfen, gewinnt aber immer mehr zu 
trauen, da durch defien Leiflungen die früheren ſehr hintenan geſeh 
werden. 


B. Verfahren in Warendorf. 
a) Das Bleichen. 

4) ae Waaren, fowohl flaͤchſene als gemiſchte mub Sant 
werden auf irländifche Weiſe gebleiht. — Die. Waare erhält m| 
seen Dreiten drei Lizen, um fie demnaͤchſt auf dem Plan feit m | 
den Boden halten zu kdunen, und wird, wie fie vom Weber Tomi, 
in eine große, von ſtarken fichtenen Gräben zufammengefegte Dit: 
gelegt. Geſchleht der Aufgußz von kaltem reinem Maler, fo bau! 
der fogemannte Schlichteproceßz 3 bis 4 Tage, erfolgt dee Mulgd 
aber von bereits abgetriebener alter auge, welche erwaͤrmt wort 
iR, fo dauert der gedachte Proc nur 24 Stunden. . 

2) Die auf folche Weife entfchlichtete Waare kommt hierauf ir 

die Walle,-um fie gehbrig zu reinigen. Die Malte befieht au 
ſchraͤg hängenden ſchweren hölzernen Hammern, DIE vom einer mil 
Daumen 'verfehenen Welle faft horizontal gegen die zu reinigendt 
Waare fallen, diefe austreten, nnd in immerwährender Selbſtwe- 
dung erhalten, weßhalb die Haͤmmer anch eine folche Lage habt 
muſſen, daß fie der Waare hauptfaͤchlich anten am Moden. des Zr 
ges den ſchaͤrfſten Druk geben. 

Die Malke enthaͤlt vier ſolche Haͤmer in zwei Bruce 
je.greel und zwei zuſammen, und die Diaamm guf ber Malle il 
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fo augede acht. das der Echles abwechfelnd und nicht zugleich ertolgt. 
Quer vor bem Zroge if oben eine Rinne angebracht, worin ſich 
sroße Zapfen befinden, welde während des Waltens beftändig aufs 
zezoges md, damit ununterbrochen reines Waſſer der Waare im 
Troge zufliehe. Diefe Wallmüple wird vermittelt einer Dampfs 
mafchine von 12 Pferbekrafs im Thaͤtigkeit gebracht, umd bedarf nicht 
ber fletem Aufficht, obſchon fie mehr leifter, als vier Menfchen bei 
ununterbrochener Arbeit. 

3) Die möglihk rein auögewallte Waare kommt an den Fluß 
in die Spillung, um völlig gereinigt zu werben. Die Spülung bes 
Kuder ſich Aber dem Fluſſe und beftcht aus zwei übereinander liegens 
den hölzeruen Eplinders, die vermittelf zweier Kurbeln am Ende des 
dam Cylinders von zwei Arbeitern gedreht werden. Die Eplinder 
haben 12 Zoll Im Durchmefier und find 3 Zuß lang. Die Waare 
wird imamer zu zwei Stüfen neben einander fo lange in dem Fluſſe 
aufs und abgedreht, bis das Waſſer ganz rein wieder abfließt, und 
auch nicht der mindefte Schmuz mehr hervorkommt. 

4) Hiernächft kommt die ſogenannte Digerirungsbätte in Ans 
wendung. Diefelbe beſteht unten aus einer gegoffenen eifernen Pfanne 
von ſechs Fuß im Durchmeßer und einem Fuß Höhe. Auf derfelben 
iſt eine hölzerne Bitte von 4 Fuß Höhe angebracht. Die aus der 
Spülung gehende Waare wird in die Bine unten auf einen ſtarken 
Roft von Fichtenholz gebracht, und nachdem die Buͤtte, jedoh nur . 
etwa bis %, Fuß vom Monde, angefüllt ift, werden darüber Quer⸗ 
hölger gelegt, damit die Waare nicht auffteigen kann. Mit einer 
mäßig flarfen Porafchenlauge wird die Waare übergoffen, und baum 
wird unter der Pfanne ein ſtarkes Feuer angemacht und unterhalten, 
welches die Lauge zum Sieden bringt, und fie zwei Ständen lang 
darin erhalten muß. Es ift bei biefer Operation genau darauf zu 
lehen, daß die Waare zw jeder Zeit mit der Lauge bevelt bleibt. 
‚Die auf diefe Weife gebüfte Waare wird mit einem Krabn aus ge⸗ 
wunden und kommt dann wieder in die Walke und zur Spilung. 
Die Operation in der Digeritungsbiltte wird zu drei Malen mach 
‚ginander wieberbolt, die bei der. Walke nur zwei Maf, und die ber 
Bpilung drei Mal. 

5) Nach der lezten Spülung kommt die Waare auf den Plan, 
|ofelöft fie wicht begoffen wird, und bleibt dafelbft, je nachdem bie 
lıbelt drängt und die Witterung gut iſt, einige Tage llegen · CE 

U jedoch die Bemerkung gemadt worden fepn, daß, wenn Bit 
Waere 6 Tage auf dem Plane iſt und fleißig begoſſen wird, diefelb: 
‚fa Gewicht gehaltvoller bleibe, . 

+ 9 dad Waare vom Plane genommen iſt, kommt gi 
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trofen in die Buͤkebutte. Diefelbe if vom ſtarken fichtenen Staͤber, 
mit Ketten umgeben, und befindet fih unmittelbar neben einem ein: 
gemauerten Keffel. Die eingefachte Waare wird mit Potafchenlauge 
ſtark getränft, und zwar fo ſtark, daß die Lauge Über die Wan 
fließt. Sodann begiont die Zeuerung unter dem Keſſel. 

Iſt die Waare in die Buͤtte gefchaffe und mit Lauge geträntt, 


fo dffnet ſich ein Ventil in einer horizontalen Rohre, welche mitten , 


vom Boden der Buͤtte, nach dem unteren Theile des oben verſchloſe⸗ 
nen Keffeld geht, und lezterer fuͤllt ſich. Das Zeuer. wird wuter dem 
mit einem Mantel umgebenen eingemauerten Keffel in einem ſolcha 
Grade unterhalten, daß die Lauge zum Kochen kommt. Erfolgt 
diefes, fo firbme die im Keffel befindliche, aufwallende Lauge burh 
ein oben feitwärts heraustretendes Rohr, und übergießt die War 
in der Buͤtte. Die dadurch in dem Keffel eutftehende Xeere veran 
laßt dann, daß das erwähnte Ventil ſich wieder dffnet und de 
Keffel neuerdings mit Lauge fült. So lange die Lauge im ber Bitte 


nicht die gehörige Wärme bis zum Siedepunkt erhalten Hat, fit _ 
die Ueberſtrdmung nur langfam, iſt aber erſt diefe Hize erreicht, fe, 


gebt die Strömung faft ununterbrochen fort. Diefer Wärmegm ! 


wird mehrere Stunden unterhalten, und es dauert der ganze Bils " 


proceß gewdhulich 12 Stunden. Nur dafür hat der Buͤtemeiſen 
Sorge zu tragen, daß foͤrtwaͤhrend genugfam Lauge auf der Bine 
vorhanden fey, um die Weberfirbmung nicht zu unterbrechen. 

Die Waare kommt hierauf wieder zur Spälang und dann ei 
kurze Zeit auf den Plan. Mit diefen Operationen wird fo langt 
fortgefahren, bis erfannt wird, daß fie ganz durchgebleicht iſt. 

7) Finden fi in der Waare einzelne, noch nicht ganz durch 
gebleichte ſchwarze Stellen und Fäden (Spinnfchmier), fo bringt mar 
fie auf die Hobelmafchine. Diefelbe hat 24 Abtheilungen oder Hohl, 
und es werden daher zu gleicher Zeit 24 Stuͤk Waare, nachdem fi 
vorher mit ſchwarzer Seife tüchtig eingerieben find, bearbeitet. Dit 
Mafchine bewirkt das Nämliche, was in Bielefeld und Melle Statt 
findet, jeboch mir dem Unterfchied, daß dort bei jedem Hobel cr 
gewandte und arbeirgefchifte Perfon erfordert wird, wogegen bei bis 
fer Maſchine, dur die Dampfmaſchine in Thätigkeit gefezt, Nie 
mand anweſend zu feyn braucht, da fie eine angemeffene Zeit un 
anterbrochen arbeitet. Iſt folches erfolgt, fo wird die Waare wie 
In die Digerirungsbätte gebracht , worin der früher befchriebene Pr 
ceß wiederholt wird, hierauf nochmals zur Spuͤlung befbrdert, und 
endli auf dem Plan getrofnet. 

8) Die Waare wird dann in die Ehlorbütte gebracht und barit 
4 Stunden in einem Bade von 2° Stärke erhalten; hierauf biebt 


in. 
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fir eine Stunde In der Schwefelſaͤure und wird fofort zur Spülung: 
ofihafft, wofelbft fie ſtark gereinigt wird, bamit keine Cut zuruͤk ⸗ 
blelht. Uns’ fich bievon volllommen zu verſichern, umd daun auch 
de Waare den hoͤchſten Grad von Weiße zu geben, erhäft-fie noch 
ein zweigradigeö Bad von ‚weißer Seife, wird alddann getvofner und 
adlich mit der beſten Stärfe und Schmalte geſtaͤrkt. Fiudet ſich 
dann, daß der hoͤchſte Grad von Weiße noch nicht erreicht iſt, fo 
nird das unter Nr. 8 angegebene Verfahren noch in einem erhöhten 
Grade wiederholt, welches dann Feine Wuͤnſche mehr dbrtg läßt. 

Sol die Waare ſchnell gebleicht werden, fo if nur ein Zeitraum 
vom 6 Tagen nothwendig. Das Berfahren- wird dann dahin abges 
Hit, daß das Auslegen auf dem Plane nur 12 Stunden währt; 
ud der erfien Buke beginnt fofort die Behandlung im Chlorbade, 
md ſodann abwechfelnd das Verfahren, wie es zuvor befchrieben iſt. 

b) Das Appretiren ’ 

Daffelbe erfolgt ganz nach der in Bielefeld gebräuchlichen, vben 
befpriebenen Art, auch mit denfelben Mafchinen. (Hannover'fche 
Gmerbemittheilungen, 1837. 13te Lieferung.) 





Verbefferungen an ben Maſchinen zum Schneiden von Rüs 
ben, Runkelrüben und anderen Wurzeln, welche ‚als 
Viehfutter benuzt werden, worauf ſich James Gardner, 
Eifenhändler von Banbury in der Grafſchaft Oxford, 
am 11. Ian. 1837 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Sept. 1837, ©. 148. 
MI Wohiungen auf Tab, II. 





Meine Erfindung betrifft Verbefferungen an den zum Schneiden 
von Rüben and anderen Wurzeln, beftimmten Mafchinen, und zwar 
namentlich an jener, auf welche ich unterm 25. März 1835 ein Pas 
tent nahm. Die Schneidwerkzeuge meiner dermaligen Mafshine find 
Iwar jenen meiner früheren Mafchine vollkommen ähnlich; allein fie” 
film nunmehr im Verbindung mit, flachen Oberflaͤchen angebracht 
Baden, während ich fie früher an dem Umfange eines votirenden 
Chlinders befeſtigt hatte. ”) . . 

Sig. 38 gibt einen Laͤngendurchſchnitt einer meiner Erfindung 
gemaͤß gebauten Maſchine. Fig. 39 iſt eine Zrontquſicht derfelben;, 
II J 
Ya dab diefe Malgine im voiot. Jeurnal 8b, Mi, ® 2 Bu 
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und in Fig. 40 ficht men die Schueldiofieumente uud den Rahm, 
In fi elngefest find. Es erhellt hieraus, daß jede: Gämis 
fo zu fagen and zwei, unter einem zechten Winfel ot 
beinahe unter einem feldgen gegen einander geſtellten Theilen kefcht; 
umd daß fie über einander angebracht find und mithin vach einandır 
in Thätigfeit Fommen. a,a,a find die Meferreipen» welde, wir 
man ficht, faͤmmtlich aus einem eiugigen Gräfe Stahlblech beſtehen 
die aber eben fo gut auch einzeln verfertigt ſeyn Tonnen, obſchon ih 
erſterer Methode den Verzug einsäume. Der Meferrapmen b di 
ſich, wie ans der Abbildung deutlich zu emtuehmen if, am ber mit: 
deren Seite der Maſchine in Zalzen. Der Arbeiter erfaßt, wenn 
fih der Mafchine bedienen will, den Griff o, und bewegt damit dan 
Mefferrepmen auf und nieder, während er mit der amderen Hal 
die zu zerſchneidenden Wurzeln allmählich gegen die Meſſer vorbräug, ; 
Uebrigens Tann, wie jeder Mechaniker einfehen wird, auch eine folk | 
Anordnung getroffen werden, daß fich der Mefferrahmen in born , 
taler ober auch im irgend einer anderen Richtung hin und her beu 
wegt. d ift eine Anzahl von Stufen, welche der Zahl der Pfr, 
entſpricht, und auf denen die Meffer den Schnitt vollenden. Dir 
Mefferrahimen kann nicht fo weit berabfteigen, daß er in biefe Ei. 
fen mebr als oberflächlich einbringt. 

Deine neuen Maſchinen kommen viel wohlfeiler, als meine fi. 
heren, an denen die Meffer an einem umlaufenden Gylinder ans 
bracht find. Ste eignen ſich hauprfächlich für ſolche Faͤlle, wo vn 
Telne große Quantitäten von Wurzeln zu ſchneiden hat, oder wo mu 
mehr zen auf dieſes Geſchaͤft wenden kann. 





Ueber den Gasreinigungsapparat des Hrn. J. Hutchiſon 
Aus dem Mochanice' Magazine, No. 735, ©. 338. 
a Wobkidungen auf Lab. II. - 





Es durfte, indem wir bier eine Befchreibung dieſes vorzüglide 
Apparate mittheilen, am Plaze ſeyn, an die Umftände zu erinnem, 
welche zur zufäligen Entdefung jener Verwandtſchaft führten, di 
zwiſchen dem Kalfe und dem in den Steinkohlen enthaltenen geſchne 
felten Wafferftoffgafe befteht. Die Sache trug ſich del Gelegenhit 
einiger jener Verſuche vor, die Hr. J. Hutchifon in Gegennet 
des Sründers der erfim Gascompagnie in London anftellte. 

Die Vorrichtung, deren er fich hiebei bediente, beſtand aus ci 
Retorte, welche In ſenkrechter Stellung Aber einem Ofen angebracht 
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mr, und deren unterer Theil mit einer Rinne umgeben war, wie 
men fie in Gig. 43 bei a angedeutet ficht. Diefe Riune wurde, 
nachdem die Metorse gefüllt worden war, gewöhnlich mit Thon oder 
Sand ausgefüttert; und fowohl bie eine als die andere dieſer beiden 
Sebſtanjen vergiltete dad Entweichen von Gas. b,b ift ein Gefuͤge, 
an welchem der Vorfloß mit dem oberen Theile der Retorte in Vers 
Bindung fand. Als num einer der Verſuche bewerkftelligt werden 
follte, bemerkte man, daß. man weder Sand, noch Thon zur 
Hand hatte; und da eine bedeutende Anzahl von Perfonen auf 


den Verſuch wartete, fo nahm man feine Zuflucht in der Noth 


m geldſchtem Kalk, der eben zur Ausbeſſerung des Locales, in 
welchem die Berfuche vorgenommen wurden, in Bereitfchaft fland. 
Alles ging vortrefflih, umd zur Verwunderung bemerkte man dieß 
Mal nichts von dem üblen Geruche, der bei den früheren Ver⸗ 
ſuchen fo Iäftig wurde. Hr. Hutchifon, der allein wußte, daß 
dep Mal Kalk anſtatt Sand zu dem erwähnten Zweke genommen 
wurde, verfiel fogleich auf die Idee, daß diefe gnflige Wirkung dem 
Kalle. zugafchreiben ſeyn dürfte, wovon er fi) denn auch durch Ver⸗ 
ſuche vollfommen Überzeugte. Er fuchte demnady den Kalk auf vers 
ſchledene Weife zur Reinigung des Gafes anzuwenden, Anfaͤnglich 
vermengte er bie Steinfohlen, bevor er fie in hie Retorte brachte, 
mit trokenem Kalle: eine Methode, die er jeboch wegen ihrer nach⸗ 
theiligen Einwirkung auf die Kohks alsbald wieder aufgab. Die 
zweite Methode befland darin, daß er den Kalk In dilnnen Schich⸗ 
ten auf durchbrochene Eifenplatten fireute, umd biefe dann auf bie 
Oberfläche der in die Retorte gebrachten Kohlen legte, damit bie 
fih eutwikelnden ſchaͤdlichen Gafe von dem Kalle abforbirt würden, 
Auch diefe Methode ward jedoch bald aufgegeben, und gegen bis 
Anwendung des Kalkes in eigenen getrennten Gefäßen umgetauſcht. 

Diefe ganz zufällige Eurdelung war es, welche mehr old irgend 
ein anderer Theil der angeftellten Verfuche mehrere der Anweſenden 
verenlaßte, unmittelbar einen Fond von 700 Quineen zur Gründung 
einer Gascompagnie zufammenzufcießen! Diefer Kern der Gefells 
ſchoft begann. fogleidy feine Arbeiten, und in Kürze fah man bie 
kampen von Pal Mal mit Gas beleuchtet. Der damalige Prinz 
von Wallis intereffiste fich lebhaft für die Sache, und befahl eines 
ſeiner Gebäude mit Gas zu beleuchten; der Herzog vom Athole und 
Ludwig Grant waren jedoch die Hauptforderer der Unternehmung, 
und unermider waren fowohl fie, als die Gefelfhaft und Hr. 
Hutchiſon, um bad Publicum für die nene Beleuchtungsmethode zu 
seninnen, " . 

Vis ga den lezten vier Jahren Blichen uͤhrigens die zur Reini - 
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gung des Cafes verwendeten Apparate immer noch fo mangelhaft, 
daß das Gas häufig in den Gafometer gelangte, ohne vorher in hin 
reichendem Maaße der reinigenden Einwirkung der Kalkmilch ausge⸗ 
fest geweſen zu feyn. All dem ift num durch den Reinigungdappas 
rat geftenert, anf den Hr. Hutchifon im Jahre 1833 ein Patent 
nahm, und der in allen Fällen, in welchen er in Anwendung tan, 
noch nie feinen Dienft verfagte, und dem man es hauptfächlic vers 
dankt, daß man dermalen reines, ganz unſchaͤdliches Gas brennt. 
Das Gas wird in dem neuen Apparate in allen feinen Thel⸗ 
hen der Einwirkung des Kalkes ausgeſezt; denn es wird ummitltk 
bar, nachdem es durch den Verdichter gegangen und in den Reiniger 
eingetreten ift, durch die in dem Apparate befindliche Scheidewand fo 
fein vertheile, daß das geſchwefelte Wafferftoffgas, welches einen fi: 
ner Beſtandtheile bildet, ſich alfogleich mit dem Kalkwaſſer verbinde. 
Und da ſich diefer Vorgang in ſaͤmmilichen Reinigungsgefäßen wit: 
derholt, fo entweicht dad Gas bei der Hauptröhre in vollfommen ti 
nem Zuftande. Hr. Green, der berühmte Luftſchiffer, hat der Gt 
ſellſchaft, ‘die ihm das zur Fuͤllung feiner Ballons ndthige Gas lie . 
fert, die größten Lobſpruͤche Über deſſen Reinheit ertheilt. : 
\ Wir geben nunmehr die Beſchreibung des Hutchifonfge 
Apparates, ben man in ig. 44 abgebildet fieht. 
Das Gas gelangt durch die Rohre A aus dem Merbichter in, 
den Reinigungsapparat, und trifft dafelbft als erfies Hinderniß, wi , 
ches feiner weiteren Strömung entgegenfleht, auf bie « Durchlöcerte | 
Platte B, durch die es in Meine Theilchen vertheilt wird, damit di | 
Kalkmilch, die durch die Flügel £,£ in beftändiger gleichmäßige Dr 
wegung erhalten wird, demfelben das in ihm enthaltene gefapmefdtt 
Waſſerſtoffgas entziehen Tann. Die mit C,F und G - bezeichneten 
Theile find nach demſelben Principe eingerichtet, wie die Pfatte B, 
und dienen zur Vermehrung der Hinderniffe, auf welche das Ge 
vor feinem Austritte aus dem Apparate zum Behufe feiner volllen⸗ 
menen Wafchung zu floßen hat. Zu demfelben Zweke dienen au 
die ſchief geftelten Bretter 1, 2 und 3. 
"’ BL find zwei hydrauliſche Schließvorrichtungen, welche dad 
Entweihen des Gaſes aus den ſenktechten Röhren, in denen dit 
Spindeln Q,R umfaufen, verhiten. S iſt eine horizontale Melle, an 
der zivei fenfrechte Zahnräder angebracht find, welche die Winfelrk 
‚ber N,O umtreiben.’ An lezteren find die Spindeln oder Wellen dt 
Agitatoren oder Fluͤgel f,f befeftigt. . ' 
= Ueber der Paıte K,L befindet ſich eine Schichte trofenen Kık 
kes, an bie dad Gas gelangt, nachdem es bereitö durch bie unter: 
halb befindliche Fluͤſſigkeit getreten iſt, um daſelbſt ale Unreiniglei 


PN 
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tm abzuſezen, die alenfaHs der Einwirkung der Kallinllch entgingen. 
Die Röhre H läßt das gereinigte Gas entweichen, während: I die 
zur Speifung des‘ Senlbawoe pparauee mit Kaltmilch dienende 
Röhre iſt. 





XXIV. 
Ueber Antimonwafferfiofigas, nebft Bemerkungen über 
Marſh's Probe auf Arfenikz von 2. Thompfon, 


Aus dem Philosophical Magazine. Mai 1857, ©. 353. 





Ich habe eine bisher noch unbefannte Verbindung von Antimon 
amd Waſſerſtoff entdeft, welche in vieler Hinfiche dem Arſenikwaſſer⸗ 
floffgafe fehr aͤhnlich iſt. Um mir diefes Gas in volllommen reinem 
uftande zu verſchaffen, ſchmelze ich gleiche Gewichtstheile von Ans 
timon und Zink zufammen, und behandle die Legirung dann mit vers 
dinnter Schwefelfäure. Das Antimonwafferftoffgas  ift farblos, brenns 
bar und erplodirt heftig, wenn man es mit feinem gleichen Volum 
Sauerſtoff, Chlor oder atmofphärifcher Luft vermifcht, durch 'den 
elektriſchen Funken oder ein Kerzenlicht entzündet; es hat einen eigen 
thämlichen Geruch, dem des Arfenifwafferfioffs fehr ähnlich; wenn 
man einen Strom deſſelben an freier Luft entzänder, brennt es mit 
einer blaffen, bläulichgrinen Flamme, einen dichten weißen Dampf 
verbreitend, ‚welcher fi) an Falte Körper, die man über die Flamme 
hält, als ein halbkryſtalliniſches Oxyd anlegt; hält man hingegen 


ein Stuͤk von kaltem Glas oder Porzellan indie Flamme felbft, fo - 


fest ſich eine metallifche Krufte darauf ab, und wenn man eine Glas⸗ 
töhre anwendet, bilder ſich das Metallhaͤutchen an dem der Flamme 
zunaͤchſt befindlichen Theile der Röhre und das weiße Oxyd um ihn 
ud über ihm. Diefes Verhalten: ift dem des. Arfenikwaflerftoffs 
Offenbar ganz ähnlich; und obgleich ein deuͤbtes Auge einigen Unters 
ſchied zwifchen den Kruften erkennen mag, indem die vom Antimon 
mehr die Farbe und den Glanz des Silbers but, fo iſt derfelbe jedene 
falls nicht bedeutend, denn ein duͤnnes Haͤutchen von Autimon ſicht 
ther wie Arſenik als wie Antimon aus, und eine dike Kruſte von 
Arfenit hat das metallifche Anfehen des Antimons. Xeitet man über 
die Oxyde diefer Metalle Schwefelwaflerftoffges, fo wird das Antie 
monoxyd dunkler gelb als die arfenige Säure; dieß If aber ebenfalls 
tufhend, denn eine geringe Menge Antimon liefert ein Gelb; wels 
ches nicht dunkler als Operment if, und wen die arfenige Säure 
metalliſchen Arſenik enthält, bildet fich etwas Realgar, fo daß dad 
Produer im Drange ſticht. Durch ſchwefelſaures Ammonialkupfer 
“ L 
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laffen ſich Untimonorpb uud arfenige Saͤure auch nicht wohl von 
einander uuterſcheiden, denn eine große Menge Antimonoryd bring: 
einen weißtichgrünen Niederſchlag hervor, ber für Gcheeles Grin 
genommen werben konnte. Um die beiden Metalle ficher von einans 
der zu unterfceiden, bringt man einen Tropfen Salpeterfäure auf 
die Kruften; fie werden dadurch fogleich orpdirt, und wenn man dam 
zur Trokne abdampft, Yinterläßt jedes ein weißes Pulver; übergieht 
man dieſes nun wit einer werbilanten Buflbfung von fafpeterfanen 
Silber, und haͤlt einen mit Ammoniak befechteten Glasſtab darikı, 
fo wird die Antimonaufldfung einen dichten weißen Niederſchlag, di 
Arſenikaufldſung hingegen canariengelbe Floken abfezen; ich ziehe die 
ſalpeterfaure Silberlbfung dem falpeterfauren. Ammoniakſilber vor, 
denn dee geringfbe Ueberſchuß von Ammoniak zerſidrt die Farbe, wäh 
rend man bei Anwendung von Ammoniakdaͤmpfen Leiche bie erfer 
derliche Menge vom diefem Alkall treffen Tann. 

Um eine Probe auf Antimon zu machen, iſt es Ahrigens nid, 
nöthig, die oben erwähnte Legirung herzuſtelen, denn das Gas, wi; 
des man von einem Gran Brechiweinftein oder irgend einem andern 
Golz obes Oxyd des Antimons mach der Berfegung deffelben mit eu 
wenig verdilmnter Schwefelfdure und Zink erhaͤlt, liefert reichli 
metallifche Kruften *); ein einziger Tropfen von gewbhnlichens Aus 
menmeine Liefert fchon ein fehr deutliches Haͤutchen. 

Die finnreldge Probe anf Arfenit, welche Hr. Marfb vorfhln 
Hana daher nur ſolchen Perfonen, welche chemiſche Manipulativan 
mit Umſicht und Genauigkeit anzuflellen gewohnt find, amvertimt 
werben, wenn fie unzweifelhafte Mefultate geben fol. 





. XXV. 
Usher Elkington's Methode Metalle auf naſſem Wer 
zu vergolden. 





Bir haben im Polyt. Journal Bd. LXV. &. 42’ eine in Eur 

. Iamb patentirte neue Methode, Metalle auf naſſem Wege zu vergel 
dem, mirgetheilt, welche in der Hauptſache in Bolgendem beit: 
man Ibft 5-Unzen (Markgewicht, Troy pound) Felngold in Hs 
den (Handelögewicht, Ardir du poids) Kbnigsmwaffer auf; It" 
res fol aud 21 Umen reiner Galpererfänre von 1,46 fpec Gem 


48) Wan bedient fid zur —* ———— and Adam 
Dpnsichten einer Untimonaufiöfung amı beflen des Appazateh, & 
° u HA, —* Atſenltproben — er iſt im voigt. Sounal, * A 
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17 Ungen veiner Salzidare von 1,15 ſpec. Bew. und 1b Unzen 
deilirtem Waſſer gemifcht werden. Die Yufldfung wird in einem 
Glass oder Steingurgefäße mit 4 Gallonen defiltistem Waſſer vers 
dinmt, mit 20 Dfd. zweifach kohlenſaurem Kali (KalisBicars 
henat) vermiſcht, und 2 Stunden lang in mäßigem Kochen en 
halten, worauif diefelbe zum Gebrauch fertig iſt. Die zu vergolden« 
den Baaren werben, nachdem ihre Oberfläche auf gewöhnlicge Weiſe 
duch Weizen völlig gereinigt worden ift, an Draͤhten befefligt in die 
Inpende Stäffigteit vdllig untergetaucht, and zwar kuͤrzere oder laͤn⸗ 
gre Zeit, je aachdem die Dergoldung dünner oder diker werben fol. 
NRachdem das Eintauchen vollender iſt, fpilt man die vergoldeten 
Barren in reinem Waller ab und färbt fie dann. 

Um diefes Verfahren zu prüfen, hat Hr. Prof. Dr. Schubarth 
im daboratorio des kdnigl. Gewerbinſtituts in Berlin. Verſuche anges 
felt, welche er ia den Verhandlungen des Vereins zur 
Beibrderung des Gewerbfleißes In Preußen (4837, dritte 
beferung, &. 152) mittheilt; es find folgende: 

Es wurde eine Goldauflbfung bereitet, indem man 100 Gran 
= 1%, Quentchen) Feingold (nicht Ducatengold) in 950 Gran 
= 4 Loth weniger , Quenichen) Kbnigsipaffer (welches nach obis 
gen Verhältniffen bereitet war) löfte, die Loſung mit 11040 "Gran 
(= 1Pfo. und 14 Loth) deſtillittem Waſſer verdilunte und dann mit 
5840 Gran (— %, Pfd. oder 16 Loth) Erpfallifirtem, zweifach koh ⸗ 
linſaurem Kali (Kalbe Bicarbonar) langfam in getheilten - Portionen 
dermifchte, weil durch das Aufbraufen beim Zuſaz des lezteren leicht 
tin Verluſt an Goldaufldfung eintreten Tann. Nachdem die Miſchuug 
2 Gtunden lang gelind gekocht hatte, wurde zum Vergolden ges 
foriten, 

Während des Zuſazes des lohlenſauren Kalis hatte ſich ein ber 
dentender Bodenfaz von braunſchwarzer Farbe und auch ven unges 
Üftem, zweifach kohlenſaurem Kali abgefchieden, welcher leztere jedoch 
aach dem Kochen verſchwand, während erſterer blieb. Die Fluͤſſigkeit 
batte eine blaß goldgelbe Farbe, reagirte fehr ſtark alkaliſch, enthielt 
olbfaured Kali (Goldoxyd an Kali gebunden), und einen fehr bes 
trähıliggen Ueberſchuß au anderthalb dohlenſaurem Kalt, Der ſchwatze 
denfaz ldſte ſich vollſtaͤndig, bei einer angehrkisen Präfung, ie 
Oalzfäure auf uud verhielt ſich wie Goldoxvd. 


Es wurden zuodrderft Proben der Wergoldung auf gelbes und " 


tobes Meffing, Kupfer, Bronze, verzinntes Weißblech angeſtellt, 
welde odllig erwänfdt ausfielen. Die au Meſſtagdraͤhten 
beſeſtigten Minen Gegenftände waren vorher gebbrig gereinigt, theils 
Plist, thells nicht polist. Die Barde und der Glanz der Wergels 
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dung waren nach Maaßgabe der Zeit, des Eintauchens und der Farbe 
des: zu vergoldenden Metalles verfchieben. Unter anderen war die 
Zarbe der Vergofdung anf Weißblech fehr ſchoͤn. 

Als man Stahl zu vergolden vwerfuchte, zeigte es ſich, daß, 
wenn man benfelben unmittelbar in die Goldaufldfung eintauchte, die 
Vergoldung nicht feſter hielt, als wenn man ſie mittelſt einer Gold: 
chloridldſung in Aether bewirkte. Wurde aber vorher der Stabl 
durch Eintauchen in eine wenig gefänerte ſchwache Aufldſung von 
Kupfervitriol mit einem hoͤchſt dilunen Kupferhaͤutchen bedeft, dam 
in warmem Sand abgetrofnet, gereinigt, und nunmehr in die in, 
ende Solbfolution getaucht, fo hielt die Vergoldung feſt und vertug 
ein ſtarkes Abreiben und Poliren. Eine ſtarke Kupferoitriolaufldfung 
fo wie ein längeres Eintauchen in diefelbe als etwa . Minute la 
ſchadet; denn wenn die Kupferhaut difer wird, fo hält fie nicht p: 
hörig feft auf dem Stahl. Auf gleiche Weiſe laͤßt ſich meihs, 
Eifen, Gußeifen vergolden. Beim Vergolden des Stahls iſt ed niit 
nothwendig, ja fogar unvortheilhaft, die Fluͤſſigkeit fieden zu laſu. 

Es wurde auch Nenfilber, Silber (Kapellenfilber und 1241bthigt)e 
Zink verfucht. Beim Silber und Neufilber zeigte ſich einige Schaio 
rigkeit, in fo fern es nicht leicht das Gold annahm; allein wa, 
man erftere mit blankem Eifendraht durch Umwikeln in mehrfate 
Beruͤhrung brachte und nun eintauchte, fo ſchlug ſich das Gold colq 
ſtaͤndig und in hinreichender Dike darauf nieder. 11 

Im Verfolg der Arbeiten zeigte fi) die Nothwendigkeit, ni 
nur die Menge des durchs Kochen verdampften Waſſers ſtets zu 
ſezen, weil ſonſt die Vergoldung nicht oder nur ſehr unvoll: 
erfolgte, ſondern auch die beträchtliche Menge des Alkalis mit © 
fäure abzuftumpfen. Wenn die Aufldfung nämlich zu concentrirt ih 
fo werden die eingetauchten Metalle braunfchwarz, von einem I 
ſtarken Ueberzuge von Gold, welcher durch Abreiben vdNig entfernt 
werden Tann. 

Die Vorſchrift In dem eugliſchen Journal erſchien, nachden 
man durch die Erfahrung fich über die Anwendung des erfahrt 
binlänglich belehre hatte, zu empyrifch und Loftfpielig. Man It 
daher Feingold in einer genugfamen Menge Königöwaffer afı 
dampfte die Aufldfung auf einem Sandbade, ober über der Lam 
bei gelinder Wärme bis zur. Trofne ab, bis der Rılkftand rdthlich 
wurde, um das Goldchlorid moͤglichſt neutral zu erhalten. Dat 
Idfte dann daffelbe in fo viel deſtillirtem Waſſer auf, daß die Dept 
des lezteren ſich zu der des erfieren verhielt wie 130 zu 4. Zu die 
fer Lbfung fezte man nun fo viel zweifach kohlenſautes Kali (Aal 
Bicarbonat) hinzu, bis die Zluͤſſigkelt begann fi) etwas gränlih I 
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fiben, und eime geringe Träbung entfland. KHiezu find auf 1 Theil 
Bid etwa 7 Theile zweifach Tohlenfaures Kali erforderlich. Hieraus 
vird einleuchten, daß bei der englifchen Vorſchrift eine große Menge 
galifoly verſchwendet wird. Eben fo wird auch Kduigswaſſer in 
eher zu beträchtlichen Menge angewendet, woher es denn auch kommt, 
dB in der Goldaufidfung ſich viel Galperer und Chlorfalium befins 
dt, von denen der erflere nach dem Erkalten in Kryftallen anfchießt; 
in Salpeter träge aber zur Aufldfung des Goldes nicht nur. nichts 
hi, fondern ift eher hinderlich. Anders iſt es mit dem Chlorkalium, 
mihes, wie ſchon Pelletier gefunden hat, im Stande ift, Gold⸗ 
ud durchs Kochen aufzuldfen, wobei ſich ſowohl goldfaures Kali 
Weine Verbindung von Goldchlorid mit Ehlorkalium bilder, wie es 
ad dur) Verſuche beftärigt gefunden wurde. 

Um endlich noch gauz einfach zu conftatiren, ob in der Golbs 
Mffgteit Goldoryd an Kali gebunden das Wirkende ausmache, wurde 
ns Goldchlorid durch Magnefia Goldoxvd niedergefchlagen, der Nies 
"fhlag abfiltrirt und mit Aezkalilauge gekocht, bis fich nichts. mehr 
um Niederfchlag auflbfen wollte. In diefer Lbfung von goldfaurem 
tali wurde Meffing, Stahl fehr gut vergoldet, und die Farbe der 
Impoldung erſchien fogar flärfer und ließ nichts zu wuͤnſchen übrig. 

Um zu prüfen, wie fi) zweifach Fohlenfaures Natron verhalten 
tıhte, wurde daffelbe zu einer neuen Portion der Goldchloridlbſung 
tat; es fand ſich, daß es in einer um die Hälfte größeren Menge 
Npewande. werden mußte, ald das entſprechende Kalifalz, und zeigte 
he ſchlechtere Wirkung. Vieleicht ift die Bemerkung des Patents 
Ygers über das kohlenſaure Natron daher gefommen , daß er es in 
um gleichen Gewicht mit dem Kalifalze anwandte, in welchem es 
um allerdings nicht das leiftet, was das Kalifalz bewirkt. Uebri⸗ 
mb if die Anwendung von Natronfalz in pekuniaͤrer Hinficht vor⸗ 
Kilhafter, da lezteres drei Mal wohlfeiler iſt, als zweifach kohlen⸗ 
us Kali. —— 

Da bei dem Abſpuͤlen in Waſſer jedes Mal etwas Goldauf⸗ 
fung verloren geht, fo iſt es raͤthlich, zum Abſpoͤlen ſich des deflil« 
"ten Waſſers zu bedienen, welches man dann zur Werbännung der 
vildaufldfung gebrauchen Tann, wodurch obigem Verlaſte vorge⸗ 
age wird... B “ 

Im Berfolg fortgefegter Vergoldung vom verfchiebenen Metallen 
hd die Goldldfung immer mehr und mehr alkalifh und durch Mer 
loryde verunreinigt. Hilft nun ein geringer Zufaz von Salyfäure, 
ten Menge erſt durch Verſuche erprobt werden muß, nicht mehr 
Mdie gefunfene Kraft der. Goldauflöfung aufzufrifchen (mie bereits 
den gelehrt wurde), fo bleibt nichts anderes Abrig, als die Kbfung 
Bingiers potpt. Journ. 0. LXVI. 9. 2. 9 
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durch Zuſaz von Salzſdure zu mentralificen, und mit eimer cameus 
trirten Kbfung von friſch berkitetem Eiſenvitriol das Gold wiedırzus 
feblagen, worauf man Wehufs ſchnellerer Faͤllung die Fluͤſſigleit ers 
wärmen kann. Man gleßt dann die Mare Zliffigkeit vom Wieder 
ſchlage ab, und prüft diefelbe, um nichts zu verlieren, wit etwas 
Eiſenvitriol, ob fie noch eine Spur Gold geldſt enthält. Das nie 

dergeſchlagene Gold wird mit reinem Waſſer ausgeſaͤßt, und zu einer 
neuen Auflbfang in Kbuigswaſſer angewendet. Start diefeß bekann 
ten Werfahrens wurde folgendes kuͤrzere recht zwelmäßig befanden, 
Man Focht die alkaliſche Goldſolution mit Weingeiſt, wodurch fih 
fogleich das fein zertheilte Gold abſcheidet, und effigfaures Kali aufı 
geldſt bleibt. Zu diefem Behufe muß aber die Goldſolution hinläng 
lic altalifh feyn. - . 

Behufs der Färbung der Wergoldung iſt noch zu bemerken, daß 
die aus Kochſalz, Salpeter und Alaun beſtehende Farbe nicht fo Aal 
aufgetragen werden Darf, wie auf im Feuer vergoldete Waaren. Ber 
ſuche mit der Gelbfärbung von auf vorſtehende Art vergoldetem Gis 
ber und Kupfer gaben ein gendgendes Refultat; es ift denmach dk 
Goldhaut Hinlänglich dik, um eine Gelbfärbung zu ertragen. 

Vorſtehend gefchilverte Vergoldungsart zeichnet ſich im fol, 
Hinſicht vortheilhaft aus; 1) daß die Lhfung Feine freie Gäu 
enthält, wodurch jede unerwünfehte Orybasion ber zu vergolden! 
Metalle vermieden wird, und fogar fein polirte Metalle mit vbLi 
Glanze nach dem Eintauchen herawögezogen werden. 2) IA di 
wohlfeiler, als die Bemervergoldung und ſchneller audgefi 
Endlich 3) der Geſundheit nit nachtheilig, da kein 
füber gebraucht wird. . ° 
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Weber die Härtung des Stahls; nah Damemme, 1) 
1) Ueber die zum Härten erforderlihe Hize. 
Beim Sluͤhen des Stahls kann man durch die Abſtufnugen 
Farbe, welche derſelbe auttimmt, die bekaunten Hizgrade un 
den, nämlich: die braunrothe, kirſchrothe, hellrothe gelbe .und 





49) Wir heben ans besı Vesai pratique sur Yumploi ou la maniäre 
travailler P’acier, par H, Damemme bereits einen Xuffag über die Pi 
fung des Stahis im Polgt. Journal Bd. LXIV. S. 298 mitgetheilt; obi 
die Saͤrtong des Stahlo betreffende, wurde auf dexfelden Schrift ven Hrn. 
sector Rarmarfıh frei uͤberſtzt und mit Anmerkungen verfehem in den Pa! 
adverfhen Gewersemtirfertungen 4887, SBte Sieh, — 

WBG ee , 
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Gllhhize, Der Stahl muß, um durch das Abldſchen Härte zu dis 
Imgen, deutlich roth glähen; wenn man ihm braunrothgluͤhend tn 
Bafler taucht, fo wird er wenig und oft gar nicht hart. Die Eis 
führung lehrt, daß die kirſchrothe und hellrothe (roſenrothe) Gluͤhhize 
am angemeſſenſten zum Härten find; fo wie, daß jeder Stahl zur 
gößrigen Härtung eines eigenen Hizgrades bedarf. Die Schwierige 
kit, den beften Grab von Hize zu treffen; die Befchaffenheit ber 
Sohlen und des Stahls; der Einfluß der Luft; die Verſchledenheit 
des Haͤrtewaſſers; die Lage der Eſſe; die Schwaͤche oder Stärke dei _ 
Bindes aus dem Bladbalge: alles dieß find Umftände, die man ken— 
nm und zu beruͤkſichtigen verftehen muß, um fo wenig ald möglich 
den uͤblen Folgen des Härtend auögefezt zu feyn, die nian nicht 
inner verhindern kann, und die fi nur bis zw einem gewiſſen 
Kade vermeiden laſſen; naͤmlich ben Haͤrteriſſen and dem Berzlehen 
" Arbeits ſtuͤte. 

2) Ueber verfchiedene Härtungsmittel. — DEE Waſ⸗ 
m ift nicht die einzige Subfläng, mit welcher man das Haͤrten Bes 
Hapls verſucht hat. Man ſezte demſelben vetſchiebene Salze zu, 
He Kochfalz, Glasgalle, Salmiak, Salpeter, Borax, Alaun; deß⸗ 
kigen Satzſdure, gebraunten Kalk m. ſ. m. Man bedbiente ſich 
 Gaftes von Zwiebeln, Knoblauch, Ruͤben, Zitronen, Weintrau⸗ 
Mr und vielen anderen Vegetabilien; fertier der Dehle, des Talges, 
5 Sowige, der Butter, des Siegellaks, Harzes, Weingeiſtes ober 
luanutweins, Terpenthindhls; des Ucias; des Bleies, Zink, Quek⸗ 
Ders, Web noch Sleler anderer Sabſtanzen, zum XTpell der alles 
merbarfien Art. Von allen angezeigten Mitteln geben einige dent 
Hahle ger Tele, andere hir eine geringe Härte, Seifenwaſſer z. B. 
" lochendes Waſfen machen den Stahl miecht hart; man kaun for 
w den: in diefelben eingerauchtes Stahl wieberholt herausziehen, 
nd gluͤhend fladen: Mfche man ihn aber gänzlich dark ab, ſo 
Br er ſich faſt eben fo leicht feilen, als wenn er langfant au Ber 
iſt ertalter wäre, ) Talg, Oehl, md uͤberhaupt alle fetten Kdr⸗ 


20) Bon ber: Midgkigkeit dieſer Angaben üben dos kochende Waſſer auu Selr 
awoſſer habe ich mich durch Verſuche überzeugt. Stahl, den man hellroth glüs 
od in kochendes Waffer ftelt, bewirkt darin unter ſehr heftigem Auffprubeln eine 
ırle und ziemlich lande anhattende Dampfentvißekung. ft diefe beendigt, fo’ 
det man ben’ Stahl bein Aufenen durchaus ohnt te. Dffenbar Liegt die 
wepturfache: Hiervon tn der Tarldfarhen Asflhtntig:, Bid devurch entfieht, dex ber 
tahl von dem in Menge gebildeten Dampfe eingehüllt ift, weicher die Wäre 
Irät ieitet. ‚Die Begidai in dien — „wie befi dem bekannten 
"face, wo ein’ auf gläpenörs: Metal: getbawgehte Waſſecievpfen abgeftoßen und 
% longfastı in Dampf verwandelt wird, · mithen autf' dem Methilk mit: iahſglam 
€ Wünfiie entgießt, ‘ Aubeaden: Bomm In Betracht, ba daB Pühenhe Maffer 
von durch feine Höhere’ Semperatur wenlger wirkt, ad alſo eint ger’ 
re Härte erzeugen muß, — Beim Gintauchen in kaltet Geifenwaffer, (wenn 
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per härten zwar den Stahl mehr oder weniger, doch niemals fo flarl 
als, gerobhnliches Waſſer. Die Pflanzenfäfte bieten Feine Vorthelle 
wor dem Waſſer dar. Was die geiftigen Fluͤſſigkeiten und die fluͤch⸗ 
tigen Oehle betrifft, fo iſt ihre Wirkung nicht ausgezeichnet genug, 
um biefelben, in DVergleihung mit Wafler, empfehlenswerth zu mo 
hen. Wozu kann es alfo dienen, Koften und zum Theil ndrbige 
Vorfihtömaßregeln anzuwenden, von welchen man keinen Vortbeil 
erntet? Scheidewaſſer und Bitrioldhl geben in der That dem Grahk 
eine außerordentliche Härte; allein fie zerfreffen ihn und find durch 
das beim. Eintauchen entfliehende Sprizen gefährlich; auch iſt die 
Gefahr ded Verzichend und Reißens der Gräfe (welche immer in 
Verhältniffe zu dem Grabe der erlangten Härte ficht) bedeutend. 


Damemme beſchreibt vergleichende Verſuche, welche er über 
das Härten in verſchiedenen Mitteln angeflelt hat. Er fdymiedete 
zwolf. Heine Meißel mit aller ndthigen Sorgfalt, härtete drei dann! 
in Harem Wafler, drei in Zwiebelſaft, drei im Räbenfaft und mi! 
in dem Safte von Möhren (gelben Rüben). Zur Probe wurde dam 
mit denfelben auf einem Stuͤke gewbhnlichen Stahls gearbeitet, meh 
ches gehärtet und theilmeife bis zur 'wafferblauen Farbe, theilweik 
weniger nachgelaffen war.’ Nachher wurden die Meißel wieder weih 
gemacht, neuerdings: geſchmiedet, in anderen Gubftanzen (drei jedech 
immer in reinem Waſſer, mit der Vorfiht, daß dieſe Wahl nicht! 
ſtets die nämlichen traf) gehärtet, und auf die vorige Weiſe geprift.! 
Diefe Verſuche erſtrekten ſich auf vielerlei Säfte, auf Salze, Tag | 
Dehle, Harze, Wachs, geiftige Zläffigfeiten, Obftwein, Milch, Lang, 
Blei, Zinn, Eifen, Kupfer, gränes Holz *), und noch manche ander ! 
Stoffe, immer mit Beobachtung des naͤmlichen Verfahrens. Dis 
Refultat war, daß mit den in reinem Waffer gehärteten Stuͤken mw 
diejenigen einen Vergleich aushalten Tonnten, welche in Galmiatarfı 
Isfung, in einer Miſchung von 30 Theilen Waſſer mit 1 Theil Bi 
trloldhl, und in Waffer , welches durch oftmaliges Abldſchen gluͤhen⸗ 
der Holztohlen. mit feinen Kohlentheilchen geſchwaͤngert war, gehlr 
tet wurden. Fette Dehle, vorzugsiweife Ruͤbdhl, Fann man mit Re 
gen anwenden, um eine etwa Y, Zoll hohe Schichte davon auf des 








«6 auch fo dünn iſt, daß «6 kaum eine Neigung zum Faͤdenziehen zeigt) bleibt Kr 
©tapt, ohne eine andere fihtbare Gefcjeinung bargubeten, auffallend Lange gi 
dend, und 1äßt fi, gänzlich erfaltet, eben fo Leit feilen, al8 in feinem nafit: 
den Auftande, R. 

24) Die genannten feften. Körper wurden auf die Weiſe angewendet, BF 
man den glühenden Stahl zwifden zwei Stüfen derfelben einfhloß und piellt. 
(Gine Härtung fand Hiebei natürlich Gtatt, in Bolge der abkählenben Kraft U | 
maffen doizes oder des Metalles; aber Damemme gründet auf biefe Behr 
tung eine ganz unklare und unpalthare Theorie bes Härtend. R.) 
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Haͤrtewaſſer gu gießen, durch welche der Stahl erft in das Waſſer 
gelangt. Nichts ſprach zu Gunften aller übrigen verfuchten Haͤr⸗ 
tungömittel, die daher von einzelnen Arbeitern gewiß nur aus Vor⸗ 
urtheil ald nuͤzlich angefehen werden. *) 


Zernere Verfuche beweifen auf das Schlagendfte, daß die haͤr⸗ 
tende Kraft eines Mittels im Verhaͤltniſſe ſteht mit deſſen Faͤhigkelt 
ie Wärme zu leiten *), wiewohl Damemme dieſen Zuſammenhaug 
ganz überficht. Der Stahl wird in Quekſilber mit geringerer Hize 
jart, als in Säuren. Salpeterfäure und Schwefelfäure von 9° Wärme 
yaben eine größere Härte, als Wafler auf dem Gefrierpunfte, und 
elbſt Eis von 4 bis 6° unter Null. Gleiche Theile Waſſer und 
Schwefelfäure gemiſcht ertheilten dem Stable eine größere Härte, 
16 reines Wafler von gleicher Temperatur. Salpeterfäure und 
Schwefelſaͤure wurden im Maflerbade auf + 20° R. erwärmt; der 
Stahl wurde darin eben fo hart, als in reinem Waſſer von + 10°. 
Rofenroth; glähender Stahl in das Wafferbad getaucht, durch welches 
ie Säuren erhizt wurden, nahm dagegen Feine oder_eine kaum bes 
uerfbare Härte an. Quelfilber von 4 25°. MR. härtet eben fo gut 
18 Waſſer von + .10° R., und viel beffer ald Wafler von + 25°. 
doch wird das Quekſilber (wegen feiner geringen Wärmecapacität) 
nel fehr heiß und dadurch zum Härten untauglih. Gluͤhende 
Hhlerne Punzen, in ein Stuͤk Zinn oder Blei geftelt (welches fie 
und um fich zum Schmelzen bringen, fo daß 'dad Eindringen bis 
u einer gewiffen Tiefe möglich wird), nehmen eben fo viel Härte 
m, als in Waſſer von + 7°-R.; obwohl das gefhmolzene Metall 
tr heiß iſt. . . : 


3) Ueber das Korn des gehärteten Stable. — Im 
gemeinen gilt die befannte Regel, daß dad. Korn, welches man 





32) Hiebon machen nothwendig gewiffe Bälle eine Ausnahme, wo man abs 
ihttig eine geringere Härte Kervorbringen will, als das Waffer erzeugtz 
« B. bas Härten der Genfen in Talg. R. 

23) Die Härtung des Stahis if, nad) der jezt wohl ziemlich allgemein ans 
Ntommenen Anficht, bie Belge davon, daß bie duch die Wärme anägedehnten 
ipeitchen bei der pidel ich en Abkühlung nicht im Stande find, diejenige natuͤrliche 
!age gegen einander anzunehmen, welche fie erhalten haben würden, wenn ber 
&tapl Tangfam erkaltet wäre. Kann man nun. glei den inneren phyſiſchen 
Borgang Hiebei nicht genauer einfehen, fo iſt dod fo viel Mar, daß nad) jener. 
Ipeorie, unter übrigens gleichen Umftänden, die Härte defto arößer werden muß, 
'e finellee und je bedeutender die Abküglung Statt findet. Beides beftätigt bie 
Ifohrung. Gute Wörmeleiter (d. 5. Korper, welde die Hize ſchnell durch ſich 
hindurch Taffen) erfälten den Gtahl fhneller als ſchiechte Wärmeleiter; und die 
Krane IE im Allgemeinen befto bebeutenber, je heißer. der Stahl, je Lälter das 
Hirkemnittel in. Rur wir hiebei vorausgefezt, daß der Gtahl nicht über: das 
Seltgothe (vofenvothe) Gtühen exhizt worden iſt denn gelb ober gar weiß glüe 
huden @tapt wird borch das Abidfchen in geringerem Grade hartı K. 


' 


‘ 
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auf den Bruchflächen des Stahls bemerkt, durch bad Härten feiner 
wird. Im Einzelnen leldet dieß eine Beſchraͤnkung, und die Hije, 
bei welcher der Stahl gehärtet wurde, har bieramf großen Einfluß. 
Man kann diefen beobachten, wenn man sine Stahlſtange fo erküt, 
daß fie am dem einen Ende weiß gläht, und ihre Hize von da an 
gegen dad andere Ende hin flufenmweife abnimmt; dieſe Stange dan 
baͤrtet, und an verfchledenen Stellen ihrer Länge, wo fle werfchiebene 
Hizgrade beſeſſen hat, abbricht, um das Anſehen der Bruchfläe zu 
unterfuchen. Das weißglähend gewefene Ende zeige ein grobes, 
glänzendes Korn, deſſen einzelne Theile von einander ‚getrennt trs 
ſcheinen; die Härte ifk zwar auf der ‚Oberfläche fehr groß, aber 
innerlich triffe man bei der Probe mir Zeile und Grabſtichel sick 
“ weiche Abrner: der Stahl iſt durch die Ueberhizung verdorben. — Dit 
gelbrothen Hize entfpriche ein feineres, jedoch mit groben, gli 
genden Kornern gemengtes Geflge, und eine gebßere Haͤrte. — Br 
der Stahl hellroth Erofensorh) gegläht hat, iſt er noch härter, um 
dennuch feſter (weniger fprbde) als an den vorhergehenden Stell; 
das Korn gleichfdrmiger,, wiewohl noch ein wenig gemengt.- — Di 
Hirfchrothe Hize erzeugt eine eben fo große, meiſt fogar noch grh 
Bere Härte, als bie hellrothe; dabel mehr Sefligkeit, und ein fe! 
feines Korn, — Noch weiter hin, wo die Gluͤhhize kaum mehr be 
merklich. war, iſt der Stahl wenig ober gar nicht hart, fein Kon 
unregelmäßig und wieder mit groben Theilen gemengt. — Man tm 
fleht Hieraus, wie wichtig es ift, den angemeffenften Hizegrad ban 
Härten zu treffen, der übrigens freilich bei verſchiedenen Stahlſoun 
verſchieden feyn muß. Allgemein gefprocdhen, iſt bie Finfchroik 
Gluͤhhize am beften zum Härten der feinen Stahlgattungen, dagtp"| 
die hellrothe für die gemeinen Gattungen. 

4) Weber das Berziehen und Meißen bes Stahl 
beim Härten. — Der Stahl ift faft nie eine völlig gleiganig 
Waſſe, fondern enrhält mehr oder weniger Thelle eingemengs, weit | 
Ber Natur des Eiſens ſich nähern oder ganz eifemarsig find. Al 
ſolche verfhiedenartige Theile muß die Erhizung und die Ibkuhlen 
in umpleichem Grade einwirken. Durch das Grhizen dehnen f} 
Eifer und Stahl, wie Überhaupt alle Körper, aus; bei der pldyichn 
Abkühlung durch Eintauchen in das Haͤrtewaſſer verliert des Sul 

"die durch die Hize gewonnene Ausdehnung nicht völlig wieder, ni 
send das Eifen ſich vollſtaͤndig zuſammenzieht: daher findet Di 
wendig eine ungleich ſtarke Zufammenziehung im der urigleidhartit 
Maſſe Statt, woraus mannigfaltige Krlmmungen hervorgehen, U 
man beim Härten fo gewoͤhnlleh eintreten ſieht. Kann der 
dem Veſireben des Eifena, ſich yulammenzuzichen, wicht gehbrig WE 
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geben, fo erbdit er Spränge ( Haͤrteriſſe), indem feine Theile ſich zu 
trennen gendthigt „ind. 

Außer dieſem Hauptgrunde tragen zum Verziehen und Reifen 
des Stahls auch noch andere Urfachen bei, die daher forgfältig zu 
vermeiden find, mämlich: ungleich flarfe Erhizung der. verſchiedenen 
Zeile eines Stuͤkes, und ungleiche Abkühlung, welche vom verſchie⸗ 
dener Dile des Stabls an verſchiedenen Stellen oder von einer uns 
wmelmäßigen. Art des Cintsuchene in. das Haͤrtewaſſer herruhren 
dann. _ 
Gegenflände, die, in das freie Feuer gelegt, ungleiche Hize er⸗ 
balten oder durch Unfkoßen am die Kohlen u. f. w. verbogen werben 
Unaten, erhize man in einer Buͤchſe von Schwarzblech, durch welche 
witten ein Eiſenſtaͤbchen gefickt iſt. Lezteres zieht man heraus, um 
daran dem Hizgrad zu erkennen, welchen der Juhalt der. Büchfe ers 
langt hat. Sind die in der Buͤchſe erhizten Gegenflände von der 
An, Daß fie nicht bequem augefaßt werden kdnnen, fo würden fie 
3 ſchnell auf deu Boden des Waffergefäßes fallen, und ſich nicht 
gut Härten. Man thut in biefem Falle gut, mehrere Stuͤke mit 
kiſendraht zu einem lofen Bündel zufammenzuhängen, welches man 
mit der Zange am Ende des Drahtes halten kann. Auch das‘ Eins 
ſezen iſt für folche Gegenſtaͤnde zweimäßig, d. h. die Exhizung 
in eines Buͤchſe, werin man die Heinen Stäfe mit Holzlohlenpulver 
ſchichtenweiſe einlegs, und die men zum Härten in bad Waſſer fickt, 
unfehrs, und mit einer Treifenden Bewegung ausleert. Endlich iſt 
zum gleichmaͤhigen uud bequemen Erhizen weniger Heiner Gegenftände 
auch ein Wleibad zwekmaͤßig, weiches aus Blei, in einem, Tiegel ges 
ſchatolzen und gehend gemacht, befieht. Mau hält die Stahlarbeis 
ten in das Blei, Bid fie heiß gemg find, und taucht fie dann in 
Bafer. — Das Eintauchen des Stahls beim Härten erfordert meh⸗ 
tere Rüffichten. Dmne und flache Stäfe därfen nie mit der breiten 
Jache die Dberfläche des Waſſers beruͤhren, wenn fie nicht unfehl⸗ 
bar ſich krůmmen follen; fie muͤſſen vielmehr mit der Kante voraus 
Üisgetaucht werben; und weder zu ſchnell noch, zu langfam, auch mit 
gleihmößiger Geſchwindigkeit. Bei Gegenkänden, die an einer Seite 
fthe viel diler find ala am der anderen, wie Meffer, Raſirmeſſer u. 
dergl., muß man den dilſten Theil (alſo den Riten) zuerft eintaus 
Gen, Demn tem man umgelehri verfaͤhrt, wird die Schneide ſchon 
abgetäple und hart, während der Riten noch die Hize hält; daher 
kann bie Schneide fich nicht zufammenzichen, ohne am einer oder 
mehreren Stellen zu zenfpringen, weil der Ruͤlen der Zufammenzies 
Bang nicht folge: — Es iſt zu bemerken, daß der Stahl fo weit in 
das Haͤrtewaſſer gelangen muß, als er glühend iſt; taucht man ihn 
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nicht gahz fo weit ein, fo entſteht faft immer ein Sprung an ber 
Stelle, wo die Gränze des Eintauchens war, Ein zu raſches Has 
umfuͤhren des Stahls im Waffer ift nachtheilig, und verurfacht licht 
Bebler in der Härtung. — Befleht ein geſchmledetes Stüf dergeſtalt 
aus zufammengefhweißtem Eifen und Stahl, daß erflere die cur 
Släche, lezterer die andere Fläche ausmacht," fo wird beim Hdrım | 
- eine Krümmung eintreten miüffen, bei welcher der Stahl, wegen ft: 
mer geringeren Zufammenziehung, an der convexen Seite ſich befinet. 
Man kann in ſolchen Zälen vor dem Härten das Stat nad at: 
gegengeſezter Seite (nach der Seite des Stahls hin) kruͤmmen, md | 
wird dann finden, daß es ſich von felbft gerade richtet, ober gar 
noch umgekehrt krumm wirft. Wenn man durch Erfahrung gelmt | 
hat, wie groß bie vor dem Haͤrten zu gebende Viegung für em 
geriffen Fall ſeyn mife, um das Werfen bei der Härtung gene | 
‚aufzuheben; fo fann man biefem lezteren oft mit. vollfommenm 
Gluͤke entgegenwirken. Ein fehr merkwuͤrdiges Beiſpiel von der hir 
befchriebenen Erfcheinung gibt eine Sichel, die halbmondfbrmig gr 
krummt, an der fehneidigen Seite auf etwa zwei Drittel der Brelt 
von Stahl, dagegen am Rülen (der converen Seite) faſt ganz m 
Eifen if. Wenn die Sehne der Krümmung an dem uigehärtln 
Stuke 16 Zoll betragen har, findet man fie nach dem Härten uf 
17 und fogar 17%, Zoll vergrößert: fo fehr viel flacher wird di 
Krümmung durch die ſtaͤrkere Zufammenziehung des eifernen Räte. 
Diele aus Stahl verfertigte Gegenftände haben durch das Gchmi: 
den, durch kaltes Hämmern, durch Biegen u. f. mw. in ſolchem Grat 
eine ungleiche Dichtigkeit angenommen, daß fie beim Gluͤhen ihr 
Oeftalt verändern, fi frümmen oder verziehen. Dergleichen Sul 
muß man erft rorhglähend machen, dann gehdrig mit Teichten Ham 
merfchlägen richten, und dann Härten; fonft kanu es faſt nicht fehlen 
daß man ein windſchiefes oder gezogenes Stuͤk erhält. Staͤhlem 
Walzen, die auf eine Achfe oder einen Kern von Eifen gefchwit 
find, fpringen oft beim Härten, oder ziehen ſich oval, fo daß man 
mal, bei Walzen von 3 Zoll Durchmeſſer, der Unterſchied zwiſchen 
zwei auf einander rechtwinfelig flehenden Durchmeſſern wohl er 
Linie beträgt. Man hat Beifpiele, daß ſolche Walzen noch 24 Stun | 
den nach dem Härten von felbft gefprungen find.) Auch bien 
‚Aft die ungleiche Zufammenziehung des Eifens und Stabls urſach. 








24) Wenn die Kraft, womit ein Gtahiftät im Härten fid zu werfen ae 
30 vergiehen firebt, beinahe aber doch nicht gang hinteict, um einen ih heit, 
sufüren, fo bleibt zwar dos Stͤt beim Härten felbfb undeichäbigt, aber ber Br 
erfolgt oft bei dee geringften, nachher Gtatt findenden Grfäätterung, zu m 
ae — — daß ar dep Grüße fi) abtöfen und zeit weggefält 
ſert werden, Kr 
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Erfahrene Arbeiter willen, daß dem Doalzieben der Walzen vorge⸗ 
beugt wird, wenn man den eifernen Kern, nachdem er rundgeſchmie⸗ 
de if, dreht oder minder. Ein Schraubenbobrer, der aus einem 
vierfantigen Stahlſtabe durch Rundſchmieden hergeftelle iſt, zieht fich 
oft beim Haͤrten fo fehr oval, daß er unbrauchbar wird: auch bier 
wird vorgebengt, indem man dad Stuk vor dem Schneiden des 
Gewindes zufammendreht, weil hiedurch die Faſern eine ſchrauben⸗ 
atige Richtung annehmen, und die ungleiche Beſchaffenheit des 
Siahls ſich Aber den ganzen Umkreis vertheilt. 


5) Ueber die Ausdehnung (Bergedßerung), welde 
der Stab! durd das Härten erlangt. — Es iſt chen durch 
Ältere Verfuche bekannt, daß der Stahl nach dem Härten einen um 
was gebßeren Raum einnimmt, als im gewdhnlichen Zuftande. 
Die Urſache liegt darin, daß er ſich bei plbzlicher Abkühlung nicht 
wieder um eben fo viel zufammenzichen Tann, als er beim Erhizen 
fi ausgedehnt hat. Damemme har hieräber folgende Verſuche 
argeſtellt. Fuͤnf Stäbchen von verfchiedenen Stahlforten wurden mit 
gedßter Sorgfalt gefeilt, genam gemeffen (mobei Y, Linie noch ges 
ſchaͤtt werden konnte), in einer blechernen Buͤchſe zwifchen Koblens 
pulver glühend gemacht, gehärtet und wieder gemeffen. Zur Ders 
gleichung wurde ein Stäbchen von Schmiebeifen auf eben die Weile 
behandelt: es zeigte Feine Zunahme an Größe. Die Mefultate mit 
dem Stahle waren folgende: *) 





25) Die Rechnungs» ober Druklehler bes Originals find hier berichtigt. E. 
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26) Die Berfache 5, 4 umb 5, bei welchen die Ausdehnung größer and baden mit mehr Genauigkeit zu meffen war, feinen anzuzeigen, 
daß Die bleibende Wergrößerung befto Bedemtender ift, je geringer die Dimenflonen des Gtapiftüfs find; und das folglich kieinere Stuͤke eine ver⸗ 
biltniämäsig geößese Zunahme zeigen, Dieb-läßt ſich auch leicht Degseifm, Sa in der Richtung der tieineren Dimenfionen bie Abüplung plöglichee 
Grat finder, iger Biitkung mithin auch Dumesthares werden muß. - Ar ” J J 
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Ueber die Veränderungen, welche die unter der Benennung 
Argentan ober Neufilber bekannten Legtrungen von 
Kupfer, Zink und Nikel, durch die Nahrungsmittel exe 
leiden; von Darcet, 

Aus dem Journal do Pharmacie. Mai 1837, ©. 225. 





Die Legirungen des Nikels mit Kupfer, Zint, Zinn und Eifen, 
welche man ſchon feit Jahrhunderten in China allgemein anwendet, 
famen erft in der neueſten Zeit in Europa theils für Lurusgegen⸗ 
fände, theils aber auch zu Tafelgeräthe in Gebrauch. 

Diefe unter der' Benennung Argenten oder Neuſilber bekannten 
fegirungen haben Eine fo große Aehnlichkeit mit Silber, befonders 
ſolchem von zweitem Gehalt (d. h. welches 800 Taufendtheile Zeins 
filber enthält), daß man fehr leicht getäufcht werden kann; biöweilen 
enthalten fie nur Nikel, Kupfer und Zink; gewöhnlich findet man 
darin aber auch Zinn und Eifen. Das Verhaͤltniß dieſer Metalle 
{ft darin ſehr verſchieden; wir wollen, um dieß zu zeigen, die Zus 
femmenfegung zweier Argentanproben mitthellen, wovon die mir A 
begeichnete die einfachfte, die mit B bezeichnete aber die complicirtefte 
Legirung iſt, welche uns vorfam. . 


50,60 
+ 31,95 
1875 | 
300. 


Einige Sorten ‚enthalten außerdem Gchwefel und Ar. Henry 
jun. fand in einer auch Spuren von -Schwefelarfenit. 

Wir wollen nun ſehen, im wie fern das Argentan der Geſund⸗ 
beit nachtheifig werben kann, wenn man es zu Tafels oder Kıldyens 
geräthe verwendet. 

Die Silberwaaren Tonnen (in Fraukre ich) gefezlih von zweier⸗ 
lei Gehalt verfertigt werden; die von erfiem Gehalt befichen aus 
50 Kupfer und 950 Silber, die vom zweiten Gehalt aus 800 
Silber und 200 Kupfer. 


Vergleihung des Argentans mit Silberwaare von 
erftem Gehalt. . \ 
Das Argentar iſt· wenlger weiß und tdthlicher als Silber von 
uſtem Schalt. Man Bemerkt den Unterſchied beſonders leicht, mans 
man bie Segfrungen nach dem Poliren mit einander vergleicht, Eile 
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berwaare vom erſtem Gehalt wird durch die fetten oder fauren Rah 
zungsmittel, welche gewdhnlich In den Küchen vorkommen, ſelbſt 
nad) Tanger Zeit kaum angegriffen. 

Ih ließ einen Lbffel von diefem Gehalt fünf Tage lang in 
Salat liegen, welcher mit Holzeffig ſtark gefäuert war; er zeigte 
dann bloß einige icifirende Stellen und Meine braune Fleken und & 
bilderen fich durchaus Feine gruͤnlichen Kupferfalze auf feiner Ober: 
füge.) , 

Das Urgentan verhält ſich ganz anders, denn es volrd unter 
denfelben Umftänden ſtark angegriffen, wie wir ſogleich fehen werden. 


Vergleichung des Argentans mit Silberwaare von 
. sweitem Gehalt. 

Diefe Legirungen find in der Zarbe einander fo ähnlich, daß e 
beinahe unmdglich if, ‚fie dadurch von einayder zu unterfcheiden; dir 
Reagentien wirken aber fehr verfchieden darauf. Man flellte damit , 
folgende vergleichende Verſuche au: . 

Burgunder Wein. Gilber von zweiten Gehalt blieb dern 
weiß und ohne einen Flek von Kupferfalz ; das Argentan färbte fih 
dunfelbraun, ohne grüne Fleken zu befommen. . 

Tafeleffig. Das Silber behielt darin feine Weiße, bekam . 
aber einige grüne Selen; das Argentan färbte ſich darin gränlid : 
ſchwarz und bekam viele grüne Fleken. B 

Dlivendhl. Das Silber blieb weiß und in das Oehl tan 
kein Kupferoryd; das Argentan wurde rdthlich und faͤrdte das Oehl 
ein wenig grün. 

Kochfalzanfldfung. Das Silber überzog fich mit ehr . 
gleichförmigen grünen Schichte; das Argentan färbte fich rbrhlih 
Braun, ohne jedoch gruͤne Fleken zu bekommen 

Cichorieſalat. Silber von zweitem Gehalt behielt dar 
feine Weiße, jedoch zeigten einige Stellen weiße Punkte nuud ander ' 
überzogen fi mit einem grünen Kupferſalz. Das Argentan färbt 
ſich ungfeichförmig ſchwarz und überzog ſich mit en wenig grie 
lihem Kupferfalz. , | 

Effigfäure. Das Silber blieb weiß, bekam aber gränlidt 


27) Ich ſpreche bier- bloß von ber ſichtbaren Weränderung: benn es iſt du 
Zamnt, daß man nicht ohne Gefahr Raprungsmittel verzehren Lönnte, bie in einem 
Gefäß _aus.Gliber von erſtem Gehalt verweilten und erkaltetenz man braußt 
einen flibernen Löffel von diefem Gehatt nur einige Stunden in einer gehörig ge 
quterten Infuflon von Bellen ober Linbenbläthen Liegen gu laffen, um biefn 
Bröfßgteiten einen ſehr auffalenben Und unangenehmen Metalgefämeg u ee 
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Jelen; das Argentan wurde. ſchwarz mad erhielt uoch mehr grüne 
lelen als das Silber. ' 

Weinſteinſaͤure. Das über blieb weiß umd ‚erhielt nur 
wenige grüne Fleken; das Argentan färbte ſich ſchwarz und befam 
tinige gränlichblaue Fleken. 

Kleefäure. Das Silber blieb weiß und. bekam Feine Fleken; 
dad Argentan wurde ſchwarz, ohne gränliche Flelen zu bekommen. 

Salmialaufldfung. . Diefed Reagens greift dad Silber 
von geringerem Gehalt leicht an. und erzengt auf ihm viel grines 
Kupferſalz; es färbt das Wrgentan ſchwarz, erzeugt darauf jedoch 
nicht fo viel grüne Fleken wie auf dem Silber. 

Aus diefen verfchiedenen Verſuchen geht num hervor: 

1) daß das Argentan von den Meagentien leichter engeorifien 
nird als Silber von erftem Gehalt; 

2) daß in diefer Hinficht ein geringerer Unterſchied zwiſchen Are 
getan und Silber von zweitem Gehalt Statt findet und unter glels / 
den Umftänpen gewiſſe Reagentjen das Urgentaw fogar weniger au⸗ 
ingreifen fcheinen als das Silber non zweitem Gehalt. 

Wir find gewiß weit entferne: anzunehmen, daß dad Wrgentan 
Ohne allen Nachtheil für die Gefundheit, zu Küchengeräthe benuzt 
werden kaunm; vergleicht man aher biefe Legirung mit Silber von 
weitem Gehalt, defen Anwendung hiezu geſezlich erlaubt und. zieme 
lich häufig iſt, fo ſieht man nicht ein, wie feine Beuuzung dazu mit 
Recht verboten werden Tbnnte. - 


Um die vorhergehenden Bemerkungen zu ergäugen, fügen wis 
ihnen noch Lie big's Refultate bei, indem wir aus feinen Annalen 
der Pharmacie folgende Tharfachen ausziehen: . 

Dad Argentan befizt die Farbe des Silbers von 2 oder 750 
Zaufendtpeiten Gehalt; es ift fehr dehubar und einer ſchoͤnen Polls 
tur fähig. oxydirt ſich ſchwer umd perliert felbft nach mehrjährigem 
Gebtauch weder feine weiße Farbe noch feinen Glanz. 

Legt man einen 3 Unzen ſchweren Argentanldffel in ſtarken 
Eifig, fo daß er yon der Fluͤſſigteit gang bedekt und kein Theil deſ⸗ 
felben mit der Luft in Beruͤhrung iſt, fo färbt ſich das Metall nach 
36 bis 48 Stunden in der. Zläffigkeit ſchwarz; leztere enthält dann 
Spuren von Kupfer. und Zink, jedoch. in faft unmwägbarer Menge; 
pe man hingegen den Lofſel nur zus Hälfte von der Fluͤſſigkeit bes 
delt, fo Bilder ſich an der Stelle, weldye ſowohl mit der Luft ale 
dem Effig in Beruͤhrung if, ein Gruͤrfpanring. 

Man ließ auf diefe Art in 6 Unzen Effig einen 3 Unzen ſchwe⸗ 
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von DA AS Seunden lang liegen; bie & Uhzeit Bir 187 Cramer 
Eſſig hatten dann 0,017 Gramme Rupferechb aaftecit weich 
0,013 miralifyent Kupfer entſprechen 
Eben. fo wurden Loͤffel aus Miffing, Kupfer and Sitber den 

zweltem Gehalt behandelt; nach 48 Stunden Harıd ber Sffel 

am Mefing verleren 2... 0,108 

van Rufe » 2 2 000. 0087 

mb der aus Elbe ©... .. " 8,0098 
fo DB, wem man did Sqhaͤdtichteit diefer verfchieberen Subſtarſen 
nad; der Dienge des aufgeiflen El dr Zahlen atsorÄN, me 
erhält für 


das Ming . = ve. ...8 
el 
dag Argentn 2 000 


und dad Sicher son zweitem Oehalt . . Y | 

Hiaſhaich Des im Argentan enthaftenen Zink wurde buch | 
diroctt Berfuche erwieſen, daß 6 Unzen Effig, weiche mit elnem Ar 
gentanldffel 48. Seuaden laug it Beräprung waren, zwar Ziek af: 
geidR. hartem, aber: in fo getinger Menge, daß es fich mar durch bit 
empflodlich ſten Meagentien entdeken kieß. 

Ja Bezug auf ehmen Acfenitgehait bed Mels iſt zu bewerken 
dB es MMon-Deßhalb dm Intereſſe der Argentanfabttkanten liegt, dad 
Mitel gauz vor Eifenit zu trinkgen, well ſelbſt eine höchſt geringe 
Menge Arſenik das Argentan ſprode macht ımd Ant feine Dehuber⸗ 
keit benimmt. Liebig hat mehrere Muſter von Argentan aus ver 
ſchiedenen dentſchen Fabriken auterſticht, welche fich vollkommen arſe⸗ 


nikfrei zeigten; niemals aber betzug, der Urfenif über Zu ven o⸗ 


wichte bed Vleld. Geſezt nun 294 mitel enthalte * —2— und 
es würden alle Beſtandtheile ber kegirung im Verhaͤltniß ihrer reſpec⸗ 
tiven Menge vom Efftz aufgeäfl, fo muͤſſen 6 Ungen Eſſis, welch 
nach ASkünbiger Benlhrang! mtt Urgeman 03; raue Kupfer 


aufldſten, auch Beitäußg Igẽ - Miligranm fenit aufgengunnen haben, 


und wenn folglich Sur taguch · Enie Unze dor bieſeni ungefnden 
Eſſtg nehmen wirde, fo wären 98952 Tage oder 276 Jabre erfon 
derlich, Brit er Winen: Gram Lirſeet befommitz auth enchalten niet 
von den gewbhalich gebraͤuchlichen Weraffen, tie 5 ®. das Ati 
on und felßß das hr eins bel weitem größere Meuge Arfenit. 








Rufe, über die Anwendung bed Waſſerampfes 1. 1 
XxVIII. 
Ueber die Anwendung bed Waſſerdampfes zur Erſparuug 


an Brennmaterialz von Dr. Andrew Fyfe. 
ut km Rdieburgj new Philosophical Journal. Julins 4837, @. 175. 





Es if ſchon Lange bekannt, daß wenn Waſſerdampf bei Aub⸗ 
ſchluß der Luft über rorbgiäbende Holzkohle geleitet wird, ſich eine 
hreandare Gasort entbindet, welche von einigen Ehemiletn als ein 
Koblenwaſſerſtoff betrachtet wurde. Ich babe über diefen egens 
fand Berfuche augeſtellt, theils um die Zuſammenfezung der Gase 
at andzumitteln, theils auch um zu enfahren, welche Wirkung ‚dee 
VDeſſerdampf auf die gembhnlichen Wrenumateriatien woͤbrend idrer 
Verbrennung hat. 

Die Gasart, welche men erhält, wenn Mafferdampf über weißs 
glügende Holzkoble geleitet wird, veurde zuerſt von Ernidshand und 
dann von Bertbollet unterſuche; jener war geneigt fie als eine 
Verbindung von Kohlenfkoff, Wafferflopf. md Waſſer zu 
betrachten; 100 Kubikzoll derfelben (welche 14,5 Or. wiegen) et» 
halten nämlich wach ihm 4 Gr. Achleuſtoff, 1,3 Waſſerſteff und 9 
Waſſer, während Bertholler aus feinen Verſuchen ſchloß, daß ſie 
as 5 Gewichtstheilen Kohlenfloff and. 4 Waſſerſtoff beſteht. Aus 
diefen abweichenden Refultaten muß man ſchlleßen, daß eutweber 
die Zuſammenſezung des entfiehenden Gaſes nad) feiner Bereitungds 


at eine verfchledene iſt, oder daß die Verſuche wegen der unvoll⸗ 
lommenen analytiſchen Methoden der damaligen Zeit auf irrige Fol⸗ 


gerungen führten, 

Zu meinen Verfuchen verfchaffte ich mir das Gas dadurd, daß 
ih Waſſerdampf durch eine Perzellanrdhre leitete, welche an einigen 
Stelen mit Holzkohle. und an anderen mit Kohks ausgeftopft und 
in einem Ofen der Rothsluͤbhizt ausgeſezt war; dabei gebrauchte ich 
edoch immer die Vorſicht, daß ich die Rdhre einige Zeit im Gluͤhen 
"hielt, ehe ich den Dampf hineinfiebmen Tief. Das Gas wurde 
jewoͤhulich über einer Waſſerwanne aufgefangen. - Anfangs war es 
was undurchſichtig, wurde aber bald durchſichtig. In Beräprung 
nit Kalkwaſſer verminderte es fein Volum und dad Waſſer truͤbte 
iQ, ein Beweis, daß es Kohlenfäure enthält. Ju einem Falle, wo 
& das Gas über Quekſilber ſammelte, betrug die Bolsmverminder 
ung duich Kallwager 13 Proc. Nach -Ubfheidung: der Kehlenſaͤure 
der das ſpetiſiſche Gewicht des Gaſes im der Regel ungefaͤhr 4705 
nauchmal mar es etwas gibfer, uͤberſtieg jedoch nie 480. Yu Wer 
hrung mit Luft eahizt, verbreunt es wit einer blauen Akemme; 
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Kohlenfäure und Waſſer erzeugend, was beweift, daß es Kohlenftofi 
und Waſſerſtoff enthält. Bei feiner Verbrennung unterſcheidet «6 
fi vom leichten Kohlenwaſſerſtoffgaſe (Sumpfluft) nicht nur im 
Ausfehen der Flamme, fondern auch dadurch, daß es ein anderes 
Verhaͤltniß don Luft und Sauerſtoff erfordert. Dos leichte Kohl 
waflerfloffgas laͤßt fih durch den elefrrifchen Funken nicht mehr ent: 
zunden, wenn es mit mehr als 2%, Sauerfloff vermiſcht iſt, während 
diefes Gas felbft mit ‚feinem vierfachen Volum Gauerftoff gemiſcht, 
noch entzänder werden Bann. Eigenthuͤmlich Ift andy die Wirkung 
des Platinſchwamms auf daſſelbe; treift man naͤmlich das Gab gr: 
gen den Schwamm, fo wirken fie bei der gewöhnlichen Kemperatur 
nicht auf einander, ift aber der Schwamm vorher erhizt worden, ſo 
entzündet er das Gab. Maf ein Gemiſch von gleichen Teilen Get 
und Gauerfloff wirft der Schwamm auch nicht, ohne daß er vorhe 
erhizt worden iſt. Obgleich der Platinſchwamm wicht ummeittelber 
auf das Gas wirkt, ſo beginnt doch die Wirkung auch bei gemdhn ' 
licher Temperatur nach einiger Zeit, denn die Mifchung explobirtt 
mir im einem Falle nach vier und in einem anderen nach ‚zwei Te 
gen. Diefe Verſuche beweifen alfo offenbar, daß ſich das Gat in 
feinem Verhalten zum Platinſchwamme vom leichten Kohlenwaſſen 
ſtoffgaſe unterfcheidet, denn wenn lezteres mit Gauerftoff verwiſcht 
wird, fo wirkt derfelbe nah Henry felbft bei einer Temperatur von 
555° 8. nicht darauf. 


Vermiſcht man das Gas über MWaffer mit Chlor, fo erfolgt 
feine Einwirkung davon in.der Dunkelheit; im Sonnenlicht aber bir 
den ſich Salzfäure und Kohlenfdure. Die Werdichtung iſt nicht in 
mer gleich; in feinem Zalle verzehrt jedoch das Gas fo viel Ch | 
wie der leichte Kohlenwaſſerſtoff, welcher zur vollſtaͤndlgen Werdih 
tung fein vierfaches Volum davon erfordert and dann fein gleiche | 
Volum Koblenfäure und acht Volume Salzfäure liefert, von welchen 
lezteren vier durch den Waſſerſtoff des Waſſers und eben fo viel 
durch den des Gaſes erzeugt werden. Das Gas, welches durch Dit 
Einwirkung von Wafferdampf auf Kohks erhalten wurde, gab nie ſ 
viel Koblenfäure, daß fie fein halbes Volum betrug und nicht sid 
mehr als fein gleiches Volum Salzfäure, daher es offenbar nur ft | 
wenig Waſſerſtoff in Vergleich mit dem Kohlenwaſſerſtoffgaſe enthielt 


Die angeführten Verfuche beweiſen meiner Meinung nach gen) 
gend, daß das fragliche Gas nur fehr wenig Kohlenwaſſerſtoff er⸗ 
halten Tann; da ſich aber ſowohl bei feiner Verbrennung ale bei det 
Einwirkung vom Chlor Köhlenfäure bilder, fo maß Kohlenfloff daris 
werpanden ſeyn, und wenn diefer nicht mit Waſſer ſtoff verbunden ir 

| 
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fiäßt ih nur annehmen, daß er fich in Verbindung mit Sanerfoff 
Alb Rohlenorydgas darin befindet, 


Daß die gasfoͤrmige Fluͤſſigkeit bloß ein Gemiſch von Kohlen⸗ 
oryd und. Wafferftoff ift, läßt fich meiner Meinung nach duch 
nicht anders erwarten, wenn man den Proceß während ihrer Erzeus 
gung und die oben angeführten Thatfachen zufammenfaßt. Ich fams 
mete einmal das gasfbrmige Product, welches Wafferdampf mit 
uber ſtark erhizter Holzkohle liefert, über Quekſilber auf und bes 
hndelte es mit Aezkali, das ihm 18 Proc. Kohlenſaͤure entzog. 
Birde ſich num aller Sauerftoff des Wafferdampfs mir Kohlenſtoff 
Mm Roblenfäure und der MWaflerftoff zu Kohlenwaſſerſtoff verbunden 
ben, fo hätte die Kohlenſaͤure 50 Proc. betragen muͤſſen; die Säure 
md der Kohlenwaſſerſtoff Härten nämlich zu gleichen Volumen vors 
taden ſeyn muͤſſen, weil dad Waſſer aus 1 Volum Sauerfloff und 
? Wafferfloff beſteht, 1 Volum Gauerftoff aber 1 Kohlenfäure und 
2 Bafferftoff ebenfalls 1 Koplenwafferftoff liefern. Verbaͤude ſich 
aber auch der Mafferftoff nicht mit Rohlenftoff, fo müßte die Kohlen⸗ 
flure doch 33,3 Proc. betragen, oder das halbe Wolum vom Waſſer⸗ 
loff, während fie in unferem Zalle nur 48 Proc. betrug: - Ziehen 
Bir nun den Sauerfoffgehalt derfelben von dem ganzen Sauerſtoff⸗ 
Mbalte des Waſſerdampfs ab, fo bleiben 15,3 Proc. übrig, welde " 
al Kohlenoxyd angenommen 30,6 von dieſem Gaſe geben wuͤrden, ſo 
nf alſo dann das Kohlenoxyd und der Waſſerſtoff nach Abſcheidung 
bet Kohlenſaͤure im ruͤkſtaͤndigen Gas im Verhaͤltniſſe von 30,6: 66,6 
Der in tunden Zahlen von 1 : 2 fiehen muͤſſen. 


Daß diefed wirklich die Zufammenfezung des Cafes if, beweiſt 
inch feine Verpuffung mit Sauerfloff im Volta.Eudiometer. Obs 
lei die Refnltate: bei verfchiedenen Verſuchen nicht ganz mit eins 
ber üÜbereinftimmten, fo lieferte dad Gas doch in.der Regel unges 
Äbr den dritten Theil feines Volums Kohlenfäure. Kohlenoxyd mit 
dauerſtoff verbrannt gibt aber fein gleiches Volum Kohlenſaͤure, fo 
MB, wenn man annimmt, die gasformige Zlüffigkeit enthalte ein 
Drittel ihres Volums Kohlenoxpd, fie gerade fo viel Koblenfäure 
hfern muß, als fie bei den DVerfuchen wirklich erzeugte. Ich bin 
to weit entfernt zu behaupten, daß dad. Gas immer genau in 
'efem Verhaͤltniſſe zufammengefezt. iſt, denn das abweichende ſpeci⸗ 
de Gewicht deffelben und die verfdiedenen Refultate, welche man 
" feiner Behandlung mit Chlor und bei feiner Verbrennung im 
BıltasEndiometer erhält, beweifen genügend, daB das Verhältniß 
wiſchen Kohlenoxyd und Waſſerſtoff in der Gasart differirt, was 
vieleicht von der verſchiedenen Temperatur, wobei fie entftand, ober 

Dingteeg yolpt. Journ. @d. LXVI. 9. 2. R 10 


146 Fyfe, Aber die Anwendung des Waſſerdampfes 


von des größeren oder geringeren Geſchwindigkeit, womit der Vaß⸗ 
ferdampf über die glühende Kohle ſtreicht, hetruͤhrt. 

Ich habe mich auch bemuͤht, den Sauerſtoffgehalt des Gaſes 
au erweiſen und brachte es daher, nachdem es von der hygromemi⸗ 
ſchen Feuchtigkeit -befreit war, mit Kalium in Verdprung, weder 
bekanntlich das Kohlenoxydgas zerſezt, indem es ihm feinen Sauer: 
ſtoff entzieht und Kohle abſezt. Dad Gas erlitt aber felbft im Ber 
laufe mehrerer Tage durch Kallum nicht die geringſte Werduderung; 
durch einen Gegenverſuch überzeugte ich mich jedoch, daß. wenn mm 
Kalium in trofenes Kohlensxydgas bringt, welches mit feinem dopr 
pelten Volum Waſſerſtoffgas vermifcht iſt, es auch mach mehrer 
Tagen nicht im Geringften verändert wird, daher man aus dm 
Verſuche mit Kalium keineswegs fchließen darf, daß das kei Be 
handlung von Kohle mit Maferbampf entſtehende Gas fauerfrf: 
frei if. \ 


Die vorhergehenden Verſuche bemeifen meiner Meinung nad zu 
Genäge, daß wenn Waflerdampf über glühende Holzkohle geleitt 
wird, eine Gasart ſich entbindet, welche Wafferftoff, Sauer 
ſtoff und Kohlenſtofß, die beiden lezteren ald Kohlenoryd ent: 
„Hal; auch liefere fie ja bei der Berbrennung Kohlenſaͤure und Baftt. 


Dleß brachte mich auf" den Gedanken, daß wenn man Damf 
über brennende Holzkohlen oder Kohls, zu welchen die Luft 
freien Zutritt bat, leitet, das Waſſer wohl auch verzehrt wer 
den und eine brennbare Gasart bilden därfte, welche dann die Hirt 
während der Verbrennung der Kohlen noch verftärfen mußte, kur 
daß das Waffer, wenn ich mich fo ausdruͤken darf, auch verbrannt 
oder ald Breanmaterial mit -den gewbhnlich hiezu dienenm 


Subſtanzen gebraucht werben koͤnnte. Um daräber Gewißgeit zu ti 


halten, ermittelte ich natuͤrlich zuerſt, ob die Temperatut erhik 


" wird, wenn man Waſſerdampf über brennende Kohls ſtreichen I, 


zu biefem Zweke wurde ein Heiner Dfen gebraucht, welcher de U 
Seite nahe am Boden eine Deffaung hatte, durch Die ich eine mit 
einem Dampflefiel verbundene eiſerne Röhre einführte. Nachdem | 
der Ofen mit Kohks angefchirt und in guten Zuſtand —— wer, 
ſtellte ich ein Gefäß mit Waſſer darüber und notirte die Zeit, welht 
erforderlich war, um dafelbe -ind Kochen zu bringen; Bei. allen Bu 
fuchen benuzte ich dann Immer daffelde Gefäß und. Hafer von air 
her Temperatur (50° F.). Zolgendes iſt das Reſultat einiger Bir 
ſuche, wobei das Gefäß zwei Pinten Waſſer enthielt, 





gar Etſparung mi Buemmateriah ur, 


Dia Dampf. mit Dampf, 
a5 Min. 150° 85 in 10, 180%; Ins Min 120% 40, 18505 43, 208% 
55, 200%; 20, 210%. kochte raſch in 44 Min. 
35 Min, 1450; kochte in 10'/,. In 5 Min, 150%; kochte in 105 
Bier fo; deßgl. in 10. kochte in 9. 


Bei anderen Verfuchen wurde nur eine Pinte Waffer genommen. 
%5 Bin. 42005 5, 46005 7, 190%; In 3 Min. 140% 5, 490%; ‚6, 
3", kochte es. kochte es. 
A5 Min 14003 5, 490%; 6%, Sch: Im 3 Min. 16003 in 5 kochte es. 
[23 ° 
Bei zahlueichen anderem Verfuchen waren bie Mefultate immer 
Vefelben, indem bad Waſſer ſtets fchneller ins Kochen fam, wenn 
Dampf durch den Dfen geleitet wurde, ein Beweis, daß er bis Hize 
värh. Folgende Verſuche, wohei die Menge des in einen bes 
finmten. Zeit verdampfren Waſſers gemeffen wurde, fprechen auch 
dafͤt. Es wurde dabei derfelbe Dfen und Dampfapparat, aber eln 
Melnereg Gefäß zum Verbampfen des Waſſers benuzt. Als Brenn 
material wurden Kohls angewandt und die Pfanne enthielt eine 
halbe Pinte Waſſer. 


Dpne Dampf. Mit Dampf. 
I 2T, Min, kochte es; ing Min, ver- In 2), Min. kochte es; in 8 Min, 
lot «8 auf dem Dfen 4 Ungen. verlor es 3 Unzen, . 


Mit einer Pinte Wafler — 
In 7 Min. kochte es; in 15 verlor es Im 5 Min. kochte e&; in 45 verlor eb 


8", Unzen, A 7 Unzen. 
da a Min, lochte esz in 42 verlor 6 In 3%, Min, kochte es; in 12 verlor 
. Uhr 


Bei allen diefen Verfuchen überzeugte ich mich, daß bei Auwen⸗ 
ng von Waſſerdampf die Luft freien Zutritt zu dem 
Biennmateriale haben muß, well fonf die Hize vermindert 
mfiatt erhöht wird; wenn dieſes nicht der Fall war, kochte nämlich 
“s Waſſer in der Pfanne, während Dampf das Brennmaterial 
urchſtrich, nicht fo ſchnell, als bei weggelaffenem Dampfe. 

Diefe Verſuche beweifen nun zwar, daß die Hize während der 
Berbrennung von Kohlen erhöht wird, wenn man diefe von Dampf 
urdftreichen laͤßt; es entfteht aber jezt die Frage, ob die gewonnene 
Bärme bloß In derjenigen beſteht, welche der Dampf zuführt,. oder 
dfie noch durch eine andere Quelle erhöht wird. Um biefe Trage 
uch Verſache zu Idfen, mußse ich die Dampfmenge, welde das 
Xennmaterial durchſtrich, mit ber aus dem Abdanıpfgefäße eutwi⸗ 
haen vergleichen. Bei einem Werfuche, wo dad Kochen zehn Mis 
en lang unterhalten wurde, betimg ber Unterfdyieb In der ver⸗ 
empften Waſſermenge, je nachdem man Dampf durch das Mrenne 
Iaterlal leitete oder nicht,‘ 2%, Unzen, während die Menge des durch 
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das Brennmaterial geleiteten Dampfes nur eine halbe Unze oder 
beiläufig ein Fuͤnftel davon ausmachte. Bei anderen Werfucen fir 
des Unterfchled auf das Vierfache von der Menge des eingeleitetn 
Dampfes: er betrug bald etwas mehr bald etwas weniger, nad vr 
Gefhwindigkeit, womit dad Waffer in dem Gefäß kochte. Im Al 
gemeinen Tann ich fagen, daß auf jede Unze in den Ofen geleitt: 
ten Dampfes vier Unzen Waſſer in dem Gefäße mehr verbampften, 
als ohne bindurchgeleiteten Dampf verdunfter wären, vorautgeſen 
daß der Dampf vorfichtig eingeleitet wurde; denn wenn man ihn 
in zu großer Menge eintreibt, wird die Temperatur wie gef, 
wicht erhöht, wahrſcheinlich weil nicht aller Dampf zerfegt und vr 
zehrt wird. 


Es kann wohl Fein Zweifel darüber ſeyn, durch welchen Umfan 
bei diefen Werfuchen die Temperatur erhöht wurde; offenbar geſcheh 
es dadurch, daß die Gasart, welche bei der Einwirkung des Wall: 
dampfs auf das Brennmaterial entftand, ſich entzündete, während ft 
den Ofen hinaufſtrich, und gerade deßwegen muß in den Dfen and 
mehr Luft gelangen koͤnnen, ald wenn das Brennmaterial für kb 
allein angewandt wird. Daß die Gasart, welche der in dm Dre | 
geleitete Dampf erzeugt, wirklich verbrannt wird, beweift die Ber: | 
änderung im Ausfehen des Brennmateriald, denn kaum hat ma 
Dampf hinzugelaffen, fo fleigen viele Flammen von ihm auf um 
diefe verſchwinden auch augenbliklich wieder, wenn man den Damyf 
abfperrt. Um diefen Werfuch auffallend anzuftellen, muß man in 
ein dunkles Zimmer einen Heinen Ofen bringen, der oben offen ik 
und worin dad Brennmaterial raſch, jedoch ohne Flamme brent; 
wenn der Dampf von Unten in denſelben geleitet wird, ſieht ma 
die Flamme mehrere Zoll Über das Brennmaterial hinaufreichen. 


Obgleich nun erwiefen iſt, daß die Hize erhbht wird, wenn mn 
Wafferdampf durch das Brennmaterial leitet, wodurch alfo bei man 
hen Proceffen viel Zeit erfpart werden Tann, fo bleibt doch noch tn 
wichtiger Punkt zu unterfuchen übrig, nämlich ob diefe größere Dir 
nicht durch einen größeren Breunmaterialverbrauch gewonnen wit, 
was man nad) der Wirkung des MWaflers auf daſſelbe auf den eiſtn 
Blik zu glauben geneigt feyn Ehnnte. 


Ich Hatte bei diefer Unterfuchung mit einigen Schwierigkeiten 
zu kaͤmpfen, die mich beinahe verleitet Hätten die ganze Sache fahrt! 
zu laffen; denn obgleich ich nach einigen Verſuchen allen Grund haltt 
ein günftiges Nefultat zu erwarten, fo waren doch bei vielen dit 
Refultate nicht nur nicht günftig, fondern gerade won der Art, DB 
wenn Feine Zehlerquelle vorhanden geweſen wäre, fie zu der Zolge 
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mung geführt hätten, daB mehr Brennmaterial verzehrt wird und 
folglich diefes Verfahren mit keinet Erfparniß verbunden ift. 


Bei meinen erften Verfuchen fand ic), daß das Brennmaterial 
wenn Dampf durch daffelbe ftreicht, nicht fchneller verzehrt wird, als 
wen ed ohne folchen verbrennt. So waren bei einem Verſuche, 
mo 32 Theile Kohls in den Ofen gebracht und die Verbrennung 
mberthalb Stunden unterhalten wurde, nach Verlauf diefer Zeit 
3% heile verzehrt; und als ich diefelde Menge Brennmaterial 
gi) lange mit Beihuͤlfe von Dampf brennen ließ, wurden 
aur 23%, verzehrt. Bei anderen Verfuchen erhielt ich ähnliche Nez 
fultate, indem die Menge der verzehrten Kohks, wenn Dampf fie 
durchſtrich, bald etwas weniger, bald ziemlich eben fo viel- betrug. 
Nur in einem Falle war fie größer und in diefem Falle wurde doch 
[173 ae des ganzen Brennmaterialverbrauchs mehr verzehrt. 

Bei dieſen Verſuchen ftand die Menge des verzehrten Brenns 
materials in folgendem Verhaͤltniß: 


Mit Dampf. Ohne Dampf. ueberſchuß. 
810 970 150 
4340 5190 350 
15350 1370 40 
1330 41570 240 


Verbindet man nun diefe Thatfache mit den Mefultaten der 
derſuche Über die Menge des innerhalb einer gewiflen Zeit vers 
ampften Waffers, welche wie wir fahen bei Anwendung von Dampf 
amer größer ift, ald ohne ſolchen, fo hat man allen Grund zu 
lauben, daß wirklich durch den Gebrauch von Dampf etwas ges 
vonnen wird; ald ich aber die wirklich verbampfte Waffermenge mit 
tm angewandten Brennmaterial zu vergleichen begann, fand ich for 
lich, daß fie bisweilen nicht größer und in vielen Fällen fogar ges 
Ingeer war. Dieß ließ mich natuͤrlich irgend eine Zehlerquelle ver- 
nthen und als ich nun die Verſuche vielfach und mit allen erdenk⸗ 
hen Abänderungen wiederholte, fand ich, daß gegen das Ende der 
'peration, alfo wenn das Brennmaterial nahe erfchbpft und folglich 
ie Zemperatur verhältnißmäßig niedrig if, der Dampf der Zerfezung 
ı entgehen fcheint. Dieß veranlaßte mich die Verſuche auf eine 
»ere Art anzuftellen, wo ich dann Refultate erhielt, wie ich fie ers 
artete. Die Merhode, welche ich jezt befolgte, war bie, daß ich 
e Wirkung nicht fo lange andauern ließ wie früher, ich mochte 
ampf anwenden oder nicht, und den Dfen die ganze Zeit-in gutem 
uftande zu erhalten 'mich bemühte, während ich zuvor das Brenn. 
terial faſt ganz fich verzehren ließ und folglich zeitwelfe eine zw 
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niedrige Hize hatte. Bei biefer Operarionsmeife fand ich mit ſehr 
wenigen Ausnahmen, daß eher weniger Breuumaterial veriehn 
wurde, wenn man Dampf Durch dagelbe leitete, als ohne dieß, wäh: 
send zugleich mehr Waſſer in dem Gefäß verdampfte. 

Ich kam auch. auf den Gedanken, ob die Verſtaͤtkung ber His, 
wenn man das Breunmaterial von Dampf durchſtreichen laͤßt, nicht 
großen Theils daher kommen dürfte, daß dieſer Dampf einzig als 
Gebläfe wirkt, indem er eine große Menge Luft mit ſich in dm 
Dfen zieht. Daß dieß aber nicht der Fa iſt, davon überzeugte ih 
wich durch viele Verfuche, wobei ih den Dampf auf verſchiedent 
Weiſe in den Ofen leitete, beſonders aber auf die Art, daß ih ik 
Dampfidhre au der Seite des Ofens verlittete, fp Daß Beine Luft 
mit dem Dampf in Ihn gelangen konnte; in allen biefen Fällen wurde 
nämlich die Hize ebenfalls verſtaͤrkt. Weberdieß habe ich immer gr 
funden, daß wem der Dampf fehr Fchnell eiagefuͤhrt win, dk 
Hize bei weiten nicht fo ftarf wird, ald wenn man ihn Jangfan 
einftrdmen laͤßt. Offenbar müßte aber das Umgekehrte der dal 
feyn, wenn der Dampf bloß ald Gebläfe wirken würde. 

Die bis jezt mitgetheilten Verſuche find meiner Meinung nat 
hinreichend um gu beweifen, daß die Hize betraͤchtlich verftärkt wir, 
wenn man Dampf durch das Brenihnaterial leitet, ohne daß befhalh 
von lezterem mehr verbraucht wilde; daß in der That der Walt 
dampf, während er das Brennfmaterlal durchſtreicht, wicht bloß ab 
eine Art Gebläfe wirkt, fondern ſelbſt verbrennt wird, indem t| 
EG in brennbare gadartige Prebucte verwandelt, bie dann orzeht| 
werden. | 
Dan kbdnnte gegen die Anwendung des Dampfes allenfalls ein 
“wenden, daß eine geivife Menge Bremnmaterial verſchwendet mern! 
muß, um das Waſſer in Dampf zu verwandeln. Ze wirken Fällt! 
muß dieß auch der Fall fe; im der Regel wird man ſich jwdeh 
den Dampf durch die von den Defen abgegebene Hize verhaftt 
Bunen, ohne zu feiner Erpeugung noch befonders MWrenamateriel uf 
zuwenden. Selbſt wenn dieß aber nicht ber Fall iſt, wird doch di 
Verſtaͤrlung der Hize durch eine verhaͤltnißmaͤßig geringe Matt 
Dampf die beſonderen Auslagen für die Verwandlung des Walt! 
in Dampf mehr ald ausgleichen. Warum follte man. aber, konnt! 
man fragen, das Waſſer niche geradezu in fülffiger Form aumene! 
Die Untwort darauf iſt leicht; die Fläffigkeit muß nicht nur in der 
Yugenblit, wo fie das Wrenamaterial beruhrt, daffelbe an bit 
Stelle feines Wärmefioffs beranden und fo die Berbremmung den 
ſebr vermindern, wo micht ganz aufheben; fonbern fie.fann, int 
Te aapollſtaͤndig in Dampf verwandelt wird, auch nur unpolllemm 
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auf dad Wepmumaterial wirken und folglich nur theilweife ſelbſt vers 
bannt werben. Dieß iſt wohl auch der Grund, warum das Vers 
faptan Die Hize au verſtaͤrken, weldes von mehreren 
Gasfabriken vor einiger Zeit empfohlen wurde und. 
darin-befteht, ein Gemifch. vog Waller und Theer in 
einem daͤnnen Strome anf das Brennmaterial fallen 
in laſſen, fehlſchlug. Das Waſſer wird Hier in einer ganz 
anderen Abſicht angewandt ala bei ber von mir vorgefchlagenen Ope⸗ 
miousweile, naͤmlich um der breunbaren Subſtanz bed Cheers 
Sauerkoff zu verſchaffen; es iſt jedoch wie ich ſchon gefagt 
habe, gar nicht wahrſcheinlich, daß bei dieſer Uumendungsart beffels 
ben die Hize im Gerivgſten erhdht werden follte, denn felbft zugeges 
ben, daß der Sauerſtoff des Waſſers auf die brenubare Subſtanz 
wirft, fo muß er doch, indem er ſich mit dem Kohlenſtoff verbindet 
und die Gasform annimmt, Waͤrme abfprbiren und In biefem Zus 
Bande dann zurlkgahen, wäßrend wenn man Dampf anwendet, bie 
latente Wärmg bereits erlangt iſt und daun das dur) Zerfezung des 
Waſſerdampfs erzeugte Koblenorydgas und Waſſerſtoffgas (voraus⸗ 
legt daB die Luft frelen Zuttitt hat) beim Hinaufſtreichen durch 
den Dfen orpbist ober verzehrs werden, und dadurch ebenfalls Hize 
abgeben koͤnnen. 

Es iſt mir nur ein Fall befanat, wo Waſſerdampf In beftimme 
ter Abſicht mit Brennmaterial in Berührung gebracht wurde und 
dieß geſchah durch Hru. Mu ſhet an ben Clyde Cifenwerfen. Er 
ewähat ia VI. Band von Tilloch's Magazine, wo er von den vers 
ſchiedenen Methoden ſpricht, ſich Geblaͤſe für Hohdfen zu verſchaffen, 
unter anderen eines Verfahrens, wobei man Luft durch Pumpen in 
Gehaͤuſe treibt, die in. Waſſer umgeſtuͤrzt find, fo daß alſo die Luft 
mit Feuchtigkeit gefästige werben muß. Obgleich man fich auf diefe 
Urt ein ſtetig kübles Gebläfe verſchafft, fo iſt diefe Methode nach 
Mufher doch nicht zu empfehlen, indem nach feiner Angabe durch 
Ne große Menge Feuchtigkeit, welche die Luft mit fi in den Dfen 
ꝛeißt, Die Hize an der Düfe fo ſtark wird, ‚daß der beſte feuerfefte 
Upon ia Fluß kommt und fogar die Seiten des Ofens nachgeben 
dunnen. Obgleich er aber Hiemit die Thatſache zugibt, daß die Hize 
xerſtaͤlt wied, wenn man mit Feuchtigkeit gefättigte Luft in den 
Dfen gelangen läßt, fo erklärt er doch den Umftand, daß die Hohdfen 
m Sommer fein fo gutes Robeifen liefern wie Im Winter, gerade 
wur den hygrometriſchen Zuſtand der Luft, indem er fogt Be ſey 
mm Verbreunungsproceß nicht mehr fo geeignet, ‚weil fie viel mehr 
heuchtigkeit msfgeldft enthalte. Durch ben Feuchtigkeitsgehalt der " 
umoſphaͤriſchen Luft erklärt ſich auch nah Mufhet die merkwürdige 
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Erfcheinung, daß das Roheiſen im Sommer weniger Kohlenſtoff auf⸗ 
nimmt, als im Winter, felbft wenn es mit einer größeren Menge 
Brennmaterial reducirt wird; die eimgeblafene Luft enthält nämlig 
hoͤchſt wahrſcheinlich weniger Sauerftoff, und doch ift das Metal 
viel weniger kohlenſtoffhaltig als zu gnderen Zeiten, was daher kom⸗ 
men Tann, daß ein Theil des Kohlenſtoffs durch den Waſſerſtoff der 
- Beuchtigfeit weggeführt wird. Dieß veranlaßte: Jemand, die Ein 
fügrung von Dampf in den Hohofen zu verfuchen, in der Hoffaung, 
daß dadurch die Sauerftoffmenge erhöht und fo die Verbrennung wi | 
ſtaͤndiger wuͤrde. Diefer Verſuch mißlang aber, weil ficy die Gt: | 
“ Ien, wo der Dampf’ hingelangte, ſogleich abkuͤhlten und überdieß durd ı 
die erzeugte größere Hize nach und nach die Materialien, woraus | 
ı der Dfen erbaut war, ermeicht wurden. Der Zwek, wozu ber Dampf | 
angewandt wurbe, war in diefem alle ein ganz anderer, ald de ı 
jenige, wozu ich ihn in Vorfchlag bringe. Nach meiner Anficht mıf ı 
der Dampf, wenn er auf gehdrige Art in dem Dfen geleiter mi, : 
die Hize durch die Verbrennung feines Waſſerſtoffs et: 
ben, während er in dem oben erwähnten Zalle in der Meinnng be : 
‚nmuzt wurde, daß er diefed durdy Abgabe von Sauerftoff a 
das Brennmaterial bewirken tonnte, was deutlich aus Hr. ı 
Muſhet's eigenen Worten hervorgeht, denn er fagt, daß bie 3m: 
fegung des Waſſers, indem daſſelbe eine größere Menge Sauckf J 
liefert, die Wirkungen der Verbrennung erhöht. 

In der angeführten Abhandlung gibt Hr. Muſhet teiehm | 
zu, daß der ganze Betrag ber Hize im Dfen im geringfien el 
Ber wird, fondern fie nimmt nach ihm nur an der Stelle, wo dit] 
Zerfezung des Waſſers unmittelbar erfolgt, zu; dad Waſſer, melde | 
den unteren Schichten im Dfen Hize entzogen hat, wird bei feinen 
Auffteigen zerſezt und gibt dann die. Wärme, welche es früher mt 
30g, wieder ab, nebft der In feinem frei gewordenen Sauerfloffe en: 
haltenen, fo daß es in der That bloß die Wärme von einem Thelk 
des Dfens zum anderen führe und folglich die Summe der Hije is 
ganzen Dfen in der That nicht größer wird. Hierin kann ich jedoh 
nicht mit ihm Abereinſtimmen, denn daß die Hize im Ganzen gr 
nommen durch zweimäßig eingeleiteren Dampf wirklich zunimmi, 
glaube ich durch die oben erwähnten Verſuche hinreichend dargethen 
zu haben. 

Sollte audy wirklih der Dampf in Hohdfen durch Eutziehun 
von Kohlenftoff nachtheilig wirken, fo betrachte ich doch Mufherd 
Angaben als wichtig, weil fie beftätigen, was ich vorher erwähnte, 
daß nämlich der Dampf nicht in der Abficht angewandt werben darf, 
um der brennbaren Subſtanz Sauerfloff zuzuführen, waͤhrend in 


Misyetien 158 


Gegentheil Luft oder mit anderen Worten Gauerftoff mit dem Dampfe 
in hinteichender Menge zugelafien werben muß, fo daß die Verbrens 
ang der entzändbaren Zerfezungsproducte bes Waſſerdampfes unters 
halten wird. Daher wurde auch in den Fällen, wo ich den Dampf 
in zu großer Menge in den Ofen leitete und nicht zugleich eine ente 
ſptechende Menge Luft zuließ, die Hize vermindert auſtatt erhöht. . 

Ich habe auch einige Verfuche mit Hochdrukdampf angeflellt; 
derfelbe frdimte natuͤrlich mit großer Gewalt auf dad Brennmaterial 
und der Erfolg war, daß die Hize in der Nähe der Stelle, wo der 
Dampf eindrang, ſich verminderte und das Brennmazerial faſt ganz 
ausldfchte. Damals verfuchte ich nicht, ob er beim Auffteigen durch 
den Dfen fich zerfegen und verbrennen wuͤrde; hoͤchſt wahrfcheinlich 
geſchieht dieß aber, wenn die Temperatur hoch genug iſt und eine, 
hinreichende Menge Luft :zutritt. Derfelbe Hochdrukdampf Tdfchte 
aud ein mit Kohls gefuͤlltes Wärmbelen faft ganz aus, wie es zu 
amarten war, da die Hize in demfelben zur Zerfezung deö Dampfes 
und folglich zur Verbrennung feiner entzündbaren gadfdrmigen Pros 
ducte nicht groß genug war. 

Nach den Refultaten, welche ich erhielt, wäre es offenbar ſehr 
wuͤnſchenswerth, daß an Werken, wo große Maflen Brennmaterial 
verbraucht werden, durch in großem Maaßſtabe angeftellte Verfuche 
ermittelt würde, wie weit die Erfparniß an Brennmaterial durch 
Anwendung von Dampf getrieben werden Tann; ich fchlage dazu vor, 
Dampf von gewdhnlihem Druke an verfchiebenen Theilen des 
Dfens einzuführen und zugleich Luft genug zugulaffen. Wenn 
diefes Verfahren eine vortheilpafte Anwendung geftarten follte, fo 
verdiente dann auch unterfucht zu werden, ob es nicht gut wäre, 
den Dampf durch Möhren, welche in die Ofenmauern eingebettet 
find, ſtreichen zu laſſen, um feine Temperatur bedeutend zu erhöhen, 
ehe er zum-Brennmateriale gelangt; gerade fo wie man nach Neils 
ſons (gegenwärtig in allen: englifchen Eiſenwerken eingeführten) 
Methode ſich erhizte Luft für die Hohdfen verfchafft. 





= XXX. 
Miszellenm 


Preife, welche die Societe d’encouragement in Paris ertheilte. 

Die genannte Geſellſchaft theilte in ihrer Öffentlichen Generalverfammlung 
som 5. Jul. 1857 folgende Mebaillen aus: 

4. Sine goldene Medaille den HH. d'omme und Romagny für ipre 
Berbefferungen am Jacquarts Gtuhle, 

3. Eine golbene Medaille dem Hrn. Winner!, Uhrmacher und Mechaniker 
n Paris, rue des Ecuries d’Artois, No. 43, für feine durch trefiiche Kuss 
führung mad MWohlfeilpeit ausgezeichneten Ghronometer. . 


J 
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ine goldene Mebaille km pm Ghais für feine Meipobe zus Bexhür 
tung Fer Snerefattonm ber Dampf 

4. Gine Platinmebaille dem ‚Hrn, Bergingenfeur Gaint-Leger in Roum 
für feine Beı de⸗ —e S Baumes von be Pronp. 

5. Cine Platinmebaille dem Hrn. Guillint, Geidenpafpler in Ryons, 
Dept. de la me, für feinen verbeſſerten Seidenhaſpel. 

6. ine Plotismebaife dem Hrn. Robin de Reefort, passage Violet, 
ge. 7, faubourg Poissonniere, füs feine Sigerpeitsfhlöffer. 

7. Eine — Weballle dem Hrn. Allier, uhrmacher in Paris, rue 
"in. Antine, Ne. 36, für feine veebefierten Zeſcher- nad Gtoluhten, welde 
lange gehen. 

ur Eine fiberne Medaille dem Hrn. Ricote, Arzt in Reubourg, Dept. 
de I’Eure, für fein verbeſſertes Wett für Kranke und Berwundete 

s. ine ſilberne Mebaille dem Hry. Klein, Bärber in Paris, rue Saint 
Honore, No. 361, für feine Methoden Zeuge zu färben, zu reinigen und zu 
„oppreticen, 

40. ine filberne Medaille dem Hrn. Pech inay für bie vom ihm betrie⸗ 
bene Maillehort« und Parfong « Fabrication. 

44. Eire flberne Medaille den HP. Gocel und Gauthier für ben vn 
ihnen erfundenen Verbrängungsapparat zur Babrication des Runkelrübenzukers, 

43. ine filberne Medaille dem Hrn. Hutin, rue des Vieux-Augus: 
Do. 39, für feine in Ftankreich verfertigten Blätt« und Polirfteine. 

‘43. Gine filberne Medaille dem Hrn. Belport, rue Gusrin-Boisseau, 
No. 2 de feine gepreßten und ausgefchlagenen Golbpgpiere. 

Eine filberne Mebaille dem Gen. Brouard, rue de Beauveau, No. 10, 
faub- Sainte- Antoine, für feine Papiertapeten. 

45. Cine filberne Mebaille dem Hrn, Gollarbeau für feinen Decolori: 
meter ober Golorimeter. 

46. ine brongene Mebaile dem Hm, atttette in Paris, rue de la 
Montagne - Sainte-Geneviere, No. 53, für feing Sphmiebeblasbätge. 

Eine bronzene Mebaille dem Hrn. Tory in Part, rue de Grenelle- 
'ermein, No. 15, für feine wechanifche Enmpı 
48. Eine brongene Medaille dem Hru, rtteninstambert in Autw, 


für feine verbeffesten —ã— 

10. ie bromgene Mebaide dan Hin. Weder in Paris, rae Chapon, 
No. 9, für feine Goidpapiere. 

20. ine brongene Medaille den HH. Chabrier und Wiefenegg für 
neue von ihnen srfundene Ctudirlämpen.. 

21. Eine ‚grpnene Mebaille Ya Hrn. Duvoir für feine Apparate zum 
Waſchen ber Woͤſche 


Auserdem wurden an 26 Werkführer, die fi in ihrem Geſchaͤfte aus zeich⸗ 
neten, Medaillen estpeitt, 


Neuere franzbfifche Patente die Zuferfabrication betreffend. 


Die HP. Btan. Borel, Eittorier und Gerrurot, zerräfentint bucd) 
erfteren in Paris, rue du Buloy, reichten am 14. Jan. 1857 Ihr Seſuch um 
Fr fünfiätrigee Patent auf ein neues ESyſtem, lüffigteiten durch ‚Girculation zu 
er igen, eiı in. 

Die HH. Roth und Bapvet in Parks, rue du Temple, No. 104, reich⸗ 
ten am 48. Ian, ein Geſuch um ein achtes Zuſaz⸗ And Berbeflerungs« Patent zu 
{grem unterm 22. Rovbr. 4828 patenticten Apparate gum Ginbiten und Ber, 
fieben bee Syrupe ein. 

Hr. Bergne de Burrini in Marfeille, rue des Tapis-Verts, No. 58, 
reichte am 3. Februar. ein Geſuch um ein Patent auf eine Berbefierung an jenem 
Apparate ein, auf den ex am 29. Dit. 1856 ein zehmjöhriges Patent erhielt, und 
Ft Mieeröelehung der in ben Butevtaffinerien gebrauchten thieriſchen Kohle 

It 


9.38. Dorn in Ecrainpitle vepräfentiet im Paris sur Hm 
&mery, bowlerard Bonne-Nouvelle, Do. Si, zeihte am A fein Ge · 
Ju um ein hehnkägriges Patent auf einen zus Aoericheng bed fettes de⸗ 
Fimmten —8 ein. 
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Die 99.3.3, Dument und. 9. Duguen in Paris,.rue Martel, No. 11, 
reichten am 22. Febr, ihr Gefud um ein fünfjäpriges Patent auf eine neue Ans 
mendung ber Bempfgenrentoren sum Ginditen von Klüffigkeifen ein, wobei fie an- 
fatt des Maffere Rübenfeft, Bußer- oder Galzauftöfungen nehmen wollen, um 
auf biefe Weiſe nicht nur Dampf gu erzeugen, fondern zugleich auch biefe Auftös 
fangen einzubiten, 





= Ueber das nene Dampfboot LAigle auf dem Genfers See. 

Genfer Bißtter entgaiten fehe vortheilhafte Berichte Über das neue Dampi- 

boot LAigle, weiches von Hen. Evans dem älteren für den Dienft zwiſchen Genf 
und Veveh erbamt wurde. Das Bahrzeug Hat 170 Bub Länge und 23 Kup Breite; 
6 ik mit zwei Dampfmafärinen mit mieberem Doufe, von denen jede mit 40 
Yferteträften arbeitet, außgeftattet, unb fol an Geihwindigkeit alle Dampfboote 
übertreffen, welche mon biöher auf bem Gontinente hatte. @s legt nämlich ben 
Weg von Genf nad Vevey, eine Streke von 21 Poſtſtunden, in 3 Gtunben 
35 Minuten guräf, wonach 5/, Stunde auf die Zeitftunde kommen. Diefe Gefchwin: 
digkeit foll nicht bloß der Suͤte dervon den HH. Milier und Raverdie in kon, 

: dom gebauten Wafcpinem, fondeen auch einer verbefferten Form des Rumpfes bes 
— welche Hr. Evans angab, zuzuſchreiben feyn. (Echo du monde 
: savant., 








.. 

Hueber die Vortheile der Fourneyr ouſſchen Kreifelräder (turbines). 

Pr. Worin hat ber Parifer Akademie ber Witgenſchaften bie Refultate feie 
nee zahlreichen Berſache mit Fourneyron’s Kreifeisäbern mitgetheilt, die er 

‚ mit einem in Woufay bei Genones in den Wogefen und rise in Mülbach Klin 
Leben) befiettäichen Horigontalen Wafferrade biefer Art anflellte und woraus 
ervorgeht: 

Aa dieſe Räder ſowohl bei großem ald bei Meinem Gefälle anwendbar find; 

J 2) daß fie als Nuzeffect 70 bis 78 Proc, von dem abſoluten Betrage ber 
Zriebtraft liefern; 

„3 dab fie mit außerorbentlich verſchiebenen Geſchwiudigkeiten gehen Eönnen, 

über ober unter der dem Marimum von Effect zulommenden, ohne daß deßhalb 

der Nuzeffect bedeutend von obiger Ziffer abweicht; . 

4) daß fie aud unter dem Waffer in einer Tiefe von einem Metre (drei Zus) 
mb darüber Haufen konnen, opne daß biefe Biffer fi ändert. 

Bedenkt man nun noch, welche Vortheile biefe Horizontalen eifernen Waſſer⸗ 
aber in Bezug auf die Mechanik dadurch barbieten, daß fie wenig Raum ein: 
vehmen und ohne geoße Koften und Umſtaͤndlichkeiten wo man es wünfcht amges 
bracht werden idunenz daß fie ferner gewöhnlich mit größerer Geſchwindigkeit als 

andere Waſſerraͤder umlaufen, daher bie Worrichtungen zus Foripflanzung der 
Bewegung viel einfacher werden, fo Tann man nicht mehr anflehen, fie unter bie 
vortheifpaftefien Opfteme von Nafferrädern zu zäplen. Die Gonftzuction ber 
Four neyro n'ſchen Kreifelräder if im Polyt. Journal Bd, LIIL ©. 241 bes 
ftieben. (Echo, du monde savant, No. 92.) 





Le Geoffroy’s Dreſchmaſchine. 

Hr. Valentin Geoffson, Stroßen: und BrübenbausInfpector in Gaflelnau- 
darg, Dept. de l’Aude, erfand eine Dreſchmaſchine auf die er am 19. Mat 
1856 ein Patent nahm. Diefe Mafchine befteht je nach der Länge der Hebel, 
wonit fie in Metvegung gefegt wird, aus 2, 4, 6 und 8 Walzen, und fann an 
einem Tage dis on 60 Hretoliter Getreide Liefern, Dabei zerquerfht und zer⸗ 
kaittert fie das Stroh nicht, fo daß fich Diefes beſſer ais Wiehfutter denuzen laßt. 
Die Kehren werben nicht nur vollkommen auehedroſchen, fondern die außgebrofdher 
ven Körner werben auch vollfommen von ber Spreu und dem branbigen Getzeibe 
gereinigt, (Memorial encyclopädique.) 
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uUeber die Uhren des Hru. Allier 
ſpricht ſich Or. Baron Ssguier in feinem der Societ6 d’encouragement 
exftatteten Berichte folgender Masen aus. „Es ift Hrn. Allier, ber das Pu: 
biicum bes loͤſtigen, täglichen Aufziehens der Taſchenuhren entgeben wollte, gelun: 
gen, Uhren zu liefern, welde 8 Tage und felbft einen Monat lang regelmäßig 
geben, ohne des Aufziehens zu bedürfen. Er bat nun biefes Streben auch auf 
die Pendeluhren ausgedehnt, und einen Mechanismus ausgedacht, der biefen Uhren 


ein johrlanges, vegelmäßiges Gehen ſichert. Es if ihm hiebei gelungen, bie | 


: Zriebkraft fo zu veguliven, daß bie Uhren nicht nur länger, ſondern auch beffer 
geben, Es bürfte bieß parabor erſcheinen, indem die zwiſchen dem SJnitials und 
Binoteffecte fich geigenden Ungleichheiten um fo merklicher fegn mäffen, je mehr 
bie Triebkraft fr 
ber in eine ganz kurze Erläuterung des von Hrn. Allier in Anwendung ge: 
brachten Mechanismus eingehen. Die Hemmung feiner für ein Jahr aufgezogenen 
Penbelubeen erhält ipren Impuls nicht direct von dem allgemeinen Kraftzeferveir; 


ie eine längere Zeit aufgefpeichert werben fol. Wir wollen da: | 


fondern bie Schwingungen des Penbeld werden mittelft bes Federhauſes des Schlag: | 


wertes und noch directer durch den Worfall eines Fleinen, an ber Spindel dei 
Wittelrade6 (roue de centre) angebrachten Feberhaufes hervorgebracht. Bei 
jedem Schlage des Schlagwerkes zieht das ZJahresfederhaus das Federhaus di 
Gälagwerkes wieder um eben fo viel auf, als es ſich abgewunden bat; und Te: 
teres zieht feinerfeits wieber das mittlere Zeberhaus auf. Die Duantität der 
Ipätigkeit dieſes iezteren iſt von einer halben Stunde zur anderen, zwifchen jedem 
Schiage bes Schlagwerkes eine conftant bleibende , während beffen durch das Ri: 
derwert des Schlagwerkes bedingte Aufziehung je nach der Zahl der von der Uhr 
gefhlagenen Gtunben verſchieden if. Damit die Aufsiehung des Eleinen Feder 
haufes nie eine gemiffe Gränge Überfhhreiten Tann, mußte ein eigener Mechanismus 
angebracht werden.” Der Grfinder erhielt für feine Uhren die filberne Medaille. 
(Bulletin de la Societ& d’encouragement. Auguft 1837.) 


„Ueber die Chronometer des Hm. Winnerl. 

Die Societe d’encouragement in Paris ertpeilte Hrn. BWinnerl, Uhr 
wacher und Mechaniker in Paris, rue des Ecurics d’Artois, No. 13, einrm 
gebornen Gteyermärker, ihre golbene Medaille, weil «8 ihm gelungen üft, die 
Shronometer um Vieles woplfeiler zu liefern, als bisher, ohne in Hinficht auf die 
Megelmäßigkeit, bie Sicherheit und die Dauer ihres Sanaeı aud nur das geringfte 
Opfer zu bringen. Gr erzielte biefe Grfpaeniß hauptſoͤchlich dadurch, daß er fih 
der einfachften, aber durchdachteſten Ausführung befleißt, mit Hinmeglaffung alles 
deſſen, was nur dazu beftimmt.ift, eine große Handfertigkeit oder einen gewiffen 
Srad von Eurus zu zeigen. Gr dachte mit Bect, daß die zur Hervorbringung 
eines eitlen Glanzes verwendete Zeit an derlei nüzlicen Inftrumenten weit beffer 
aut Erzielung einer größeren Begelmäßtgkeit ihrer Functionen verwendet werden 
Zönntez auch wußte er durch verftänbige Anwendung von Mafchinen bei feinen 
Arbeiten viele Zeit zu erfparen. (Bulletin de la Sociöts d’encouragement. 
Auguft 1837, ©. 509) . 


Ueber die Abweichungen der Chronometer. 

Die Offiziere der englifchen Kriegsſchiffe Adventure und Beagle machten einige 
fehr intereffante Beobachtungen über die Wirkungen verfchiebener Cinflüffe, denen 
die Ghronometer ausgefezt find. 6 iſt hieburch hergeflellt, daß die Bemperatur 
die Haupt, wo nicht einzige Urſoche der Abweichungen ift, und daß ein mäßige 
Sgwanien und Schlingern ber Gchiffe einen guten, gehörigen Ortes und zweb 
mäßig angebrachten Ghronometer nicht wefentlich beeinträchtigen koͤnne. Rament: 
lich tommen die Differenzen zwiſchen den in Häfen und auf offener Ger beobod 
teten Daten Häufig davon her, daß bie Zemperatur zu Sande von’ ber zur Gr 
gar fehr abweicht. Was die Unterlage für die Ghronometer betrifft, fo if ein 
Moßhaarkiffen einer feften Unterlage weit vorzuziehen; nie gehen die Shronometer 
jeboc beffer, als wenn man beren Gehäufe auf Gägefpäne ftelt, während bir 
Beregung auf gut geöhlten Zapfen von @tatten geht. Die directe Aufhängung 
der Ghronometer oder eine feſte Unterlage erzeugen hingegen nachtheilige Erfchuͤt⸗ 
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rungen, Mas ben Magnetismus betrifft, fo 4 Cinftuß ſche ſchwer 
— (Memorial —æe— fe in defa mm wu 





—Colliers Schermaſchine für Calicos. 

Bekanntlich hat ſich die Maſchinenfabrik von John Gollier in Paris durch 
die Vervollkommnung der helikoidiſchen Schemafchinen einen bedeutenden Ruf 
und große Verdienſte um die Tuchfabrication erwerben; auf dieſen Schermaſchinen 
wird das Tach entweder der Quere ober der Länge nach badurch gefchoren, daß 
«s unter einem ſcharfen Meffer durchgezogen wirb, welches eine mit großer Gchnels 
tigkeit ſich drehende und mit Schnefen oder ſchraubenfoͤrmigen Schneiden befezte 
Balge beſtreicht. Geit ungefähr einem Jahre liefert biefelbe Wafdhinenfabrit 
äpnlihe Schermaſchinen für Galicos, um beren Oberfläche (befonders für ben 
Balyendruf) von den aufſtehenden Fäden und dem Flaum zu reinigen, wodurch 
alfo die bisher üblich gewefene Operation be6 Gengens erfezt wirb und gwar 
mit bedeutender Koftenerfparniß, abgefehen davon, daß durch die Schermaſchine der 
Zwek vollftändiger und ſicherer als durch das Gengen erreicht wird. 

Gine Schermaſchine für Galtcos ift beilaͤufig 7 Fuß lang, 5 Fuß breit und 
erfordert ein Local von 13 Fuß Länge auf 10 Fuß Breite. Gine Drittels. Pferde- 
kraft ift hinreichend, um fie in Gang zu erhalten Man gibt der Mafchine am 
beften eine folche Geſchwindigkeit, daß ein Stuͤt von 35 franzöfifchen Een in 
6 Minuten geſchoren wird, fo daß man alfo 90 bis 100 Gtüfe in 10 Arbeiter 
ſtunden ſcheren kann; nöthigenfalls konnte man die Geſchwindigkeit der Maſchine 
aber fo weit treiben, daß taͤglich 120 Stuͤke geſchoren würben. Gin einziger Ar⸗ 
beiter reicht zur Bedienung der Mafchine hin und Bann bei einiger Seſchitlichteit 
ihre Behandlung in wenigen Tagen erlernen. Er hat hauptfächlic darauf zu 
achten, daß der ftarf ausgefpannte Zeug ohne alten unter dem Meffer wegſtreicht 
und muß, wenn ein etwas biler Knoten in dem Zeuge vorkommen follte, die 
[chnetenförmige Schneide und nöthigenfalls auch das Meffer In bie Höhe treiben, 
lo daß die Stelle mit dem Knoten von diefen unberührt durch bie Mafchine lauft, 
vas bei der Einrichtung derſelben ſebr ſchnell und. leicht zu bewerkftelligen iſt. 

Eine ſolche Schermaſchine für Calicos, Muffeline, Wolle, oder aus Wolle 
ınd Baumwolle, oder Wolle und Seide gemifchte Zeuge koſtet in Paris 2200 Er. 
Die ausgezeichnete Kattundrukeret der HH. Schöppier und Hartmann in 
Kugsburg war in Deutfchland bie erfte, welche dne Gollier'ihe Schermaſchine 
‚inführtes bald darauf Lam fie auch in der Kattundruferei von Dingler und 
Somp, ebenbafelbft in Gebrauch, und es werben fich wohl bald alle Kattınfabrie 
m mit Walzendrut eine for nuͤzliche und vortheilhafte Mafchine zu verſchaffen 
uchen. 


—Kellenberger's lithographiſcher Manufacturwaarendruf. 

gr. S. Kellenberger in Chur bat der Redaction bes Polyt. Journals 
ↄroben bon eine und mehrfarbigen Baumwolltuͤchern oͤberſchikt, welche mittelft 
it hographiſcher Steine —— find; er benuzt den lithographiſchen Farbendruk 
efonders zu Benftervorfägen (Rideaur) mit Bouquets und kandſchaften, unb wir 
süffen ihm das Zeugniß geben, daß ſich die Ausführung berfelben durch Reinheit 
nd Gffect auszeichnet. Die Farben find natürtih mit Dehl abgerieben und bar 
er ſehr haltbar. Geine Manufactur bringt diefe Erzeugniffe zu billigen Preifen 
2 ben Handel, und e# ift kein Ameifel, daß es ihm gelingen wird, fein Druk-⸗ 
exfahren mit der Zeit noch mehr zu vervolllommnen. 


Fournet's Sicherheitdlampe. 

‚Hr. Zournet, Bergingenieue in GrandsGrolr, machte kuͤrzlich eine neue 
sächerheitölampe, deren man fi) in mehreren Sruben im Departement de la 
aute-Loire und namentlid in @rand:Groir bibient, bekannt. Das Princip 
efer Lampe ift daffelbe, wie jenes ber Davy'fcen: d. h. ein Metalldrahtgitter 
ehHindert die unmittelbare Gommunication gwifden bee Jlamme und dem brenn⸗ 
wen Gafe, weichet allenfalls in der Grube verbreitet feyn koͤnnte. Die neue 


! 
E 1 Nierslien | 
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tungen auseinander, fondern fie bildet einen Halbeylinder, unb if an 
der flachen Seite mit einem Reflıctor verfehen, ber fo eingerichtet ift, baß alle 
Lichtftraplen auf jenen Ort fallen, den der Arbeiter erleuchtet haben will, Es if! 
hledurch einer der Saupeeimeite, des man gegen bie Dapy’fden Lampen made, 
befeitigt, und bie Arbeiter kommen nicht mehr in Verfuchung wegen Mangel an 
inteichentes Bidre das Braptgirter abzunehmen. In der Grube fh Srande6ni| 
brennen tägtid) i60 foicher Lampım. (Echo du monde savant, No. 251.) 


Usher die Zerſezungs produete des Hatzes ( Colephons) bei feiner An 
wendung zur Leuchtgasbereitung. 


Das Leuchtgas wird wo die Steinkohlen gut und wohlfeit find, am vorteil | 
hafleſten immer aus biefen bereist 5 ſchon vor längerer Zeit Hat man aber ud] 
verfucht, es durch Deftilation anderer organiſchen Gubftanzen, die viel Waflır | 
Hai enthalten, zu gewinnen und man benuzte dazu die Pflaujenoͤhle, welche gu 

öhnlich In Lawpen verbrannt werben, fo wie auch einige andere; bas aus birfn 
gewonnene Seuchtgas lich auch nichts zu wünfden übrig. Die Gagbersitung aus 
Dehlen wurbe jedoch bald wieder aufgegeben, weil die Fabriken, welche fie tie 
füprten, wegen des Hohen Preifs ber Dehle die Goncurzeng mis bemjenigen nidt 
aushalten Eonnten, melde Gas aus Steinkohlen deftillicten umd bie germonnenn 
Kopts dann mieder verkauften. Anders geſtaltete fidh aber die Sache, als wur 
barauf verfiel, fich des gemeinn Harzes (Peches) zur Bereitung des Koble 
woafferftoffgafes zu bebienen, denn das ‚Harz ift eine Subſtanz, welche unfere dich 
tens und Zannenwälber in zeiglicher enge liefern web bie man zu bilign 
Preifen aus bem nördlichen Guropa und Amerika bezieht. Bor dem Thoren von 
Paris find zwei Harzgasfabriken, eine in Belleville, an deren Spize Hr. Denret 
fteht, und die andere auf der Chaussee da Maine, von Hra, Mathitı 
dieigiet, Beide arbeiten mach ganz verſchiedenen Methoden und erhalten bahs 
auch im Verlauf her Operationen verfchiedenartige Producte. 

Hr. Densse deſtillirt zuerſt das Harz in einer großen Blaſe; bie fo gr 
wonnenen Deple werben dann zum zweiten Mal der Hize ausgefegt, aber eint 
viel ftärkeren, indem man fie in gothglühende gußeiferne Gylinder, die mit Kchls 
ausgefüllt find, Laufen läßt; in dieſen Gylindern gerfegen fie Ach in Kohlenwaſſe⸗ 
ftoffgas und einige andere Probucte, wovon weiter unten die Mebe ift. 

Hr, Mathieu hingegen verfegt das Harz bloß durch Schmelzen in flüffigen 
Bufland und tät e& dann fogleich mittel eines eigenen Mechanismus in einen 
gußeifeenen Gyligder Taufen, weder mit Kohts angefüllt und kirſchrotholübert 
iftz darin wird e& volltommen zerfegt und verwandelt ſich in Rohlenmafferftofsut 
und Dehlbampf, während Kohle im Gplinder zurätbleibt. Das Gas gelangt ii 
den Gafometer, nachdem es zuvor in einem Behälter gewaſchen worden ift, wert 
es eine oͤhlige Subflang von fehr verwikeiter Bufanmenfezung zucüßrägt. (Me 
ie gyrondorrarat iſt im polpt. Journ. Bb. LXI. ©. 434 beſchrieben und 
ai t. 

Bon der mit dem Kohienwaſſerſtoffgas übergehenben öhtigen Subflamz eıhll 
man 30 bis 40 Theile auf 400 Theile angewandten Harzes. Dieſes Dehl mut 
deſtilirt Dr. Mathieu in ein großen Blafe, welde mit einem Thermomemn 
verfehen iſt / ſo daß man die Iumperatur ihre® Johaits beflimmen kaon. Di 
esfle Product, welches unter der Benennung flüchtiges Dep! (vive essen) 
in den Handel fosamt, fängt bei ungefähe 130% @. am übergmgehen und fühl 
fort überzubeftilicen , bis die Zrmperatur ded Apparates 1600 erreicht hat; Mi 
280° geht endlich ein zweites Product über, das der Fabrikant fire6 Dedl 
(buile fixe) nennt, weil es viel weniger fluͤchtig iſt als jenes. . 

In dem Zeitraum weicher nach dem Webergang des flüchtigen Ochls bid 1 
dem des firen Ochl6 verftreicht, fublimirt ſich eine gewiffe Menge Raphtbalit 
Die ledten Portionen des flächfigen und bie erfien be# firen Dedie fegen beim Ci 
Yalten aud etwas Naphtfatin ab. Mährend der Defkitletion des frn DAS 
feige die Remperatur bis anf 550° G.; dann geht eine Gubftang über, meidt 
fidh in den Beeipienten feftfegt ung geib it, aber an der duft fhueil fhmarz mit; 
ber Babrilant mennt fie Fette Materie, und nachdem fe gany wbergegangn #ı 
bleibt in der Blaſe nur noch eine glänzende Kohle zul, 
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4) Bonbem flühtigen Oohle. Ga mipält neh Aalletiers Un 
tfahung zwei neue KohlenrwafferftoffsWerbindungen, die er Kefinnapptha 
ud Refinyi nennt. Die Refinnapptha ift eine volltommen farblofe Fluͤffigkeit 
von etwas ſtechendem Geſchmak, hat 0,96 fpec. Gew. und verfluͤchtigt fi an bee 
&uft gaoͤnzlichz fie kocht bei 108° G., gefeiert bei — 24° noch nicht und entſpricht 
der Formel C? Mt, Das Refinye iſt der Refinnapptha fehr ähntih und hat 
0,87 fpec. Gew. bei 13° &., es kocht aber erft bei 150° G. und entfpricht ber 
Gormel C35 A, J 

2) Bon dem firen Dept. Mer Hauptbeſtandtbeil deſſelben iſt ein neuer 
Doppelt» Kohlenwoflerftoff, den Pelletier Refinol nennt und welcher ber 
Tormet CH A entfpeiäht; anferdem enthält es abet auch noch Reſinnaphtha, 
Refinyl, Kreoſot, Rappthalin und eine kryſtalliniſche Subftanz (Wetanaphrhatin). 

3) Bon ber fetten Materie. Der Ranpeöftanheit derfelben iſt 
tine nene Subftang, welche fih in ihren Eigenſchaften vom Raphtholin tmter- 
ſheldet, aber mit demmfeiben ifonter iſtz Peliet ier nennt fie daher Metanaph⸗ 
thalin, Reines Metanaphthalin ift weiß, iryſtalliniſch, perimutterglängend, fettig 
anzufühlen, geſchmaktos und riecht beinahe wie Wache, (Journal des Däbats.) 





Verfahren das Fod aus den Jodbaͤdern wieder zu gewinnen. 

Zu einem einzigen nad) Eugo! eingerichteten Jodbade wirb eine beträchtliche 
Wenge Jod verwendet, und da biefe Gubflang fo koffpietig if, daß die Kerzte 
bieducch Yäufig am der Anwendung dieſes trefflicgen ‚Heilmittels gehindert werben, 
Po lohnt es fich wohl der Muͤhe aus ſolchen Bädern nach ihrem Gebrauce das 
Ib wieder anszufceiben, anflatt fie, wie «6 biäher geſchab, gerabesu laufen zu 
fen, Rad) Liebig Bann das Jod auf folgende Art ans ‚den Zobbäpern ſehr 
leicht wieder gewonnen werben: J 

Man bereitet ſich eine Aufloͤſung ven 4 Theil Kupfervitriol und 2%/, Thei⸗ 
In @ifenvitriol in 42 Theilen Waſſer und fchüttet fie in das Bad, woraus man 
das Jod abſcheiden wil, Gewöhnlich entfieht augenbliltich ein Riedesfchlags dia⸗ 
weilen muß man aber noch etwas Ammoniak zufezen, damit alles Jod gefällt 
wird; jedenfalls muß das Ammoniak aber mit großer Vorſicht zugelegt werden und 
in dee Megeb reicht ein halbes Quentchen davon hin, Nacbem fi des Nieder 
fhlag abgefezt hat, verfezt man eine Portion der Überfichenden Klüffigkeit mit obi 
ger Gifens und Kupfervitriollöfung, um zu fehen, ob Beine Zrübung mehr entz 
Rehtz durch dieſeibe wird das Job bis auf die iezten Spuven abgeſchiaden. Nach- 
dem ber Rieberfchlag von fieben bis adıt Baͤdern auf einem Filter gefammelt wors 
den iſt, wird er gut ausgefüßt und getrofnet, worauf man 5 Xheile deſſelben mis 
3 Ipeiten gepuivertem Braunſtein und 3 Theilen Schwefeifäure, welche vorher 
10% mit 4 Thellen Wafler verbiunt wurbe,. vermifcht, Diefes Gemenge wird in 
finem Gandsabe bie zur Trofne deftillirt, gegen das Ende das deuer ehmaß-der« 
färkt und dann bie Operation unterbrochen, 

Nach diefem Verfahren erhielt Hr. Ihtais, Apotheker in Hamburg, aus 


ei Bädern, die zufammen acht Quentchen Jodialium und vier. Quentchen Jod ‚ 


enthielten, fieben Quenichen reines Jod. 


Natuͤrlicher Magnetismus. 
ober, Fall von natürlichem Magnetiemus duͤrfte allgemeines Intereffe 


h 

„Ein dager son Wagneteifenflein magnetificte nicht nur bie eifernen Werke 
dinge, weiche zum. Aufbtecyen deffeiden benugt wurden, fe art, daß große MWüs 
Kel von Gifenergftdten am ihnen hängen blieben, fordern vim Beehftange, die 
man ftei über dem @ifenexge aufhängt, Legt fich in den magnetifcden Meridian 
9 wird fo zum wirklichen Magnet.” Jadfom. (Report on Ihe Geölogy 
Maine, Umited states. Silliman's Journal.) J 
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Anwendumg der Heidelbeerpflanze zur Gerbung des Ledere. 

Der bederfabrikant, Hr. Giebel in Münden, hat mit glüklichem Erſot 
die Anwendung ber Heidelbrerpflange zum @erben verfüht. Drei mit bief@/17 
Wateriale zubereitete Zelle, nämlich ein braune Kalbfell, ein ſchwarzes Kall 
und ein braunes Ziegenfell, ſind von der Direction des Gewerbevereins in dar 
ver zwei grändliien Cadverftändigen yur Begutachtung vorgelegt worden, well. 
ein fehr günftiges Urteil barüber fällten. Koch einer von Hrn. Giebel 
Penn ——— verfuhr derſelbe bei der Anwendung des Deidelbeerſtraut 
folgendermaßen. . 

Der in der Mitte des Maimonats völig ausgewachſene Straus wurde R 
der Sichel abgefhnitten, möglichft gereinigt eingebracht, auf dem Boben BT 







Zurz zerhakt und auf ber Lohſtampfmuͤhle gerftoßen. Pezteres hatte einige Gdı 
rigkeit, weil bie bei Eichenlohe von feibft Statt findende Wendung der Maflı 
Gtampftroge hier fo lange von einem Arbeiter verrichtet werden mußte, bis 
almäptige Radfüllung eine hinseichende Menge des Girauchweris eingebradt ma 
Der geflampfte Strau fühlte ſich auffallend fettig an, und verurfachte ein 
talartigen Ueberzug an den Gtampfeifen. Die geringe zu bem Verſuche ne 
wendete Menge des Heidelbeerfirauchs konnte nicht fo fein zerfloßen werden, 
dieß bei einer größeren Quantität zu erreichen fen würde, weßhalb zur Etr 
tion fiedendes Regenwaſſer angewendet wurde. Nach 24ftündiger Auszieh 
wurden 10 Stäf Kalbfelle und 5 Ziegenfelle nach dem Haaren geſchabt, zum Gi 
bringen in bie Lohe zubereitet und mit 21 Pfd. gebrähtem Heideiberrſtrauch ch 
getrieoen. Am dritten Kage barnad) zeigten ſich die Felle fehr matt, weihalb 
am vierten Tage gleich ausgefchabt und zum zweiten Wal feifch mit einer 
en Menge eingetrieben wurden. Nach Verlauf von 7 Zagen wurde ein Bit 
feü herausgenommen und getrofnet; es fand fih zwar voch ungar, verhielt 
aber, noch etwas feucht und gezogen, eben fo wie die in Alaun gegerbten 
Nun befamen bie noch übrigen eingeweichten Felle die dritte Lohe. Gin nd 
8 Tagen heransgenommenes Kalbfel, welches eingefchmiert wurde, zeigte fih 6 
auf den Kopf ziemlich durchgegerbt, daher den übrigen eine vierte Lohe gıg 
wurde. Es iſt zu bemerken, daß die 3 lezteren Male, wie das erſte Mal, 
fledendem Waffer eingebrüht wurde. Nachdem bie Belle 8 Tage in ber se 
Eohe gewefen waren, wurben fie ausgeftcichen und auf Gtangen gum Abt 
aufgehängt. Mieienigen Kalbfele, welche braun bieiben follten, wurden auf H 
den Geiten mit Talg und Ihran eingeſchmiert; die hingegen ſchwarz werben fd 
ten, wurben nur auf der Bleifchfeite mit Zalg und Thran, auf ber Rarbeail. . ; 
bioß mit Bergerthran gefhmiert, fo wie auch hiemit die Ziegenfelle leicht © 
beiden Seiten. 

Die unvolllommene Zerkleinerung des Heidelbeerſtrauchs bei dieſem Berfal 
tft wahrſcheinlich Urfache geweſen, daß berfeibe nicht fo ausgiebig fich gezeigt HZ 
als bie vorhandenen Angaben ihn rühmen, wonach 3%/, Pfd. Heidelbeerftrau 
Serbekraft 6 Pf. Eichenloche gleich kommen follen. (Mittheitungen des hans 
verfchen Bewerbevereins.) 









Ueber das fogenannte Auszeitigen der Runkelruͤben. 
In einem Aufſaze, den Hrn. Gautier im Moniteur de la Propriei# 
de Agriculture über den Bau der Runkelruͤbe und über die Zukerfobricat 
aus berfeiben befannt madıte, wird der Rath gegeben mit der Fabrication — 
im Monat Auguft zu beginnen, obne darauf Ruͤkſicht zu nehmen, ob bie 9 
reif find oder nicht, Er behauptet, daß der in biefem Monat gewonnene 
sulee an Echoͤnheit dem raffinicten Zuker gieihlomme, fo daß man die 400 
leicht für 480 Fe. verwerten kann. Diefe vorzuͤgliche Güte bes aus den 
zen Rüben gewonnenen Zukers mus dem Werfaffer gemäß dem Umſtande 
ferteben werben, daß die Rüben um biefe Zeit nody nicht fo viele Murgelfif 
getrieben, und durch diefe noch nicht fo viele fatgiae und andere den Gaft veq 
reinigende Stoffe eingefogen Haben! (Bulletin de sucres, No. 9.) 
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leber die Anwendung der pneumatifchen Maſchinen an 
Vergiverfen und zu anderen Zielen. Bon Hrn. Jakob 
Perkins, Eivilingenieur. 

Aus dem Franklin Journal im Mechanics’ Magazine, No. 635. 





Die Eigenſchaften der pneumatiſchen Mafchine wurden, obwohl " 
vn fich ihrer längere Zeit über mehr oder minder häufig bediente, 
ı hohem Grade mißfannt und unberuͤkſichtigt gelaffen. Man kann 
ih ihrer allerdings nicht wohl als erften Bewegers bedienen; allein 
um Behufe der Vertheilung der Kraft laͤßt fie fih mit großem 
Bortheile verwenden. Bor einigen Fahren nahm Hr. Hague ein 
Patent auf deren Benuzung beim Ausbeuten von Steinfohlengruben ıc., 
md die hiebei erzielten Refultate waren wirklich fo außerordentlich, 
aß man fie beinahe gefehen haben mußte, um fie glaublich zu’ fins 
m. Un einer diefer Gruben, an denen Maſchinen das volbringen, 
vas fonft von Pferden bemwerfftelligt wird, iſt die fernfte pneumatis 
de Mafchine 7 engl. Meilen von der Mindung des Schachtes, an 
ven die Dampfmafchine arbeiter, entfernt, und diefe Tann eben 
’ fhnel und anf eben fo wirkfame Weiſe in Thaͤtigkeit gefezt wer= 
in, wie irgend eine von den Zwilchenmafchinen, obſchon einige von _ 
ieſen nur eine geringe Strefe von der Dampfmaſchine entfernt find. 
u den außerordentlichften Erfyelnungen hiebel gehbrt, daß die Luft 
geachtet der fieben Meilen weiten Entfernung von den Luftpum⸗ 
tn an beiden Enden der Hauptroͤhre gleichzeitig ausgefogen wird; 
Beine vollkommene Ventilirung hieraus erwaͤchſt, und daß die von 
m Saugpumpen gelieferte ſchlechte Luft zum Betriebe der pneus 

iſchen Mafchine verwendet wird. 

As ich vor Kurzem einem der von Hague angeftellten Der: 

e beimopnte, warb id) von dem, was die pneumatiſche Mafchine 

te, fo überrafcht, daß ich mich veranlaßt fand, deren Wirfungss 

genauer zu fludiren. Ich erinnerte mich hiebei der Thatfache, 
durch pldzliche Compreffion der Luft, durch welche deren Atome 
der näher gebracht werben, der Widerftand in Folge der Repuls 
oft der hiebei entwikelten Wärme bedeutend erhöht wird: fo 

„daß ein Druk von viel mehr als zwei Atmofphären erfordere 

iſt, um die Luft auf die Hälfte ihres urfpränglichen Volums zu 

gen; und daß, nachdem die Luft Zeit gehabt hat u ihre übers 

nina voht, onen. wd. LXVI. 9.5 
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ſchuͤffige Wärme abzugeben, ſie dann nur mehr die Hälfte ihre ur: 
fpränglichen Volums einnehmen wird. Sch fragte mich denmach, 
ob, wenn durch Gompreffion der Luft und durch Freimerden ber in 
ihr enthalten gewefenen Wärme % viele Kraft verloren geht, ber 
MWiderfland nicht durch Ausdehnung der Luft bid auf einen folden 
Grad, daß fie Zeit gehabt hätte wieder diefelbe Temperarus, die fe 
vor ihrer Compreffion hatte, zu erlangen, beſeitigt werben wuͤrde. 
Wenn nun durch die plözliche Erfchbpfung der Wärme, welche aus 
der Ausdehnung der Luft erwaͤchſt, der Widerfland auf der Auslaß⸗ 
feite des Kolbens vermindert wird, fo ergibt ſich ein ganz natürlicher 
Grund für den Gewinn an Kraft, der am der pneumatifchen Ma: 
ſchine vor der Dampfmaſchine, durch die fie in Bewegung geſezt 
wird, Statt findet. Denn man verfichert wirklich, daß die vor den 
Gruben errichteten pneumatiſchen Maſchinen viel mehr leiften, als 
die an den Schachten aufgeftellien Dampfmafchinen. 

Um von diefem biöher unberuͤkſichtigt gebliebenen Gefeze Bor: | 
theil zu ziehen, muß die pueumatiſche Mafchine eine Mobification i 
erleiden, gemäß welcher die Luft freien Zutritt bekommt, damit fie: 
mit ihrem ganzen Gewichte auf die Einlaßfeite des Kolbens mirken| 
Tann. Un den dermaligen pneumatifchen Mafchinen iſt die Einlaf-ı 
rdhre zu Mein, weßhalb denn die Luft nicht mit ihrem ganzen Ge; 
wichte wirken und auch nicht ihre volle Wirkung ausuben kann. 
Diefe Verbefferung, welche aus der Entdekung des erwähnten Gefe 
zes erwuchs, ift bereits patentitt; und demnaͤchſt ſoll auch ein Par 
tent auf die Anwendung der pneumatifchen Mafchine zu verſchiedenen 
anderen Zwelen genommen werden. Go wird 3. DB. vargefchlagen.|. 
unter der Erde einen ungeheuren Quftbehälter anzulegen, und dieſe 
Kraftmagazin fo nahe an den zu betreibenden pneumatiſchen Maici, 
nen anzubringen, als man es für geeignet hält. Der Luftbehält 
Kann dur Wafler, Wind oder Dampf ausgefchhpft werden. 
der Anwendung von Dampf ald erfte bewegende Kraft duͤrfte 
paſſendſte Pla; für die Dampfmaſchine an den Steinkohlengrul 
ſelbſt feyn; indem dafelbft das Brennmaterial fehr wenig Foften wir 
und indem man dad Kohlenklein, welches bei gehdriger Einricht: 
der Defen fehr gut benuzbar tft, ganz umfonft haben fann. Es komt 
wenn die Kraft in großen Manufacturftäpten benuzt werden jel 
nicht darauf an, in welcher Entfernugg von dem Luftbehälter ſu 
der erſte Beweger befindet, da die Ausfhbpfröhre felbit einen I 
des Luftbehälterd bilden würde. In feiner Anwendung auf. die 
fenbapnen muß dieſes Princip wegen der upgeheuren daraus erwa 
fenden Erfparniß an Abnuͤzung zu ben wichtigften Golgen. führ 
Ale Eiſenbahnen Tonnen naͤmlich dieſem Spſteme gemäß, mit Hiu 
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Heiner flationdrer Dampfmafchinen befahren werben, wenn biefe je 
nach Umftänden in ſolchen Entfernungen angebracht werde, daß fie 
endlofe Ketten oder Taue in Bewegung fezen Tonnen. Wenn bie 
Maſchinen in Stillſtand kommen, fo ergibt ſich Fein Verluft an Kraft, 
wie dieß an den dermaligen Rocomosiven und ſtationaͤren Dampfs 
mafchinen im Fulge des Auslaſſens des Dampfes der Fall iſt; außer- 
dem find die neuen Maſchinen aber auch noch in jedem Augenblike 
bereit in Wirkſamkeit zu treten. 

Fa wehreren Gegenden gibt es ungeheure Waſſerfaͤlle, deren 
Kraft ganz verloren geht, während fie fih ſeht gut” dazu benuzen 
ließen, den In irgend einer Eatfernung befindlichen Luftbehäkter aus⸗ 
zuſchdofen. Ju Virgivien befchäftige man ſich dermalen mit einem 
Projecte, wobei es fi) um nichts weniger handelt, als um den Ber 
trieb einer 300 engl. Meilen langen Eifenbahn mittelft Waſſerkraft, 
indem neben der ganzen Bahnlaͤnge zufällig eine Reihe von Waſſer⸗ 
fällen zu finden if. In Kürze werden Sachverftändige über diefen 
Plan , von dem man fehr günftige Anfichten hegt, obwohl viele Ca⸗ 
mäle durchkreuzt werden müßten, aburtheilen. Dem fey aber wie 
ihm wolle, fo gibt es überall uncultivirtes Land, wo ein Wald von 
ſelbſtthaͤtigen Windmuͤhlen angelegt werben Ehnnte, welche die Luft 
aus großen Luftmagazinen auszufchbpfen hätten, um auf diefe 
Weiſe ein ungeheures Kraftdepot anzulegen, von welchem man je 
nad Umfländen zum Betriebe der pueumatifhen Maſchinen Nuzen 
sichere kdnnte. Diefe Windmühlen wären fo anzulegen, daß fie ſtets 
den Wind fangen, und weder bei Tag noch bei Nacht beauffichtige 
zu werden brauchen; follten die Luftpumpen in Hinſicht auf ihre 
Geſchwindigkeit auch noch fo fehr wechfeln, fo wuͤrde Fein Nachtheil 
für fie daraus erwarben. B J 
Es iſt Thatſache, daß die Kraft der Luft durch Erhöhung ihrer 
Temperatur raſch feige; und wenn dem fo-ift, muß dann nicht auch 
ingenommen werden, daß diefe Kraft vafch abnehmen muß, wenn 
‚man der Luft ihre Wärme entzieht? Junerhalb welchen Gränzen 
Inder dieß aber Statt; und kann man annehmen, daß, wenn der 
Ipft aller Wärmeftoff entzogen würde, die Kuftatome in fläffigen Zus 
‚Rand gelangen wirden, fo daß ein Bacuum entfichen müßte? Da 
Me Atome der Luft bloß durch die Wärme allein getrennt erhalten 

den, fo muß aus der Abwefenheit von Wärme ein vollkommener 
vontact zwiſchen den einzelnen Atomen und mithin vielleicht die Bil⸗ 
Ming eines feften Adrpers erfolgen. Der Dampf wird, wenn man 
Im einen Theil feines Wärmeftoffes entzieht, fläffig, und dur) 
eitere Entziehung feſt, wobei ihm immer noch eine unbekannte 
—* davon bleibt, da man den natuͤrlichen Nullpunkt noch nicht 
11* 

! B 
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zu beftimmen im Stande war. Die Wirkung der Wärme auf Wa: 
fer und Luft iſt fehr verfchleden. Um durch Ausdehnung ber Luft 
den Druk von einer Atmofphäre zu erhalten, braucht ſich diefelbe nur 
um ihr doppelte Volum audzudehnen; um hingegen durch Auddeh: 
nung von Waſſer den Druk einer Atmofphäre zu erzielen, muß fih 
deffen Volum beinahe um das 1800fache vergrößern; und um dieß 
Leztere zu bewirken ift beinahe zwei Mal fo viel Wärme nöthig, als 
zur Ausdehnung der Luft um das Doppelte. Wenn bei der plöz: 
lichen Ausdehnung der Luft, welche nothwendig an der Auslaßfeite 
des Kolbens eintritt, bevor die Luft noch Zeit hatte, die durch die 
Ausdehnung verlorne Wärme wieder zu erlangen, von der Entsie: 
hung der Wärme Nuzen ‚gezogen wird, fo muß man zugeftehen, daß ' 
mehr oder weniger Kraft gewonnen wird. N 

Der Verluft, welcher ſowohl bei Fosomotiomafchinen, ald auch 
bei ftationdren Dampfmafchinen an Dampf oder Brennmaterlal Statt 
finder, Tann nicht unter 50 Proc. betragen. Der Verluft, welcher : 
daraus erwächft, daß die. Mafchinen, auch während fie ſtill fliehen, - 
Kohlen verbrennen, wird noch bedeutend dadurch erhöht, daß die | 
Kocomotive während ihrer Bewegung eine große Menge glühender i: 
Zunfen ausfpräht. \ An den Locomotiven geht durch Ausſtrahlung 
und in Folge der Bewegung weit mehr Hize verloren, als an den |: 
fationären Dampfmaſchinen. Endlich leuchtet ein, welcher Wortheil | 
aus der Befeitigung der ſchweren Locomotiven erwachfen wuͤrde; in- 
dem es hauptſaͤchlich diefe find, die durch ihr großes Gewicht und |; 
die daraus folgende Reibung fo nachtheilig auf die Schienen ein: 
wirken. ! 

Die Anwendung der pneumatifchen Kraft wird fich ganz vor 
zuͤglich in huͤgeligen und gebirgigen Gegenden bewähren;. denn an 
jeder fchlefen Ebene laͤßt fich die Kraft fo reguliren, daß die Ge: | 
ſchwindigkeit nicht mehr wegen Mangel an Kraft vermindert zu wer: 
den braucht. Der Nisgarafall koͤnnte gehdrig und nach diefem 
Syſteme benuzt, die ganze umliegende Gegend auf die wohlfeilſte 
Weife mit der zum Betriebe von Fabriken aller Art ndthigen Trieb 
kraft verfehen, während gr gegenwärtig unbenuzt feine Kraft ver 
geuden muß! 


Hare, Befäreibung einer neuen Luftpumpe. 165 
j xxxi. 
Veſchreibung einer neuen Luftpumpe, welche entweder als 
ſolche, oder als Verdichter, oder auch als beides zugleich 
dienen kann, und mit deren Huͤlfe man einen Raum 
auspumpen, oder ſeinen Inhalt verdichten, oder ein Gas 
aus einem Raume in den anderen ſchaffen oder auch 
durch eine Fluͤſſigkeit treiben kann. Von Hrn. Dr. R. 
Hare, Profeſſor in Philadelphia. 


Aus den Transactions of the American Philosophical Society, im Mecha- 
nics’ Magazine, No. 732. 


Mit einer Abbiidung auf Tab. IIT. 





Meine neue (in Fig. 66 abgebildete) Luftpumpe hat einen eifers 
ten Stiefel ®), einen Kolben und vier Ventile; fie volbringt, wenn 
fie fih in Tätigkeit befindet, immer gleichzeitig den Auspump⸗ fos 
wohl ald Verdichtungsproceß, und leiftet folglich in einer beftimmten 
Zeit eben fo viel ald bei dem gewöhnlichen Baue zwei Stiefel von 
gleihem Galiber und gleichem Kolbenhube zu Jeiften im Stande find. An 
beide Enden eines ftählernen Stabes, der fich luftdicht durch die 
kiederung des Kolbens *) fchiebt, und der abwechfelnd nad) entges 
gengefegten Richtungen gedrüft wird, befinde fi ein Saugventil. 
Diefer Stab ift von ſolcher Länge, daß, während er das eine Ven⸗ 
til, gegen dad fich der Kolben bewegt, gegen feinen Siz antreibt, 
und dadurch eine ihm entfprechende Deffnung verfchließt; er, das an—⸗ 
dere Ventil von feinem Size abzieht, und alfo die ihm entfprechende 
Deffnung dffnet. Mithin wird nothwendig bei jeder Umkehrung der 
Bewegung die früher gefchloffen gewefene Deffnung gedffnet, und 
umgebehrt die gedffnet geweſene gefchloffen werben. Zwiſchen dieſen 
abwechſelnd gebffneten und gefchloffenen Deffnungen und dem Ventil⸗ 
bahne A iſt durch eine gabelförmige bleierne Röhre, welche bei A 
mit dem Ventilpahne, und bei B und C mit den Deffnungen comes 
municirt, eine Verbindung hergeſtellt. Der Ventilhahn communicirt, 
wenn man will, mittelft einer Galgenſchraube D und einer biegfamen 
Bleitͤhre P mit irgend einem Recipienten. 





28) Der Durchmeſſer des Stiefels mißt an dem hier abgebildeten Inſtru⸗ 
mente 3 Boll; die Länge beträgt 40%, Zoll, fo daß nad Abzug der Die bes 
Kolbens ein Hub von beiläufig 8 ZoU geftattet ift. Damit das Inftrument durch 
Aufiber feinen Schaden erleide, ward es ganz aus Eiſen ober guhtan ver⸗ 
fertigt, d. O. 

29) Diefe Vorrichtung ergab ſich mir nach eirkr vortrefflichen Pumpe mit 
gläfernen Gtiefeln, welde ich mic vor mehreren Jahren von Pirii verfcaffte. 
&n biefer Pumpe fchließt und Öffnet jebod der ftählerne Stab nur ein einziges 
Bentil, während er an ‚der meinigen ihrer zwei in Bewegung fat, v2. 
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„Zwei andere analoge und entfprechende Deffuungen E,R, welche 
auf gleiche Weile mit einen Ventithahne G commmmiciren, find mit 
zweien nad) Außen ſich dffnenden Ventilen verfehen, die, wenn nicht 

von Innen ans ein Druk aaf fie wirkt, durch Spiralfevern an Ort 
und Stelle erhalten werben. Diefe Ventile wirken ald Ausgangs: 
ventile, und dffmen ſich gleich den Ventilen au anderen Verdichtunge⸗ 
apparaten durdy den Druf der Luft, welche bei der Annäherung des 
Kolbens gegen die Ventile, verdichtet wird; während fie ſich durch 
Federn ſchließen, ſobald ſich der Kolben in entgegengeſezter Richtung 
bewegt. Es iſt bekannt, daß bei dieſer Methode die Ventile zu di: 
nen, wenn fie nicht auf andere Weiſe unterftägt wird, immer eine 
geringe Menge verdichteter Luft in jenem Theile der Kammer und 


des an das Ventil führenden Canales zurüfbteißt, den der Kolben ' 


nicht volldommen einnehmen kann. Dieſet Mißſtand iſt jedoch an 
meinen Ventilen großen Theils beſeltigt; indem ein von dem Ben 
tile außgehender Zapfen fo weit in den Stiefel eindringt, daß der 


Kolben feinen Hub nicht vollenden kann, ohne mic diefem Zapfen in } 


Berührung zu fommen, und ohne das Ventil in ſolchem Maaße zu 


bewegen, daß die Luft entweichen kann, ohne non ‚Seite des Bentis . 


les und feiner Feder auf em Hinderniß zu ſtoßen. 


Die Mittel, wodurd die Deffnungen der Saugventile mit dem 


DVentilpahne A communiciren, und durch die Röhre P mit dem Be: . 


hälter in Verbindung gelegt werden koͤnnen. wurden bereits angebeu: 
tet. Auf gleiche Weife kann aber auch die zwiſchen den Deffnungen 
der Austrittöventile und dem Ventilhahne G beftehende Verbindung 
von diefem Hahne aus auf Irgend einen Vehälter ausgedehnt ter: 
den. Man braucht In der That nur die Etellung oder Anzahl der 
Röhren, durch welche die Verbindungen mit dem Stiefel vermittelt 
find, abzuändern, um zu bewirfen, daß de, Apparat ald Luftpumpe, 
als Verdichter, oder al& beides zugleich wirkt. Wird er zur Ueber: 
tragung von Luft verwendet, fo dürfte er richtiger eine Luftorut: 
pumpe als ein Verdichter genannt werden. 


Die Meffingfcheibe, welche man in der Zeichnung vor der Pumpe 
angebracht fieht, dient aldLuftpumpenplatte, wenn dieſelbe durch vie 
Röhre P mit der Pumpe in Verbindung gebracht iſt. Sie wird von 
einem hohlen meffingenen Cylinder getragen, und dieſer iſt bei K 
und L mit Ventilhähnen ausgeſtattet, damit: man mitselft der durch 

deren Achfe laufenden Möhre, über der ein Fupfernes Schälhen an 
gebracht iſt, verſchiedene Verſuche anftellm Tann. Wenn naͤmlich die 
Nöhre am dem unteren Ende geöffnet‘ iſt, ſo kann man glähendes 
Eifen in dad Kupferſchaͤlchen bringen, und überhaupt verfchiedene 


An 
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Körper im Inftleeren Raume oder in irgend einem Gafe der Einwite 
dung. der Size ausfezen. Erhizt man 3. B. Borarfäure und Kas 
lim auf ſolche Weife, fo wird Boron gebildet; durdy Erhizung von 
Shlorcaleinm mit Kalium erhielt ich eine Verbindung von Kallum 
mit Calcium, welche das Waſſer zerfezte und eine Aufldfung gab, 
die durch Kohlenfäure milchig wurde. Wenn man ‚auf die erwähnte 
Matte eine Glaskugel von 15 Gallond fezt und diefe, nachdem fie 
ausgepumpt worden ift, mit Sauerftsfigas füllt, fo wird Phosphor, 
der vorher in das Fupferne Schäldhen gebracht worden iſt, die Vers” 
drenuung im Sauerſtoffgaſe herrlich zeigen. Zu diefem und anderen 
Verfuhen Fann der hohle Cylinder, auf dem die Luftpumpenplatte 
nut, in das Loch eines Tiſches geſchraubt, und in irgend einer bez 
liebigen Entfernung von der Lufspumpe angqbracht werden. In dies 
fer Abſicht iſt auch in das untere Ende des Gplinderd eine Fegelfdrs 
mige Schraube gefchnitten.. 


Der zur Bewegung des Kolbend dienende Mechanismus iſt ſo 
augenfcheinlich, Daß er Feiner Befchreibung bedarf. Die Kolbenftange 
beſizt jedoch eine Eigenthuͤmlichkeit, welche von großem Nuzen zu 
ſeyn feine; fie ift nämlich hohl, und wurde durch Ausziehen eines 
Slintenlaufes bis auf den gehdrigen Durchmeffer verfertigt. Im 
Lichten ift diefe hohle Stange mit einer. maffiven, Stange ausgefüllt, 
die fi von der an dem einen Ende des Kolbens befindlichen Mer 
tallſchelbe bis zur Zahnflange eiſtrekt. Mn der anderen Scheibe das 
gegen ift die hohle Stange befeſtigt. Die zwifchen beiden Scheiben 
befindliche lederne Kiederung wird, nachdem fie in einer Drehebank fo 
abgedreht worden if, daß fie genau in den Stiefel paßt, mittelft 
einer unmittelbar über der Zahnftange befindlichen Schraube mehr 
oder minder ſtark angezogen. Der Druk läßt ſich daher reguliren, 
obne daß wan die Pumpe zu zerlegen braucht, was immer hoͤchſt 
laͤnig und. zuweilen in Zer geſtatteten Zeit auch unthunlich iſt. 


Was die Wirkſamkeit dieſer Pumpe betrifft, fo brauche ich" nur 
anzuführen, daß diefelbe vor einiger Zeit in dem Franklin Inſtitute 
Quekſilber beinahe auf diefelbe Hdhe hob, auf der daffelbe in der 
Totricell iſchen Röhre erhalten werden kann. Ich gebe dieſem 
Inftrumente in allen Fällen, in denen es ſich um eine möglichft volle 
tommene Auspumpung handelt, den Vorzug vor der eleganten Luft- 
Pumpe mit gläferneni Stiefel, welche ich mir vor einigen Jahren 
den Pirit verfchaffte. Von deu drei Ventilhaͤhnen communicht der 
eine gewohnlich mit einem Manometer; anftatt jedoch ein Juſtru—⸗ 
ment diefer Art in bleibende Verbindung mit der Pumpe zu bringen 
und es durch eine 'feitliche Communication mit dem in den Raum 
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des Mecipienten führenden Canale einer Auspumpung auszuſezen, 
wende ich lieber einen beweglichen Barometer am, den ich In directe 
Verbindung mit dem Recipienten bringe. Wan kaum daher die 
Quantität Gas beobachten, welche ſich in dem Recipienten befinde, 
nachdem die Communication mit der Luftpumpe durch Abſperren des 
Ventilhahnes unterbrochen worden ift. 





XXXII. 
Caſtel's Verſuche über den Ausfluß bes Waſſers durd 
Ueberfaͤlle. 





Die Verſuche, welche Caſtel im Jahre 1835 In Toulouſe über 
dieſen Gegenſtand angeſtellt hatte, wurden 1836 durch eine neu 
Verſuchsreihe vervollſtaͤndigt, und führten zu Reſultaten, welche ja | 
wichtig find, als daß wir auf fie nur verweifen kdunten. Bir: 
geben daher im Folgenden eine gedrängte Beſchreibung der Art, nit 
Caſtel esperimentirte, und fügen die von ihm gewonnenen Ref ı 
tate bei, 





Um die Ausflußmenge aus Behältern zu berimmen, welche ein 
Oeffnung mit parallelen Seitenwänden und oben offen haben, flelten 
Dubaut, Eptelwein, Bidone, Poncelet und Lesbrot 
Formeln von theoretifhen Geſichtspunkten ausgehend auf, und fud 
ten dann durch Verſuche den Coefficienten, mit welchem die theore | 
tiſch gefundene Ausflugmenge zu multipliciren iſt, um der wirkliden 
zu entfprechen. Man benuzte hiebei zwei gormeln, von welden ach 
zu beftimmen war, welche von beiden ſich der Erfahrung am naͤchſter 
anfchließt. Benennt man nämlich mir Q die Ausflußmenge, mit L 
die Breite des Ueberfalls, mit H'die Drufpdhe und mir m den Auk 
flußcoefficienten (Alles in franz. Decimalmaaße _— fo ergik 
ſich nach der einen Formel 

=m.293LHYVH 

wobei als Drufpbhe in Rechnung gebracht wird der Abſtand Di 
MWafferoberfläche an einem Punkte, wo das Waffer ruhig ſteht a 
der Schwelle der Ausflußdffnung. Während das Waſſer nad de 
Ausflupdffnung fließt, erniedrigt, fich oben die Oberfläche degfelber | 
etwas, und bezeichnet man mit h den Betrag biefer Erniedrigun | 
oder die Differenz von H und ber Höhe der abfließenden Waflr 
ſchicht in der Ausflußdffnung, fo wird mach der zweiten Gorml 
auch feyn 





Q = m 298 LH VEAVN. 
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Beide Formeln laſſen ſich ihrer Begruͤndung nach vertheibigen, 
und es gehdren ſchon ziemlich genaue Verſuche dazu, um zu entfcheis 
den, welchen won beiden der Vorzug gebuͤhrt. "Der Apparat zu dies 
fin Verfachen beftand aus folgenden Theilen: Ein rechtwinkeliger 
hiljerner Kaften von 5,96 Meter Länge, 0,74 Breite und 0,53 Tiefe 
ersielt an dem einen Ende bei den Verſuchen das zufließende Waſſer 
und war am anderen Ende mit einer Wand verfchlofen, in welcher 
man die Ausflußdffnungen anbringen Tonnte; um dad Waller an 
diefem Ende fo ruhig als möglich anfommen zu laffen, führte man 
(6 zunächft mit befonderer Sorgfalt ‘in den Kaften hinein, ließ es 
in demfelben durch ein Drahtnez und dann unter mehreren Scheides 
mänden durchgehen, von denen die lezte 1,3 Meter vop der Aus: 
sengeöffuung und 0,21 M. über dem Boden ſteht. Hiedurch wird 
dr Kaften eigentlich zu einem Ausflußbehälter von 4,3 M. Länge, 
:74 Breite und. 0,2 bis 0,41 M. Tiefe. 

Unter diefem Kaften befand fich der Aichlaiten, ebenfalls von 
Holz, mit Zink auögefchlagen, 4 M. lang, 1 breit und 0,8 tief, 
ud konnte daher 3,2 Kubikmeter Wafler enthalten. Diefer Yichs 
toten war mit der größten Sorgfalt durch ein Aichmaaß von 50 
iter juftict und eine Scala dazu berechnet worden, nach welcher für 
jeden Niveauftand der Inhalt genau angegeben werden Fonnte. Nach 
Beendigung der Werfuche wurde das Aichen des Behälters wieder 
bolt, und derfelbe im Verhaͤltniß von 3006 zu 3000 größer ald 
früßer. befunden... Zwiſchen beiden Käften, unmittelbar unter ber 
Ausflußdffnung bes oberen, befindet fich ein Ablaufbrett, weiches das 
Waſſer für gewöhnlich wegführt, aber um eine verticale Achſe bes 
weglich iſt und daher in einer zweiten Stellung dad Wafjer in das 
‚unten ſtehende Aichgefaͤß führen Tann. Die Ueberfälle wurden erſt 
in Holz von ungefähr 1” Stärke gearbeitet, fo daß die Ausflußdffe 
tung genau fo befchaffen war, wie fie gewöhnlich im Großen her⸗ 
geftellt wird; jedoch zeigte ſich, daB ſich diefe Conſtruction zu ger 
nauen Verfuchen nicht eigne, da ſich die Oeffnung nach einiger Zeit 
etwas erweitert hatte; es wurde daher vorgezogen, die Deffnungen 
durch Kupferbleche zu verwahren, welche gegen gegoffene Rahmen 
angefchraubt wurden. Man wendete fieben ſolche Deffnungen an, 
deren Weite ungefähr 0,1 — 0,2 — 0,3 — 0,4 — 0,5 — 0,6 — 
0,68 Meter betrug, während die Weite des Kafens 0,74 M. ber 
ftug; der untere Rand, oder die Schwelle der Ausflußdfſuung, lag 
icdes Mal 0,17 M. über dem Boden. Fuͤr jede Breite wurden bie 
Denthohen 0,03 — 0,04 — 0,05 — 0,06 — 0,08 und 0,1 M. 
angewendet, bei Heinen Ueberfällen dagegen Drukhöhen, die von 2 
32 Eentim, gebßer wurden. . 
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Bei jeber Yreite und Druthbhe mußte die Drudfble vor und 
nach der Biegung dev Mafferobenäche (FI usb h) und die Ausfluß: 
menge (0) beſtimmt werden. Mm die Drultjöge zu meſſen, waren 
quer Aber den erften Kalten zwei Eiſeuſtaͤbe mit Schrauben verſtel- 
bar angebracht, welche nitht nur eingeln horizontal; -fondern aud fe 
geftellt werben Fonnten, daß fie beide in einer Horizomalrbene lagen. 
Der eine diefer"Sräße befand ſith gerade Äber der Oeffnung, dr 
;andere 0,49 Meter zur. Ueber beive Stäbe wurde ein Linsal wi 
40 verflefibaren Kupferſtaͤben, die 5 Eentimeter von einander ab: 
fanden, fo gelegt, daß die Kupferſtuͤbe genan mit ihren Spizen ge 
gen die Wafferoberfläcke bewegt werben Tonnten, und daß fd durh 
die forgfältjg beſtimmte Loge des vorfichenden Dheiles derſelben 
ſowohl die Drothbbe is die Form der · Waſſerkruͤmmung ergab. 


Beim Unfeten eines. Verſuches wurde zunächft die Pe 
fung vorſichtig eingeſezt, hieranf Waſſer durch ben erſten Kaſien gt 
laffen, deffen Menge durch zwei Haͤhne fo beſtimmt werden Tonntt, 
daß die gewuͤnſchte Drukhohe ziemlich genau eintrat; War ıder Waſen 
Bus und "Ubflud ‚in den Beharrungszuſtand gefommeh, fo wurde jr 
mächfk die Höhe der Wafferoberfläche durth die Kapferftaͤbchen gen 
unterſucht, bierauf ‘das Abflußbert nach dem leeren Aiczbehälter gr: 
wendet und während einer nach Fänftelfecunden beſtimmten Zeit it 
lange in biefer Stellung erhalten, bis der Aichbehaͤlter ziemlich vi 
war; war bad Brett wieder wetggewendet, fo wurde nochmals di, 
Geſtalt der Waufferoberfläche wir gehdriger Senauigkeit nurerſuch 
und dann zur Weftimmung des Jahaltes des andgeflöffenen Waſen 
geſchritten. ‚Feder Verſuch wurde duf-diefe Art ziel Mal nad er 
ander angeflellt und nur in dem Pille -dfter wiederholt, menn dir 
Refaltare der beiden Verſuche nicht einſtimmig befunden wurm. 
So murden 237 Wetfuche im Fre 1835 angeſtellt, deren Refultatt 

mit der uifen Bornel verglichen und d dadurch die Aus flußcoe fficienter 
etmittelt wunden. 

Die geſammten 237 Werſuche gerfallen in drei Verſuchsreihen 
die erfte Reihe begreift die mir den hölzernen Ausflußdffnungen au 
geftellten Vetſuche; eine Vergleichung mit den Reſultaten der ander! 
Verſuche zeigt mar "fehr geringe Unterfälede, woraus fich der Gi 
giehen ·laͤßt, daß die Dike der Wandfläche beim Ueberfall von 2 it 
anf: 30 Milimerer fleigen kann, ohne daß die Ausflußmenge mil 
lich geändert würde; ohne Zwelfel Farm die Stärke der Wandflöce 
noch viel gidßer gemacht werden; Die zweite Verſuchsreihe wur 
mit Weberfällen in duͤnnen Blechen über einer und derſelben Eben 
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ara 


angeftellt; die Breiten waren 0,1 — 0,2 — 0,3 — 0,4°— 0,5M. 
Diefe zweite wurbe Veranlaffung zur dritten Beobnehtungsreihe, In 
welcher noch zwei breitere teberfälle dazu gefügt wurden, und bei 


der ſich Eaftel'S ausgezeichnetes Beobachtumgstalent durch Die Ueber- 


dnftimmung der ‚gewonnenen Zahlen auf das glaͤnzendſte bemährte. 
dolgende Tabelle gibt die Reſultate diefer dritten Reihe, bei weicher 
nicht alle Beobachtungen, fondern die Mitteljahl aus mehreren jedes 


Nal angegeben find. 


u 





Breite | Drutsöhe 
ueber, über der 
— Schwelle, 


—l 


Meter, | Meter, 


0,2203 
0.1987 
0,1802 
0,1587 
0.0387 
I" 0,1499 
0,1005 
0.0798 
0.0607 
0,0506 
0,0427 


14004 | 0,2404 
_ 0,0302 





0,2068 
0,1779 
0.1595 
— 
0,1195" 
2.0996 
0,0802 
0,0589. 
00515 
0,0396 
0,0308 


E2 
= 


11111111141 


0,3002 | "0,4380.- 
0.1205 

9.0995 
0.0793 
0.0605 
0,0507 
0,0409 
0.0316 


1111111 


Biegung der 























Brüffigteit. Abaflus. 
Ausftaß⸗ 
toefficient. 
in einer 
„Betrag. känge, Bauer. Secunde. 
Meter. | Meer. |&ecunben.| Liter, 
00163 | 0,345 | 443 20,80 |: 0.5952 
00129 | 0,500 | 461,5 | 18,22 0,5942 
0.0117 0,300 199 15,59 0,5936 
0,0167 0,250 219 13,47 0,5938 
0,6098 0.254 266 11,10 0,5921 
0.0092 0250 325.6 9.066 0.5919 
0.0087 | 0.250 | 406 7,259 | 0,5897 
WoORt | 0200 | 530 5.581. | , 0,5909 
0.0073 | 0,200 | 106,5 3,958 |: 0.5923 
0.0068 | 0,150 | 1503 2,637 | 0,5997 
00065 0,150 200 2.014 0,5968 
0.0656 | 0150 | 254.3 1,581 .| 0.6043 
v.0019 9,150 432,7 0,981 | . 0,6174 
von | 0,917 83 32:98  |' 0,5955 
. 0164 1 0360 | 13 26,58 | 0,5087 
„0,0150 0.55; 131,5 22.31 2,5947 
0,0138 | 0,30 460,5 | 18,10 0.5926 
0131 | 0300 | 2045 | 1441 0.5922 : 
0,0119 |..0,250 268.5 40.97 40 0,5926 
0.0106 | 0,250 | 370 7,951 1 0.5915 
0,0083 | 0.200 |. 565 61197. .} 0.6028 
0,0077 | 0,200 97,7 4,204 | 06110 
0,0067 | 0,200 | 141,5 2.872 | 0,6180 
0.0057 04150 306,7 1938 0,6240 , 
0.0172 0.417 los. ) ara 0.6031 
0.0152 0,500 | 131,7 22,40 0,6040 
0.0135 | 0,300 | 1783 | 16.81 0,6040 
0,0119 | 0,250 | 246,5 4 11,08 0.6051 
0,0098 | 0,250 | 367 3049 | 0,6101 
ov0o80 | 0,200 | 473 6,235 | 0,6162 
00067 | 0,200 92,5 4,557 | 0,6232 
00055 |. 0,200 | 132 3141 | 0,6307 
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65 Bun ber 
Deut he Früffigkeit, Aut 
Eänele, eoefficient, 
fan, Schwelle. getrag. Ränge 

Meter, | Geter. Meter. | Meter, 

0,3998 | 0,1240 | 0,0182 | 0,17 0,6215 
_ 0,1051 0,0160 | 0,345 0,6214 
— 8,0805 0,0125 0,300 0,6200 
— 6,0598 | 0,0100 | 0,250 0,6225 
_ 0,0885 | 0,0079 | 0.200 0.6259 
— 0,0399 | 0,0066 | 0.200 0.6330 
— 0,0508 | 0,0058 | 0,200 0,6362 

0,5024 | 0,0975 | 0,0158 | 0,345 "0,6514 
_ 0,0805 | 0,0129 | 0,300 0,6321 
_ 0,0607 | 0,0101 |- 0,250 0,6348 
— 0,0503 | 0,0086 | 0,250 0,6527 
— 0,6407 | 0,0067 | 0,250 0,6364 
_ 0,0313 | 0,0054 | 0,200 0,6320 

0,6001 0,0991 0,0150 0,417 0.6441 
_ 0,0809 | 0,0123 | 0,300 0,6444 
_ 0,0602 | 0,0092 } 0,250 0,6448 
_ 0,0517 | 0,0079 | 0,250 0,6437 
— 0,0388 | 0,0062 | 0.200 0,6495 
_ 0,0311 |’ 0,0050 | 0,200 0,6515 

0,6804 | 0,0931 | 0,0142 | 6447 0,6566 
_ 0,0796 | 0120 | 0,350 0.6557 
_ 0,0606 | 0,0090 | 0,250 0,6555 | 
_ 0,0506 | 0,0077 | 0,250 0,6555 
- 0,0414 | 0,0063 | 0,200 0,6558 
_ 0,0288 | 0,0049 | 0,150 0,65% 











Nah Caſtel's genauen Unterfachungen der Zehler, weld: 
mdglicher Weife bei der Beobachtung begangen werben konnten, ver 
birgt er dad Mefultar fuͤt richtig bis auf den 150fen Theil; dage 
gen nimmt d’Aubulffon nach genauer Beurtheilung ‘der erhaltenen 
Zahlen umd ber -Beobachtungsart an, daß man fie bis auf de 
3ooften Theil für volllommen ſicher halten Mine. Die folgen 
Ueberfiche der Reſultate, in welcher die Dimenfionen der wirklichen 
Verſuche eine mit voller Sicherheit zu bemirtende Correction erfahren 
haben, zeigt das regelmäßige Fortfchreiten des Ausflußcoefficienter 
und läßt einen Schluß auf den Werth der Beobachtungen ziehen. 
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17% . Eafie!s Verfuge Aber den Musflup . 

Berechnet man die theoretifche Ausflußmenge nach der zweiten 
Formel, fo erbält man nicht fo regelmäßig fortſchreitende Goefficien: 
ten; es ift daher die erſte einfache Formel vorzuziehen, yud um fo 
mehr, als die bei derfelben geforderte Größe H fich viel leichter ber 


fimmen’ läßt, als die Höhe des ausfließenden Waſſerſtrahles, auf | 


welche mehrere andere Umftände Einfluß haben, und die daher auch 
während eines Verſuches fon manchen Veränderungen unterliegt. 


Was das Verhältuiß der Ausflußmenge jur Drutüdhe anbelangt, 


fo if die Ausflußmenge, bei Ueberfällen über 0,4 $reit, proportional ! 
dem Ausdrule H VE, wenigfiend bis auf einen für die Praxis 


unbedeutenden Unterfchled von 0. Dieß läßt ſich, fo wie dad bei 
geringerer Breite eintretende Verhaͤltniß, aus folgender Weberfiht 
entnehmen, bei welcher die Ausflußmenge bei 0,08 M. Drulhdhe 
für die verfchiebenen Breiten S 1 gefezt wurde, und wo bie Golonnt 
A die Werthe von H VH, die Eolonne B dagegen die Werthe von 
A VH— hy enthaiit. 







Drukhoͤhe 
Werth von Q für die Breiten 








über der 

Schwelle A B 
H 01 103 | 0,3 | 0,4 | 0,5 | w6 [0,68 

Meter, 

0,24 5,20 5,22 5,26 
0,22 4,56 [9,58 4,63 
0,20 3,95  |3,96 13,96 4,01 
0,18 3,38 13,38 |3,38 3,42 
916 2,85 [2,83 |2,83 287 
0,14 2,31 2,51 |2,34 |2,31 2,31 
012 1,84 [1.83 |1,85 |1,83 j1,82 |. 4,86 
910 4,40 |1,39 [1,39 |1,40 |1,40 1,20 j1,40 [1,40 | 4,41 
0,08 4,00 1,00 14,00 |1.00 4,00 |1.00 [1,00 1,09 | 4,00 
0,06 0,650 |0,652|9,650|0,655|0,652|0.649]0,650[0,649] 0,643 
0,05 0,492 [0,298|0,508|0,503|0,499|0,495|0,494]0,498| 0,486 
0,08 0,554 |0,361|0,368|0,364|0,360|0,356|0,554|0,353| 0,345 
0,03 0,230 10,239l0,24410,23910,236!0,23510,232l6,231! 0,221 


So fehr es wahrſcheinlich feyn möchte, daß die Ausflußmenge 
unter uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden der Breite der Deffuung propor 
tional feyn muß, fo zeigt fich doch aus einer Vergleichung der Beeb⸗ 
ächtungen zu dieſem Zweke, daß die Ausflußmengen in ſtaͤrkerem 
Verhäftniffe zunehmen, als die Breiten, wie dieß folgende Heberfih 
vor Augen legt. 
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—ec* Berhaltotß der, Ausflußmengen bei einer Breite von 
Schwelle. \ _. 
ıl ei sıI ers 1 6 1 68 
Meter. ® | 
0,10 1.00 | 208 | 307 | aaı | 535 | 6,54 | 7.56 
0.08 20 | 307 | a1 | 5,58 | 6,52 | 7,53 
0.06 non ı 203 | 508 | 249 | 551 | 650 | 


Da bier für größere Breiten grbßere Cosfficienten gefegt werden 
möfen, fo entſteht die Frage, ob die Gorfficienten nur innerhalb ges 
wifer Grängen mit der Breite wachfen, oder ob fie immerwährend 
mit größerer Breite zunehmen; findet dad Reztere Statt, fo wird die 
Formel unanwendbar, und es muß für jede beſtimmte Breite auch 
ein befonderer Verſuch angeftellt werben. ° Im erfteren Falle iſt es 
möglich, daß die Koefficienten nicht mit abfoluter Zunahme der 
Breite wachen, fondern mit einer Zunahme der Breite der Oeffnung 
im Vergleich gegen die Breite des. Gefäßes, aus welchem der Aus⸗ 
Fuß flatt Hat. Um dieß zu entfcheiden, unterzog ſich Caſtel einer 
"neuen Verſuchsreihe von 257 Werfuchen im Fahre 1836. 

Zunaͤchſt richtete er den alten Kaften fo ein, daB das Waſſer 
In voller Weite von % 74 DM. ausfließen konnte, und machte außer 
dem Oeffnungen von 0,08 — 0,03 — 0,02 und 0,01 M. und bes 
obachtete die Ausflußmengen- bei Drukhoͤhen von 0,03 bis 0,24. 
Hierauf verringerte er die Kaſtenbteite bis auf 0,361.M. und brachte 
Ansfußäffgungen von 0,361 — 0,3 — 0,2 — 0,1 — 0,092 — 
0,079 — 0,05 — 0,03 — 0,02 — 0,01 M. Breite an; bie 
Drutpdhen waren wie vorher; die Werfuche wurden wit berfelben 
Sorgfalt wie früher angeſtellt. Aus den Verfuchen ergaben fig fol⸗ 
gende Coefficienten: 

1) Kaſten von 0,74 Meter Breite, 


= 28 
7 
ar Goefficienten bei einer Breite der Ausflußdffnung von 


Ediwe.| 0,74 | 0,68 | 0.60 | 0,50 ] 0,40 | 0.30 | 0,20 | 0,10 | 0,05 1 0,05 | 0,02 |0.84 











Mer, 

vn 0,595]0,615 [0,639 

022 [0,598] 0,614 0.839 

020 [0,5960,5940.6140,629]0.640]0.670 
018 [0,595|0,594|0.613]0.628]0.641|0,672 
116 10,595 |0,592|0,61 30.628] 0.620.674 
044 [0.603|0,593|0,592|0,612)0.628[0.623|u,675 
v2 0,621 |0,604|0,592]0.591|0.612|0,627|0,635|0,678 
0.10 [0,6570,644|0,631}0,624 |0,604|0.5930.591 |0.612|0,627]0.628|0,687 


0.08 |0,662|0,6560,644|0,632|0,620|0,6060,595[0,592|0,612|0.627|0,652|0,698 
006 |0,662|0,656|0.645]0,652]0,622|0,610|0.604/0.595|0,612|0,628]0.658]0,713 
005 |0,662|0,656|0,644|0.633|0,626|0,616|0,644|0.597|0,613 |0,629|0.663 

004 ‚0,662|0,656|0,645|9,636|0,632|0,623|0,649]0-604|0,644 10669) 

003 ‚0,66210,660'0,65110,64210,63610,631'0,62410,648| 
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. 2) Raflen von 0,36 M. Breite. 
Drutpöhe 


Aber dee "  Coefficienten bei einer Breite der Ausflußöffnung von 
Sohwelle. 0,36 | 0,30 | 0,20 | 0,10 |0,092|0.079] 0,05 | 0,03 | 0.02 | 0.01 















Meter. j I 
oa - obao [9,624|0,629]0.070.6 
0,22 0,615|0,613|0,617|0,620|0,827|0,646) 
0,20 [0,611|0,608]0.61810,618]0.626|0.635|o,07 
018 . 0,633|0.608]0.606|0,610]0,616|0,626]0,614 
0,46 [0,628|0,60510.603|0.608]0.61510,625|0,63210.%8 
-0,18 [0.678|0.624|0.603|0,604 |0,605|0.648|0,628|0,544 
012 10,700|0,666|0,620|0,600]0.599|0,603|0,614|0.623 0.635107 
0410 [0684|0,6560.6170.598|0,598]0.600|0,614|0.623|0.693 
0,08 [0,672|0,652|0,61810,594|0,597|0,59910,613|0.624]0.652 
0,08 10,669, 0,652]0.6170,600|0.597|0,600|0,613|0,626 
0,05 [0,667 0,653]0.620|0,605]0.604 [0,614 
0,08 0,668 0,653]0.624]0,6153[0.611 0,613 
0,03 : 10,670 0,65510,63210.62810,625 1 


Aus den fo erhaltenen Refultaten laͤßt ſich fchließen, daß, wenn! 
man von einer Breite auögeht, welche der des Kaftens gleich if, Fi 
abnehmender Breite die Ausflußmenge auch abuimmt, umd zu 
ſchneller bis zu einer Breite der Ausflußdffnung, welche etwas Heine 
als die Hälfte der Breite des fließenden Waſſers iſt; ‚hierauf ven 
mindern ſich beide ziemlich in gleichem Verhaͤltniſſe, und dann wir 
die Abnahme der Ausflußınenge Heiner als die der Breite. Go halte 
man in dem erfien Kaften zwifchen 0,74 und O,1 nach einander 1? 
Breiten beobachtet, welche im MWerhältniffe der, im beiftebender Ueben 
ficht oben angefehriebenen Zahlen fanden; die Ausflußmengen bi ı 
denfelben verhielten ſich wie die darunter gefchriebenen Zahlen. 
Breite: 100 92 81 68 54 40,5 27 13,5 6,8 4,0-2,7 1,5 
Ausflußmenge: 100 91 79 65 51 38 25.12,1 6,3 3,8 2,7 1,0 

In gleichem Gefäße find bei gleicher Breite der Ausftußbffaung 
die Auofluscoefficlenten ziemlich gleich, bei Drufpdhen von 0,05 ®. 
und darunter werden fie beſouders bei mittleren Breiten fehr gioh; 
fie nehmen .ab, bis die Breite der Ausflußdffnung etwa — %, oder"; 
der Gefäßiweite wird, und bleiben dann conftant von diefer Breit 
bis zur abfoluten Weite von 0,05 M. Darunter wachfen fie mit 
abfoluter Abnahme der Breite bedeutend. Es gibt aber nicht mt 
in Bezug auf dieß Verhältniß ein Minimum, fondern auch in Be 
auf die Drufhdhe von 0,88 bis 0,1 M.; es miffen daher in ent! 
quadratfdsmig geordneten Ueberſicht der Coefficienten nach Weite und 
Druthbhe da die geringfien Differenzen Statt finden, wo ſich die 
beiden Richtungen der Minima durchfchneiden. 

Als allgemeines Reſultat der Verſuche laͤßt ſich nun in Bew 
anf Beftimmung der wirklichen Ausflußmenge Folgendes anführen: 

4) IR die Breite der Oeffnung Heiner als %, der Canalbreite 
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md größer ald 0,05 M., fo ift ber Coefficient — 0,6 und die For⸗ 
Q=177LHYH, . 

2) hr Ausflußbffnungen, welche mehr als %, der. Ganalbreite 
zur Weite haben, gelten folgende Coefficienten, welche aus ben Ber: 
ſochen mic beiden Kaͤſten befonders hingefchrieben find, um den ges 
tingen Einfluß der Breite zu zeigen: 


Verpättnig Goelſiclent bei einer 

be Ganalbreite von 

Breiten. 0,74 M. 0,36 M. 
1,00 0,662 0,668 
0,90 0,655 0,659. 
0,80 0,644 0,648 
0,70 0,635 0,635 
0,80 0,626 0,643 
0,50 0,617 0,613. 
0,40° 0,607 0,609 
030°. 0,98 0,600 
0,25 6,595 0,598 


3) Beträge die Weite der Oeffnung weniger ald Y, der Ganals ; 
wile and iſt fie zugleich Meiner ald 0,08 M., fo bat jede Breite 
bren befonderen Coefficienten, und zwar iſt derfelbe 

“06 063 0,65 0,67 
Är die Breiten: 0,05 0,03 0,02 0,01 Meter. 

4) IR die Breite der Oeffnung der des Ganales gleich, ſo ers 
rben Verſuche mit dem 0,74 M. weiten Kaſten bei einer über dem - 
Boden - . 

m Meter liegenden Definung fuͤr Drukhoͤhen die Goefficienten 


0,225 0,0307 — 0,0736 0,664 — 0,667 

0,17 “ — — — — 0,661 — 0,663 
"den anderen Kaſten von 0,36 Weite 

bi8.0,% 0,0308 — 0,0807 0,667 - 0,670 , 


Mo im Mittel 0,665. Hiernach iſt die Formel für den Fall, wo 

Ne Drafpbhe Meiner ald der dritte Theil der Breite der Oeffnung 

md des Grabens ift, 5 ' ' 
Q=19 LH YA. 

Unterfacht man, den Gang der Coefficienten, wenn man in die 
Formel eine Größe mit einführt, welche von der Gefchwindigfeir des 
Bafirs im Graben abhängt, fo finder ſich eine geringere Uebereins 
Unmung als vorer. (Mus den Annales des Mines, T. IX. p. 221 
"8244, und T. XI. pı 323— 344, im polpt, Gentralbf. Nr. 52.) 





Virgin patyt. You. =. LXVI. $. 5. 12 


178 Ludloffs Waſſerhebmaſchlne. 1 


XXX. 

Beſchreibung einer in Niederfüllbach bei Coburg aufgeſtell 
ten, nad) der Idee von Leovier durch ben herzoglih 
Coburg’fhen Kammerrath Lud loff ausgeführten Wale: 
hebmaſchine. 


Mit bbuldungen auf Tab. II. 





Unter den mancherlei Apparaten und Werkzeugen bed. dortige 
Sr. Maj. dem König Leopold von Belgien zugehdrigen, in jeder 
Hinfiht interefanten landwirthſchaftl. Etabliſſements *) findet fih 
eine Wafferhebmafchine, die bälder befannt zu werden verdient, 
als es bei den Dienftverhälmmiffen ihres Erfinders, des dortigen ge 
nialen Wirthſchaftsdirigenten Hrn. Ludloff zu erwarten fiek. 
Durch Lieferung einer Beſchreibung derfelben glaube ich fomit in 
Intereſſe des Publicums zu handeln und indem ich ſolche hiemi 
gebe, füge ich zugleich ihrer deutlicheren Erklärung wegen einige bit: 
liche Darftellungen derfelben bei und zwar in Fig. 1 und 2 unter 

A die Seitenanficdt der im Gange befindlichen Ro 
ſchine, mit Unfichten einzelner Theile derfelben; 

Bibhren Grundriß oder die Anſicht von Oben. 

Die Zeichen fämmslicher Anfichten beziehen fich immer auf ik 
gleichen Gegenflände und es zeigen folge unter 1 einen Bol m 
eichenem Holz, anf dem In einem Ausfchnitte die Welle 2 ruht, i 
deren Mitte ſenkrecht ſich eine eiferne Achſe 3 erhebt, um die A 


das Rad 4 mit den darauf ruhenden Armen 5 bewegt. Un j 
diefer Arme hängt ein Schdpftaften, wovon ig mach ber Höhe 
ufers und der Groͤße des Waſſerbeduͤrfniſſes entweder je der dritt 
der zweite oder auch jeder einzelne zum Waſſerholen (fiche 6) en, 
richtet ift. , 

Die Zufamrgenfezung diefer Schöpftaften iſt folgende. IM | 
derfelben hat in feinem Boden bei 7 ein mit Blei bebeltes fetend 
Ventil (Klappe) zum Einftrömen des Waſſers, was in dem Auge 
blik erfolge, wo daffelbe über dem Waflerfpiegel herftreicht, met 
Bewegung indeffen ohne anderweitiges Zuthun einzig und allein durh 
die Strdmung des Maffers vom felbft bewirkt wird. Damit et 
die Luft im Inneren des Schdpflaftens jenes Einftrburen nigt " 

30) Eine Befhreibung der dortigen, ſowohl in Bezug auf gebäutiche Il 
als den Zufammenhang der einzelnen Beräthe unter fi, "als Hollenbeteb Ri 
zu betrachtenden Branntweinbrennerei, ebenfalls ein ect von Hrn. —W 
findet ſich mit Zeichnungen verfehen, im LXII. Bande ©. 392 diefed Tum 
als Auszug aus meinen Notizen über eine durch Deutſchland gemachte Jade! 
ſchaftliche Reife, 3. 
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ſauen, iſt bel & eine Mähre zum Auaſtromen ·derſelhen augebracht. 
Kor sinzelme dar in Folge jener Stromung in die Hothe gelangen« 
vn Schöpftafken entleert fi durch die Vornen angebrachte Deffe 
ang 9 baburch, daß des Schdpfkaſten durch die in dem Bol 10 
kindliche, nach Veduͤrfniß Hhher und nieder ſtellhare gebogene 
Rahme a gefaßt, und ſchon bei der leiſeſten Beruͤhrung fo tief Nies 
degedruͤlt wird, deß ſich die in dem Schoͤnfkaſten suthaltene Fluſ⸗ 
fifelt bet n in den, unter jenen Bok liegenden Trog b ergießt. Die 
heitg unter 5 erwähnten Yrme find durch häfgerue Träger 41 an 
vom auf der Achfe 3 fizenden Kopf 13, der ſich mit dieſer ebenfalls 
mdreht, aufgehängt, damit fie ſich nicht verbiegen. 

Zur Regulirung der Maſchine nach dem jedeömaligen Waſſer⸗ 
kande dient der Hebel 13, der den Mechanismus einer gewöhnlichen 
beblade hat, womit die Melle 2 Höher oder niederer geftellt wird, waͤh⸗ 
md mirtelft des Hebels 14 dem Rade die ndthige ſchraͤge Richtung 
neben wird. Lezteres vermittelt hanptfächlich die Rahme 15, welche 
und die eiferne Zwinge 16 mit der Nabe des Rades 3 in Werbins 
ung fteht. Zur Befeftigung genannter Hebel dienen eiferne Bolzen, 
fe in den Lochern (fiche 17) wie es gerade ndthig iſt, eingefteft 
heben. - 

Im Abſicht auf ben Buß des Bold wird noch bemerkt, daß dies 
m bilden: die Unterlage a, auf des die Säule b ſich erhebt, die 
it der Scheide c umgeben, und an welcher ferner uuten die Rinne 

und oben bad Brett e befeſtigt if. Mittelſt dieſer Scheide und 
"5 unter derfelden eingefleften Nagels Taffen fie fih je nach Er⸗ 
merniß höher: oder niedriger ftelen. Brett nnd Rinne haben die 
Negung des Kreiſes, den die Äußeren Enden der Maſchine befchreie 
m, und erſteres ifk fe geſtellt, daß es mit feiner Gpize die Kopfs 
Me der Schoͤpfkoſten (fiehe 18) fängt, während ihrer Fortbewegung 
Wberräft, amp fie fo ohne allen Zwang veranlaßt, ihren Jubelt an 
daffer in pie darunter befindliche Rinne zu entleeren, von wo aus 
tm daſſelbe nach Belieben weiter geleitet- werden Tann. 

Die Vortheile diefer Conſtructlon find haupifaͤchlich folgende: 

4) Wobpfeilbeit is der Ausführung, indem die ganze Mafdhine 
—* billiges zu fiehen lommt, als die gewdbulichen Waſſerſchopf⸗ 

ine, . 

2 Lelebter Trandporr derſelben, in ſo fern fie ſich von dem 
% fürer Auffrlung ganz leicht wegnehmen und an eigem anderen 
R ohne alle Mprrichtung aufftellen VB, 

3) Kann Fe ohne dir geringße Gihmierigleis durch die Araft 
us Denfchen voch dem Wafferſtande segulirt werdon, ahne dadurch im 
mge gefkhrt zu werben, das Waſſer waog feicht ober ho ſeyn. 

5 B 12* - 


. Bapfenlager für die Wellenzapfen des oberen Rades a tragen, M 


 Wänder mit Sägezähnen verfehen, die über die Rachen Ränder | 
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4) Braucht fie kein Wehr, keine Schleuße oder ſouſt einen Bau 
im Fluſſe, und iſt ſomit der Schifffahrt, den Floßen, den Deifln x. 
nicht hinderlich, während dieſes Umſtandes wegen manche wohtztaige 
Waͤſſerungsanlage ſehr oft unterbleiben muß. Wurden auch Hl: 
flöße den Fluß paſſiren und das ganze Strombett einnehmen, (| 
darf nu bei deren Ankunft der Schbpflaften aus dem Spiegel id 
Waſſers gehoben werden, wozu aber ganz wenig Kraftaufwand ndrhiz 
iſt. Endlich 

5) iſt ihre Lelſtungsfaͤhigkeit im Vergleich mit den genbgnliät | 
MWafferfchdpfrädern ungleich bedeutender. . | 

Diefe Vorzäge gewährt die Mafchine bei einem nicht zu fl, 
Ufer und fie find durch mehrjährige Erfahrung fo entſchieden erprbt, 
daß ſich ihr ein großer Vorzug vor den meiften der bis jezt bekam 
ten Wafferfchdpfmafchinen namentlich für die Zweke der Bemdferm 


« nicht abfprechen läßt. €. Zeller in Carlstuhe. 


t 





XXXIV. y 
Verbefferungen an den Vorrichtungen zum Sägen von {0 
und anderen Dingen, worauf fih Robert Sharp 
Kaufmann in London, am 5. Mai 1856 ein Patent m 
theilen ließ. } 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Januar 1857, & 50 

Mu Ashidungen auf Tab. I. 
“ — 

Man fieht die von mir erfundene Maſchine in Fig. 16 von M 

Seite oder im Aufriffe, und in Fig. 17 von Vorne abgebildet. 
a,b find zwei Räder, um die daB gehärtete und angelafi 
ſtaͤhlerne Band c gezogen ift. Dieles Band iſt an dem einen Hr 


Mäder a,b hinausragen; «8 bildet alfo gleichfam eine eudloſe Ei 
Der aufrechte Pfoften d ifk in dem Zuße e befeftigt, und bildet m 
diefem, mit dem Querbalfen £, mit den gerade ſtehenden Fügen sh 
und den oberen Querbalten h,i das Geſtell, welches die ganze Pe 
fine trägt. k,k find metallene Supporte, welche bie meralet 





wege an dem aufrechten Pfoften d feſtgemacht find. m if # 
adjuftirharer oder beweglicher Support für die Welle, an der W 
untere Rad-b umläuft. Das obere. Mad a wird mittelſt ein # 
feine Welle o geſtekten Kurbel p umgetrieben, während dad u 
Rod v feine Bewegung dadurch mitgetheilt erhält, daß die Ch! 
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als Laufband darauf wirkt. Die an dem Pfoften d hefeftigte Stange q \ 
iR an dem einen Enbe mit einem Loc) verfehen, in welches eine aufs 
rechte Inge eingepaßt iſt; und biefe leztere fuͤhrt eine horizontale 
Stan mit deren beiden Zapfen r,r, zwiſchen denen die Säge « 
durchläuft, damit fie während fie ihr Gefchäft vollbringt nicht nach⸗ 
geben Tann. An den Stangen s’ ift ein Rahmen befeftigt, in wels , 
chem die Welle eines Zührs oder Reibungsrades t umläuft; und in 
den Umfang dieſes lezteren ift ein Falz gefchnitten, worin. die ent⸗ 
gegengefezte Seite der enblofen Säge e läuft, damit deren Bewegung 
noch grbßere Stätigfeit bekommt. u iſt eine auf den Bldken v,v 
tubende-Tafel, auf die das zu zerfchneidende Holz oder auch das 
ſonſtige Material gelegt wird. Lejteres wird, wenn ed in einer ges 
raden Linie Durchfchnitten werden foll, in gerader Richtung erhalten, 
indem es gegen ‚den Leitbalfen x gedrängt wird, der mittelft des 
Dloles oder Keils w,w auf die. Tafel u niebergedräft wird. Damit” 
ber Leitbalken x in größerer, oder geringerer Entfernung von ber 
Säge c firirt werden kaun, und. damit berfelbe ſtets mit der Säge 
parallel läuft, iſt er mit der Tafel.u durch. zwei ähnliche Metalls 
the von gleicher Länge verbunden. Dieſe Stäbe find nämlich) in 
ur Nähe, der beiden Enden des Leitbalkens x unter demſelben und 
ud an der Tafelu befefligt: jedoch fo, daß fie ſich um ihre Schraus 
en drehen. Tbranen, damit der Leitbalken x ſtets mit der Säge paralell 
thalten wird. Der bewegliche Support m,. in welchem die Achſe 
s unteren Rades b läuft oder ruht, wird. mittelſt einer Schraube y 
md der dazu gehbrigen Schraubenmutter an den Pfofien d des 
Reiineugefielles geſchirrt, nachdem er vorher fo ;abjuflist worden 
ſt, daß man, wenn ed nodthig iſt, die Säge mit Hilfe der Keile z 
pannen oder nachlaſſen kann. Um die Saͤge von den Gägefpänen 
u reinigen iſt unter der. Tafel m eine Feder & angebracht, die. wähs 
‚mb der, Berpegungen der. Säge durch das angehängte bleierue. Ges 
ht 8 gegen die Säge angebrüft wird. An dem oberen, Quer⸗ 
Alten i iſt eim verfchiebbarer Blok j aufgezogen, der ſich mit Keilen 
fftellen Läße. Un dieſem Blok iſt ein Zapfen firitt, der für jene 
Stlfe, die im Kreiſe gefägi werden follen, als Mittelpunkt dient. 
luch iſt bei d’ eim Falz in die Tafel u gefchnitten, welcher Falz 
Mfatt des Leitbalkens x als Führer oder Keiter für das Holz oder 
as fonftige zu fägende Material dienen Tann. Es ift zw diefem 
wel ein Wagen vorhanden, an deflen unterer Seite ſich Hervor⸗ 
“ungen befinden, die genau in den erwähnten Falz paffen, und 
uf diefem Wagen muß das Holz, nachdem es mit Klammern oder 
Wf andese Weife gehörig daran befeſtigt worden if, gegen die Säge 
WwÄrts bewegt werben. . Die beiden Räder a,b. find ſolcher Maßen 
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aufgezogen, daß dab obere Mad a um etwas Wenigts Äde du 
unfere hinaus ragt; damit die Säge in dem überen Rade einis 
tlefer llegt als in dem unteren, ımd damit auf diefe Weiſt m as: 
gleiten der Saͤge ſicherer vorgebaut If: Die Endet bei mt 
dutch Schweißung mir efnander verbunden, und die Vereinigunge 
ſtellen miffen burch Abfeilen ober auf ändere Weſſe ſo derbim 
ſeyn, daß fie der Übrigen Saͤge an Dike dutchaus Alk heiten, 





XXXV. 
Beſchreibung einer Schraubenkluppe zum Schneiden voll 
kommen flacher Gewinde. 
Sort ibiduigen auf Kab. II. 





Es ift eine jedem Medhahifer befahnte Erſchtinung, daß Säre 
ben mit flachem Gewinde fi) in einer Kluppe darch \Werndhnlidi 
Baken gar nicht in gemigender Wolfommembeit verfertigkn lafın; 
gumal wenn das Gewindr ziewlich tief iſt. Die Urſathe Id fi 
dardy folgende Betrachtung deutlich niachen. Wenn das Sqhree 
mit der Kluppe ſeinen Anfang himmt, fo erzeugen de ſcharfen Re 
ten der Baken ein Gewinde von deſtimmter Sttigung - ober Gmp 
weite. Allmaͤhlich bringen die Batch tiefer in bie Spindel ein, uf 
Wirken folglich nun auf ehe Cylinderflaͤche bön Meinereft 'Halbmeft 
als anfangs. Dadaurch aber Anbert das Werhäftniß ſich Wefentlid: 
der Neigungswinkel der Gänge in ben Baken iſt umberäudiriih, m 
inf dieſem nämlidjen Neigungswinkel ftreben fie, auf der Bird W 
Schneiden ſchon dnner gewordenen Spindel ein feinered & 
winde zu erzeugen, als vorher — bei noͤch imbermindertein Birk 
Ameffer des Cylinders — der Fall wir: Die Bolge Biebbn iſt, W 
die Baken, um fo zu fagen, thre eigene Arbeit tsieber zerfihm 
nmlich die hohen Gänge. bes ungefängenen Gewindes Yan DA 
wieder wegſchneiden und ihre Geftalt verderben. Mer härıfiche Dr 
gang finder in geibiffem Grade huch beim Schneiden drtiekiger Ee 
winde ih Kluppen Srätt; allein der Hadpfgeilige Etfolg ik bier # 
weniger merklich, weil ditfe Gewinbe meiſt micht ſeht tief ſind m 
durch ihre Geſtalt ſelbſt einen Fehler der eiwaͤhnteln re Mit 
verbergen. 

Da gleichwohl ade Schrauben ein häufigen Bedurfum Mi 
das Zellen berfelben eine unvdllkommene und bei einige® 
fehr jefernubenve Werferrigungsart if, ine Giftäibehifehneißinefält 
aber oft gar nicht zu Gebote ſteht oder Aus Ktberen Ghhıtöin 
anwendbar {ft, fo muß eine Einrichtung der Ciptetlupfpt, — 
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flache Gewinde, felbit mehrfache, mit Leichtigfeit und bedeutender 
Vollklommenheit hervorgebtacht werben koͤnnen, jedem Mechaniket 
willkgümen ſeyn. Die ſehr zwekmaͤßige und fintreich erdachte Con⸗ 
ftrucidn, welche durch die Abbildungen auf Taf. III. erläutert wird, 
if von dem Mechaniker Hru. 2. Tidow mitgetheilt worden, wel⸗ 
her ein Exemplar der Kluppe und der dazu gehdrigen Mebengeräche 
für die Werkzeugſammlung ver höheren Gewerbſchule in Hannover 
verfertige bat. 

Fig. 57 zeigt die Kluppe von Oben gefehen, zur Erfparung 
an Raum mit fehlenden Griffen; die ganze Länge, zwiſchen den 
Außerften Endpunkten der Griffe gemeſſen, betraͤgt 32“. Fig. 61 
iſt die Seitenanſicht. 

Die Kluppe beſteht aus zwei Haupttheilen: a und b. An dem 
größeren Theile a befinden ſich die Griffe; b ift hiemit durch das 
Eharnier c verbunden. Fig. 59 iſt eine Anficht der Junenſeite von 
4, wie man fie ethalten wuͤrde, wenn in Fig. 61 der Theil b weg⸗ 
genommen wäre. Fig. 60 zeigt den Theil b von jener Seite, auf 
welcher in Fig. 57 der Buchſtabe q ſteht. d und & find die beiden 
Balen, welche aber’ hlet eine von der gembhnlichen abweichende Ber 
finmmg Haben, indem fie nur bie Schraubengänge beim erftmali- 
gen Schneiden mit der Klappe vorzeichnen oder leicht einſchneiden, 
alsdann Aber bloß dem entftehenden Gewinde zur Führung bienen 
follen, um daB Zortfchreiten der Kluppe zu reguliren. Dem gemäß 
mithalten bie Baken nicht das ausgebilbete Gewinde, fonbern bloß 
!ne Andeutung deffelben durch wenig hervorfpringende, gleichfam nur 
jrathärtige Kinien, und ihre Kanten 4 2 3-find nicht ſcharf, ſondern 
sielmehe gänzlich durch ſchmale Facetten abgeſtumpft. Webtigens ift 
ver Ausſchnitt des Balens d ein Halbkreis von derjenigen Grbße, 
velhe dem Durchmeffer der Schraube ſammt ben hohen Gängen 
atſpricht; e enthält hut den vierten Theil des nämlichen Kreifes. 
Die Art, wie der Baken d in a und der Baken e in b eingelegt iſt, 
1gibt fi) aus Sig. 57, wo f eine Kerbe zum leichteren Losmachen 
on d bedeutet. Sig. 59 zrigt bei v, vw zwei runde Lbcher des Bar 
ens d, womit derſelbe auf zwei Stifte des Theiles a anfgepaßt 
ſt; aͤhnlich ift bie Vefeſtigung des anderen Bakens in dem Theile b 
dig. 57). 

Die erſt flaͤchtig erwähnte Geſtalt, welche das in den Baken 
ngebruchte Schraubengewinde befizt, wird am leichteften zu erklaͤren 
yn, wenn man die Beſchaffenhelt des Bohrers unterfucht, mit wel⸗ 
jem die Balken gefchnitten find, Fig. 58° If dieſer Bohrer, der ent 
der aus freier Hand gefeilt oder auf der Drehbank geſchuitten 
vechen muß. Mit einem gewohnlichen Bakenbohrer ſtimmt der ges 
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genwärtige darin überein, daß er cylindeifch iſt, und feine Chärfe 
durch drei,oder vier Einferbungen (mie x,x, ig. 56): erbält; das 
Eigentgämliche liegt in der Geftalt der Schraubengänge, von welchen 

‚ bie hoben, y,y, flach, die vertieften, z,z, aber dergeſtalt con 
find, daß der hoͤchſte Punkt Ihrer Rundung eben fo weit vortrit, 
als die Flaͤche der Gänge y. Dadurch entftehr alfo unter und über jeden 
flachen Gange y eine fpizwinkelige Furche, welche ſich im den mit 
dem Bohrer gefchnittenen Balken durch eine fcharflantige heran 
gende Linie (gleichfam einen ſtarken Grath) auspräft. 

Diejenigen Theile der Kluppe, welche das Einfchneiden des vr: 
tieften Ganges auf der in Arbeit befindlichen Spindel verrichten, 
find zwei flachſchneidige Geisfüße oder Zähne, deren Breite wankrlid 
eben fo groß ift, als die Breite des vertieften Schraubengange, 
welchen fie audarbeiten follen. ) Su Fig. 57 bezeichnet m,n m 
einen der Zähne, welchen man allein hier fehen Tann. In Fig. dl 
find beide (in der Endanficht) durch die Heinen ſchraffirten Quadrar 
oberhalb des Buchſtabens 1 angedeutet; auch in Fig. 60 find beide 
bei n,n zu fehen. Die Zaͤhne liegen auf der fenkrechten Fläche dr} 
kleineren Hauptheiles b der Kluppe, und werden von einer Platte | 
bedekt, in welche fie mit einem Thelle ihrer Dife verfenkt find. Ein 
Scheibe o liegt vor der Platte und bildet den Kopf eines wierelign 
Bolzens, welcher durch einen genau paffenden Schliz in 1, fo wit 
durch ein viereliged Loch des Teiles b hindurchgeht, und hinterhab 
des. lezteren mitteljt der Schraubenmutter p ſcharf angezogen wir. 
Auf dieſe Weiſe gefchieht Die Befeftigung der Zähne. — Die kp 
der beiden Zähne in der Kluppe ift eine folche, daß ihre Schueide 
zweien von denjenigen Schraubengängen entfprechen, welche durh 
die runden Gänge 2,2 des Bohrers erzeugt find. Wenn z. B. di 
Balen drei folhe Gänge erhalten, fo legt man die Zähne in da 
oberſten und in den unterfien Gang, nicht aber in zwei auf einanıt 
folgende Gänge; damit die zwei Stäzpunkte, welche der Klum 
durch die Zähne dargeboten werden, weit auseinander legen und un 
fo mehr das Wanfen beim Schneiden verhindern. Den oberen Zahn, 
welcher fpäter ald der untere zum Angriff kommt, läßt man ein mi 
nig weiter vorragen, fo daß er In vemfelben Gchraubengange, di 
som unteren Zahne vorgefchnitten If, einen zweiten Spau nimmt. 
Iſt das Gewinde, welches man fcpneidet, ein doppeltes, fo ms 
jeder Zahn in einen Gang eines anderen Gewindes gelegt werden 


31) Man erhält bie richtige Breite der Zähne ganz genau, indem man If: 
tere, mod) ungehärtet, einlegt, und dann auf diefeibe Melle, ais wern man Salt 
f&pneiden wollte, die Kiunpe einige Mal aufs unt’ abfleigen Iäßt; mobi de 
Breite der Adhne ſich in den Gchranbengängen des Bohrere ausbildet, 
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and auf.biefelbe Weiſe würben für ein dreifaches Gewinde drei Zaͤhne ers 
fordere werden, wobei es ſich oft trifft, daß der eine Zahn gerade 
durch dem viereligen Bolzen der Scheibe o hindurchgehen muß. Much 
wird es bei mehrfachen Gewinden nothwendig, die Baken und übers 
haupt bie ganze Kluppe diker zu ‚machen, demit die Zähne ihren 
gehdrigen Plaz finden und die Balken eine hinreichende Anzahl Gänge 
enthalten Tbnnen. Wenn man mit ber feſt angezogenen Kluppe das 
eiſte Mal die Spindel entlang gefchnirten und fo mittelft der Baken 
die Gänge vorgezeichnet hat, treibt man durch leife Hammerſchlaͤge 
die Zähne ein wenig vor, damit fie angreifen. Dieſes Berfahren, 
welches hier die nämlichen Dienfte leiſtet, wie bei anderen Kluppen . 
die Näherung der Balken durch Anziehen der Stellſchrauben, wird fo 
lange wiederholt, bis bie Schraube vollendet ift. 

Um allem Zittern des Theiles b während des Schneidens gu 
begegnen, wird, berfelbe auf eine doppelte Weiſe feſt gegen den Theil a 
bingezogen, und folglich an die in Arbeit befindliche Schraube anges 
bräft. Zuerſt dient hiezu die Studel ober der Kloben g,h (Fig. 57, 
61), der, mit feiner Gabel die Theile.a und b umfaßt und fi mite 
tel des quer durchgeſchobenen Riegels i in einer runden Auskerbung 
von b aplehnt, während. gegenüber die Schraube k auf den Theil a 
draft. Die zweite Verbindung wird durch den doppelten Hafen r 
bergeftellt, der einerfelts ‚in den Ring q auf der ſchon erwähnten 
Scheibe o, andererfeits in einen Ring s eingehangen iſt. Diefer legs 
tere befindet fich am Ende eined durch a gehenden Volzens 22 de 
fen Fluͤgelmutter u immer ſcharf angezogen wird. . ‘ 

Die, Art, wie die Muttern zu diefen Schrauben geicnisten were 
den, iſt "iermtich bekannt, und von ber Art, wie Schranbenmuttern 
für große Spindeln geſchnitten werben, nur. unweſentlich verfhieden, 
(Gannber’fche Mistheil. Mr. 11.) , 


— 


Ensirge tragbare Bohrmaſchine für Medaniten, geförien 
von Profeflor Schneider, . , 


u Abbiiungen uf Zah lil. 











Ungeachtet mehrere tragbare Bohrmaſchinen ſich In. den Werks 
fätten der Schloſſer und Mechaniker finden, fo dürfte. doch die ges 
genwärtige in Deutſchland wenig befanyt und im Gebrauche feyn. 
Sle iſt eben fo feſt in ihrem Baue, als hequem bei der Murpendung, 
und namentlich in. legteser Hiuficht für. gewiſſe Bähe allen anderen 
tragbaren Bohrmeſchinen vorzuziehen. - vo 
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Beim Maſchlnenbaue kommt es nicht ſelken vor, daß man die 
xbcher für Schrauben ober Bolzen an den einzelnen Stüfen nicht auf | 
ber Werkbank gleich anfänglich bohren Fan, vorzctatich bein Zufats 
menfezen großer umb fehr ſchwerer Stuͤte. Solche Arbeiten werden 
gehdtig Behaueh, Befehle, zuſanmnengepaßt und vorläufig aur durch 
Sören gehalten; dann zeichnet man dle Stellen für di 
Locher an; und dohtt ſogleich durch beide zu verbindende Theil. 
Olerauf Tod in den einen Theil das Muttergewinde gefihnitten, 
odet der ſchon Bereit liegende Bolzen durchgeſteet, and dad Gary 
zuſammengeſchraubt. Hauſig tritt fernet bei eiſernen Mafchinen 
— insbeſondere ſolchen, weiche diele heftige Erſchuͤrterungen ober 
Schläge audzugalten haben — ber Fall ein, daß eine Verbindung: | 
ſchraube abfpringt, und der Bruch finder oft fo mahe vor dem Se 
Statt, daB man den noch fefkfizenden Theil der Schraube nicht m 
ders als dutch Herausbohren fortfchaffen kann. Bei foldyen Gele 
genheiten iſt die gegenwärtige Bohrmaſchine ſehr vortheilhaft anı: 
wenden, ſo zwar, daß es dft gar nicht noͤthig wird, die Maſchue 
zu zetlegen bder fr laͤngete Zeit in Stilſtanb fu ſezen. Wie mid | 
tig diefer Umſtand file Fabriken iſt, bedarf gewiß Peiner Etdrterung 
Bie Zeichnung, Fig. 62 auf Tafel MI, iſt nach einem Eren 
plare der Bohtmaſchine gemacht, welthes fich Im der Werkzeugſanm⸗ 
lung der höheren Gewetbsſchule in Hannover Beffhdet. Die gan | 
Maſchine beſteht aus gefchrhiedeteitt Elfen. Die Vaken a und b find 
beſtinnnt, Sie Vorrichtung an ber Atbeirbftäße za Befeffigen; zu die 
ſem Behufe ift a verfchtebbar, unb kann in der erfotderlichen Ent: 
fernung von b mittelſt der Denffchraube © feſtgeſtellt werden. dit 
Are ebenfuuld verfchtebbare Plutte, auf weiche die Skhruude £ drih, 
damit von diefet bad Arbelleſtk keinen Schaden kelbe. "Mt bedient 
man ſich eines Stuͤk Holzes ſtatt jener Platte. Da ed nicht ini 
angeht, die Schraube f durch den Baken b einzuſchrauben, wie dt 
Zeichnung angibt, indem leicht irgend ein Theil des Arbeiraftilld 
bier im Wege ſeyn kann, fo enthält auch der verſchiebbare Waten ı 
bei e ein Boch mit dem Geninde Phi f. © 

Der achtkantige Arm A ſchlebt ſich auf ber Stange B, welht 
mit b ein Ganzes ausmacht. "Diele Stange’ iſt im unteren Dritt 
ihrer Länge, wo die Theile a und 5 darauf fiefen, vierkantig un 
eben fo DIR als Sehe, Ubrigtad aber cylindtifch Truffb); ¶ Dadurt 
moied es mdlich, den Mein A: ıiht nur laͤngs dir Slande hin ji 
bewegen, ſendetn ihhn wach’ diefAbe hermn zu Wiebe, Yoorauf u 
in Der: Siktlung, die Yeah thm gegeben: hat, mittelſt ber Drik 
febrmude Miberefligt witb. Acit "fbeintiep Pete. ganzen Bingen 
ausgebohrt, und in feiner Hohlüng HABE ſich Ih Cyiteder € fenohl 
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ands und einſchieben, Als mm bie Achſe dteheti, fo daß hiedurch A 
bis zu einer gewiſſen Graͤnze beliebig verlängert wörben kann. Die 
Ghränbe g bient, um C ih eiter gegebenen Stellung feſtzuhalten. 
Dur bie mannigfaltigen Bewegungen, vo welchen bie Rede war, 
wird es leicht moͤglich, Die Kurbel, mit bet dad Bohren geſchieht, 
ünf jedem Putikte der Arbeit anzubtingen, und kaͤulin midchke ein Kal 
borfottrhenn, wo bie Maſchiue fin dieſer Beziehung nicht geuugte. 

In dem aͤußerſten Ende do O Befindet ſich die Schraube k mit 
einem flachen, Aber ziemlich feinen Gewiade, HAB einet gehaͤrteten 
fähfernen Spije: Leztete Wird ih bekannter Weiſe auf das sbers 
Erde ber Vohrkurbel eingeſezt, wo fich zu dert Behufe eine Heine 
contſche Pfanne befindet. Durch das Aumäglicht Nachſchrauden von 
k wahrend des Vohrens wird dad Eindringen des Botzretd ik die 
Arbeit bewitkt. Die Kurbel oder keler iſt bit demdhnliäge, allgemein 
Mannbes maan bebarf jedoch Für bie verſchiedenen WÄRE, welche ſich 
in der Auwendung darbieten, mehrerer ſolcher Werkzeuge bon verſchie⸗ 
dener Gebe, 3. B. von 9, 12-und 16 Z0U Länge (Wornnter die 
Emfetnang 688 zum Einſteken det Bohrer Befltrhihten Loches von der 
Heinen Vertiefung , in welche die Spize der Schraube k drüft, vers 
ſtanden wird). Auch die Wohrer muͤſſen von verſchiedener und oft 
bis 12° fleigender Länge ſeyn, damit man beim Arbeiten nicht etwa 
dar) vorſpringende Theitt a. dettl. zehiudert wrrbe. WManuzver. 
ſche Mittheil. Ar. 115° 00 . 





XXXVIL' 

Werbeffeungen an den Lichtpugen, worauf ſich Senry Need⸗ 
ham Scrope Shrapnel, Esquire in Vayewaler Vers 
ac ik der Grafſchaft Middleſex, ain 19. Jamuar 1837 
din Putent ertheiien eßßß. nee 
Ans dent Ropertoty of Patbnt-Inveiriöm. Vept. ABY, B. 385. 

s tn Höhle Fee. m. - 

Ich MAN die Wichrpugeti  iniieh_ mit einet Anzahl von Zapfen 

ober Vorſprungen ‘and, zwiſchen orlche ver vutch Puhen abgeftite 

tene verrimnte Theil /bed Dochtes beim Schlieten wer Lichtpuſe ein 
gedrdkt wird / damit detſithe hittn aAdermolltru e ffuen tee kLichtpuze 
nicht fo leicht erinefat, wie BIO” grhdhntich zu gefciehen Pfteper 

Diefer Wbirichag muikehähreß fäffen- FA) Wide: veideſſrcten Ridge 

puzen, Wite firätter gezrigt wrrwven Hi, lelcht uspugen. 

Itg. 82 At din Frontanſicht einer mach Weite: Werhede yes 
banteh Yelftpurze: SI Big; 83 ſiehr wan pic ſelche ten Gramderife, 
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Big. 54 nud 55 geben zwei Mufichten der Vorrichtung, welche ben 
abgepuzten Docht zuräfzubalten hat. 

a ift eine Platte, an der eine Anzahl von Zapfen oder Zaken b,b 
frirt worden, und in die auch bei c eine Mutterſchraube geſchnitien 
ift, womit fie an eine Schraube gefchraubt wird, die zu deren Bu 
feftigung im Innern der Lichtpuze angebracht if. Es erhellt, daf 
der abgefchnittene Docht beim Schließen der Lichtpuze zwiſchen die 
Zapfen b eingedräft wird, und alfo nicht wieder herausfallen kam. 
Iſt der zwifchen deu Zapfen gelaffene Raum ausgefüllt, fo kam 
der angefammelte Unrath leicht entleert werden; denn man braudt | 
nur bie Platte a lodzufcprauben, und deren Zaken mit der Spije der | 
Lichtpuze felbft, oder auch mit irgend .einem anderen Zupkrumene | 
auszuflochern.. | 

Die Zorm der Lichtpuze ſowohl, als die Geftalt, Zahl und Au | 
orbnung ber Zaken laͤßt fi) verfdieden . abändern; ebenfo aud bie 
Befeſtigung der Platte a in der Lichtpuze. Meine Erfindung berakt 
nämlich lediglich auf der Anwendung von Zaken oder Zapfen, zul 
ſchen welche der .abgepuzte: Docht eingebrüft wird, an dem Lichtpugen. 





XXXVUL 
Veſchreibung eines Bleiſtift⸗ und Feerhälters « von ber ® 
findung des Hrn. Lownd. ' 


Aus dem Mechanics’ Magasine „No. 735, S. 550. 
mit Wohkdungen auf Tab. ILL 





-  Diefen.gedonpälter beſteht zuodinerft aus einer Äußeren glattm 
oder beiichig werziertem. Möhre, welche man in Fig. 18 ficht. Did 
. Röhre if an beiden Enden ‚offen;.:fie: bat ab.r am Feiner ihrer Sei⸗ 
ten, wie dieß an dem gembhnlichen Federhaͤltern der Fall iſt, ein 
Längenfpalte, indem, dad Vorſchieben ber. Vleiftift« „oder Zederfpht 
bier auf andere Welfe hervorgebracht wird. Fig. 19 und 20 zeigen 
die innere Röhre, die in die dußere einpaßt und fich auch innerhalb 
derfelben. ſchiebt. Ihr oberer Theil. enthält dem Bleiſtifthaͤlter und 
Schieber, fo wie auch einen Behälter für mehrere Bleiſtiftſpijen 
Regterer-beficht.ay&. eines mit ber, Abher a concentrifchen Möhre, de 
sen Stellung busch punktirte Linien, angedeutet iſt; er reicht bis za 
b hinab, wo es an eine. durch biefen Theil der Inneren Möhre füh 
senden Scheidewand geldthet iſt, und anbererfelts bis zu dem oberen 
Ende von a empor, an welchem er mistelft eines Heinen Schrauber⸗ 
dekels verſchloſſen wird. Der Federhaͤlter ‚befindet ſich in dem zwi⸗ 
ſchen den beiden Rohren gelaffenen Raume, und wird wittelſt db 
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Heinen Schraubenknopfes c, der ſich in dem Längenfpalte © bewegt, 
serihoben. Die Röhre a iſt hier abgeplattet, damit für den Knopf c 
binreichender Raum bleibt, und damit er alfo das Einpaflen ber ins 
neren in bie aͤußere Möhre nicht beeinträchtigt. Wenn die Feder 
zurdfgezogen ift, fo bleibt zwifchen dem erwähnten Behälter und der 
Röhre a fo viel Raum, als zur vollkommen guten - Aufbewahrung 
weler Stahlfedern ndthig if. Sig. 21 zeige den erwaͤhnten Schrau⸗ 
bendekel; er beſteht aus der Nöhre e, am deren Außenfeite ſich ein 
Schraubengewinde befindet, welches feine Schraubenmutter innen in 
dem oberen Ende der Röhre a hat; ſo daß alfo auf diefe Weiſe bei⸗ 
nahe die ganze Länge biefes Schraubendekels erfpart if: Das uns 
tere Ende der inneren Möhre,' Fig. 19, dient zur Aufnahme der Blei⸗ 
fiftfpige und der dazu gehdrigen Theile. Fig. 22, worin der Blei⸗ 
flfe enthalten if, ft an dem unteren Theile g ganz nach Art der 
gewöhnlichen Bleiſtifthaͤlter verfertigt; der obere Theil h aber hat 
den Theil f der Möhre Fig. 19 einzunehmen. i ift ein Sperrer oder 
tine Feder, welche, wenn ſich dad Stuͤk, Fig. 22, an Ort und Stelle 
befindet, die Rängenfpalte j einnimmt;- fie dringt aber zugleich auch 
durd die Längenfpalte oder durch das Fenfter k der Röhre, Fig. 20, 
melde fo in den Theil f der Möhre, Fig. 1P, einpaßt, daß die beis 
den Spalten j und k Aber einander zu liegen Fommen. Wenn die 
Thelle 19, 20 und 22 gehdrig zufammengefezt find, fo wird bas 
Gange in die äußere Möhre, Fig. 18, gebracht und das untere Ende I 
von Fig. 20 an dem unteren Ende m von Fig. 18 befeflige,. und 
der Schraubendelel, Fig. 21, an Ort und Stelle eingefchraubt. 
Wenn ſich die Vleiftififpize innerhalb des Gehäufes befindet, fo 
nimmt die Feder i die oberen Enden der Längenfpalten j und k ein. 
Will man die Spize aus dem Gehänfe hervortreiben, fo wird die 
Röhre, Fig. 19, mittelſt des Schraubenkopfes, Fig. 21, emporgezo⸗ 
gen, wodurch der untere Theil der Längenfpalte j mit der Feder i in 
Berdhrung kommt, fo daß. diefe in fie einfällt; Drift man den 
Schraubenkopf dann wieder zuräf, fo wird die Bleiftiftfpize ausge⸗ 
trieben; bedarf man ihrer nicht länger, fo kann man fie leicht mir . 
dem Finger zuräftreiben. Damit ſich der cylindriſche Theil h des 
Stukes Fig. 22 frei in der Möhre £ fchieben ann, iſt derfelbe bei m 
mit einer getheilten Federzwinge umgeben, die zum Theil von einer 
duge aufgenommen wird, welche zu dieſem Behufe in h gedreht iſt. 
BIN man fi) der Feder bedienen, fo wird die Möhre andgezogen, 
der Schraubendefel abgefchraubt, und die Feder mittelft des Knopfes 
auf die angegebene Weife vorgeſchoben. Der Schraubendekel Tann 
auch in das entgegengefezte Ende eingefchraubt werben, weßhalb auch 
dei 1 zu deſſen Aufnahme eine Mutterſchtaube angebracht ſeyn muß. 


u PDarlonr’s werhefferta Mnparape zum Stizuren u. Zelchuen. 


XXXIX. 
Verbeſſerungen an den Apparaten zum Skieziycn und Fan 
I ‚a fä Samuel Parlour in Üdhlcombe Roc, 
fihaft Sureep, am 30. März 1850 ein dem 
Pl lieg, 
Ups tem Bageriory of Patent - Anvontiong, de. 1837, A. 88. 
LK N 2 er 

Meine Erfindung bezwekt einen verbefiesten Apporat zum Sl 
alen ynd Zeichnen, den ih Varlour's Camera (Barlours She | 
hing Case) nennen will, und der aus folgenden Nefchreibung da 
bieranf bezuglichen Zeichnung gflgemein nesflänblin werden wir. | 

Fig. 10 gibt eine Muficht meines Mpperstes von der Eike, I | 
wie er am einem ortefenille oder am einsm Sdfdhen enaaht | 
werben kaun. 

Big. 14 zeigt De® Portefguile aber das Käfchem ker Sort. | 

Sig. 12, 13, 14 und 15 find bie einzelnen Theile, anf bern 
Anorbnung una Auwendurg weine Erfindung eigenslih herab. 

An ſaͤmmtlichen Figuren find gleiche Theile mit denſelben Ba | 
ſtaben hegeichnet, 

a iſt ein hobler Stab, dar ſich ziemlich bare in dem YAngelge | 
wisde b bewegt, welches mit einer &chraube en dem Wortefenilt 
oder an dem Käfichen feligemacht iſt, indem dieſe Scheanhe dur 
eines der Locher o, e dringt. Ym dem oberen Theile dieſes Stabe 
iſt eine Schraube geſchnitten, am welche die Schraubenmutter d ge 
ſchraubt iſt; Yan da das obere Ende des Stabes gefpalten if. I 
wird durch das Anſchrauben dieler Schropbenwutter d beroirkt, Mi 
mit dieſem oberen Ende des Stabes a ber Stab o, der ſich in dm 
Stabe .a ſchieben laͤßt, im jeher belichigen @tahung firirt wer 
Tann. Auf biefe Weiſe Tann demnoch der Stab ©, weicher Die fnk 
ter au beſchreibenden Theile träge, im der gewuͤnſchten Ränge u 
Stellung adjufirt werben. FÜ sin Heiner Reflector aus Glas at 
irgend einem anderen ensfprechenben Materiale; er Ih in einem Rab 
wen aufgezogen, wie mon auf Fig. 12 im Grundriſſe und von de 
Seite ber ſieht, umd beſteht an einer auf ber Wilkfeise belegin. 
viereligen Glasplatte, die mirtelt dar Schraube m Ih dem Mob 
feſtgeſtellt · iſt. Digfer Neflestor iſt an slarr Spindel h aufgehängt, 
wid (AB: ſich wit Hilfe einer kurzen Geuanbe und einer Gidra 
bepmuster 3 ſtellen ober adiaſtiten, inhem diele Schraube durch eſn 
is dem Rahmen k hefinbliche ‚Gosle oder Oeffnurg j delogt. Ci 
erhellt hieraub, daß man den er in Oinſicht auf die Anl 
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Theile unter jches Aelipbigen Winkel Bellen kann. Der. Rahmen k, 
deſen Geſtalt und Bay aus fig. 40 und 13 deutlich erhellt, läßt 
ſich um eine Achſe oder Spindel] bewegen. m if ein Hahman, 
den man in, Sig, 14 sinzeln fuͤr ſich im Girundriffe und. von der 
Selte ahgebilger fieht, und, in welchem ein vierekiges Stüf eines 
braunen oder auch eines anders gefärbten Glafes feſtgemacht iſt; 
er bewegt fih hart um einen Zapfen ober um eins Spindel, die 
fih an dem nberen Theile des hohlen Stabes befindet. Der Reh ⸗ 
men m endlich enshäft eine Linſe, welche dem Geſichte her Perfon, die 
fih des Jaſtrumentes bedient, angepaßt ſeyn muß, und bie beim 


ihnen die Splze des Zeicheuftiftes deutlich macht. Diefer Rabe - 


men laͤßt. ſich, wie qus der Abbildung Deutlich hervorgebt, mic Hilfe 
der Schraube o munter jeden helichigen Winkel ſtellen 

Das hiemit beſchriebene Inſtrument wird auf folgende Art bes 
u Man ſtellt die verfchiedenen Rahmen und Gläfer, wie Fig. 10 
srigt, ſolchet Maßen, daß der zu ſtizzirende Gegenfiand auf die uns 
terhalb befindliche Fläche reflectirt erfcheint, wobei der Zeichner in 
der Richtung des Pfeilas durch des Jnſtrumeut ſchaut. Das Ins 
frumene laͤgt ſich fehr leicht fielen; und wenn die Stellung correct 
ſeyn fol, fo muß der auf der unteren Flaͤche erfcheinende Reflex: einer 
ſenkrechten Linie des Objectes mit den Seiten des Portefeuilles oder 
des Käftchens parallel erfcheinen. Iſt das Inſtrument ſo geſtellt, 
fo lann jeder Gegenſtand leicht gezeichnet werden; denn man ſieht 
die den. Zeichenſtift führende Hand ſehr doutlilch, wenn man mit: 
dem Auge durch das Inſtrument Bike, und kann demnach, wenn 
man das reflectiste Wild auf ein in das Portefeuille gelogtes Blatt 
Papier fallen laͤßt, die Zeichunug fehr leicht ausführen. 





XL, 
Ueber Zeichenſtifte zum Zeichnen auf Glas von der Erf: 
ung den hm, ©, ®. Howlett, Gauptzeichner bei ber 
ri 


Ka6 den Transaetions of the Society for the Eneouragement of Arıs. 
Vol. L. P.M. ©, 35, 5 \ 





Hr Howleti iſt der Erfintgr einer. Worrichtung, welche ar 


Perspective Trracing-Glasg nennt. Diefelbe befight aus einer in 
luem Rahmen hefeſtigten Platte aus ‚Aare Glaſe, weicher on. einem 
Dreifuß auftecht und fo geſtelſt mist, daß er mit dem Auge des 
duͤnſtlers in gleicher Höhe ſteht. Won dem Scheitel det Dreifußes 
aͤuft in horigentaler Richtung in leichter Rabmen aus, an Reffen 
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Ende ſich ein Loch befindet; im dieſes iſt im ſeukrechter Stellung en 
Zapfen eingeſenkt, der an feinem -oberen Ende mit einem Heinm 
Loche, durch welches der Kuͤnſtler fchant, während er die beobacht | | 
ten Gegenflände auf dad Glas verzeichnet, ausgeſtattet iſt. | 

In fo welt weicht diefes Inſtrument im keinem wefentlicen 
Theile von jenem ab, deſſen man ſich gewöhnlich zu demſelben Zwele 
bedient; da jedoch das Glas die Striche des Bleiſtiftes nicht an | 
nimmt, fo muß deffen Oberfläche mit einer Sübſtanz Überzogen wır: 
den, die fo durchſichtig als möglich iſt, und auf der der Zeichenfift 

* dennoch vollkommen erkennbare Züge zuruklaͤgt. Dieſe beiden Vedin 
gungen fanden fi) in keinem der bisher befanmten. Materiale ver: 
eint; felbft durch das allerdurchſichtigſte unferer Papiere Bann man 

" etwaß entfernte Gegenftände nice mit gehbriger Genauigkeit fein; 
und auf dem Glafe, gegen welches in Hinſicht auf die Durcyfichtig 
keit nichts einzuwenden wäre, haften weber die Züge des Bleiflifte, 
noch jene irgend eines anderen, der biöher zam Zeichnen verwendet 
Stoffe, 

Hr. Howlett Idfle- die Aufgabe, die er ſich geſezt hatte, da 
durch; daß er Zeichenſtifte erfand, die nicht nur ſehr fein zugeht" 
werden konnen, fondern mit denen man zugleich auch auf das Gla 
vollkommen deutlich zu zeichnen im Stande if. Sind die gewuͤnſhe 
ten Gegenflände mit dem Zeichenftifte auf das Glas gezeichnet won : 

‚den, fo legt er ein Stäf Papier auf die Zeichnung, befeſtigt daflık 
an den vier Eken, damit es nicht versutfchen Tann, und zeichnet dam 
indem er dad Glas mit dem Papiere gegen das Kiche Affe, mi 
einem gewöhnlichen Zeichenſtifte die Zeichnung auf das Papier nad. 
Wird das Papier auf. die entgegengefegte Seite des Glaſes gelegt 
und dann die Zeichnung nachgefahren, fo erhält man eine umgekehrt 
Eople, nach welcher der Kupferſtecher gleich arbeiten kann. Di 
Ueberträgung der Zeichnung vom Glaſe auf das Papier kann br 
gend auch dadurch gefchehen, daß man ein Blatt Papier auf u 
Zeichnung legt, und dieſes mit einem: elfenbeinernen Griffe abreil 

Sollte das angewendete Zeichenpapier dik und undurdfill 
ſeyn, fo daß die auf dad Glas gemachten Striche nur ſehr und 
lich durch daffelbe fichtbar wären, fo kann man leztere ſchwarz un 
deutlicher erfcheinen machen, indem man das Glas mit trolenen 
Lampenſchwarz überpulvert, und hierauf mit einen weichen Kam 
haarpinſel Teiche adreibt. Da naͤmlich die mit dem Zeichenflifte 9" 
machten Striche etwas Hebrig find, fo wird das Lampenfcmarz M | 
innen hängen bleiben, während es der Pinfel von dem übrigen hei 
len wegwifchen wird. 

Hr. Howlert verfertigs Zeichenſtifte von drelerlei Härte, mil | 
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den verfchiebenen Glimaten entfprechen, und babei weder von füßem, 
noch geſalzenem Waffer angegriffen werben. Er ſchmilzt gleiche Theile 
Asphalt und gelbes Wachs zufammen, fezt bieranf fo viel Lampen. 
ihwarz zu, ald«eben jur Färbung nöthig iſt, und-gießt dam bie 
Maffe in Formen. Fuͤr fehr heiße Climate nimmt er die härtefle 
Art von Asphalt, welchen er mit etwas wenigem Zalg milder. 
nacht, und welcher in diefer Verbindung fehr gut entfpricht. 


Die Glasplatte muß, bevor man auf fie zeichnen will, mit 
'inem Leder gut abgerieben werden, um fie von aller Feuchtigkeit 
md auch von allem Schmuze zu ‚befreien. Auch foll der Künftler 
während des Zeichnens Fingerlinge anziehen. Manchmal iſt es 
mer den Zeichenftift mit einem gewoͤhnlichen Federmeſſer fein zu 
pizen; denn bildet die Klinge einen fehr binnen Keil, fo gleitet fie 
srch die Maffe hindurch, und ift der Keil dik, fo bricht die Spize 
ıb, bevor fie noch fein genug geworden ift. Iſt jedoch die Schneide 
neißelfdrmig und legt man die ſchiefe Oberfläche des Meſſers an 
ven Zeichenftift an, fo kann man Späne von größter Zartheit ab⸗ 
ehmen m und dem m Silfte die feinſte rise geben. 9 





XLI. 


Berbefferungen im Abdampfen und Abkühlen von Fläffigs 
keiten, worauf ſich Charles Brandt, Mafhinit am 
Upper Belgrave Place in der Grafſchaft Middleſex, am 
27. Jul. 1836 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Sept. 4857, S. 140, 
Mit Mosiidungen auf Tab. III. 





Ich fege die Fluͤſſigkeit, welche abgedampft oder abgekühlt wers 
en fol, mittelft endlofer Gewebe oder auögebehnter mit diefen vers 
andenen Oberflächen, welche fich beftändig durch die Fluͤſſigkeit bes 
egen, ber natürlichen ‘oder auch einer Fünftlich erzeugten Atmo⸗ 
‚Häre aus. 


Gig. 63 zeigt einen Bottich mit Bierwuͤrze, welche nach meiner 
Kies abgekägle werden fol. Der Bottich felbft, der die heiße 
tze enthält, ift mic A,A bezeichnet. Das Geftell, welches den 
Khlapparat trägt, ſieht man bei B,B,B. An ihm befinden ſich 
& vier oberen hölzernen Walzen C,C,C,C und auch die vier untes 
w Walzen D,D,D,D. Un einem der in einander eingreifenden 








" 52) Die Gefelifchaft ertheilte Sn. Howlett ihre erele — —— 
F feine Erfindung. . d. 
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@&tiraräver E,E,E,E bemerft man die Kurbel F, mit der, mn | 
man fie umtreibt, der ganze Apparat in Bewegung geſezt wit. 
G, G, G, G find vier endlofe, aus hanfenem Tuche oder einem andı: | 
sen entfpredhenden Materiale verfertigte Gewebe. Wenn bie Bine | 
warm, jedoch nicht fo heiß ift, daß fie einen bemerkbaren Danpi 
ausfidßt, fo wird, wenn die Kurbel nur einige Male raſch umgerrir 
ben wird, ſich difer Dampf erheben, und die Temperatur der Bir 
im Bottiche dafür raſch finken. | 
Handelt es ſich mehr um Verduͤnſtung ald um Abkühlung, wir 
3. B. bei der Gewinnung von Kochfalz, fo verfertige ich die hohlen | 
Walzen aus Metal oder einem anderen der Fluͤſſigkeit eutſprechenden 
Stoffe, und erhize ſowohl die unteren als die oberen Walzen mitt , 
Dampf, damit erftere die Flüffigkeit erwärmen und leztere die m 
dem Gewebe aufgenommene Fluͤſſigkeit verdampfen. In einem fh 
en alle bringe id) mit dem endlofen Gewebe auch noch glätten , 
oder Brettchen in Verbindung, wie aus Fig. 64, wo jedoch nur ei, 
obere und eine untere Walze abgebildet ift, erhellt. Hier if nie 
lich G,G das endlofe Gewebe, während die mit H,H,H bezeichnen; 
Theile dünne Brettchen oder Metallbleche vorſtellen, welche auf ir. 
eine Weife an dem Gewebe feſtgemacht find, und die man mittik; 
der Schnüre J unter einem beliebigen Winkel ftellen Bann. Cs mid 
auf diefe Weiſe eine fehr große Oberfläche der Abdampfung au, 
feat; und wenn die Operation in einer kaͤnſtlich erhizten Atmoſphin. 
vorgenommen wird, fo erfolge eine ſehr raſche Verduͤnſtung. 
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Verbefferter Apparat zum Darren, Baken und Roͤſten mp 
tabilifcher Stoffe, befonders des. Staͤrkmehls zur. Fa 
cation von Gummi für Kattundrufereien, welcher aud) zu 
Abdampfen von Syrupen anwendbar ift und worauf [}) 

« Miles Berry, Civilingenieur im Chancery⸗Lane in da 
Grafſchaft Middlefer, am 13. Junius 1836 'ein Pam 
ertheilen ließ. \ 

Aus dem London Journal of Arts. Auguſt 1837, S. 257. 
_ Mir Abbildungen auf Tab, III. 














Der Apparat, der den Gegenftand dieſes Patentes bildet, ip 
net ſich zundrderft befonders zum Darren und Möften mehliger vi 
tabilifcher Stoffe, wie 3. B. Welzenz oder Kartoffelftärke, Du 
oder Sazmehl; ferner zur Fabrication des fogenannten engliſhen 
Gummis (british gum), einer ſchleimigen Subſtanz, deren fih W 
Calicodruker anftatt der fremden Gummi zur Verdikung ihrer Goch 


Z 
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d Belzen bedienen, - und der ans Kartoffel oder Weijzenſtaͤrke, 
Ihe auf den gehdrigen Grad gerdflet worden iſt, beſteht; und ende 
auch zum Darren und Röften verfchiedener Samen uad Kbruer, 
mögen gemahlen worden feyn oder nicht. Mit einigen Modifica⸗ 
nen und Zuſaͤzen verſehen iſt der Apparat aber auch zum Concen⸗ 
ten und Abdampfen von Syrupen and Salzauflbfangen anwendbar. 
m Vatentträger befchreibt den Apparat zuerft den erfleren Zweken 
naͤß eingerichtet, und zwar mit folgenden Worten, 

Fig. 23 zeigt den Apparat von Vorne; Fig. 24 gibt einen 
mdriß oder eine horlzontale Anficht davon; Fig. 25 ift eine vom 
ide her ‘genommene Anſicht; umd Fig. 26 ift ein fenkrechter Durchs 
mitt nach den In Fig. 24 und 25 bemerkbaren punftirten Linien A,B 
dC,D. An ſaͤmmtlichen Figuren wurden gleiche Theile mit gleiz 
in Buchftaben bezeichnet. A,A iſt das Mauerwerk der Feuerſtelle, 
welches zwei cylindriſche Metorten oder Röflfammern F,F von 
eichem Baue eingefegt find. B ift das Ofenthuͤrchen; C das Ine 
te des Ofens oder die Feuerſtelle; D der Roſt; E das Aſchenloch. 
ie Regifter oder Dämpfer G,G find mit der Schärfe in das Mauer⸗ 
ef und in die Zeuerziige eingefezt, und bewegen ſich horkzontal, 
mit man das Feuer unter der einen oder der anderen der beiden 
bſtlammern nad) Belieben leiten Tann. H,H,H find die in den 
kitenwänden und im Ruͤken des Ofens angebrachten Feuerzuͤge, 
m denen erftere die Hize unter bie Defen oder Darrfammern leiten. 
fit dem Megifter i, Big. 2%, welches ſich in fenfrechter Richtung 
wegt, kann die im Ruͤken des Ofens angebrachte Deffnung H, 
ig. 35, nach Belieben gebffnet oder gefchloffen werden. Die beiden 
egiſtet K, L, die gleichfalls eine fenkrechte Bewegung haben, dffnen 
er verfperren dem Rauche den Uebergang in den Rauchfang. Der- 
1 Eifen oder Balfteinen gebaute Feuerzug m bildet den Rauch⸗ 
9, dur) den der Rauch aus dem Dfen entweicht; er iſt mittelft 
ker in Big. 24 bemerkbaren, ſenkrechten Scheidemand n in zwei 

ile abgetheilt, um den Rauch, der beim Deffnen des Regifters k 

orfleigt, von jenem zu ſcheiden, der durch das Megifter 1 in den 

ornflein gelangt. Die zu beiden Seiten des Ofens in dem Mauers 
le angebrachten Deffnungen 0,0 werden Iuftdicht verfchloffen, aus⸗ 
mmen man will.in dad Innere des Ofens oder in den unteren 

il der Darrkammern bliken. 

Da dieſe beiden Kammern einerlei Bau haben, ſo brauchen wie 

aus eine derfelben zu befchreiben ine ſolche Kammer, welche 

Kupfer oder einem anderen entſprechenden Materiale verfertigt 

kann, ſieht man in Fig. 27 und 28 einzelw für ſich abgebildet, 
® zwar in erflerer Figur in einem fenfrechten Laͤngendurchſchnitte, 
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in lezterer hingegen in einem Querdurchſchnitte. Die Kammer iR 
4 Fuß lang, und befieht aus zwei über einander angebrachten Tir 
len. Der obere biefer Theile p, welcher den Dekel bilder, Tann in 
Hinſicht auf Grbßt von Y, bis zu Y, des Umfanges der Kammer 
wechfeln. Der untere Theil beſteht aus zwei Metallblechen, einm 
inneren q und einem äußeren r; zwiſchen beiden befindet fih ch 
Raum s von beiläufig 1%, Zoll, welcher zur Aufnahme von Dil 
dient, damit auf dieſe Weiſe ein heißes Bad filr bie Darıkamm | 
gebildet werde. Der Dekel und der untere Theil oder Khbrper da 
‚Kammer werden bei t durch Randvorfpränge, welche fi an den | 
Dekel befinden, und durch Schraubenbolzen genau fepließend mit ein 
ander vereinigt. Schraubt man diefe Bolzen los, fo Tann man m 
Defel abnehmen, um zum Inneren der Kammer zu gelangen. Ih‘ 
dem Dekel p.fieht man kurze, vechtelige, imetallene Röhren FAN 
befeftigt, und in diefe werden die Trichter x gebracht. Die Ent 
der Darrlammern ſind · durch Bolzen oder Lothung fo zu falle‘ 
daß nichts von dem in dem Raume s enthaltenen Dehle in um 
Suneres gelangen Tann. An dem vorderen Ende ift mit Schrarhen⸗ 
bolzen eine dike Kupferplatte Y, Fig. 23, befeſtigt, welche zum Bm! 
ſchließen der Thuͤre oder Deffnung dient, durch welche die Srhſin 
zen nach vollbrachter Darre oder Adftung herausgeſchafſt wet.“ 
Zur Seite dieſer Platte befindet ſich ein Probehahn =, den man W 
net, wenn man fi) von dem Zuſtande der in der Kammer befnk 
lichen Subſtanz Überzeugen wil. In Fig. 23 fieht man bei a ff) 
ner eine an bem Ende der Kammer firirte Metallplarte, welde 

Verftärkung dieſes Endes, und wie fpäter gezeigt werden wird, | 
Aufnahme der Achſe des Agitators dient. Die Platte Y if mt 
zwei hölzernen Griffen b‘,b' verfehen, womit fie, nach Losmachen 
der Schrauben weggehoben werden kann. 

Sollte man es für beſſer halten, fo kdunte man das vor! 
Ende der Kammer auch auf folgende, in Fig. 29 von Vorne a) 
in Sig. 30 im Durchſchnitte dargeftellte Weife verfertigen. q,r M 
bier gAmlich die beiden Metaliplatten, aus denen der doppelboif 
Keſſel zuſammengeſezt ift. Im dem zwiſchen ihnen befimbliht 
Raume C! find an jener Stelle, au welche die Keſſelthuͤr zu In! 
Tommt, zwei Metallplatten D',E anzubringen, welche in Hiefth 
auf Form mit der dritten oder aͤußeren Platte Fl übereinſtimuuu 
Die eine diefer Metallplatten D' iſt an die innere Fläche der Platt!‘ 
genietet und geldthet; die andere E! hingegen an die innere zii 
der Platte r. Die Verbindung diefer Theile iſt Durch Blei, meld 
zwiſchen fie gelegt wird, volllommener gemacht, und dad Ganze mi 
auf die weiter unten zu befchreibende Weiſe sufammengefraft 
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Die dritte Äußere Platte F* iſt durch Schraubenbolgen, welche durch’ 
die drei Platten gehen, und die Fugen luftdicht verfchließen, an der 
Iuferen Flaͤche des Endes der Kammer r firist. In den. oberen - 
Hell der Platte F* find fünf Löcher q! gebohrt, durch welche die 
Scranbenbolzen. gehen, womit die Stopfbilchfe, die man in Fig. 31 
von Vorne und in Fig. 32 von der Seite abgebildet. fieht, an der 
Matte firirt iſt. Im der Mitte diefer Stopfbächfe befindet fich ein 
Io Ki, welches mit dem in der Platte F angebrachten Loche g? 
orefpondirt, und durch weldyes die Achſe des fpäter zu befchreibens 
en Agitators läuft. Der Dekel, welcher das Thärchen der Kammer 
ildet, if mit vier Schraubenbolzen befeftigt, welche durch Locher 
eſtelt werden, die zu diefem Zweke in dem unteren heile der 
Natte F' angebracht find. Den eben erwähnten Dekel oder Hut 
iht man in Zig. 33 von der Selte und in Fig. 34 von Vorne eins 
in für ſich abgebildet; man bemerkt, an. ihm eine Zuge n', die zur 
Infnapme der Bolzen h’ beftimmt if, ‚wenn der Defel auf bie 
Natte F! gefegt wird. Der Probehahn o? iſt bier in dieſem Falle 
ıder Mitte des gleichfals mit hölzernen Griffen, verſe henen Thaut⸗ 
And angebracht. 

3ur Beſchreibung der eufleren Figuren zuruͤtlehrend nd I 

19.23 und 24, zwei flarde.eiferne Stangen, die mit ihren Enden 
dem Mauerwerke ruhen, während ſich in deren Mitte die Zapfens 
ger oder Anwellen a’, a’ für die Enden der Agitatorwelle befinden. 
2 find Thermometer, welche in das in dem Raume s enthaltene 
hl untertauchen und deffen Temperatur andeuten. Die Röhre nt 
mmunieixe gleichfalls mit dem Raume s, und auf deren oberen 
Inde bemerkt ‚man einen Trichter 0’. Die gebogene Röhre p dient 
ar Herbeileitung des Oehles aus einem benachbarten Behälter in 
en Raum s, wenn dieſer nachgefällt werden muß; an ihr iſt eim 
ſahn Q! angebracht, womit dem Dehle der Durchgang erbffnet oder 
boeſperrt wird, 

Zur Spelfuug des Dehlbades der zweiten zur Linken befinds 
chen Darrkammer dient eine zweite Rohre, welche fo lang iſt, daß 
e bis in den Trichter o? reicht. Die mit dem Dehlbade s com⸗ 
— Röhre x! Iäßt das aus dem erhizten Oehle entwikelte 

308 entweichen, während die Rohre s' zur Regulirung der Höhe 
ient, auf der das Oehl in dem Dehlbade ſteht: und zwar indem fie 
les in Ueberſchuß in das Bad gelangte Dehl ableitet. Die Röhre t! ' 
bindet den unteren Theil’ des Bades s. mit einem Behälter, der 
% einem benachbarten Gemache untergebracht iſt, und bient zur 
lusleerung des Babes; fie iſt zu diefem Zweke mit einem Hahne w 
efepen, :v* ift bie Wand; welche die beiden Gemaͤcher von einans 
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ber ſcheidet. x! iſt ein eifermer rÖhrenfdrmiger Feuerzug, der vn | 
dem Zeuerzuge y unter die Kammern des Rauchfanges m führt. 
Einer der weſentlichſten Thelle des Apparates iſt der in dıfim 
Jonerem befindliche Agitator, den man iu Fig. 35 In einer Rängen: 
arſicht, und in Fig. 36 im einer Endanficht gewahr wird. rin | 
Zwer iſt, wenn-er in Vewegung geſezt wird, bie In die Darıtam | 
mer gebrachte Subftanz fortwährend umzumwenden. Gr beſteht ai | 
einer elfernen Achſe a’, welche mitten durch bie Darrkammet lauf 
und fich in den erwähnten Zupfenlagern der Stangen 1' dreht. I: 
dieſer Achfe find die metallenen Arme be, b? aufgezogen, und au dm 
Ende diefer Arme find mit Schrauben oder auf andere Meile di 
vier Blätter oder Flügel c?, c?, deren Kanten, wie man ane gig. % 
fieht, ſchraͤg abgefchmisten find, und am denen ſich ihrer gan 
Laͤnge nach Saͤgezaͤhne befinden, feſtgemacht. Diefe ausgezahriu 
Ränder der Fluͤgel muͤſſen · ſo geſtellt ſeyn, daß fie mit den rim; 
waͤnden und dem Boden der Kammer beinahe, jedoch nicht gan b 
Veröhrung kommen; nur wenn fie an dem obeten Tpelle der Kan 
mer, dem Dekel p gegenüber anfangen, bleibt wegen der avalen Gr: 
ſtalt des Dekels zwiſchen diefem und den Flügeln des Wgitators u 
tleiner Zwifchenraum.. Die Fluͤgel muͤſſen eben wicht ausgezahnt fen: 
fondern man kann ihnen auch eine flache ober irgend eine anden 
der zu behandelnden Sabſtanz angepaßte Geſtalt gebew. Wenn ma! 
es für zwekdienlich hält, kann man den’ Agitator andy eben fo gm 
einer ſeitlichen als einer rotirenden Bewegung theilhaftig meh. 
Seine Bersegung erhält er von einem Laufbande, welches von irgm 
einem erfien Beweger her an ben Rigger & Inf. Seine Geſchon 
digkeit dürfte 40 bid 55 Unigäuge in der Minute betragen. \ 
Das Spiel diefes Apparates if folgendes. Gefezs es fell nm! 
die zur Rechten befindliche Darrkammer in Thaͤtigkrit gefege were 
fo dffuer man zuerſt den Haha Q*, Fig. 34; um Dehl in den Th 
ter 0! und aus diefem durch die Röhre m! in den Raum s gelanft 
zu laſſen. Iſt diefer Raum fo weit gefidlt, daß das-Dehl bit m 
Röhre 5 hinauf fteigt, fo ſchließt man den Hahn qg. Iſt dieß 
ſchehen, fo zieht man dad Regiſter g Heraus, damit ber aus dm 
fräger Im Dfen aufgezänderen Bewer entwikelte Rauch und eh! 
Dampf dur den Feuerzug H firdmen, ſich in dem zwiſchen Mi 
Wußenfeite der Kammer und dem Mauerwerle Befindlichen Feuer 
verbreiten, und dadurch das Del im Wade s erhigen une. ih 
end ‚die Erhizung des Dehled von Statten geht; find indie Da 
Kammer, gegen 130 Pfo. Staͤrke oder eine entiprechende Auen 
der fonfigen darin zu ‚behandelnden Subſtanz eidgutragen, und IM 
Durch den mistleren Trichter Xı Wenn der Thermometer m aurh 
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daß das Oehl eine Temperatur von 250 bis 266° 5. erlangt hat, 
fo ſezt man den Wgitater .in Thätigkeit. Der größere Theil der 
Beuchtigkeit,, welche in der in die Kammer eingetragenen Gubftanz 
enthalten. it, wird ausgetrieben, und dieſe Austreibung wird durch 
die Thaͤtigkeit des Agitators fehr begänftigt. Iſt der größere Theil 
diefer Feuchtigkeit ausgetrieben, fo trägt man 130 Pfd. derfelben 
Subftanz .ein, jedoch in kleinen Quantitäten auf ‚ein Mal und im 
Verlaufe. vom beildufig einer halben Stunde. Sind fonach 260 Pfd. 
eingetragen, . fo verſchließt man die Trichter mit einem Drahtgitter 
oder mit einem anderen durchlbcherten Dekel, worauf man die Tem⸗ 
peratut bis auf, 455 bis 473° 5. treibt. Kurze Zeit, .d. h. 5 bis 
410 Minuten vor Beendigung der Darre oder der Roͤſtung ift das 
Regifter g zu fchließen; und fobald die Roſtung vollendet ifl, wovon 
man fic durch dfteres Deffnen des Wrobehahnes überzeugt, iſt der 
Hahn u! zu Öffnen. Wenn das heiße Oehl hiedurch entleert, und. 
der Raum s dafuͤr mit kaltem Dehle gefüllt worden iſt, ſo läßt man 
den Agitator noch fo-lange laufen, bis die Temperatur auf 302 bis 
329 8. gefunfen iſt; und iſt dieß der Kall, fo nimmt man die 
Thuͤr x ab, und fchafft die gebarste oder gerdftete Subftanz aus der 
Kammer heraus, um fie in große hölzerne Behälter gu bringen, und 
auf deren aus Kupferblech beſtehenden Boden auszubreiten, damit 


fie daſelbſt auskuͤhle und nach dem Auskuͤhlen gefiebr, verpaft und 


aufbewahrt werden kdnne. 

Zu bemerken ift, daß jede Operation je nach dem Grabe ber 
Zrofenheit. oder Feuchtigkeit der Subſtanzen, mit denen man arbei⸗ 
tt, 27% bis 3%, Stunde dauert; und daß, wenn man ein bunkel 
gefärbte Product zu erzielen wuͤnſcht, die Röflung in der Kammer 
über freiem Feuer und mit Hinweglaffung des Dehlbades zu gefches 
den hat. Zu lezterem alle iſt jedoch die Kemmer had). beendigter 
fung alſogleich auszuleeren, und deren Juhalt in duͤnnere Schichs 
tn auszubreiten, bamit or die gewänfchte Farbe auch beibehalte. 
derner kann man anſtatt des Dehles auch irgend eine andere Sub⸗ 
Ran; als Bad anwenden, in fo fern diefelbe ohne Gefahr bis auf 
ine Temperatur von 455 bis zu 473° F. erhizt werden kann. Eben 
fo laſen ſich die Dimenfionen der Darrkammer ohne Nachteil abs 
Ändern; har muß in diefen Falle die Quantität’ der in fie einzutras 
genden Subſtanz in denfelben Verhaͤltniſſen abgeändert werden. Ends 
fi) muß die Sarrkammer, damit fie außen von dem am ihr. fich 
anſezenden Schmuze geteinigt werden kann, ſo gebaut ſeyn, daß ihr 
Außeree Durchmeſſer durch Die Deffnung des aͤußeren, Gehaͤuſes ober 
Bades gehen Tann. WIN man die Kammer durch directe Einwir⸗ 
bung der Flamme erhijen, ſo muß der zur Beftimmung der Tempe⸗ 
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ratur dienende Thermometer in einer Eupfernen, in dem Ofen bes 
findlichen Röhre angebracht werden; und um den Gang ber Open⸗ 
tion beffer reguliren zu bnnen, wäre aud) ein Ventilator anzunen⸗ 
den, der unmittelbar nach ‚beendeter Roſtung zum Abkuͤhlen der Kamı 
mer benuze werden koͤnnte. Das Ausleeren der Kammer und da 
Ausbreiten ber gerdfteten Subſtanzen in dılmnen Schichten muß miy 
lichſt befchleunigt werden. Endlich kommt zu bemerken, daß dr 
Dfen entweder, wie man es benn auch in der Zeichnung fieht, zei 
fchen den beiden Kammern, oder auch nur unter einer berfelben au 
gebracht ſeyn kann; im jedem Falle ift er mit dem udthigen Feun 
zuͤgen und Regiftern zu verſehen, damit fich die Hize nach Beliche 
regullren läßt. 

Was nun die Modificationen und Zuſaͤze betrifft, in Zolge de, 
ren der befchriebene Darrapparat auch zum Goncentriren ober Ein 
difen von Sprupen, zuferhaltigen Säften oder Galzaufibfunge 
dient, fo fol zuerft diefe Eindikung in Gefäßen, welche dem atım | 
ſphaͤriſchen Druke auögefest find, berülfichtigt werden. Diefelbe ge 
ſchieht in einen cylindrifchen Keſſel mit. doppeltem Boden oder mit 
Oehlbad, welcher mit einem Ofen, der bem oben befcpriebenen din 
lich iſt, in Verbindung gebracht wird. Der Boden des Keffels lau 
wenn man will, gerieft oder gerippt ſeyn, um auf dieſe Weiſe di 
Heizoberflaͤche zu vergrößern und die Dperation zu beichleunign; 
daſſelbe gilt auch von dem fpäter zu befchreibenden, zum Abbampfa 
im Iuftleeren Raume befliimmten Apparate. Dimenfionen und Ge 
flalt des Keffeld wurden bereits oben bei der Roſtkammer angegeben; 
die in ihm enthaltene Fluͤſſigkeit wird gleichfalls durch einen Agis 
tor in Bewegung gefest. 

Fig. 37 gibt einen Frontaufriß eines ſolchen Keſſels, am beils 
Boden A die durch Punkte angedeuteten Rippen ober Falten bemat 
bar find. Zwiſchen ihm und dem dußeren Gehaͤuſe B befindet fh 
der das Dehlbad enthaltende RaumC, vom welchem die Entleerung: 
zößre mit dem Hahne d' ausläuft. E ift der Defel des Keſſels, da 
bier eine pyramidale Geftalt bat, und. anflatt der Trichter x di 
Darrapparates dient. F ift eine mit einem Hahne verfehene Möhtt, 
Durch welche die eingebifte Fluͤſſigkelt aus dem Inneren des Keſch 
entfernt wird. Die Röhren g,g, welche mit dem Dehlbade comme 
niciren, dienen zum Ablaffen des Oehles. Die Röhren H,H laſen 
bie Luft entweichen, wenn das Dehlbad gefüllt. wird. i iſt ber The: 
mometer, der die Tempergtur des Deblbades anzudenten hat. Dur 
bie an beiden Kefelenden befindlichen Stopfbuͤchſen j laufen dit 
Welljapfen des Agitators, um endlich im ‚der eifernen Stange I 
welche in dem Manerwerkeffiire iſt, Ihre Auwellen zu finden I 
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dem Ende biefer Agitatorwelle iſt eine Rolle oder Scheibe angebracht, 
die man in Fig. 43 bei L, ficht, uud womit derfelbe in Bewegung 
geſezt wird. A iſt Die Fronte des Dfens; N die Ofenthuͤr; O das 
Aſchenloch. Fig. 43 zeigt den Keffel im Grundriffe, an welchem 
man den oberen ‘Theil bei B.p,p am dem unteren Theile befeſtigt 
fit. Wenn man den in dem Kefel entwilelten Dampf oder Duuſt 
In den Ventilirfaften, den man in Fig. 44 und 45 abgebildet ficht, 
gelangen laſſen will, damit er durch den darin befindlichen Wentilas 
tor fortgefchaffe werde, fo muß der obere Theil des Keſſels E mit 
einer Platte verſchloſſen feyn, welche man in Zig. 15 bei Q ange 
bolzt ſieht. Won diefer Platte aus beginnt eine Röhre R, welche 
durch ein Gefäge s: mit dem Wentilirfaften communicist, den man 
in Sig. 44 von Vorne umd in Fig. 45 im Grundriſſe ‚abgebildet ' 
fieht. T-ift der Kaſten, der ſowohl gegen die zum Mustritte des 
Fluͤſſigkeit beſtimute Röhre =, als andy gegen den Scheitel des Res 
dipienten s! bin ſchief ‚geneigt iſt. In dem Kaften ſelbſt bemerkt 
man den WBentilator bei u; der Dekel des Kaftens kann, wenn man 
will, abgenommen werden, nachdem bie Schrauben beiX nachgelaffen 
worden find. - Die mittelft eines Gefuͤges angebrachte Möhre s com⸗ 
municirt mit einem Becipienten, der dem in Fig. 39 bei 8, T,S,T 
erſichtlichen ähnlich iſt, und der mit einer graduirten Möhre gu ver⸗ 
ſehen iſt, welche den Stand der Fluͤſſigkeit in ihm audeutet. Ju 
vom Scheitel des Kaſtens iſt eine Möhre s', Fig. 44 befeſtigt, an 
seren oberem Eude fi) ein Schlaugenrohr befindet. Diefe Röhre 
N ſich beildufig 35 Fuß Hoch Aber dem Mbbempfleffel befinden, 
md deren Schlangenwindung fol mit einem Küplgefäge T‘. umgeben 
eyu, welches durch die Röhre u! mit Wafler gefpeift wird, waͤhrend 
as überfchäffige Wafler durch die Möhre u? abfliegt. R! find die 
Hügel des Ventilators; Y,Y die Sapfenlager feiner Welle, welche 
urch die an ihr aufgezogene Scheibe Z in Bewegung geſezt wirb. 
ig. 46 ift ein feitlicher Aufriß des Ofens und de Keffels, woran 
den zum Entleeren des lezteren dienenden Hahn bezeichnet; waͤh⸗ 
md A? ein kleiner Hahn ik, welcher. fid an einer Möhre befindet, 
ie von der Röhre des eben erwähnten Hahnes 'T an das Gefäß B’ 
inft. Lezteres ift an das Ende diefer Röhre gefchraubt. J 
Dieſer Apparat arbeitet ohne Ventilator auf folgende Weiſe. 
Zenn ber Raum C bis zur Muͤndung der Abflußröhre d empor mit 
ehl gefuͤllt worden iſt, fo zündet man das Feuer an, uud gießt 
ne gehdrige Quantität der, abzubanıpfenden Fluͤſſigkeit in deu Keſſel. 
at die Släffigkeit dem Thermometer i gemäß eine Temperatur von 
12° 5. erreicht, fo Iäßt man den Agitator mit einer Geſchwindig⸗ 
ie von 40 bis 50 Umgängen in ber Minute umlaufen, und zwar 
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bio gar Erlangung ber gewuͤnſchten Concentration. Iſt diefe erpel, 
fo ſchließt man das Megifter h', Fig. 37, und bringt zugleich du 
Migitator zur Ruhe. Um ſich von Zelt zu Zeit von dem Grade ir 
Concentratien Überzeugen zu konnen, dient der Heine Haha A’, au 
welchem die Flaͤfſigkeit, wenn er gebffwet wird, in daB Meine Gefih 
Be laͤuft, worin man fie mit einem Hpdromerer prüfen kann. Reh 
Beendigung der Operation läßt man die concentrirte Zläffigkeit dur 
‚den Hahn T in ein geeignetes Gefäß abfließen. Das Spiel da 
Apparates mit dem Ventilator If folgendes. Wenn das Feuer 1 
gezaͤndet worden Ift, wenn die Temperatur 124° 8. erreicht hat, 
und wenn ber Wgitator ſowohl als der Ventilator arbeiten, fo Ak 
der Dampf ans dem Keffel durch die Möhre s? empor, um dam 
von dem Ventilator raſch in das Gchlangenrohr s! getrieben zu mn 
den, wo er verbichter wird. Das verdichtete Waſſer läuft aus den 
Ventilatorlaften durch die Röhre S in den Recipienten, der mit da 
erwäßnten graduirten Röhre verfehen iſt, damit man fieht, wie dil 
Waſſer fich darin angeſammelt hat, und damit man auf biefe Beik 
erfährt, ob der abzubampfenden Bidffigfeit beretö bie, entiprecent 
Wafferntenge entzogen worden ffl. Man kann übrigens auch He 
mittelſt des Gefäßes B? beliebige Proben zur Unterfuchung nehmm. 
Nach Beendlgung der Dperation wird das Regiſter h? gefchlefe, 
mund fowehl der Agitator als der Bentilator angehalten; erfterir iR 
Übrigens aber auch ganz entbehrlich, wenn man ſich des lezteren I 
dient. WIN man ſich diefes Apparates zum. Defilliren son Gr 
waffer oder zum Abdampfen von Galzfohle bedienen, fo mife 
fammitliche Theile deffelben ans verzinntem Kupfer gearbeitet feyn. 
Der zur Concentration und Abdampfung im luftleeten Raum 
dienende Apparat iſt in Big. 39 Im Aufriſſe dargeſtellt. Der Al 
dat gleichfalls ehien doppelten Boden, und kann mit ober oh 
Rippen ober Falten verfehen feyn. Der Ofen iſt dem am dem Dattı 
Apparate verwendeten Apnlih. Das Vacuum wird durch Berdid 
tung des Dampfes erzeugt, der von einem Dampfkeſſel © durch di 
mit einem Sperrhahne verfehene Möhre F herbeigelangt. Di 
Nbhre IM nämlich mit dem oberen Theile des Abdampfteſſels m 
bunden, und fährt in die Mitte eines Verdichtungs⸗ oder Kühlappt 
rates, ber aus zwei Theilen beſteht, von denen der obere aus mi: 
reren gefchloffenen Kammern zufammengefezt if, deren Wände ju 
Vermehrung des Flaͤchenraumes gerippt find; waͤhtend der unttt 
Thetl aus mehreren gefchloffenen, nicht gerippten Kammern AR 
befteht. Diefe Kammern find im Zigzag über einander angebrai; 
und zwar fo, dag fie mitelnander communichren; fie find ſaͤwmuich 
mit einem Gehaͤuſe umgeben, in welches mit Hälfe eines Wentilate) 
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fortwährend Falte Luft elugetrieben wird. Der ans dem Abbampf- 
leſel emporſteigende Dampf gelangt zuerft in bem oberen Theil, des 
Verdichters, umd nachdem er alle die gerippten Kammern durchs 
frbmt hat, endlich in das zur Linken befindliche, mit zwei Hähnen _ 
ausgeflattete Werbichtungsgefäß N. Der eine dirfer Hähne dient 
zum Einfaffen von Dampf, der andere laͤßt die durch den Dampf 
vertriebene Luft austreten. Das Berbichtungsgefäß ift luftdicht ges 
ſchloſſen, hat wur am Grunde eine Deffuung, und iſt in einen mit 
Waſſer gefuͤllten Behaͤlter untergetancht. Iſt daffetbe mit Dampf 
etfullt, ſo wird der Lufthahn geſchloſſen, und dafuͤr ein anderer Hahn, 
welcher ſich an dem unteren Theile des Verdichters befindet, gebffuet; 
ugleich wird aus einem über dem Werdichtungsgefäße angebrachten 
Behälter ein Waſſerſtrahl in das mit Dampf erfüllte Gefäß einges 
trieben, wodurch eins Verdichtung erfolg. Der verdichtete Dampf 
gelangt dann von dem oberen Theile des Kühlapparates in den uns 
teren herab, und aus bdiefem durch eine Möhre zugleich mit all der 
daft, die er allenfalls mit ſich fährte, in einen Mecipienten, ſo daß 
auf diefe Weiſe ein Vacuum im Apparate erzeugt wird. Iſt dieß 
dr Ball, fo wird der am unteren Theile des Mecipienten befindliche 
Hahn, fo wie auch die Möhre, die den Dampf in den Keſſel leitet, 
gefhloßen, und das Regiſter dafılr gebffnet, damit die Hize Zutritt 
sum Keifel erhält. Wenn dann die Mdhre, die den Keffel mit jenem 
Bortipe verbindet, in welchem Die zu behandelnde Fluͤffigkeit enthals 
ten ift, gedffuet werden, und ſobald Dampf emporzafteigen bes 
ginnt, IäBe man von Unten auf Luft in das Gehäuſe des Verdich⸗ 
ter6 oder Kühlgefäßes treten, damit dieſe während des Berfiedens 
des Zukers den aus der Jluſſigkeit eimporfleigenden Dampf forts 
während abkaͤhle. Daffelbe läßt ſich auch erreidhen, wenn man ans 
flatt der Luft Waſſer oder eine andere Fläffigfeit ober Waſſer und 
Luft zugleich über die flachen Verdichtungskammern flreichen läßt. 
Wenn man: zur Abkaͤhlung des Werdichters in Verbiadung mit 
dem Bentilator von ber zulerhaftigen ober fonfligen Aufldſung ans 
wenden will, fe fol bie obere Bläche der Berbichtungsfammern feichte 
Rinnen bilden. Der Syrup oder die Aufldfung muß dabei aus 
Amel verfchiedenen-Möhren heibeigelangen, von denen die eine auf 
die Oberfläche der achten ober oberen gerieften Kammer I, und die 
andere auf die dritte Kammer k, von Unten an gezählt, leiter, Ude 
diefe Rinnen ind mit MWollens oder Baummolzeug zu umgeben; der 
Syrup oder die Wufldfung wird von einer Rinne zur anderen ges 
langen, und dadarch, daß er der durch den Ventilator eingetriebenen 
Loft ausgeſezt wird, abgefühlt werben. Es erfolgt hiedurch aber 
auch eine bedeutende Werbänfling‘ der Bläffigkeiten, die im dem 


— 
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Magaße, als fie von den Verbichtern herbeigelangen, in entfpreden: 
den Gefäßen gefammelt werden müffen. Um dad Vacnum in dem 
Apparate zu unterhalten, während ſich in dem oberen linken Ders 
dichtungsgefäße eine gewiſſe Quantität Luft und Dampf anfammelt, 
wird in dem zur echten befindlichen oberen Verdichtungsgefäße N 


ein Vacuum erzeugt, und zwar mittelſt einer mit einen Hahne vers | 


fehenen Möhre, die den Dampf in den oberen Theil dieſes Verdi: 
tungsgefäßes einleitet, während die Luft durch eine am Grunde dir 


ſes Gefäßes befindlicheQuftröhre entweicht. jedes der beiden Ber 


dichtungsgefäße Ift in einen mit kaltem Waſſer gefüllten Bottich 
untergetaucht. Sobald die Wirkfamfeit des Vacuums im ganzm 


Apparate nachlaͤßt, wird der Hab, der ‚deu Merbichter mit dem | 


zur linken befindlichen Gefäße verbindet, gefchloffen, während unmit: 

telbar der Heine Hahn 0! und einige Secunden fpäter der große Hahn o 
geöffnet werden muß, welcher Ieztere die Communication zwiſchen 
dem Merbichter oder Kühlappasate und dem zur rechten befindlichen 
Verbichtungsgefähe, in welchem. vorher das Vacuum erzeugt wurd, 
herſtellt. Der Heine Hahn o muß gefchloffen werden, fobald da 
große Hahn 0” gedffnet worden if. Diefe Operation wird, indem 
aan ſich abwechſelnd des rechten oder linken Werdichtungögefäßt 
bedient, fo oft wiederholt, als eb. ndthig üft, um in dem Apparat 
das Vacuum auf bem gehoͤrigen Grade zu erhalten. 


Von dem gehbrigen Grade der Eoncentration. der Fluͤſſigkeiten 
überzeugt mau fi: 1) durch die graduirte an dem linken Recipien 


ten angebrachte Möhre, welche genau angibt, wie viel Waſſer au 
einer beſtimmten Quantität Fluͤſſigkeit ausgezogen wurde. 2) dur 
die auf die Operation verwendete Zeit, welche unwandelbat ik, 
wenn man. das Deblbad fortwährend auf einer und derfelben Tem 
peratur, und das Vacuum auf einem und ‚demfelben durch den Dr 
mometer angedenteten Grad erhält. 3) Durch Proben, die man tm 
Zeit zu Zeit durch Einführung einer hohlen Möhre in den Kefıl 
nimmt, bis man fih ein Mal au den Apparat gembhnt har. 4) De 
durch, daß man an der zum. Entleeren des Keffeld- dienenden Röhre 
einen Sperrhahn mit einer Heinen Röhre, an deren Ende ein Sclk 
hen angefchraubt if, anbringt, und hiedurch eine Heine Quantiti 
‚der Fluͤſfigkeit abzieht, um fie. mittelft des Hydrometers prüfen W 
onnen. Nach Beendigung der Operation läßt man durch einen Hk 
men, am Scheitel: des Keſſels angebrachten Hahn Luft in den Kehl 
eintreten, worauf man. dann den zum Entleeren des Keſſels dienen 
den Hahn dffnet, und die eingebifte Fluͤſſigkeit in entſprechende Ge 
fäße abfließen laͤßt. Will man mit [wachen Saͤften arbeiten oder 
die Abdampfung längere Zelt fortſezen, fo duͤrfte der Rouminhal 
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des llüken, unter dem Verdichter angebrachten Recipienten nicht ande 
reichen; in diefem Galle müßte dann in dem zur Rechten befindlichen 
Recipienten ein Vacuum erzeugt, und nach Abfperrung des Hahues 
jener Röhre, welche den linken Recipienten mit dem Verdichter vere 
bindet, ber Hahn jener Röhre gebffnet werden, die von dem rechten 
Reeipienten an den Verdichter fuͤhrt. Zu bemerken ift, daß die Vers 
dihtungögefäße, welche als über dem Kühlapparat angebracht bes 
ſchtieben wurden, ſich auch unter ihm oder in irgend einer anderen 
Stellung unterbringen laffen; und daß deren Rauminhalt inannigs 
fach abgeändert werden Tann. Im Falle man den Abdampfkeſſel 
gibßer mache, muͤſſen auch alle übrigen Theile in demſelben Ver⸗ 
bäftniffe zunehmen; auch find die Verdichtungs⸗ oder Kühlfammern 
ju vermehren, fen es, daß man fie über einander oder in zwei Reihen 


anbringt. In Iegterem Falle follte die von dem Keffel herführende . 


Rdhre ſich in zwei Arme theilen, damit die Dämpfe in beide Kam⸗ 
merreihen gelangen. 

Wir gehen nunmehr zur eigentlichen Befchreibung jenes Appas 
sates Über, der zum Abdampfen und Verfieden im Vacuum beſtimmt 
iſt. Fig. 39 zeigt diefen Apparat in einem Aufriſſe. Der Ofen 
A,A ift dem au dem ‚Darrapparate befchriebenen ähnlich. ‚Der 
Keſſel B bat einen gerippten Boden und um diefen läuft das Ges 
bäufe C, fo daß zwifchen Boden und Gehäufe der Raum d bielbr, 
der bis zu der Abjlußröhre d? hinauf mit Oehl gefüllt wird. Von 
dem Dampferzeuger e aus, der in einen anderen Dfen eingefezt iſt, 
führt die mit dem Sperrhahne a! außgeftattete Röhre F den Dampf 
in den Keffel. Die Röhre:g: führt den Dampf an den mittleren 
Theil der Werdichter oder Küplapparate LK, die man in Fig. 40 
in einen ſenkrechten Durchfchnitte fieht. An diefer Röhre befinder 
fih eine Kugel H, die man auch entbehren kann, wenn man ber 
Rohre einen größeren Durchmeffer gibt. Die Verbichtungsfammern 
find auf die aus Fig. 39 und 40 erſichtliche Weiſe gebaut und ein- 
gerichtet. N,N’ find die beiden oberen Verdichtungsgefaͤße, in die 
der Dampf gelangt, nachdem er durch die oberen Verbichtungss oder 
Kihlfammern gegangen if. An deren Grund befinden fi die 
Haͤhne pi,pt, welche zum Behufe des Austritte6 der Luft abwech⸗ 
felnd gebffnet werden muͤſſen, wenn- in dieſen Gefäßen ein Vacuum 
erzeugt werden foll. Die Heinen Möhren 0?,0? verbinden die Gefäße 
mit dem Verdichter; fie find mit. Haͤhnen verfehen, und durch fie 
gelangen der verbichtete Dampf und die Luft durch die Kammern 
LK nad) Abwärts in den Mecipienten, wenn die Haͤhne p', p' ges 
ſchloſen, und die Hähne Q! der Necipienten dafuͤr gehffnet wurben. 
Die Reeipienfen »,s muͤſſen von ſolchem Rauminhalte fepn, daß fie 
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mehr fallen als jene Quautität Waſſer, die dem Syrupe wäh. 
des Werfiebend entzogen werben fell. Sie nehmen die von der Kihre 
Q herbeigeleitete Laft und auch den Dampf auf, und die Luft-nt: 
weicht zugleich durch den Hahn Q*, welcher gefchloffen werben mul, 
wenn das Vacuum im Apparate erzeugt wird. p if ein Gefüg, 
durch weldyes die Meeipienten T, T mit dem Werdichter oder Kihb 
apparate in Verbindung ſtehen. W find die grabnirten Möhren, die 
die aus dem Syrup audgezogene Quantität Waſſer anderen, ud 
in dereri Junerem fi) ein Thermometer befindet, durch den 
ſich von der Temperatur des verdichteten Waſſers überzeugt. Ii 
Fig. 40 find q’,g? die von dem Dampferzeuger ausgehenden Dampf 
röhren; fie find mit Haͤhunen verfehen, damit abmechfelnd in jedem 
der Necipienten S, T dad Bacunım erzeugt werden kann. Die Rei 
pienten felbft Tann man mit Gefäßen, welche mit kaltem Water ge 
fpeift werden, nmgeben, um den zur Erzeugung des WBacuumd in 
ihnen verwendeten Dampf zu verdichten. Die mit einem Hahre 
verfehene Möhre X dient zur Einführung der abzudampfenden Fliß 
figkeit in den Keſſel; fie taucht bis in die · Naͤhe des Bebaͤlters V, 
der zur Aufnahme dieſer Flaͤſſigkeit dient, unter. Bon der Quarti 
tät, welche bei jeder Operation in den Keſſel gelangte, bereut 
man ſich durch die graduirte Röhre v. Der Ventilator Z kommt 
in Thaͤtigkeit, fobald die Fluͤſſigkeit in den Keſſel gelangt if, m | 
nad) vorandgegangener Abſperrung der Haͤhne ag und g E 
treibt fo viel Luft in den Verdichter oder in den Kuͤhlapparat all 
ubdthig if, um die durch diefen firbmende läffigkeit raſch abzukih⸗ 
len. Die Luft nimmt dabei den durch Pfeile angedeuteten Wi. 
um endlich oben zu entweichen. Die Zläffigfeit, welche von dem 
Behälter N! in die Rinnen der Außeren Oberfläche der Kammen 
gelangen fol, läuft durch die Möhren p*,p* ab, die in der Nähe di 
Behälters N‘ mit Hähnen verfehen find; und zwar durch legten 
anf die Oberfläche der oberen Kammer I, durch erfleren hingegen 
auf die Oberfläde der Kammer K. Die Kammern find wie bereit? 
erwähnt, und wie in Fig. 40 durch punktirte Linien angedeutet if 
mit Wollen oder Baummwolzeng umgeben. Die Fluͤſſigkeit gelangt 
von einer Kammer auf die ändere, und die Kammern werben foneil 
hledurch, als durch die vermittelft des Ventilators eingetriehent 
Luft abgekuͤhlt, während die als Kühlmittel benuzte Fluͤſſigkeit felhf 
ohne allen Aufwand an Brennmaterial verdichtet wird. Die auf de 
obere Kammer I geleitete Fluͤſſigkeit tropft bis zur vierten Kamm 
berab, wo fie bei dem Hahne q* abfließt; die auf die obere Kamm 
K geleitete Fluͤſſigkeit hingegen fließt bei dem Hahne q’ ab. Klein 
mit den innen einer jeden Kammer commuaicirenbe Haͤhne g' dir 
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iden Tages arbeit Ausfluß zu verſchaffen. C',C! ift das ben Ver⸗· 


dichter oder Kuͤhlapparat umgebende Gehäufe, welches der Circulation 
ver eingetriebenen Luft hinzeichenden Spielraum geſtattet. C?,C? 
ind die Behälter, in welche die Werbichtungsgefäße N .untergetaudht 
ind, und die-durd die Röhren C’, an welchen ſich Sperrhaͤhne ber 
inden, von dem Behälter N? aus mit Waſſer geſpeiſt werden. Zum 
Ubfluſſe des überfchäffigen Waſſers au& ihnen dienen die Röhren T'. 
Der Thermometer h? deutet die Temperatur des Dehled oder der 
onſtigen ald Bad verwendeten Fluͤſſigkeit an, und. it. ift der Hahn, 
ur den man Luft in den Kefel eintreten läßt, wenn er entleert 
verden fol. Big. 41 zeigt einen Heinen Trichter oder ein Kleines 
Beräß, welches oben auf den Keſſel gefezt wird, und welches mit 
mei Hähnen verfehen ift, zwiſchen denen ſich eine mit Butter oder 
ner anderen dhligen Subftanz gefüllte. Kugel befindet. Die Fuͤl⸗ 
ung diefer Kugel gefchieht, Indem man den oberen Hahn dffuet, den 
teren aber fließt; nach vollbrachter Fuͤllung ſchließt man zur 
Abhaltung der Luft den oberen Hahn, und bffnet dafuͤr den unteren, 
vamit eine gehdrige Quantität Butter in den Keffel gelange. Eine 
Dasrdhre deutet an, wie: hoc) die Butterſchichte iſt, die zur Vers 
tung des Aufwallens der Fluͤſſigkeit in den Keffel gebracht wor. 
ven. In Fig. 42 fieht man die Kuppel oder ben oberen gewdlbten 
Tell des Keffels, in welchem zwei Glasplatten angebracht find, 
»amit man den Im NKeffel Statt findenden Vorgang beobachten Tann. 
durch die Möhren 01,0! gelangt der Dampf, der zur Erzeugung bes 
dacuums dient, in die Gefäße N,N; während die Möhren und 
Haͤhne Pi, p! die Luft entweichen laffen. Am Scheitel diefer Gefäße 
ind zwei Meine Möhren befeſtigt, welche mit zweien Vacuummeſſern 
r,v communicren. Big. 46 iſt ein feitlicher Auftiß des Keſſels 
mb des Ofens. Man fieht hier den Probehahn A? an dem großen, 
iur Entleerung des Keffeld dienenden Hahne T angebracht. Die 
nit einem Hahne verfehene,. von dem Behaͤlter B? herfuͤhrende 
Rohre X? dient zur Cinfilrung ‚von bereits gewärmter SFläffigkeit 
den Keffel. Die Erwärmung felbft gefchieht durch jene Hize, 
veldpe unter dem Abdampfleſſel entwidh. ‚Fig. 48 zeigt die Ver⸗ 
Nindung des Keſſels mit dem DVerdichter oder Kuͤhlapparate und mit 
dem unteren Recipienten in etwas groͤßerem Maaßſtabe. Fig. 49 
eigt eine der gerippten Kammern I mit ihren Haͤhnen einzeln für 
fh. Fig. 50 iſt ein Durchſchnitt durch eines der oberen Verdich⸗ 
Yungögefäße N mit dem dazu gehdrigen Wafferbehälter CR. gig. 51 
endlich iſt ein Durchſchnitt des Behälters für die in den Keffel ein⸗ 
duttagende Fluͤſſigkeit. 
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"Schließlich muß bemerkt werden, daB der Mbbempfleffel an 
über freies Feuer geſezt werden Tann, und daß man, wenn man ſich 
eines Erhizungsmediums bedienen" will, anftatt des Oehles auch heiße 
Ruft, Dampf oder irgend eine andere Materie anwenden Tanın, wenn 
diefelbe im Stande if, die zur Abdampfung oder Goncentration 
ndthige Quantität Waͤrme ſtoff aufzunehmen uud abzugeben. Endlich 
iſt auch noch zu erinnert, daß die verſchledenen Theile des Verdich⸗ 
ter6 oder Kuͤhlapparates, beflehend aus den beiden Gefäßen N,N, 
aus den beiden unter dem Verdichter angebrachten Recipienten, aus 
dem 30 Zuß Hoch Aber dem Keffel befindlichen Kaften T und aus | 
dem Ventilator, entweder einzeln ober insgeſammt an dem verſchie 
denen nach anderen Spftemen eingerichteten Abbampfapparaten an 
gebracht werben konnen. | 





XLIN. 
Vefchreibung des von den HH. Sametel und Lemare 
erfundenen Wafofens. 35) 
Aus bem Bulletin de la Soeieté d’encouragement. Januar 1857, ©. 2, 
Mir Atbidungen auf Tab, II. 





- Die Societ& d’encouragement hat den Eıfindern des Bakofent, 
der den Gegenftand. gegenwärtigen Aufſazes bildet, Im Jahre 1836 
ihre filberne Medaille zuetkannt. Sie ergänzt nun die bereits frdber 
über diefe wichtige Erfindung gegebenen Andeutungen durch eine Br: 
ſchreibung und Abbildung der nerfchiedenen zu ihr gehdrigen Theile: 

Der neue Balofen, dem die Erfinder den Namen Four adrc- | 
therme gaben, hat 4 Meter Länge auf. 3 Meter Breite, und ii | 
ganz aus Balfteinen gebaut. Man fieht ihn im Fig. 3 im einem 
Grundriſſe, welcher im Niveau: des Bodens oder nach der Linie a,b 
von Fig. 8 genommen ift. Fig. 4 iſt ein Grundriß. in der Hit 
der Rauchcanaͤle D oder nach der Linie c,d; Fig. 5 ein eben folder 
in der Höhe des Luftcanales oder nach der Linie e,f; man fiht 
bier in Gängen Balfteine aufgeftellt, welche den Heerd des Dfus 
zu tragen haben. Fig. 6 ift ein horizontaler Durchſchnitt des Hr 
des des Ofens S nach der Linie g,h von Fig. 8. Big. 7 zeigt den 
Dfen von Vorne; Fig. 8 iſt ein fenkrechter Laͤngendurchſchnitt nad 
der Linle i,k Big. 4; Big. 9 enblich iſt ein Muerdurchfcpnirt nad 
der Linie l,m. . ‚ 





35) Man vergleiche was wie über biefen Balofen, der in Frankreich immr 
mehr und mehr in Aufnahme Tommt, im Polpt. Journ. Wh. LV. &. 520 
®b. LVI. ©. 475 und ®b. LXI. ©, 484 berichten haben, a8 
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din allen diefen Figuren find zur Beʒelchnung gleicher Theile 
ac einerlei Buchſtaben gewählt. 

Der Zugang B zu dem Feuerherde A iſt mit einer gußeiſernen 
Zhhre a, und damit die Wärme nicht fo ſchnell verloren gehe, außer 
dem auch noch mit einer doppelten Thuͤre b verfchloffen. C,C,C 
find Gänge oder Behälter für die heiße Luft, welche den Feuerherd 
umgeben. Die Zuge D, D,D' dienen zur Circulation des Rauches, 
der endlich durch den in der Dike der Mauer angebrachten Schorns 
fein E entweicht. Der Schlauch F Teitet die heiße Luft des Ber 
bilterß direct in den Ofen; er laͤnft von dem oberen Theile der 
Gänge C,C,C aus und feige bis zum Anlaufe des Gewdlbes des 
Dfend empor. Der Schlau G führe die abgefühlte Luft aus dem 
fen in. den Behälter oder in die Gänge zuruk, und läuft alfo vom 
hide des Dfens beginnend bis zum Boden dieſes Behälters. Die 
Sdlauche H,H leiten die erhizte Luft des Behälters direct in den 
luftcanal R; ſie entfpringen von dem hoͤchſten Punkte des Behälters 
der Ganges - und endigen ſich im "unteren Boden des Luftcanales; 
ch find fie mit Schiebern, an denen Stangen angebracht find, ver⸗ 
then, damit matı fe nach Belieben dffnen oder fhließen Tann. Die 
Schläuche T,I, welche die erhizte Luft aus biefem Ruftcanale In den 
en leiten, beginnen von dem oberen Theile des Luftcanales: und 
eigen bis zum Anlaufe des Gewdlbes des Ofens empar. k,k find 
ie Thuͤrchen des Feuerherdes. Liſt ein in die Dike des Gemäuers 
Ingefezter Kefjel oder Waſſerbehaͤlter, welcher mit einem Hahne M 
Mögeftattet iſt. Die Fallthuͤren oder Tampons N,N dienen zum 
kiolaſen von Falter Luft in pen Ruftcanal, um dadurch den Herd 
es Dfens abkühlen zu Ahnen. Der über den Muͤndungen des 
end aufgefezte Mantel Ieirer den Rauch im Momente des Ans 
Andens und auch einen Theil des Dunſtes, der ‘beim Einſchießen 
atweicht, ab. A ift der Luftcanal; S der Ofen; ’P das Aſchenloch; 
ein unter‘ dem Boden des Feuerherdes befindlicher leerer Raum, 
er zur Einfährung der atmiofphärifchen Luft in bie Gänge oder Bes 
Ätter dient. a,b find- gußeiferne Thuͤrchen, welde ſich am- Eins 
ange des Feuerherdes befinden. c,c find Traͤger oder Säulen, 
uf denen das: den Behaͤlter € bildende Gewoͤlbe ruht. d ift der 
Shieber:des Schlauches F; e: jener des Schlauches 6; Sf jene der’ 
splänhe H,H; g,g jene der Schläude II. -Die Rötre h führt 
om Dfen am den Keſſel L; in ihr iſt der Schieber i angebracht. 

Diefer Ofen arbeitet num folgendermaßen. Das Brennmateridl, 
elches gewdhnlich aus Kohts beftcht, wird auf den Feuerherd A 
legt. Sobalp es dafelbft angezündet worden iſt, circulirt die Flamme 
den Zugen D, D, bis endlich nach Abgabe der im an bie 
Dingiers volpt. Journ. Bd. LXVI. 9. 3, b 
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feltlicgen Gänge C,C und an den Canal, R der Rauch kei dm 
Rauchfange E entweicht. Die Äußere atwoſphaͤriſche Laft dring 
durch die unser dem Boden des Feuerherdes angebrachte Spalte U 
In den Raum C,C, der an mehreren Orten durch gemauerte Pfeile, 
melde ſich in Bogengewblbe endigen, und welche das Manermrl 
des Dfens zu tragen habem, abgetheilt iR. Die Luft civenlirt i 
Folge diefer Einrichtung frei um den Feuerherd und um das Aſcha 
loch, und wird durch die Berührung, in welche fie hiebei mit da 
Wänden des Herdes gelangt, bi6 auf einen bedeutenden Grad w. 
bizt, um dann purch die Schläuche H,H, welche ſich an dem oem 
Theile des Behaͤlters und der Thuͤre des Dfend gegenüber befindn, 
in Candle zu entweichen, die unter dem Dfenherde und über m 
Zügen D,D angebracht find. Nachdem fie auf diefem Wege dit 
nody höhere Temperatur erlangt hat, gelangt fie in den Luftcanall, 
aus dem fie ſich durch die in der Nähe der Sohle ausmuͤndende 
Schlaͤuche I, in den Dfen begibt. Zugleich fleigt die in C erfüt 
Luft durch den Schlauh F bis zu dem Gewblbe des Dfend emp, 
dem fie eine Wärme von 200 bis 220° Celſius mittheilt. Bu 
dad Brod in diefem Momente bei den Thuͤren K,K eingeihefe 
worden iſt, fo verſchließt man fämmtlice Zugänge, indem die duf 
das Mauerwerf dringende Luft zur Unterhaltung der Derbremm, 
binreichen wird. Während das Baken von Statten geht, werd 
die Gafe, weldye im Inneren des Ofens durch den Dunſt des De, 
des und durch den gewöhnlichen Verluſt am Waͤrmeſtoff abgefit 
werben, ſpecifiſch ſchwerer, two fie dann durd den Schlau G 5, 
den unteren Behälter gelangen, um dafelbft neuerdings wieder mil 
zu werden, und abermals zum Behufe der Circulation im Lia 
dur) den Schlau F emporzufteigen. Jede zur Circulation M 
Luft dienende Deffuung iſt mit einem Schieber verfehen, womit 9— 
den Zug ermaͤßigen und udthigen Falls auch ganz unterhrechen lau 
Hieraus ergibt ſich, daß die Gaſe des Feuerherdes uicht F 
unmittelbare Beruͤhrung mit der circulirenden Luft gerathen, und d 
fie. auch nicht in den Ofen eindringen Fönnen, Es wird ferne We 
nahe aller Waͤrmeſtoff zu Gunften des Ofens verwendet, fo daß 
verbrannte Luft, nachdem fie allmaͤhlich ihres Waͤrmeſtoffes beruht 
worden iſt, endlich bei einer mehr oder minder niedrigen Temperaiu 
dur) den Schormflein E_ entweiht. De ſich in dem Dfen cut 
wenig Staub anfammelt, wie in dem zur Bereitung des Zeigt 
dienenden Geraͤthe, fo erhält man auch ein reineres und weißer 
Gebät. 
Man Tann in dem befchriebenen Dfen in 24 Stunden 16 bi⸗ 
20 Trachten, jede zu 170 Kilogt. balen. Das Balen geht AR 
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Unterbredpung von Statten, und zwar mit einer großen Erſparniß 
m Brenumateriel und Ardeitelem fo wie auch mir größter Rein⸗ 
ichleit. 

“Ein derlei Ofen, den man in ber Bälerel der Civilſpitaͤler in 
Paris anwendet, gab die genuͤgendſten Reſultate. Man hat in dem⸗ 
elbhen von Montag 2 Uhr bi6 Samflag 2 Uhr bei einem Verbrauch 
von 945 Hllogr. Kohks 11965 Kilogr. Brod gebaken. Die Koften 
nö Bakens beliefen ſich auf 47 Gent. per Tracht von 120 Kllogr.; 
nit den gewbhnlichen, mit Holz geheizten Bakdfen belaufen fie fich 
uf das Doppelte diefes Vetrages. Man hat gefunden, daß es zur 
Ahterhaltieng des Feuers voſllommen gendgend if, wenn man nach 
bis 4 Trachten einige Schaufeln voll Kohle auf den Feaerherd 
virft. Der Heizer bat demmach fehr wenig zu thus, und kaun fich 
nderen Befchäftigungen bingeben. Die Arbeiter brauchen nicht wie 
iher brennend heiße, der Gefundgeit nachtheilige Luft einzuathmen, 
md dad Brod wird, ‚indem, im gangen Dfenraume überall eine gleiche 
bie herrſcht, auf das Vollkommenſte gebaken. 

Eine der Wirkungen der Eirculakion der heißen Luft um den 
fwuerherd iſt: daß die Verbrennung, ‚wenn fie ein Mal begonnen 
nt, eine unbeſtimmt' fange Zeit fortwaͤhrt, ohne daß irgend eine 
emerkdare Aufnahme von äußerer atmoſphaͤriſcher Luft Statt findet: 
a dieß geht fo welt, daß fie felbft dann noch fortwährt, wenn man 
ms die Thüre des Feuerherdes, als jene des Ofens verfchließt. 

3 folgt alfo Hieraus, daß die Verbrennung nur mit jener geringen 
Range Luft, welche · durch des Mauerwerk des Ofens öringt, unters 
halten wird. 





XLIV. 


leber die in Elofebun gebräuchlichen. Kalkoͤfen. Den Sm, 
Stuart Monte ath. 


(u dem Quarterly Journal of agriculture No. 38 im Mẽmoriai 1 eneyelo- 
pedique. April 1837, ©. 220. 


Mit Usblldımgen auf Tab. III. 





Ich Habe mich überzeugt, daß Meinere Kalkdfen in folchen Fäl- 
Mm, wo der Bedarf an Kalk nicht fehr groß iſt, vortheilhafter find 
16 größere. Ich bediene mich feit mehreren Fahren eines ovalen 
Dfens, der fich von Unten bis zur Mitte allmaͤhlich erweitert, waͤh⸗ 
md er von hier aus gegen fein oberes Ende eben fo allmählich 
ger wird. Die in Fig. 65 gegebene Zeichnung und der in ihr bes 
indliche Maaßſtab geben hinreichende Andentung hieruͤber. Ein dere 
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lei, Ofen brennt in weniger Zeit und mit einem geringeren Aufwand 
an Btennmaterial eine größere Menge Kalk, als eim großer, unn 
enger und oben welter Ofen. Die Hize fleigt befanntlid in feat, 
zechter Richtung rafcher empor, als in ſchraͤger, und hierauf berufen 
die Worziige der engen Kalkdfen mit beinahe ſenkrechten Bänder, 
vor jenen, deren Wände fich rafch erweitern. Wenn man in eng 
Defen brennt, fo Tann man täglich %, oder felbft Y, gut gebramtn 
Kalkes aus einem Ofen nehmen, und drei Maaße Kalk mit einm, 
Maaße Kohle erzielen; die geoßen runden Defen hingegen liefen | 
bes Tages mur die Hälfte ihres Inhaltes an Kalk, und erfordm 
auf 1%, Maaß Kalk ein Maaß Steinfohlen. Es waͤre von gehfte 
Wichtigkeit einen Ofen ausfindig zu machen, in welchem ber Sul 
mehrere Tag lang unverändert aufbewahrt werden koͤnnte, und ıı 
welchem zugleich das Entweichen der Hize an der Gicht verhitt 
werden Fbnnte, im Falle der Dfen einen Tag unbenuzt bliebe. A 
bebiene mich dermalen eines Dfens, der an der Baſis oval ifl, mit, 
send er an der Spize eifdrmig zuläuft. Diefer Ofen iſt durch Dur, 
bogen, die bis auf 4 Fuß vom Scheitel hinabſteigen, und die du 
Einftärzen der Wände verhüten, abgetheilt; es find auf ſolche Bit 
mehrere Freisrunde Deffnungen gebildet, ‘durch weiche der Dfen mt 
Kalkfteinen und Kohle ‚gefpeift wird, und dergleichen im ganzen Um 
fange des Scheiteld des Dfens herum angebracht find. Um di 
Entweicden der Wärme zu verhüten, wird oben auf diefen Ofen ü 
kegelfdrmiger Schornftein gefest, der auf einem eifernen Ringe, da 
man auf der Freisrunden Mändung anbringt, umlaͤuft. Die unter! 
Deffnungen laſſen ſich mittelſt gußeiferner Thuͤren luftdicht verfält 
Ben, und auf ſolche Weiſe iſt der Zug der Luft durch den Of 
zu hemmen, daß der Heizer im Stande ift den Grad der Hije # 
reguliren und den Dfen, felbft wenn er ausgegangen iſt, meh 
Tage lang heiß zu erhalten. Man kann bei. biefem Baue des Oftu 
Winter und Sommer mit gleichem Aufwande an Brenumaterial Mt 
trefflichen. Kalk brennen. 





Eo opers Methode Verzierungen auf Glas auszuführen. 213 


XLV. 


Verbefferte Methode verfchiedene Verzierungen, Devifen und 
Farken auf Glas auszuführen, worauf fih William 
Cooper, Glashändler und Fabrikant farbiger Glaͤſer, 
am PicardyPlace in Edinburgh, am 10. Januar 1837 
ein Patent ertheilen ließ. — 


Aus dem London Journal of arts. September 1837, S. 359. 





Der Patentträger glaubt eine Methode ausfindig gemacht zu 
haben, nach der man verfchiedene Verzierungen und Devifen auf 
ıben fo wohlfeile ald genaue Weife auf Glas auftragen Tann. Er 
befpreibt fein Werfahren wie folgt. \ 

Das Glas wird zuerft nach derfelben Methode und mit den ' 
Idben Materialien, auf die fih Davenport am 4. Zullus 1806 
in Patent ertheilen ließ, mit einem halbburchfichtigen Ueberzuge 
ver Ueberfange verfehen. Diefer Ueberzug beftcht aus einer kieſell⸗ 
yen oder glafigen Subſtanz, welche in unfühlbares Pulver verwan⸗ 
vlt und in folhem Maaße mit irgend einer plaſtiſchen Subftang 
vermengt worden ift, daß fie mit Leichtigkeit in einer binnen Schichte 
uuf der Oberfläche des Glaſes auögebreitet werden kann. Wenn bie 
näfferigen Theilchen, womit die Maffe angemacht worden iſt, vers 
Anftet find, fo findet man das Glas gleichmäßig mit einem ihm 
wllebenden Weberzuge bedekt, der mittelft einer Buͤrſte oder eines 
ms Holz, Bein, Horn oder Stahl beftehenden Schabinftrumentes 
leicht wieder befeitige werden Tann. Hr. Davenport führte die 
Verzierungen "oder Zeichnungen, die auf dem ſolcher Maßen vorbereis 
teten Glafe anzubringen find, mit freier Hand und beinahe auf dies 
elbe Weife aus, auf welche ein Zeichner den Zeichenftift zu führen 
Megt; nach der neuen Methode Hingegen foll daffelbe viel ſchneller 
Und mit noch größerer Genauigkeit durch Anwendung bed fogenanns 
ken Pantographen erzielt werden. . 


Wenn der zu zeichnende oder zu copirende Gegenftand in ges, 
Brige Stellung gebracht worden ift, fo wird die Glastafel, auf die 
die Zeichnung übergetragen werben foll, laͤngs deſſelben hingelegt. 
Bum Zeichnen von Verzierungen, die aus Kreifen beftehen, und naments 
N) zum Zeichnen von Borduren, fol man fi) dem Patentträger 
gemdg der fogenannten geometrifchen Feder von Swabi bedienen, 
"it der man, ohne daß fie irgend einer Führung mit der Hand bes 
darf, eine belichige Anzapl von aufgemifelten, einander durchſchnei⸗ 
denden Curven beſchrelben kann. Zum Ziehen von Parallellinlen, 
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fie mögen gerade oder krumm ſeyn, empfiehlt der Patentträger das 
allen Zeichnern bekannte Parallellinien- Fnftrument. 

Eine weitere Erfindung bed Parentiräger& beſteht in der An 
wenband von Papiers, Pergaments, Meffinge, Blech⸗ und andırn 
duͤnnen Meraliftreifen, in weldgen ein beſtimmtes Mufter ausgeſchnit 
ten worden if, und die man auf aͤhnliche Weiſe zu bemuzen bat, 
wie man dergleichen duͤnne Metallftäte bei der ſogenanuten Patrone: 
malerei anwendet. 

Der Patentträger bemerkt, daß jede at von Pantograph „ 


‚ bem fraglichen Ziele dienen Tann; er für feine Perfon gibt jedech 


dem den Vorzug, den Hr. Prof. Wallace in Edinburgh erfundu 
bat, den er jedoch nicht ausfuͤhrlich zu befcpreiben für udthig bil, 


. da im fechften‘ Bande der Encyclopaedia britannica. eine ausfihu 


liche Beſchreibung davon zu finden iſt. Was die Anwendung dieſn 
Inſtrumentes betrifft, ſo ‚gibt der Parentträger folgende Aufllärungn| 
dardber. Das mit dem kieſeligen oder glafigen Ueberzuge verſchen 
Glas wird auf einen flachen Tiſch gelegt, und mir Wachs ct 
einem anderen Bindungsmittel an feinen Eken darauf befeftigt. “ 
ähnliche Art wird die zu copirende Zeichnung auf der Tafel befefli, 
wo man dann den Stuzpunkt des Pantographen zwiſchen beiden au| 
bringt. Nachdem diefe Vorkehrungen getroffen worden find, | 
eine der Zeichenſpizen mit größter Sorgfalt und Genanigkeit ih| 
fämmtliche Linien des Originals ‘gezogen werden, bamit der anden 
auf der Oberfläche des Glafes aufruhende Zeichenſtift von biefer “ 
auf fie aufgerragenen Ueberzug In Linien entferne, die ben kiein 
des Originales volllommen entfprechen. Nach diefem einfachen Br 
fahren koͤnnen Zeichnungen verſchledener Art, fo wie auch Landlarin 
eopirt, verfeinert oder vergrbßert anf bad Glas übergetragen werd. 
wobei man ſich wie gefagt noch außerdem zum Ziehen von Paralk 
Iinien an beliebigen Stellen des erwähnten Parallelliniens Fnftrumt 
tes, und zum Verzeichnen von Borduren und anderen aus frummı 
Linien beftehenden Verzierungen: der erwähnten geometrifchen Feht 
bedienen Tann. Zur Anfertigung einer einzigen verzierten Stastaft 
-Tann man daher auch entweder nur eim einziges oder auch fdmm 
liche der genannten Juſtrumente anmenden. Wenn man td fe 
ndthig findet, fo Tann man die übergetragene Zeichnung auch mit M 
Hemd und mit einem ähnlichen Grabftichel, wir ihm die Kupferfedt 
beim Radiren anwenden, retoudiren. Man wird überhaupt nifl 
verfennen, daß die neue Methode mit dem Radiren der Kupft! 
ſtecher große Aehnlichkeit hat; denn während der Kupferfischer kit 
Platte mit einer aus Wachs zuſammengeſezten Eompofition übel 
und In dieſe mit dem Grabftichel die auf der Kupferplatte zu ei 
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gende Zeichnung eitigräbt, ensfernt bei der neuen: Methode ber Zei⸗ 
heaflift des Pantographen von dem ber Glasplatte gegebenen Ueber⸗ 
nge jene Stellen, bie der Zeichnung entfprechen follen. ' 

Was die Verzierung von Glas mittelſt der erwähnten ausge⸗ 
chnittenen Papier⸗, Pergament⸗, oder Metallblechftreifen betrifft, fo 
tgt man bie Patronen auf die entfprechenden Stellen des Glaſes, 
efeuchtet ober erweicht die zu beſeitigenden Stellen des Ueberzuges 
uich Auhauchen, und entfernt endlich an den ausgeſchnitteuen Stel— 
m den aufgetragenen Ueberzug mit Huͤlfe einer Buͤrſte. Wenn es 
dthig erachtet werden ſollte, kann dann auch bier Durch Retouchiren 
dt freier Hand eben fo nachgeholfen werden, wie es oben bei Anz 
mbung des Pantographen angebeytet wurde. , 

Der Hauptvortheil, welcher aus diefem Verfahren erwächft, bes 
ubt auf der großen Gefchwindigfeit, mit der irgend ein Deffin 
witt werben Tann; denn, während der Älteren Methode gemäß die 
huriffe zuerfi ganz genau auf das Glas verzeichnet werden mußten, 
nd während der Kuͤnſtler dann erft alle Überfläffigen Theile des 
kberzuged mit einem aus Holz, Horn, Bein oder Elfenbein bes 
thenden Schaber befeitigte, braucht man nach der neuen Methode 
ar feine Patronen auf die Oberfläche des Glaſes / zu legen, und die, 
ı deren Oeffnungen bemerkbaren, überfläffigen Theile des aufge: 
ügenen Ueberzuges mit der Buͤrſte zu entfernen: wobei nur darauf 
machten iſt, daß ſich die Wirkung der Buͤrſte nicht weiter erſtreke, 
18 genau auf die auögefchnittenen Stellen der Patronen. Diefe 
htronen finden bauptfächlich bei der Ergengung von Borduren ihre 
nwendung, doch kann man fich ihrer auch zur Anlage der Zeich⸗ 
ung bedienen. Denn, wenn in ben Patronen die Umriſſe ausges 
hnitten worden find, fo kann man deren audgefchnittene Stellen 
itweder mit der Hand oder auch mit Hilfe des Pantographen 
nöfüllen. ‚ 

Die Fixirung der übergetragenen Zeichnung oder Devife auf 
m Glaſe gefchieht, indem man das Glas einer Hize ausſezt, bei 
tw ber kieſelige oder gladartige Ueberzug ganz oder zum Theile 
dmilgt und dem Glaſe Incorporirt wird, während jene Stellen, an. 
enen der Ueberzug auf irgend eine der erwähnten Methoden entfernt 
„den iſt, glänzend und durchfichtig bleiben. J 

Das Auftragen der Farben geſchieht durch Auflegen von Patro⸗ 
ta, an denen jene Stellen, die Farbe zu empfangen haben, ausge⸗ 
dritten find. Man drüft naͤmlich die Patronen, vachdem man fid- 
aben von gehdriger Qualität und Conſiſtenz zubereitet hat, feſt 
u das Glas an, und trägt fie fachte mit einer Buͤrſte auf den ver 
latbaten Ueberzug des Glafes, auf, wobei man befonders ein Abrei⸗ 
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bin dieſes Weberzuges während des Auftragens zu verhäten ht. 
Die Patrone muß auch ſtets feft augebrüft erhalten werden, damit 
nichts von der Farbe unter fie hineinlaufen, und auf ſolche Beil 
die Zeichnung verunreinigen Kann. - | 


Manchmal muͤſſen die Farben erft dann aufgetrggen werde, | 
wenn der verglasbare Weberzug vorher mittelft der Patronen an dir 
fen Stellen mweggebürftet worden ifl; und zuweilen Tann man di 
Farben theilweife auf ſolche Stellen, die den verglasbaren Ueber 
noch befizen, und theilweife auf ſolche, an denen er abgebärftet mer: : 
den ift, anbringen. Manchmal miüfien die Farben auch auf beit 
Seiten des Glafed aufgetragen werden; und auch in biefem il 
Tonnen beide Seiten, oder nur eine berfelben, oder gar Feine mit 
dem verglasbaren Weberzuge verfehen feyn. Die Anmendung m 
Handhabung der Patronen, fo wie fie bier befchrieben wurde, hi 
die größte Aehnlichkeit mit dem Verfahren bei der Kartenmalerti, 
auch hat man den Farben beinahe diefelbe Gonfiftenz zu geben, wit 
fie bei diefer uͤblich iſt. Es verſteht fich jedoch von felbft, daß dr 
Kunſtler den Farben, wenn fie in das Glas eingebrannt were 
folfen, die hiezu erforderlichen Eigenfchaften geben muß. Hält man 
die Farbe für zu duͤnn, fo kann man fie mit etwas feinem ‚\ farm 
Gummifchleim, oder mit Zuferaufldfung oder mit irgend einer and 
ven durchfichtigen klebrigen Subftanz verdiken. 


Wenn es fih um Yuftragung mehrerer verfchiedener Fark 
handelt, fo geſchieht dieß mittelft mehrerer verſchiedener, je 
ſaͤmmtlich einander entfprechender Patronen. Um fich diefe zu ve! 
fchaffen, empfiehlt der Patentträger folgendes Verfahren. Wenn di 
Zeichnung mittelft des Pantographen auf den verglasbaren Uebenu 
des Glaſes übergetragen worden Ift, befeftige man den Pappentih 
oder Überhaupt jene Subftanz, aus der man die Patrone verfertig | 
will, genau an demfelben Orte und in derfelben Stellung, in welht 
fih die Glasplatte befand, um dann jenen Theil der Zeichnung, d" 
die Patrone vorzuflellen hat, auf fie zu verzeichnen. Auf diefe Weit 
verfhafft man fi) fo viele Patronen als Farben nöthig find, meh 
forgfältig darauf zu achten ift, daß fämmtliche Patronen genau u 
einander paffen und einander volllommen entfprechen. 


Der Patentträger bereitet fi) feine Patronen gewdhnlich nad 
der in der Kartenfabrication üblichen Methode: d. h. er weicht fur 
ten Pappendelel in gefottenes Leindhl und laͤßt ihn dann zwiſchu 
fäplernen Walzen ſtark preſſen. Man kann jedoch auch aus Seiden, 
Baumwolls und Leinenftoffen, fo wie auch laus irgend anderem Zeug 
Patronen verfertigen, wenn man fie vorher anf ähnliche Weiſe, mi 
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bei ber Wachstuch⸗Fabrication waferbicht gemacht hat. Das Auss 
ihneiden felbft gefchieht mittelft eines ſcharfen fpizigen Federmeſſers. 

Die Uebertragung von undurchſichtigen Linien, Fleken oder andes 
m undurchfichtigen, farbigen, 3.8. ſchwarzen, blauen, purpurfarbes 
wen ıc. "Zeichen u. dergl., auf dem' werglasbaren Ueberzug bewerk⸗ 
telligt der Parentträger dadurch, daß er. die In diefen Farben ges 
vinſchten Zeichnungen mit Kupfer⸗, Zink⸗ oder Stereotypenplatten, 
wer auch mit Holzbloken auf Druk⸗ oder irgend ein anderes taug⸗ 
iches Papier abdruft, um diefen Abdruk dann, waͤhrend die Farbe 
ic feucht und Mebrig ift, auf den verglaäbaren Ueberzug ded Glas 
8 zu legen, and ihn zum Behufe der Webertragung der Zeichnung 
uf der Kehrfeite mit einem Leinen⸗ oder Baumwolltuche zu betupfen. 
In diefem Zuftande hat dann Alles einige Stunden lang, nämlich 
His zur volllommenen Abtroknung des Papiered zu verbleiben: auss 
jenommen man befcpleunigt diefes Abtroknen durch Benuzung kuͤnſt⸗ 
icher Wärme. Nach vollendeter Trofnung wird man bei Abnahme 
xd Papieres den Abdruk oder die Zeichnung auf den verglasbaren 
leberzug übergetragen finden. Soll diefe Zeichnung eingebrannt were 
en, fo mäffen natärlich die Farben eine ähnliche Zubereitung erleis 
x, wie man fie ihnen bei der Uebertragung von Zeichnungen auf 
dayence und Porzellan zu geben pflegt. Zur Erzeugung von ges 
sdpnlicheren Artikeln, keineswegs aber zu feineren und geſchmakvolle⸗ 
a Kunftgegenftäuden, Tann man den Uebertragungöproceß auch auf 
fthographien anwenden. 

3u bemerken ift, daß bie befchriebenen Verfahrungsweifen auch 
iuf gewdlbte Oberflaͤchen anwendbar find. Da hiebel jedoch Alles 
aſſelbe bleibt, fo iſt Feine weitere Beſchreibung udthig; nur fo viel 
vollen wir erinnern, daß die übergetragenen Zeichnungen, Abdruͤke 
nd Lithographien zumellen mit der Hand retouchirt werden müffen. 

In einigen Fällen iſt es wuͤnſchenswerth, daß einige Theile der 
lebertragung ganz oder zum Theil colorirt werden. Dieß bewerk⸗ 
lelige der Patentträger durch Anwendung der oben befchriebenen 
Patronen. Um 3. B. eine Landfchaft zu erzeugen, kann die Zeich⸗ 
ung auf Kupferflichpapier gedruft, und dann auf die oben befchries 
‚ne Weiſe Übergetragen werden. Wenn aber gewiſſe Theile einer aus 
veren Zeichnung zur Verfchbnerung diefer Zeichnung beitragen Tonnten, 
d muß man biefe mittelft des Pantographen aufzeichnen. Die Eolos 
irung einzelner oder fämmtlicher Theile Tann dann mit Patronen, 
velche zu diefem Zweke eingerichtet find, gefchehen, während ſich die 
dorduren mittelft des ParallelliniensInftrumentes oder der geometris 
Ahen deder anfertigen laſſen: je aachdem fie aus gerads oder krumm⸗ 
inigen Figuren beftehen. 
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XLVI. 

Verbeſſerungen in der Eiſen⸗ und Stahlfabrication, worauf 
ſich John Iſaak Hawkins, Ingenieur von Chaſe Cor 
tage, KHampftead Road in der Grafſchaft Middlefer, am 
4. Julius 1837 ein Patent ertheilen ließ. 

Yus em Bepertory of Patent-Inventions. Dt. 41837, ©, 226. 





Die unter grgentwärtigem Yarente begriffene Erfindung, m 

mir von Hrn. Wiliem P. Bopdon mitgerheilt wurde, befiht 

4) darin, baß ich das Eifenerz in gerdftetem Zuflande, nachden | 
fldchtigen Theile auf gewöhnliche Weife aus demſelben ausgetrihn 
worden, anwende, und es nach gewiffen Proben, die ich mir af 
eine fpäter zu befchreibende Art verfchaffe, einem Gementationdpr: 
ceſſe unterwerfe. Bel diefem Procefe wird das gerbfiete En i 
einem gefchloffenen, dem Luftzutritte unzugängigen Gefäße mit Kohle 
oder mit einer anderen Subflanz, in der eine hinreichende Meng ı 
Koblenftoff enthalten iſt, umgeben, einer Hize ausgeſezt, bei der di 
nicht in Fluß kommt. Durch diefe Cementation erziele ich ein neud | 
Product, welches durch einfache, ſchnell ausführbare und wohlbelanut 
Proceffe in Gußeifen, Gußftahl, geſchmeidigen Stahl und Schmitt: 
eifen verwandelt werden Tann. Cie beſteht 2) derin, daß ih mi ı 
eine Meibe von Proben bereite, mach denen ich die Eementetiou kitt, : 
um Eifen oder Stahl von irgend einer gegebenen Textur nder Aus ı 
lität zu ergeugen. 

Ehe ich auf die Beichreibung meines Verfahrens übergehe, | 
ich die Bemerkung vorausſchiken, daB die Refultate der Gementatin | 
wenigſtens von 17 verfchiedenen Umſtaͤnden abhängen. Diefe Um! 
fände, die man ſaͤmmtlich genan kennen muß, find: ! 

1) die natärliche Beſchaffenheit des Erzes; | 

2) der Orad der Röftung; \ 

3) die Größe der Stüfe, in welche das Erz zum Beine de 
Eementation zerſchlagen wurde; 

4) die Porofität oder Dichtheit des Erzes; 

5) die in einem Gefäße der Gementatien unterworfene Quantiikt; 

6) die inneren Dimenfionen des Gementirgefäßes und bie DIE 
feines Bodens fowohl, ald feiner Wände; 

7) die Art, wie die Defen geſezt find, um die Hize mit Dir 
theil auf die Gementirgefäße wirken zu laſſen; 

8) die Subſtanzen, aus der die Kohle gebrannt worden ik 
und welche aus Kuochen oder anderen thieriſchen Stoffen, oder a 


» 
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tem, ober aus weichem Holze, oder aus anderen Koͤrpern beſte⸗ 
em Abnnen ; 

9) den Grad, in welchem bie Kohlen gebrannt find; 

10) dad Alter der Kohlen und deren Feuchtheit oder Erofenhei; 

41) der Grad ihrer Zerlleinerung; 

12) die Quasıtitdt der angewendeten Kohle; 

13) die Sorgfalt, weornis die Erzſtuͤle mit ber Kohle permengt 
otden find; 

44 die zum Unfachen des Feuers verbrauchte Belt; 

15) die Dauer der vollen Fenerung ; . 

16) der .erzielte Hizgrad; 

17) endlich die Zeit, - die nach dem’ auelbichen des Feuers zum 
ollhlen gelaſſen wurde, 

Aus einer genauen Wuͤrdigung aller dieſer Punkte wird man 
hnehmen, daß es unmbglich il, für das Erz, die Koble und bie 
yauer der Hize beſtimmte Verhaͤltniſſe anzugeben: Werhaͤltniſſe, bei. 
en man and allen Erzſorten und bei jeder Behandlung gleiche 
kfultate erhält. Ich bin daher gezwungen, gewiffe Prüfungsmittel 
Augeben, mit beren Hülfe Jedermann, ver in- der Eifens und 
hahlfabrication erfahren ift, ausmitteln kann, wie viel er von einer 
ctimmten Qualität gerdfteten Erzes zu nehmen bat, und wie er ed 
thandeln muß, um <ementirte:Erze von folder Qualität zu erzie⸗ 
”, daß Gußeilen, Gußſtahl, geichmeidiger Stabl und Schmiedeiſen 
ach gegebenem Mufter daraus gewonnen werben kdunen. 

Ich bediene mich, wes den Cementationsproceß betrifft, zweier 
nfhiedener Methoden. Mach erflerer nehme ich fo viel grob’ ges 
ulverte Kohle, daß jedes Stuk gerdſteten Erzes, deſſen Stuͤke nicht 
ber 3 oder 4 Pfd. betragen follen, fo viel als möglich damit ums 
tben iſt. Die Hize laffe ich in diefem Falle mehr oder minder: lang 
mmirfen, damit das Erz je nach dem Stable oder Eifen, das aus 
Im erzeugt werben foll, feine gehbrige Quantität Koblenſtoff mitges 
hilt erhält. Nach der zweiten Methode hingegen nehme ich eine 
Himmte Quanticät fein gepulverte Kohle und eine beftimmte Quan⸗ 
tät gerbfieten Erzes in GStüfen von 2 bis zu 3 Unzen, und feze 
eide ſorgfaͤtig in das Eementirgefäß gepakt, fo lange der Einwirs 
ing der Hize aus, bis alle Kraft der Koble auf die Cementirung 
wendet worden ift, und bis alfo. eine laͤngere Zortiezung der Hei⸗ 
mg von verhältnißmäßig geringen Folgen ſeyu wuͤrde. Wenn man 
2 Kleinen arbeiter und gute Gehuͤlfen zur Hand hat, fo dürfte die 
weite Methode beffere Mefultate geben, aid erflere; allein im Gros 
en und mit gewöhnlichen Arbeitern gebe ich dieſer den Vorzug, 
"il die Zeit der Feuerung und der Grad des Hize leichter zu con⸗ 
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troliren ift, als das bei der zweiten Methode ndthige forgfältige is 
wiegen und Einpaken in die Cementirgefäße. 

Um mir. nun die Proben zu verfchaffen, welche ald Anhaltis 
punkte zu dienen haben, wenn irgend eiu Erz nad) ber erſten Me 
thode behandelt werden fol, nehme ich gegen 400 Pfd. gerdfets 
Erz von einer Qualität, die der des zu bearbeitenden Erzes beildufg, 
gleichkommt, und zerfchlage fie in Stuͤke von 3 bis 4 Pfd., welche 
ich jedoch mit den Splittern, die ſich hiebei abldfen, vermengt lafl.| 
Nachdem dieß gefchehen iſt, thelle ich die Maſſe in 20 SPortimm 
von je 20 Pfd. Jede diefer Portionen umgebe ich in einem farka 
gußeifernen Tiegel mit grob gepülverter Kohle, wobei ich auf du 
Verhaͤltniß nicht Mlfiche nehme, und eine Qualität auswähle, I | 
man ficy leicht und regelmäßig zu verfchaffen Im Stande if. De 
oberfte Erzſchichte bedeke ich. in jedem Tiegel wenigftend -einen hık 
ben Zoll hoch mit Kohle, und auf diefe bringe ich noch eine Schidn | 
Sand von einem ober zwei Zoll Dike. Damit der Sand im gun 
nicht aufgerähre werde, bedeke ich den Tiegel mit einem Ziegel on 
auch mit einem metallenen Dekel. Die folder Maßen gefüllten Tis 
gel ſeze ich nach einander In einen Wirdofen, defien Zug durd di: 
Aſchenthuͤrchen und durch ein Regifter gut regulirt werden kann, ul 
in welchem ich die Hize allmaͤhlich verftärfe, bis fie in beildufig 12 
Stunden eine ans Weißgluͤhen grängende Mothglähhize erreicht hi. 
Ein Hizgrad, bei dem das Gußeifen in Fluß kaͤme, muß vermien) 
werden. Auf diefer Hize erhalte ich meinenverften Tiegel fo gleidt 
mäßig als moͤglich durch 80 Stunden, worauf ich ihm gegen 12} 
Stunden zum Abkühlen geftatte. Ich feze zum Behufe des Erbin! 
und des Abkuͤhlens deßhalb einen fo langen Zeitraum feſt, weil! 
großen Defen nothwendig daffelbe Statt finden würde; und weil mi 
Verfahren die im Großen eintretenden Vorgänge nachahmen fol. Sb | 
ten daher zum Heizen und zum Abkühlen des großen Dfens meh | 
als 12 Stunden ndthig feyn, fo müßte auch bei dem Verfahren i 
Kleinen gehbrige Rifficht hierauf genommen werden. Auf diefet 
Weiſe behandle ich. auch die übrigen 19 Xiegel, nur daß ic de 
zweiten durch 76, und den dritten durch 72 Stunden . mögliff 
gleichmäßig erhizt halte, und daß ich an ben übrigen Ziegeln U 
Dauer der Hize je um vier Stunden abkuͤrze, fo daß der zwanjalt 
Ziegel mur vier Stunden lang einer gleihmäßigen Hize audgeltt 
bleibt. Nach dem Austühlen des erſten Tiegels trenne ich dad © 
von dem Sande und von der Kohle, und feze es in einem Tiegl, 
wie ihn die Gußftahlfabrifanten benuzen, einer Schmelzhize au 
Beinahe alle Erze liefern auf diefe Weiſe beim Ausgießen einen m 
talfflumpen, der ein Mufter Yon Moheifen gibt. Mit dem im amt 
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tm Tiegel erzielten Producte ſchlage ich ein gleiches Verfahren ein, 
und eben fo auch mit jenem der mächftfolgenden -Ziegel, bis das 
Metall endlich. nicht mehr fließt, ſondern waͤhrend es ganz heiß 


R, eine telgige Maſſe bildet, die mit einem Eifenftabe: in Klumpen. . ' 


yeforme und auf ähnliche Weile wie beim Puddlirproceſſe von den 
Echlafen getrenng werden Tann. Diefe Maſſe bringe. id) entweder 
mter den Hammer ober ich laffe fie Aucch. ausgelehlte Walzen Iau- 
nm, und erziele ‚auf dieſe Weife einen Stab, der. bei der Behand: 
ung der meiften Erze als milder Stahl befunden werden wird. 
Das in den nächfolgenden Tiegeln erzielte Material wird in ben 
miften Faͤllen einen noch milderen Stahlſtab geh; . und fo : wird 
van mit den nächftfolgenden Tiegeln immer milderen: und milderen 
Brafl, und endlich Schmiedeifen erhalten, welches: immer mehr und 
uhr an Güte abnimmt, bis endlich. jenes des lezten Tiegels ſich ald 
un roh und unbrauchbar. zeigt. Der lezte jener Tiegel, „deren Ins 
nlt in Fluß gerärh, liefert Gußfkabl; und daſſelbe gile: auch von 
en zwei oder drei ihm zunaͤchſt hprayagehenden Ziegen: . nur wird 
er Gußſtahl eines. jeden Tiegeld von ‚anderer Qualicdt ſeyn. Alle 
te Tiegel, welche eine laͤngere Feuerung erbuldeten, als die legten 
mer Ziegel, die Gußſtahl gaben, werden Gußeifen liefern; und zwar 
Rnadp der Dauer der Hizeinwirkung, von verſchiedener Dualitär, 

Um mir die Proben, nach denen ich meine zweite Methode leite, 
@ verſchaffen, ſchlage ich ganz daffelbe Verfahren, wie e8 eben ans 
wgeben wurde, ein; mar nehme ich hier fein gepulverte Kohle und 
Stäfe gerdſteten Erzes, welche nicht uͤber 3 oder: 4 Unzen wiegen, 
In dem erſten Ziegel nehme ich dem Bewichte nach an Kohle 25 Proc. 
"8 Etzes; in dem zweiten 24 Prac,. und fo herab in jedem Tiegel 
ım ein Procent weniger, bis im dem Festen Tiegel die Kohlenquan ⸗ 
frät nur mehr 6 Prog. des Erzes beträgt. Wenn das Erz ſo ienig 
N moͤglich mit dem Kohlenpuloes vermengt in.die Tiegel eingetra⸗ 
en worden iſt, ſo ſeje ich ſaͤmmtliche Tiegel 24 Stunden lang mit 
lusſchluß der zum-Erhlyen und zum Abkühlen ndthigen Zeit einer 
Üglichft gleichmäßigen Hize ‘aus. Die in den einzelnen Tiegeln ges 
donnenen Metallmaffen behandle ich ganz auf die oben befchriebene 
It. Auf gleiche Weife, wie es bier angegeben worden HR und mit. 
Beibehaltung. derfelben. Kohlenmengen, tmit dent eingigen Unterſchiede 
och, daß ich die gleichfbrmige „Hize-48 Stunden lang unterhalte, 
’erfäpaffe ich mir eine zweite Meipe von Proben. Bei einigen Er— 
nit es fogar gut, ſich auch noch eine dritte Reihe ‚non ‚Proben 
ter Anwendung einer gleichmäßigen Hize yon. 7fkündiger Daum 
IR Bereiten, . —— a j 
Einige Erze yon uugewdhnlichen Eigenſchaften mögen, was biefe 

u J 00 
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Yroden betrifft, eine noch größere Ausdehnung oder Merminbermg 
der Erhizungs zeit ſowohl, ald auch der Koblenmengen erfordern; um 
ebenſo kann win groͤßerer Wechſel in der Größe der Expüfe nottig 
werden, Wenn man hbochſt genaue Proben haben wi, fo Tann mm 
diefelben auch noch dadurch verbfelfättigen, daß man ihrer ſolche be 
seitet, die in Hinſicht auf die dabei angemwendeten Werhäftniffe zwi 
ſchen den angegebenen in der Mitte ſtehen. Um mie Übrigens hi 
karzeſter Zeit approrimative Anhaltspunkte zu verfepaffen, begtane i 
gewdhnlich mit winer Meike von fünf Tiegeln, bei deren Behand 
ich zwiſchen den einzelnen Tiegeln einen‘ vier Mal größeren Unter 
ſchled als den oben angegebenen walten laſſe. Srſt ſpaͤter bereite ¶ 
mir dann je nach der Befchaffenheit der Erze und je mad ben In 
forderungen des Marktes gehdrige Zwilchenproben. 

” Bei der Anwendung diefer meiner Werbefferungen im Grofn 
bediene ich mich jener Defen, in denen man die Gtalerzeugung 
whhulich vorzunehmen pflege, wobei ich mich ſowohl in Hinſicht 
die Beſchikuug, als im Behag auf die Feuerung möglihft genau 
die Proben,' welche ich nadgumaihen grfonuen Sin, halte. | 

Ich ealare ſchlietglich daß ich weder Irgend einen Zeil M 
Röftungöpreceffed der Erze, wech das Gießen des Eiſens ober Cr 
eb, noch auch die Erpeugung von geſchmeidigem Stable ober Eid 
aus dem cementirten Erze als meine Erfindung in Auſpruch hm] 
Eben fo wenig gründe ich ſolche Unfpräde auf die Gementirung 
Erzes als chemifchen Proceß, da ich wohl weiß, daß dergleichen &i 
mifche Vetſuche bereits bfter: gemacht winden. . ih befapnänte md 
daher auf Die fabrlkmaͤßige Anwendung - des Eementationsproc— 
auf gerbflere Erze, um mach einer ſyftematiſchen Reihe von Prob 
eim meneb Product zu: eralsen,"tweldhes durch dem. einfochen und W 
kannten Schmelzproceß in Guheiſen und Gußſtahl, oder durch 
Puddliren, Valien ober Ftiſch, umd wittelſt der Walzwerle nr 
fhaueidigen · Stahl oder in Schmiedriſen verwandelt ˖ werben kam. 

X | 





J ynu. 
Ueber. bie Mwobucte, welche man bei ‚der Defſrillation Mi 
Kantſchuks erhält; von A. Bouchardat. 
Aus bei Journal Ac Phatrmaebe, Sepibr. 1857, S. 464. 
Boeale und Enderby: in Ednden haben zuerſtedas Kauthce 
im Großen deflillirtz fie beteltecen auf dieſe Urt ein DOehl, m 
wegen feiner Leichtigkeit, Fluͤchtigkeit und beſonders wetzen ins 
Eigenfipaft das Karuſchuk wihlurfen und 5 'hef feiner Weienſu 
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m natilichen' Zaſtande zuräfjufaffen, merkodrdig iſt. Man Hat 
son diefer Entdelung fchbne Anwendungen gemacht; man bereitete 
ımlich mit ſolcher Kautſchukaufldſung ein für die Marine fehr fd 
hsed Seilwerk, waflerdichte Zeuge zu den mannigfaltigſten Zweken, 
ie ſchonſten Firniffe ze. *%) Ure und Faraday unterfachten diefes 
eihte Oehl; fpäter auh Dumas, Liebig und Gregory.®) 

Die Deftilationaproducte des Kautſchuks bieten ih doppelter 
diaſicht ein großes Intereſſe dar: in wiffenfchaftlicher Hinſicht Tann 
non dadurch dad Verhalten einer bloß aus zwei Elementen, Kohlen⸗ 
loff und Waſſerſtoff, beftehenden Subftanz beim Erhizen erfahren, und 
a techniſcher Hinficht ift es michtig, die Natur des beſten Auf⸗ 
dungsmitteld für das Kautſchuk genau Eennen zu lernen, um ed, mo 
aglicp, durch eine wohlfeilere Subſtanz erfezen zu kdunen. 

Ich habe im vorigen Winter eine beträchtliche Menge Kautſchul 
u folgendem Apparate deſtillirt: 

- Das zeifchnittene Kautſchuk wurde in-eine kupferne Blaſe ges 
sat, und auf derfelben dann der Helm mit Schließen und Thons 
itt gut-befeftige; der Hals des Helms ging in ein zinnernes Schlans 
enrohr, welches mit geftoßenem Eife umgeben war; an dem Schlaue 
karohr war eine mit Schnee umgebene Flaſche angebracht: diefe 
fe Flaſche ſtand mit einer zweiten in Verbindung, welche mit einer 
us drei Theilen falzfaurem Kalt und zwei Thellen Schnee beſtehen⸗ 
m Kältemifhung umgeben war; ‚die zweite Flaſche cominunicirte 
ch mit einer dritten, welche mit einer aus zwei Theilen Schnee 
ad einem Theil verduͤnnter Schwefelfäure beftehenden. Kältemifchung 
mgeben war. Von einem Pfund Kauiſchuk erhielt ich ungefähr 
14 Unzen Fluͤſſigkeit in der erften Flaſche, und eine Ange in ben 
wei folgenden; leztere Portion des Deftillats wollen wir. zuerſt 
eerfuchen. . . 


Unterfuhung ber durch bie Kättemifgungen verbigteten 
"Fiäffigkeit. 

Diefe Fluͤſſigkeit iſt fehr leicht, durchfichtig und fehr ſchwach 
elb gefärbt; wenn man die Flaſche, worin fie ſich befindet, bei einie 
in Graden "über Null öffnet, verdampft fie reichlich; Bei einer Tem⸗ 
ratur von — 20° C. kryſtalliſirt fie zum Theil, es bleibt aber 
Amer noch eine fehr beträchtliche Menge Fläffigkeit übrig, welche 
ogar einer Kälte, wobei das Quekſilber gefriert, widerſteht. Ver⸗ 
riſcht man dieſe Fluͤſſigkeit mit concentrirteꝛ Scprefelfdure, fo ‚ereise 





34) peiht. gournal Bd. LV. 
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Rectification des Kautſchukbhls, welche bei der Deſtillation mit Veſ⸗ 
fer nicht mehr übergehen, der trofenen Deſtillation unterwarf; die 
erſten Producte wurden befeltigt und nur die Iepten Portionen ge 
ſammelt und durch eine neue Deſtillation gereinigt. Ich muß it 
merten, daß während dieſer Mectificationen der Siedepunkt des : 
baltenen Products dich die Zerfezung dieſes Oehls erniedrigt wir, 
daſſelbe erzeugt dabei leichtere Fluͤſſigkeiten und beſonders fehr vi 
Kohlenwafferfloffgas, welches durch die flärkften Kaͤltewiſchume 
nicht in fluͤſſgen Zuſtand verſezt werben Tann. Um dieſe theilmcik! 
Berfezung zu vermeiden, rectificirte ich es in einer Retorte, welche u! 
einem Oehl⸗ oder Quekſilberbade erhizt wurde. Ich nenne die fm 
haltene Fluͤſſigkeit He vedn von hevea guianensis, einem Dem 
aus der Familie der Euphorbiaceen, woraus mau das Kautiäel 
gewinnt. \ - . . 

Das Hevien iſt ein durchſichtiges etwas bernſteingelbes DH 
von brenzlichem Geruch, dflartiger Eonfiftenz und ſcharfem Gefhud;| 
fein Siedepunkt ift fehr hoch, denn es kocht bei ungefähr 315° ei 
es kann durch die flärkften Kältemifchungen nicht zum Gefrieren 
bracht werden und hat gegen die anderen Deftillationsprodicte di 
Kautſchuks eine fehr große Dichtigfeit, nämlich 0,921 bei 21°, ch 
beiläufig die der firen, Dehle. Es verbrennt wie die wwefentlihh 
Dehle mit dikem Rauch. Das Hevedn ldſt fih in allen Ber 
niffen in Aether und vwaflerfreiem Alkohol auf, fo wie aud in 
firen und fluͤchtigen Dehlen und reagirt weder’ faner noch bai 
Nach meiner Analyfe mit Kupferoryd beſteht es aus Kopfenfl 
und Wafferftoff in denfelben -Verhältniffen wie das dhlbildende 

Sezt man dad Heveen einem Strom von Chlorgas aus, ſo 
forbirt es daſſelbe raſch, beſonders unter dem Einfluß der Sen 
ſtrahlen, Salzfäure entbindend, wobei e6 fich beträchtlich verdikt. 
man ohne Unterbrechung Chlorgas über duͤnne Blaͤttchen von H 
freichen), fo ann man fogar eine Maſſe von der Confiſten; 
Wachſes erhalten; bei Auwendung einer großen Menge Heveen 
daſſelbe durch Chlor aber bald geſchwaͤtzt und liefert dann ein 
Haffiges ſchwaͤrzliches Harz. Brom und Fod verbinden ſich 
mit dem Hevern und machen es viel confiſtenter, unter * 
von Bromwaſſerſtoff⸗ und Jodwaſſetſtoffſaͤure. Die Producte, 
man erhält, haben ımrer ſich und mit: dem braunen Harze, 
durch Einwirkung der Schwefelſaͤure emtffeht md wodon wir I 

‚fpredjen werden, große Aehnlichkeit. 

Vehandelt man daS Heveön mit conemtrirter Salitbfun, | 

verdikt es ſich und färbt fich unter Abforption von Gawerfloffe | 


Verſezt man daſſelbe in einer Slasßaſche allmaͤhtich mit CM 
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cernnicter Schwefelſaͤnre und verfchließt und erlaltet bie Flaſche nach 
jcem Saͤmrezaſaz, fe erhaͤtt man eine ſehr dike biamme Maſſe, auf 
nelcher ſich nach mehreren Tagen eine durchſichtige dhlige Flaͤfſigkeit 
ſanmelt. Ich habe leztere abgeſondert und beſonders unterfacht. 

Behandelt man die braune Maſſe mit Waſſer, fo ſondert ſich 
nach) einiger Zeit eine ſchwarze pechartige Subſtanz ab, welcher man 
varh Audkochen mit Kalildſung alle Säure eatziehen kann; fie iſt 
am Liebigs Aldehydharz fehr aͤhnlich. 

Die ſehr faure Aläffigkeit, woraus ſich diefes Harz abgeſchieden 
hatte, wurde mit kohlenſaurem Kalk geſaͤttigt; die vom niedergeſchla⸗ 
vun ſchwefelſauren Kalk abfiltrirte Flaͤſſigleit lieferte beim Ab⸗ 
aupfen bloß ſchwe felſauren Kalk, durch ehe ſchwaͤrzliche orgauiſche 
BSubſtanz verunreinigt, welche er beim Wiederaufldſen zuruͤkließ. 

Die dökige darchfichtige Fluͤffigkeit, welche uͤber der braunen 
Reffe ſchwammm, wurde mehrmals mit ſchwacher Kalildſung ausge⸗ 
wſchen, dann neuerdings mit Schwefelſaͤure, die ſich dadurch ſehr 
dach) färbte, in Berührung gebracht, hierauf wieder mit Kalildfung 
mögepafchen umd mit Vorſicht in einen Oehlbade deſtillirt. \ 

Ihr Siedepunkt beträgt jezt nur noch 228° €. ; ihr Geruch if 
MB und viel angenehmer ald beim Hevedn; biefe Stäffigkeit' iR farbe 
", volllemmen Har amd wird durch ‘das Licht durchaus nicht zer⸗ 
MM; in Waſſer iſt fie mmaufidstich, aber in waſſerfreiem Alkohol und 
kiber ia allen Verhaͤltniffen loslich; ie wird weder durch concen- 
te unorganiſche Säuren noch durch Allalien verändert, kurz fie 
M die größte Nehwlichkeit mit dem” Eupion, und unterſcheldet fich 
m bemfeiben aur durch ihren Siedepunkt und ihre Dichilgkeit. 
" Gregor y erhielt daffelbe Product bet Behandlung des leichten 
Wwerfpubögts mie Schwefelſdure und überzeugte fich daß es als 
"mer mit dem dhibildenden Gas betrachtet werden muß. Es iſt 
dr merkwuͤrdig, daß das Kautſchukdhl, welches zwiſchen 25 und 
* vefiliet und das Heveen, welches erſt bei 315° kocht, mit 
Miwefelfäure ideuttſche Producte geben. 

Saͤmmtliche dhlartige Zeäffigkeiten, welche die Zuſammenſezung 
* bhlbiidenden Gaſes haben, Iaffen ſich nach ihrem Berhalten zur 
Gwefefäuee in drei Claffen abrhelten: in die erfie gehören diejenl⸗ 
", welche füch mit diefer Säure verbinden und davon keimen wir 
6 jen erſt das Ceten; in Die zwelte diejenigen, welche fih ganz 
Different Dagegen vethalten, alfo das Eupion und Paraffin; und 

die dritte diejenigen, welche durch die Schwefelſaͤure in ein 
Marzes Harz, Eupion ꝛc. zerfezt werden, nämlich das Kautſchen, 
eueen, die Naphthen x. 
e⸗ iſt mir hoͤchſt wahrſcheinlich, daB es mehrere indifſerente 
15 * 
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fluͤſſige Kohlenwaſſerſtoffarten, unter dem Namen Eupion Bela, 
gibi. Die Chemiker, welche über dieſen bis jezt noch ziemlid dunts 
len Gegenftand gefchrieben haben, ſcheinen die verſchiedenen Siede- 
punkte des Eupions beigemifchten Unreinigfeiten zuzuſchreiben und 
betrachten nur dasjenige als rein, welches die geringfte Dichtigleit 
bat. Ich glaube aber, daß das Eupion, welches ‚bei 228° kocht, ſo 
sein iſt wie das, welches bei 47° fiedet; nur find es zwei ifomer 
Körper, welche durch Ihre Vermiſchung eine Menge Dehle darfeln 
Tonnen, die ſich in der Dichtigkeit und im Siedepunkt von einander 
unterfcheiden. i 

Ich will nun noch Einiges über die tehnifhe Anwendung 
der Deftillationsproducte des Kautſchuks fagen. Du 
leichte Oehl ift befanntlich das befte Aufldfungsmittel des Kautſcheli 
und Copals. Man wendet zu feiner Bereitung fehr vortheilhaft i 
Ruaͤkſtaͤnde von den zur Fabrication von Schnüren verwendeten Ku: 
ſchulbeuteln an. Diefe Induftrie hat in Frankreich eine große Yık 
dehnung erlangt, aber deffenungeachtet werden jene Rükftände dab 
nicht mehr in hinreichender Menge zu bekommen ſeyn, und wiſen 
alfo im Preife fleigen, daher ein anderes Aufldſungsmittel für du 
Kautſchuk gewiß fehr wuͤnſchenswerth wäre. Ich habe Terpenthinil' 
im euer zerfezt, indem ich es über Walfteinftütchen bei hoher Tem: 
peratur deftillirte und dadurch ein viel leichteres Oehl erhalten, ns 
ches auch das Kautſchuk befier als Terpenthindhl auflbft, aber vs. 
leichten Kautſchukdhl hierin noch weit nachfleßt. 

Ich fuchte auch das Heveen, welches ebenfalls ein ri 
Deftillationsproduct des Kautſchuks ift, hiezu zu vermenden; wu, 
man es bei hoher Temperatur zerfezt, erhält man aber erſt ry 
vielen Mectificationen eine geringe Menge eines leichten Oehls, iaden 
ſich der größte Theil des Heveans in Kohlenwaſſerſtoffgas vermud 
delt hat. 

Aus dem Vorhergehenden erficht man, daß das leichte am 
ſchuldhl in feiner Zuſammenſezung und feinen Eigenſchaften die geh, 
Aehnlichkeit mic der Fluͤſſigkeit hat, welche man bei der Comprrk] 
fion des Oehlgafes erhält, und da die Vereitung von Leuchtuk 
durch Deftillation fetter Kdrper immer mehr in Aufnahme kommt, fi) 
Hoffnung vorhanden, daß die Gas fabriken bald eine hinre 
Menge von dieſem Auflbfungsmittel des Kautſchuks in. den 
bringen werden, fo daB ſich die waflerbichten Gewebe Kae 
fabrieisen laſſen. 
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reife, welche die Societ6 industrielle in Muͤlhauſen in ihren 
Seneralverfamminngen vom 31. Mai 1838, 1839 und 1840 zus 

erkennen wird, ' 

Die Societ& industrielle in Mülpaufen macht in No. 49 ihres Bulletins 
das Programm bee Preif? bekannt, welde fie in ihrer legten Zahredfizung ande 
sufhreiben für gut fand, Da biefe Preife großen Theils mit den früher ſchon 
oft bekannt gemachten übereinftimmen, fo begnügen wir uns mit einer ausführ- 
Hderen Erwähnung der neuen und mit einer kurzen Dinweifung auf bie Älteren, 

Chemiſche Künfte 

Die dreizehn erften auf das Jahr 4838 verfhobenen Preife find ganz biee 
fen, wie jene, welche man im Polgt. Zonen. Bb. LXI. ©, 475 unter den 
Rummern: 4, 2, 4, 5, 6, 8, 10, 44, 43, 14, 15, 16 und 47 aufgeführt findet, 

Außerordentliche Preife find: ‘ 

. 14) Preis von 45.500 Br. für Ausfindigmachung eines Mittels, womit man 
»i btoß eimmaligem Wärben allen Farbſtoff des Krappes, ober wenigſtens um eiu 
Drittgeit mehr, als man biöher bei den gewöhnlichen Färbemethoden daraus ers 
lt, auf gebeiztem Zeuge befeftigen Tann. . 

45) Preis von 14,690 Br. für Auffindung eines Krapptafeltoths,. zu weldem 
tin ondesee Farbftoff ald Krapp Fommt, welches biefelbe Intenfität, Sebhaftigkeit 
m Haltbarkeit Hat, wie das fhönfte mit Kropp gefärbte Roth oder Rofencoth, 
Yyn fo gut auf der Walzenmafchine, wie mit dem Model gedrukt werden kann, 
M zwar, auf weiße Baummollzeuge, die feine Vorbereitung erhielten. Rad; dem 
ulen darf Beine andere Operation nöthig feyn, als das Auswaſchen in Wafler 
hr das Daͤmpfen; und eben fo muß es der Ginwirkung bes Gonnenlichtes, der 
alifen Splorverbindungen, der Seifen, dev Gäuren und Aikalien eben fo gut 
Berfehen, wie das mit Krapp gefärbte Roth. Auch muß die Farbe alle Schat⸗ 





kungm vom Dunkelroth bis zum heilen Rofenroth geben. Endiich dürfen zwei 


ter dieſer Farbe nicht über 10 Sr. koſten. 
Neuer Preis: ” 


16) Goldene Medaille für eine Reihe von Analpfeh von Luft, welche in den 


ihornfeinen der Dampfkeffel des Departements genommen wurde. 
Mechaniſche Künfte 

Die fünfzehn erften, auf das Jahr 4858 verfchobenen Preife find fo geblies 
» tie man fie im Poiyt. Journ. Bb. LXI. &, 474 unter denfelben Rummern 
geföhrieben findet: mit dem einzigen Unterfchiede, daß unter 6 und 44 eine 
berne Medaille beftimmt war, während gegenwärtig eine goldene ausgefezt ift. 

Außerordentlicher. Preis: 

46) Preis von 36,500 $r., durch Subfeription gegründet, für den Erfinder 
us Refervoirs für Trtebkraft, woburd ſich ein Theil der gänzlich verloren 
benden Kraft des Waflers, Windes, Dampfes oder irgend einer anderen Triebe 
ft auffpeichern laͤßt. J 

Neue Preife find: 

17) Goldene Medaille von 500 Fr. im Werth für eine ober mehrere Vor⸗ 

ingen an den zur Vorbereitung ber Baummolle für die Spinnmaſchinen dies 


den Mechanismen: namentlich an den Klopfzupfern, Ausbreitern und Kardirs - 


iſchinen, wodurch der Werluft oder Abfall, der ſich dermalen mit den beften 

Her Mafchinen ergibt, um ein Bebeutendes unb zwar wenigſtens um 5 Proc. 

mindert wird, ohne daß die Qualität des Productes dafür irgend eine Beein— 

ihtigung erleibet. (Die concurrirenden Mafcinen müffen wenigftens 10 Monat 
% gearbeitet Haben; ipre Bedienung darf keinen höheren Arbeitslohn verantaffenz 
möffen fi auf ale Gorten von Baummolle anwenden laffen, und was 

— betrifft, wenigſtens ein Sortiment von ſeche dieſer Vorrichtungen 
offen, 


F 
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48) Goldene Mebaille für eine Reihe vergleichsweiſe angeſtellter Berfucht, 
aus denen ſich durch die Quantität des verdampften Waffers ergibt, ob ei in 
"Hinfit auf den Werbraudy an Brennmaterial von Vortheii ifk, ben Euftzug on 
den Dampfleffein mittelft eines Geblaͤſes, anftatt mittelft eines Gchornfteind ju 


erzeugen. 

Die Verſuche müffen mit guten und fehlechten Steinkohlen vorgenommen 
worben fenn, indem für leztere die Anwendung eines BVentilators wortpeilgftr 
ausfallen dürfte. Im Falle der. Anwendung eines Gebloͤſes müßte die Bir 
des entweichenden Rauces zur Erhizung ber Luft und des Speifungswaflerd, und 
wenn es die Localität geftattet, auch noch zu anderen Zweken verwenpet mern, 
Die Abhandlung hätte daher eine Befhreibung biefer Borrichtung zu entpaltn. 
Bei jedem Berfuche iſt die Temperatur ded Maudes, nachdem man jem mit: 
lichen Wortpeit davon gezogen oder bei deffen Austritt anzugeben. (6 iR niät 
mothwenbig, baß bei ber Anwendung des Gebläfes zur Befeitigung des Rand 
ein Bleiner Rauchfang hinreicht; fondern bie Wärme des Rauches braucht nur u; 
ſolchem Grade abforbirt zu werden, daß fein Emporfteigen im Ronchfange dur, 
einen Ventilotor unterflüzt werden muß. Es banbelt fi nämlich heuptiädii| 
darum, zu wiffen, od.der Aufwand, welcher erforderlich if, um ve Sr 
eines Raucfanges von 400 Fuß Höhe auf 300 und felbft auf 400° einen gıhic 
gen Zug zu erzeugen, nicht größer ift, ais jener, ber mit ber Anwendung cn] 
Gebläfes zu diefem Zwele verbunden iſt, wenn alle die Wärme, die früher m 
Sihizung des Schornfteines diente, dabei zu anderen näzliden Zweken verwein 


wird.) 
“ \ Naturgefhihte und kandwirthſchaft. 


Unter den vierzehn-in diefen Bädern ausgefchriebenen Preifen findet an Wi 
jenigen beibehalten, welche man im Polyt. Journ. Bd. LXI. ©. 475 
Mr. 4 2, 34 5,6, 7, 879 10, 12, 15, 44, 45 und 46 aufgefähet fit. 


Verſchiedene Preife 


Außer der Wiederholung ber am angeführten Drte unter 4, 2 und 3 ud 
fügrten Preisaufgaben, kommen hier noch als neue Hinzu: ww 
4) Goldene Medaille von 500 Br. im Werte für Werbefferung ber 
fabriention nach flaͤmmdiſcher Methode im Departement des Oberrhein. 

3) Goldene Medaille von 500 Er. im Werthe für Kalkbrennewei mil 
Steinkohlen im Departement des Oberrheine. 

6) Goldene Medaille für Anwendung des Anthracites von Offenburg und 
holz zur Feuerung der Dampfkeffel im Großen. H 





Ueber die große VerbindungssEifenbahn zwifchen Birmingham, 
cheſter und Liverpool. 

Die Eigenthämer biefer Eifenbahn hielten am 7. Sept. Laufenden 
eine General-Jahres:Berfammlung, in melder bie Directoren der Seſche 
ihren Bericht erftatteten. Das MWefentlichfte biefes Berichtes ift dem Mecha 
Magazine, No. 737 gemäß Folgendes: 

„Es ift nun giätlicher Weife nicht mehr an ber Zeit bei langen Grört 
über den großen Kuzen ber Eifenbahnen, über die Geſchwindigkeit. id 
Erſparniß und Bequemlichkeit, die fie gewähren, und über die großen 
tungen, welche fie in allen unferen focialen Werhältniffen Hervorzubringen brfl 
find, zu verweilen. Unferer Gefellfchaft war es jedoch vorbehalten, in Gul 
die prattiſche Ausführung einer Bahnftrefe von beinahe 100 engl. Meilen 
durch das Herz des Landes und durch die beiebteften und indufteiöfeften © 
in ihren Folgen zu zeigen. Die Gröffnung einer Eifenbahn von biefem Ce 
if ein wahres Rationafereigniß, deffen Feigen Jedermann und die Geil 
indbefondere_intereffiren müffen. Die in den beiden erften Monaten 917 
Erfahrung übertraf ſeibſt die fanguinifchften Hoffnungenz bie meiften der 
gen directen Wahrgelegenheiten mußten eingeftelt. werben, ja felbft ein 
Iheil der auf Seitenwegen fahrenden Eilwagen, fo wie die Privatfuhnt 
unfichtbar geworden, während ber Werkehr auf allen zur Gifenbapn fül 
Gifenbahnen auf eine wirkiich unglaubliche Weife flieg, Liverpool und Mai | 
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fd nur mehr eine Rachtfahrt vom London entfernt, und andere Orte haben nicht 
weniger dabei gewonnen. Dan mag fi einen Begriff davon maden, wenn mon 
bedenit, daß täglich nicht weniger als 740 Poftfelleifen an den verfchiebenen 
Gifenbaßnftationen aufs unb abgeladen werben! Ale Gerechtigkeit müffen wir in 
diefee Hinfidhe auch der -Gchneligkeit und dem guten Willen, womit die Pofte 
behoͤrben ihr bisderiges Syſtem ber neuen Ordnung der Dinge anpaßten, wider⸗ 
fahren laffens und obaleich wir ber Anficht find, daß die der Geſeliſchaft in dieſer 
Beriehung werdende Entfhäbigung, weder mit ben von ihr geleifteten Dienften, 
uch mit dem großen Gewinne, ben das Publicum baraus gicht, im Werhältniffe 
Rebt, fo glauben wir doch, baß es Pflicht iſt hier jede Erleichterung eintreten zu 
lafen, und gerade hier das Intersfie der Gefelfchaft dem Gefammt:Intereffe 
interguordnen, 

Die Brutto:Kinnapmen, welche ſich feit Eröffnung des Bahn ergaben, waren 

fotgt: J 


pid. Sch. ©. 
7 


da der mit dem 8. Julius ablaufenden Woche 3224 45 
3%. — 4910 19 a 
22. 5452 10 7 
2. — 4673 12 10 
5. Auguft 4887 4 
N 2. — 5873 19 1 
19. — 6394 , 1 8, 
. — 5649 5 8 
2. September , 5395 16 9 
Summa 46,462 6 4 


Diefe Einnahmen vertheilten ſich folgendermaßen: 
Poffagiere Einnahme 
1. Giaffe 3. Claffe Pfd. &h.D. 





4) von Liverpool nad) Birmingham 5708. 2840 7895 9 6 
2) von Birmingham nad) Eiverpool 6542%%, 5576 9198 149 6 
3) nad Stationen auf der Bahn nad) Liverpool 4870 3300 - 3556 A 9 
4) von Eiverpvol nach Bahnftationen 4441 3320 3190 40 
5) na Stationen auf der Bahn nah Birmingham 5067 42971, 2191 6 
%) von Birmingham nady Bahnftationen 5748'/, 5263 2476 6 
7) von Manchefier nach Birmingham 2588 9781, 3425 49 
3) von Birmingham na Mangefter 2567 1241 3535 45 6 
9) von Gtationen füdl. v. Grewe nad) Mancheſter 8001, 674 895 15 6 
9) von Manchefter nach Stationen füdl. v. Grewe 640%, 650", 825 44 6 
It) von Gtationen ndrbl. vd. Grewe nach Mancheſter 1656'/, 1440 72143 6 
2) von Mancpefter nach Stationen nördl, v. Greme 1637, 1919Y, 8085 7 6 
3) on einer Siation zur anderen 6621 15840' 

Summa 43888 455417,41942 41 9 
fr dalte Pe : 77 2 u? 


hr Bogen von Privaten 2 2 . ... . . a 6 
fir Pferde ei Pen EEE 520 7 - 
ME «120 


Summa 46462 6 1 


‚ „Die Directoren geben zu, daß diefe Bahlen durch die Neuheit und bie äuferfk 
Naflige Witterung gefteigert worden feyn mochten; allein andererfeits iſt zu ber 
ten, dag der Waarentransport noch nicht eingeleitet ift; daß von Liverpool 
3 und von Mandefter nod 3 Eilwagen nad Birmingham fahren, welche 
US noch erliegen müflen; und da der Verkehr erftauntich fteigen muß, wenn 
die Bahn zwiſchen Birmingham und dondon ganz vollendet jeyn wird. 
Pr Dit an der Bahn vorfommenden Gradienten erzeugten nicht die geringfte 
wierigkeit, denn die Mafhinen fahren mit 200 Paflagieren und ihrem Gepäfe 
Mr die Anhoͤhe von Mabeley ohne eine wefentliche Abnahme in der Geſchwindig⸗ 
Anmtt erleiden. Auch Bann eine und diefelbe Mafdhine opne Schwierigkeit in 
MM Zage von Liverpool nach Birmingyam und zurük fahren. 
npole Ausgaben der Gefelfipaft beliefen fih bis zum 50. Iunius I, 3, mit 
(daS des Ankaufeo der Gifenbahn von Woarringion und Mewton, auf bie 
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Summe von 1,460,811 Pfd. St. 4 Sch. 5 D., umb noch find von jeber At 
410 Pfd. uneingefordert, 


| Bauanſchlaͤge der London, Birmingham s Eifenbahn. 

Bei Gelegenheit bes fiebenten Halbjäprigen Berichtes, welcher von dm Din: 
toren ber genannten Bahn den Actionäsen am Gchluffe bes Zahres 1836 erfattet 
wurde, warb unter anderen Documenten auch nachſtehende Bergleichung zwilhen 
dem früheren, dem Parliamente vorgelegten und dem neueften Koftenanfülege 


vorgelegt. 
Dermaliger Dem Parliae Mehr. 
* Anſchlag. mente vorges 
: an. 6 tatn aurdiag on 
' St. St. . El. 
Ankauf bes Grund umd Bodens und ‚ 

Entfchäbigung een ne. 506,500 350,000 256,50 
Gontrapirte Arbeiten für die Bahn .  2,146,088 4,703,830 Kr 
Schienen, Stühle, Bloͤke, Querbalten B 

und zufällige Auslagen . . 2 . . 693,822 366,977 325,865 
©tationen u, Buprwerke: Bauten 154,521 

@ocomotiven .. 100,215 
Wagen u. Karren 153,500 











408,256 80,000 Lin 
Allgemeine Koften: 
Erlangung ber Bill 73,869 
Gerihtökoften. . . . 42,000 
Unterhandlungsfoften . . 53,800 
Ingenieur s u, Bermeffus ften 127,100 
Directionskoften . . . + 43,300 
Sehalt der Bebienfteten . . . 27,515 
Druferkoften u. Ankündigungen 4,800 
Gemifchte Auslagen mit Cinſchluß 
der Meifeloften . - . . 10,600 
321,984 99,191 223,791, 


Summa 4,076,610 2,500,000 4576,60 | 

HOiezu die Ausdehnung ber Bahn nach | 
Chfm oo 2 0 7 7. 255,732 . | 
Die Intereffen der Anlehen mit „ . . 414,262 | 
Gibt einen Gefammtanfchlag von 4,446,594 Pd. ©t. | 

A186 urſachen diefer bedeutenden Ueberfchreitung des Koſtenanſchlages merkt | 
angegeben: | 

4) die Ausbehnyngen und Erweiterungen bes urfprämglichen Planes; 

2) die Ausdehnung der Bahn bis Enfion- gravt ; . 

3) die Rothwendigkeit 800 Aeres mehr, ais berechnet war, anzukaufer, m 
awar zu Preifen, welche die angefchlagenen weit Überfleigen; 4) das Gteigen Mi 
Preife aller Materialien; fo wie auch die ducch bie Erfahrung bewährte Annafıt 
fchwererer Schienen, ſchwererer Stühle ꝛtc. 

5) unvorherſehbare Schwierigkelien, die ſich an drei Orten ergaben; 

Gdÿð endlich, Anſchaffung größerer Vorraͤthe und einer reichlicheren Ausftattug 
ber Stationen. 

(Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 707.) 


Einnahmen an der großen Verbindungseifenbahn zwiſchen Birmin 
ham und Mancheſter. 

Die Etnnahmen an der in der Auffcprift bezeichneten Eiſenbahn betrugen it 
den erften feit der Eröffnung verfloffenen 47 Zagen die Summe von 35,554 Pt 
©t. In der erften Wade nahm wan nur 3224 Pfd. 15 Sch. 7 D. ein; in it 
legten bagegen 6394 Pfd. 1 Sch. 8 D., was offenbar in-biefer kurzen Zeit ent 
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auferorbenttiche Zunahme bes Werkehres andeutet. Diefe ganze Einnahme ruͤhrte 
von Paffagieren und leichtem @epäte Her; da für den Waarentransport bie Bors 
Irprangen noch nicht beenbigt find. — Nicht weniger glänzend zeigen fi die 
Ginnahmen an ber zwifchen London und Bormoor eröffneten Streke der Londons 
BirmingkamsCifenbahn, In den erflen 28 Tagen find nömlich auf ihr gefahren 
39,855 Perfonen, wonach alfo auf den Tag 4428 Perfonen mit einem Yubrlohne 
von 153 Pfb. Gt. kommen. In ber lezten Woche war bie Zahl ber Meifenden 
täglich auf 4807 und bie Einnahme täglich auf 489 Pfd. Si. geftiegen. (Me- 
chanicı’ Magazine, No. 734.) 


=E.PIf. Nollers'verbefferte Dampfmafchine. 

Nach Bröffeler Blättern hat Hr. Prof. Rotlet bafelbft eine Dampfmas 
fine erfunden, am ber alle Gefahren der Srploflon beſeitigt find, weldye wenig 
Toftet, einen Bleinen Raum einnimmt, und babei noch den großen Wortheil ges 
woͤhrt, daß fie bei derſelben Temperatur eine ſechs Mal größere Kraft entwikelt, 
als bie gewößnlichen Mafchinen. Hieraus erwaͤchſt nicht nur der große Wortheil, 
dab man um den fünften Theil weniger Brennmaterial braucht, fonbern baß man 
mit dem Kohlenvorrathe auch weiter veicht, ohne daß man, gegwungen ift, ben . 


Kaum zu erweitern. f 


⸗Torf jur Beheizung von Dampfbooten verwendet. 

@s bürfte für die Ausdehnung ber Dampfſchifffahrt auf die oberen Theite 
bee Donau, im deren unmittelbarer Nähe es bie und da an brauchbaren Gteins 
Tohlen zu fehlen fcheint, von großer Wichtigkeit feyn, daß bie zwiſchen Limerick 
Glare und Kitrufh in Irland fahrenden Dampfboote bermalen durchaus mit Torf 
orheigt werben. Des Sarryowen legt bei biefer Beheizung feine Fahrt zwiſchen 
timerid und Kilsufh in 3 Gtunden 30 Minuten zuruͤk. 


Piſtruceis Erfindung in der Medailliskunft. 


Hr. Piſtrucci, erſter Medaillen an ber koͤnigl. Münze in Bonbon, bat 
tine Methode ausfindig gemacht, wonach man ſich von einem Model, der nie von 
einem Graveur berührt wurde, eine Matrize ober einen Bunzen verfchaffen kann, 
nit dem ſich Mebaillen erzeugen laffen, die dem in Wachs genommenen Abbrute 
ollkommen ähnlich find. Da er kein Geheimnis aus feiner Erfindung macht, fo 
jeben die Times Folgendes als das Weſentliche derfelben an, Wenn man ſich 
106 isgenb einer Subſtanz, wie 3. ©. aus Wachs, Thon, Holz oder einem anbes 
en entiprechenden Materiale ein Mobell verfchafft Hat, fo nimmt man hievon 
inen Gppsabbruf, den man, wenn er getvofnet und geöhlt worben if, in Band 
der einer anderen Ähnlichen Gubftany abdrüft, und von bem man ſich dann einen 
bguß in Gifen verſchafft. Diefer Abguß in Ciſen muß moͤglichſt dünn feyn, 
amit die Umräffe ſeht fcharf werden, und damit das Gifen beinahe die Härte 
ines gehärteten Gtablmodels bekommt. Diefer eiferne Abguß wird dann auf der 
täffeite mathematiſch genau abgeebnet, und in einem flöhlernen Model firirt, 
ı welchem eim Loch ausgebreht worden ift, welches genau bee Größe des Abguſ⸗ 
6 entipricht, und in welches biefer Abguß gleichſam wie in einen Halsring ein: 
‚ezt wird. Das Metal, in weldes der Abbruf hievon zu gefchehen hat, um 
# die Medaiile felbft, oder wenn man will, eine fählerne Matrize zu verichafs 
a, wied auf gewöhnlide Weiſe kegelartig geformt, an der Bafls volllommen 
sgeebnet, zum ZRothglühen erhigt, und in das Bager ber Pteffe eingefezt. Wenn 
nn der Wobel in ben Laufer ober oberen Theil der Preffe eingefest worben if, 
wird man durch drei oder vier Schläge des in Wereitihaft ftehenden Krbeiters 
nen volltommenen Abruf bes eifernen Models erhalten, ohne daß für dieſen 
!hft irgend ein Rachtheil daravs erwaͤchſt. Der Künftier braucht, bevor ec fih 
ze auf folhe Weiſe erzielten Matrize bedienen will, deren Oberfläche nur an 
liren. Der erfte von Hm. Pifteucei angeflellte Verſuch warb mit einem 
ungen aus bartem Kupfer, auf dem ſich eine Medaille von 3 Boll im Durch⸗ 


fee befand, vorgenommen; er gelang volltommen, und der @rfinder groeifelt - 
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nicht am dem Gelingen des Verfahrens mit ftäͤtlernen Sunzen; ja vielleicht 
büsfte «8 nicht ein Mal nöthig werben dieſe zu erhizes. (Es unserliggt kin 
Bweifst, daß man, wenn biefed Berfahren ein Mal jenen Grad von Bollımmen 





x Peltier's neuer Hygrometer. 
‚Hr. Peltier gibt fünf neben einander gelegten Metallpaaren (Wiamuth und | 
Antimon) die Borm einer ganz qufätoffenen Krone; er vervollfkändigt fie mittelk | 
eines Multiplicators von 450 Minbungen. Auf der Krone liegt eine Platin: 
ſchale, deren untere Oberfläche die Lötfungen berührt. Dieſer Apparat iR außer 
ordentlich empfindlich. Wenn man Waſſer in die Schale bringt, erniebrigt fein 
freiwillige Berdunftung die Temperatur fo weit, daß bie Radel des Muitiplice: 
tors von 40 his 60° variiert. Ma der Buftand der Luft binfichtlich ihrer Weud- ; 
tigkeit und Temperatur auf bie Berbunflung und bie baraus erfolgende Kälte | 
einen entfprecenden Cinfluß haben muß, fo läßt fid das Infrument Peltiers | 
offenbar ald Hygrometer gebrauden, — Diefes neue Inftrument hat nicht die Us 
vollkommenbeiten bes Haarhngrometers, Yen Gang fo unglei ift, und geftattet 
überdieß eine ſehr ausgedehnte Scala. Wenn man die Änzahl ber Metalipaatt 
indert, muß man auch die Anzahl der Winbungen bes Multiplicators banadı ab: 
inbern, um bie Werpältnifie in der Werdunftung gu erfahren. Zu verfdiebenn 
Zeiten macht mau nach der bekannten Methode eine Tabelle über das Berhältuiß 
zoifcen ber Kraft des Strome unb ber Abweidung ber Radel. Dos Gefäh, 
weldes das Waffer enthält, muß aus fehr ‚dünnem Platin befichen unb einen ger 
rad aufftehenden Rand haben, damit fi die Oberfläche immer gieich bleibt. Dei 
Baffer muß deſtillirtes ſeyn, weil falghaltiges weniger verbampft, fo baß man 
durch lezteres nit den wahren hygrometriſchen Auftanb der Luft erführe. Dir 
Apparat ift feßr empfindlich, wena er bei feuchter Mittsrung 40 bis 50° zeigt. 
Alsbann- muß man Kupferbrähte von verfchiebener Länge in die Kette einfchalten, 
woburd ihr Gtrom vermindert und die Rabel auf niedrigere Grade zuräfgebradt 
wird. Durd die Hinzugefügten Widerſtaͤnde, welche man kennt, läßt fidh allo 
die cala bebeutenb ausdehnen. Um alle Zehlerquellen zu vermeiden, muß bie 
Saͤuie übrigens gegen bie Bewegungen der Luft und bie Ausftrahlung der Kür 
per gefpäzt werden. (M&morial encyclopedique, Jylius 4837.) 


Einfluß des Kupferd auf bie Dehnbarkeit des Stabls. 

Duch fehs intere ſante Verſuche hat Stengel (f. Karken's Archt 
3b. IX.) bargetbon, beß eine Beine Weimifhung vom Kupfer dem Stahle ein 
Neigung zum Wothbrudg ertheilt, welche ſich daburd) äußert, daß beim Ausfchmir:| 
den zu breiten und dünnen Sqhienen bie Kanten rau und feinriffig werben. 
Gr fand, def Mohfaptferten, weldge bie genannte Eigenſchaft zeigten, übrigens 
aber von vortreffũcher Beſchaffenheit und zu ben meiften Imelen ſehr tauglih 
weren, 0,87 bi 0,40 und feihk 0,63 Proc. .(- 4. bie Yıza) Kupfer ent: 
hielten. Za verſchledenen Sorten Gchmicbeifen ergab fich ebenfalls eim @ehelt: 
an Kupfer, welder bei einigen nur 0,05 bis 0,07 Proc. (Yırız biü Yınzo), bei 
anderen 0,29 bis 0,44 Proc. (Yy,, Bis Yaa,) beteug. Der Kupfergehalt rührt 
von der Anwendung folder Eifenerge her, welche Tupferkies, Bahlerz ober Kupfer: 
grün eingefprengt enthalten. Allein in dem aus folden Ergen erichmolzenen Rot: 
eifen ift die Menge des Kupfers geringer, als in dem ferner ans dem oheiiım 
dargeſtellten Ropfkahle oder Scwiedeiſen; denn beim Friſchen wird verpättnißmäi 
Fig wenig Eupfer orodirt, atfo daſſelbe in dem Probucte aufgehäuft oder concem 
telst, @o wer 1. 8. ein Mohkahl, weider 0,40 Proc. Kupfer enthielt, al 
wwri Eorten Ropeifen gewonnen , von welchen bie eine 0,18 bie andere 0,54 Pr 
Rupfergepalt zeigte. Pa hie erfere Worte %,, Die Tegtese %/, ber Brifpbefchikum 
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asgeandht hatte, fo Darf man bie Ehungs deb Rupfıms du kam Bmnifäe von 
den zu 0,25 Pros. annehmen, was beinape nur Halb fo viel if, als ich in 
daraus bereiteten Gtaple vorfand. (Hanndverfhe Mittel, Pr. 11.) 


GER 





Ueber den Schwefelſtikſtoff. 

Hr. Soubeiran hat der Parifer Akademie ber Wiffenfchaften feine Ver⸗ 
ſuche über den Gchwefelftitftoff mitgetheilt. Cr erhält biefe intereffante Berbins 
bung Dusch Behandlung von Ehlorſchwefel mit Ammoniak; er Leitet nämlich tros 
tenıd Ammoniakgad ih einen großen Recipienten und taucht bann zu wiederholten 
Malen eine Heine Schale mit etwas Chlorſchwefel in benfelben, Es bildet fi 
dadurch eine ſchmuziggruͤne flofige Gußftanz, welche er 24 Stunden lang in einer 
Atmoſphoͤre von Ammoniak 1äßt und die dann aus Gehmefeiftikftof und felzfaurem 
Ammoniok beſteht. Behandelt man fie mit Waffer, fo Löf fd Iezteres Balz auf 
und es bleibt ‚reiner Schwefeiftitftoff zucüt, Damit biefes Werfahren gelingt, 
muß der Chlorſchwefel mit Chlor gefättigt ſeyn, die Tewperatur fehr kalt exhals 
ten werben, das Ammonia immer in großem Ueberfchuffe vorhanden feyn unh das 
Gemenge Schnell ausgewafchen werben. Det Gchwefelftitftoff if, wenn wan ipn 
auerft zwiſchen ungeleimtem Papiere unb bann im iuftleeren Raume ausgetrofnet 
hat, eitronengelb, geruchlos, unb ſchmekt anfangs gar nicht, dann aber auffals 
Ind ſcharf. . 

Durch den Stoß ober raſches Erhizen betonirt er heftig. Gebraudt man . 
die Vorſicht, ihn mit einer unmirkfamen Subſtanz gu vermengen, ſo gerfegt er 
:fih gegen 440° zubig in Schwefel und Stikſtoff. Woſſer Iöf davon wenig auf, 
; verwandelt ihn aber nach und nach mit Beihülfe der Wärme in unterfÄhweflige 
faures Ammoniat. Alkohol und Aether Löfen mehr davon 0? Benn lezterer 
ganz rein und troken if, hinterläßt er beim Werbunften ben. Schmwefelftitftoff gut 
ityſtalliſirt. Die Alkalien verwandeln ihn ſchnell in Ammoniak und unterfchweflige 
faure6 Salz; mit ben Säuren gibt er Ammoniak, Gchwefel und ſchweflige Säure. 
Er befteht aus 2 Atomen Stikſtoff und 3 Atomen Schwefel. (Echo dumeonde sarant.) 


Kuͤnſtliche Bereitung des Denanthäthers, welcher das Bouquet ber 
: Weine bildet. 

8 ift Hrn. Auguft Saurent gelungen, ben Ognantpäther, welcher das 
Bouquet bee Meine bildet (vergl. Polyt. Journal Bd. LXIY. ©. 61) Lünfttich 
zu bereiten, fo daß man nun wahrfcheinlich die Weine mit biefer Gubflanz wird 
derbeſſern Zönnen. Hr. Saurent fezte nämlich voraus, daß die Denanthfäure, 
da fie 28 Atome Koblenfloff, 26 Atome MWofferftoff und 3 Atome Gauerftoff ent 
hält, aus einem fauerftoffpaltigen Radical und überfchäffigemm Gauerftoffe deftehen 
muß; in biefem Babicale muß die Anzahl ber Koplenft ie zur Summe der 
Atome des Waſſerſtoffs und Gauerftoffs in einem einfachen Werhättniffe ſtehen. 
‚ Mm dieſes Radical ga finden, erfegt er in Gedanken das Bauerfoffetom, welches 
es enthalten muß, durch 2 Atome Wafferftoff, und findet fo eine Zahl von 28 Ato= 
men Kohlenſtoff und 38 Atomen Waſſerſtoff, weiche mit 5 multiplicist genau das 
Radical der Dehlfäure vepräfentirt. Wergleiht man mit der Formel biefer lezte⸗ 
ven @äure die Formel der Denanthfäure, mit $ multiplieist, fo eraibt Eh, bat 
man die Oghlfäure bloß mit einer orybirenden Gubftanz zu behandeln braucht, 
um ihr 2 Atome Wafferftoff zu entziehen und biefe durch ihr Aequivalent, 4 Mtom . 
Sauerftoff zu erfegen, damit baraus Denanthfäute wird. 

Bendet man nun als oxydirenden Körper Galpeterfäure an, fo erhält man 
die unteine Denantpfäure; bei Behandlung des Ganzen mit Alkohol und Schwe ⸗ 
fetfäure verdichtet ſich dan der Denanthäther mit ben Alfoholbänmpfen in ber 
Vorlage, (Echo du monde savant, No. 93.) 





23 Miszgellen. 


Ueber die Bufammenfezung einiger englifchen unb bayerifchen Biere. 


Hr. Prof. Dr. Kaifer in Münden hat — engliſche und beyeriſche 
Biere nach der von dem k. Oberbergrath Dr. Fu ch e angegebenen unb im poln: 
techniſchen Journol Bd. LXI. ©. 302 ausführlich beſchriebenen Methode mit 
feinee befannten Genauigkeit unterfucht und feine Refultate im Kunfte und 
Sewerbeblatt Htes Heft 4837 mitgetpeitt, 


A Startbiere 
Den 8. April 1837. Preid = 48 kr. per dlaſche a 3 Dial, 


Ale aus ber Brauerei des Hrn. Barklay in Bonbon. 
Zoufend Gewichstheile dieſes Bieres enthalten: 
Freies Bafler TUE een pe; Sefannt: 
Waſſer. 





77,7 gebund. Woſſer, 
Weingeiſt 146,7 
169,0 All 
Ertract 60,: Se 
Koplenfäure 45 
‚4000,0 
ober 
Zerles Waſſer 791,6 und 
Befammtgehalt 2084 
4000,80 
den 47. April 1837. Preis = 1 fl. per Flaſche & 5 Dur. 


(Shampagnerflafche.) 


Doppelporter aus bee Brauerei des Hrn, Barklay im Londen 
Zaufend Bewichtötheile biefes Bieres enthalten: 


Breied Waffe 308,5 . ind. Bel gerne, —— 
179,4 gebund, waſſer, fer, 
Beingeift 45044 10 ya ö 
Grtvact, 59,8 
Koplenfäure 4,8 
1000,0 \ 
ober F 


Breies Waſſer 308,3 
Gefommtgebalt 191,7 


1000,0 \ 
i 
den 42. Aprit 4837. Preis 8 Ir. per Bu | 


Bol aus dem Fonigi. Hofbräuhaufe in Münden. 
Zaufend Gewichtaotheile dieſes Bierts entfalten: 


Freies Waſſer 821,6 ee 876,8 Gelannlı 
Weingeift 1048 Fr Ya, Vaſſer, Bafır. 
Sstract 74,8 
Koptenfäure 48 
1000,0 
ober 


Breies Waffen 821,6 
Sefammtgehalt 178,4 
1000,0 


Miszelle 237 
mel. ,. Vreis = 10. per Mach. 
Gelvatorbier aus dem Keller des pen. Zacherl in ber Vorſtadt Au, 


Zaufend Gewichtötheile biefes Wietes enthalten: . 
Freieh Waffen 824,5 .. 238* 1875,5 Geſammt⸗ 


152,0 gebund. Waffer, Waſſer. 

Being 9. 86,0 Athen, 
Htract 79,7 
Ropienfäure 23,0 

4000,06 
Beiss Waffe 824,5 und 
deſammtgehalt 478,7 

4000,0 , 


B. Lagesbiere 
Om 8. Mai 1837. Preis = 5 kr. 1 pf. per Wal. 
Hagerbier aus ber Brauerei bes.Hrn. Grafen Beefelb inMünden. 
Zaufend Gewichtstbeile dieſes Bieres enthalten: 


Feieh Waffen 866,5 and aten, Fa oo. Po — 
i 14,8 gebund. fer, 12 
Bringt 81,8 37,0 Alkohol, 
ktract 60,1 
foptenfäue 18 
4000,0 
oder 


feit Waffer 856,3 um 
hfammtgehalt __143,7 


4000,0 
m 25. Mat 1837. Preis = 5 fr. 1 pf. per Maaß. 
agerbier aus ber Brauerei des Hrn. G. Pſchorr in Münden. 
Zaufend Gewichtstheite biefes Bieres enthalten: 
tried Waffer 860,0 nee — Seſammt⸗ 
deingeiſt ee Ban fr. 
htrat 58,8 
Yohlenfäure 4,3 
4008,0 
oder 


reies Waſſer 860,0 ' 
eſammtge hait _ 140,0 
1000,06 
m 42. April 1837. 
injäpsigestagerbier aus dem Eönigi. Hofbränhaufe inWönden. 


Taufend Gewichtathelle dieſes Bieres entfalten: 
ruies Baſſer s7058 PR Fr . . ve ——ñ— 
i 45,0 gebund. Waſſer, 2 
Beingeift 82,0 833 —— Te _ 

ttraet 26,9 


ohlenfäure 4,6 
1000,0 
ober 


ters Waffen 870,5 und 
kfammtgefat 429,5 
4090,0 


2 Wisyelleı, 
@ Ghentbiere 


Den 33. Dec, 4856, Yes = 5 %. por Baal, 
Scheakbier aus der Brauerei des Hrn. Grafen Gerfelt. 
& ufend Bewichtöfgeiti len — 
a e 
Freles Waffen 857,7 "5,0 gchund, © . Pi ei 
158, jebund, af er, affer. 
Beingeik 70,7 33,0 gi fe, 
Ertraet J 69.6 
Kohlenſaͤure 24 \ 
10090 
oder 


Freies Waſſer 857,7 
Sefommtgehalt 442,5 


1000,0 
den 5. Ianuas 1837. . 
Das Bier aus derfelben Brauerel, 
Kaufend Gewichtetheile dieſes Bieres enthalten: 


Breies Wafıır 855,5 . R u Sifenn: 
‚0 gebund, fer, 
Br vn hg Bat 
Ertraet 2585 
Koptenfäure 4,8 n 
1000,0 


Freies Waffen 855,5 
Sefammtgehalt 144,5 


. 4000,0 u 
den 8. April 4837. Preis = 4 kr. 5 pf. por Bai, 


Schenkbier aus der Brauerei bes Hrn. Floßmann zum Boden 
Bräner am Anger, in Ründen, 
PN. 2 end age dies Bietet enthalten: 








„874,5 . pi Gelamaı 
bed 772 mi gim; Malie, Behr 
Ettract 49,5 
Koblenfäure 2,0 

1000,0 


a Bafler 874,5 
fammtgehalt 428,7 


1000,0 ö 
den 26. April 4857, Preis 2%, kr. por Mal. 
Beaundier ons Kussbur, vom Häringmwirth. 
Tanfend Gewichtstheile diefe® Dieres entpalten: 
875,0 . aan. Bao u a 
4 * 
Weingeit an ji re a h 
Spteaet 59,5 
Kobtenfäure 4,5 
© 
— 876,0 und 
re 0 
halt 125,0 


4000,0 


MNiszellen " 2, 
ma 17. April 4837. Yarie == 3 Ir. 2 pl, por Maaß. 
deißes Weizenbier aus bem Ehntgi. Hofbräuhaufe in Münden, 


Zaufend Gewichtstheile dieſes Vieres enthalten: 


freien Bafln _ 876,5 945,2 Gefammte 





j f *$56,9 gebund. Waffe, — | Waffe. 
Beingeit. 66,9 — —68 ſſer 
et 558 
toptenfäure . 4,0 
1000,0 
oder 
6 Maler 876,5 und 
ſammtgehalt 423,7 
1000,0 
en 26. April 4837. Vreis = 3 ki. per Maaf. 


Beibes Gerſtenbier von Danfhader, Wirt in Augsburg. 
Zaufend Gewichtetheile dieſes Wieres enthalten: u 


Fri Mohr 0 ., * IX —ãx 
35,7 gel Waſſer, ſer. 
Beingeift {ao Akohel, 
Iptraet 25,2 
!oplenfäure 1. 
4000,0 
ober 
heied Wafler 908,3 ’ 
Befammtgehalt 9,7 
1000,0 


Die hallymetriſche Bierprobe, wonach bdiefe Refultate erhalten worden 
ad, hat in der kurzen Zeit, feit welcher fie bekannt geworben if, viele Anhänger 
efunden, und berjenige, weicher fle einmal vollfommen inne hat, wird fie audı 
it wieder aufgeben, Ihre Verbreitung iſt aber gegenwärtig noch mehr begän= - 

et, feitbem bie bazu erforderlichen Sekrumente ei dem Mechaniker Rath in 
Ründen volftändig und genau zu befommen find; und das gereinigte und präc 
arirte Kochſalz von Hrn, Helmfauer in der Apotheke des Hrn. Dr. Bauds 
er sen. bargeftellt wird. 


leinigung der Maifchbottiche in den Branntwelnbrenngreien buch Kalt. 

Kann man die Malſqhbottiche nicht einen Tag teer ſtehen und auslüften Safe 
A, fo wird ungeachtet ber größten Reinlichkeit, die in einer Breunerei unuft« 
inglich nöthig it, ſich mit der Zeit Saͤure einflelln, wenn man nicht ben fo 
en geleerten Bottich, nach ber Reintgung mit kochendem Maffer, einige @tuns 
n mit einem duͤnnen Brei vom möglich friſch gebrammtem und geldfchtem Kalte 
erfteichen ſtehen Täßt, und kuer vor der Mitberanfüllung den Kalk rein wieder 
wäfdit, bamit berfelbe ſich zit gu ſede ins Holz zieht. — Diefes von Kepff 
ı ber Schrift: „„Weldes find ttungsmittel für ben norbdeutfchen Bande 
xth?) angegebene Mittel iſt in den bayeriſchen Brennerelen unb felbft Bier ⸗ 
anereien nicht indekannt. \ 


Ausbringung von Fleken aus Kupferſtichen und Bädern. 
Sowohl Kupferſtiche als auch Drukſchriften oder Bücher, welche naß gewor⸗ 
ı find, bekommen gewöhnlich — wenn die Segenſtaͤnde von großem 
erthe find, ſehr unangenehm find. Die gewöhnliche Methode biefe Fleken gu 
eitigen {ft Langmweilig und Zoftfpieligs weit ſchueller und eben fo gut geht es, 
t bad Mechanics’ Magazine in Rr. 708 fdreibt, auf folgende Weile: Man 
den Kupferſtich oder Drukbogen zuerſt fo lange in veinem Waſſer eins 
ichen, bis er gang flach darauf liegts dann fell man ihn In eine Schäffel beine 


| 
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gen, melde fo groß if, daß oe flach ausgebreitet hinreichend Raum Hat, ınb 
welthe mit einer Maren Ghlorkalkauftöfung,, die mit bee Hälfte Woſſer verbint 
worden, gefüllt if. In einigen Minuten find die Fieren verfäitounden, weruuf 
dann der Kupferflich zur Befeitigung des Gplors wieber in reines Waffer dinge 
weicht, und endlich zwiſchen Fließpapier getrofnet werden muß. I 








Ueber dad In China gebräuchliche Theedhl. \ 
Reiſende, welche aus Ghina kommen, verfihern, daß man bafelbf in ba 
Hauspaltungen gewöhnlich eine Art feinen Dehles au denfelben Zweken mie in 
uropa da6 Dfivenöhl anwendet, und daß diefes Dehl fehe wahefceintih mm 
derfelben Pflanze herrührt, welche den Thee liefert, oder von einer anderen At, 
diefer natürlichen Bamilie. Hr. Thomſon glaubt, daß «6 aus dem Gamen bır 
zwei Gattungen, thea und camellia, gewonnen fen idante. Dieſes Dehl mr, 
bis jegt in Europa unbelannt und —V folgende Eigenſchaften: friſch iſt ed gr 
ruchioẽ, ſtrohgelb, bildet keinen Saz, Löft ſich in Alkohol gar nicht und fee ae | 
nig in Aether auf, verbrennt mit einer hellen und weißen Flamme, und witeefitt 
einer Kätte von 40,4 ®., ohne feft zu werden; bei 30,8 ®. ift es einer Gmb 

fion aͤhalich; fein fpecififhes Gewicht ift 927, und es beſteht aus: 
Elain . . 0. 75 Theilen | 

Gtearin . .. 23 — 


100. 
Hr. Ihomfon glaubt, daß dieſes Dehl ein wichtiger Handelsartikel werd 
önnte, weil es ſowohl zur Yeleuibtung 16 für den Kuͤchengebrauch bem Cd: 
mupöhle und den anderen in Aflen gewöhnlich gebräuchlichen Dehlen vorzujlht 
wäre. „Journal de chimie medicale, Auguft 4837.) ' 








Zur Handels⸗Statiſtik von Belgien. 


Die belgiſche Regierung machte kuͤrzlich eine Zufammenftelhung des Hark, 
den Belgien in ben Jahren 1851 bi6 4834 mit dem Auslanbe trieb, bekmi, 
aus weichem fid ein ungeheures Mißverhättniß zwiſchen ber ins und Auifık 
ergibt. Die Ginfuhr belief ſich im Jahre 1834 auf 98,013,079 Ir., im Ih 
4834 auf 198,816,959 Br. 3 die Ausfuhr hatte im Jahre 4831 einen Wert tu 
404,579,786 ®t.,; wovon 96,555,274 Br. auf belgiſche Erzeugniſſe Bommen; is 
Jahre 1834 hingegen nur einen Werth von 446,951,358 Fr., wovon 418,540,917# 
an belgifchen Ergeugniffen. Der Tranfit belief ſich in erfterem Jahre auf 8,024.512 8. 
in Iejterem auf 17,249,509 Fr. Im Jahre 1834 liefen in den beigifcen Hält 
4670 Bahrgeuge mit 495.854 Tonnen ein, worunter 433 delgiſche Bahrzeuge mi 
44,291 Tonnen waren. Ausgelaufen find 1655 Bahrzeuge mit 497,239 Im 
Sadung ; im Japce 1833 liefen 2343 Baprzeuge mit 244,764 Tonnen Eabung ek 
Im Jabr 4834 belief ſich die Ginfuhr an Pabricaten auf 57,872,677 Bt., © 
von für 54,5337,247 Ir. confumirt wurden. Die Ausfuhr an Rabricaten bel 

. fi) in demfelben Johre auf 65,530,440 Pr., wovon 59,837,757 Br. auf belsild 
und 5,482,385 ®r. auf fremde Yabricate tommen. Bon dieſen 59 Milim! 
wurden für 43,659,970 $r. gu Lande audgeführt, Diefes günftige MWerhllti 
Wwiſchen Gin» und Ausfuhr von Fabricaten dürfte jebod) dur den Echmus! 
bandel, ber nad Belgien flärker hinein als heraus getrieben wird, ausgeglitt 
werden. Was bie Cine und Ausfuhr an Agricultue-Erzeugniflen betrifft, fl 
erftere ungeachtet dee hohen Gtufe, auf der bie Bandwirthiäpaft im Algemit 
in Belgien fteht, bebeutend größer, als legtere, (Md&morial encyclopedigue) 





Polytehnifhes: Journal, 


Achtzehnter Jahrgang, zweiundzwanzigſtes Heft. 





xXx.. 
Ueber die Bennett'ſche Dampfmaſchine. 36) 


In dem Journal of the American Institute im Mechanies’ Magazine, 
No. 635, ©. 388. 


Mu Abbildungen auf Tab. V. 





! Das Model der neuen Dampfmaſchine, welche von Hrn. Bens 
kett erfunden worden, und die fir das Dampfboot beftimme ft, 
helhes unter Gapitän Cobb zwiſchen Liverpool· und New⸗Mork 
kun regelmäßigen Verkehr herftellen fol, war, mehrere Wochen in 
km Locale des American Institute aufgeſtellt, und erfreute ſich da= 
bt eines unermeßlichen Zudrangs von Sachverftändigen, Wißbe⸗ 
rigen und Neugierigen.. Der Erfinder hatte die Güte dieſes Mos 
dell ſelbſt Jedermann zu erflären; ja er forderte allgemein auf, die 
Einwendungen, die .man allenfalls dagegen zu machen vermoͤchte, 
ſſentlich Eund zu geben, damit er fie widerlegen oder im Falle ihrer 
triftigkeit ihnen auch feuern fbnne. Da diefe dffentlihe Prüfung 
mAligemeinen zu dem Schluffe führte, daß die Welt Hrn. Bennert 
Ine Erfindung verdanfe, die jener Wati's und. Boulton's kaum 
achſteht, und bie in der Echifffahrt Epoche machen dürfte, fo ersı 
achten wir den Erfinder, uns für jene unferer Lefer, die das Modell 
icht felbft fehen konnten, eine gedrängte Beſchreibung mitzuthellen. 
diefe iſt es denn auch, die wir unferen Lefern in Hın. Benneti's 
igenen Worten vorlegen. 


„Die für das Kiverpooler Dampfpafetboot beftimmte Moſchine 
ſt eine doppelte Hochdrukmaſchine mir einem 365zdlligen Cylinder und 
inem Kolbengube von 6 Zuß, und mit zwei Gebläechlindern won 
alb fo große Rauminhalte, die dadurch in Bewegung gefezt wers 
en, daß bie Kolbenftange, des Dampfeylinders durch den unteren 
der aͤußerſten Dekel gebt und in die Geblädcylinder eintritt. Die 
ı Fig. 68 erfichtlichen Röhren C mit den erforderlihen, an den 
bebläschlindern angebrachten Wentilen leiten die Luft in den Dampfe 
‚zeuger, deſſen aͤußeres Gehäufe a,a bei 4 Fuß im Durchmeiler 
2 Zuß Höhe hat, während das innere Gehaͤuſe oder der Feuerraum B 


36) Wir haben zwar fon im Polyt, Tourn. Bd. LXV..®. 461 und 254 
der diefe Mafchine gefprochen, die Cache hat jedoch bereits eine folche Aufmerks 
mbkeit gefunden, daß wir uns weranlaßt finden, auch folgende, auöpten Fang 
‚ra dem Erfinder ſelbſt herruͤhrende Notizen dasüber vorzulegen, “db 


Bingters polpt. Journ. Wr. LXxVI. 9.4 416 
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bei 3%, Fuß im Durchmeſſer 9 Zuß in der Höhe mißt. Die Raub: 

, und Gpelfungsrbpre MI iſt mit zwei Schiebern e,o ausgeſtatiet, die, | 
wenn fie eingeſchoben find, die Röhre vollkommen lufidicht verſchli⸗ 

\ Pen, und deren Zwek weiter unten angedeutet werben foll. a de 
Dampffammer ift auf einer Turzen, auf den Echeitel des Feuerrau 
mes aufgefegten Röhre ein Defelventil £ angebracht, weldes vol: 
kommen genau in feinen Siz einpaßt, und von weldem aus dırd 
den Echeitel’ des Äußeren Gehäufes eine Stange emporſteigt. Jı 
dem unter dem Mofte befindlichen Wichenherde 8 befinder fih ein 
Seffnung b, die, wenn es ndrhig Ift, mit einem Schieber luftdiät 
verſchloſſen werden kann.“ 

‚Um die Maſchine In Thaͤtigkeit zu bringen, und um von ol 
dieſem Dampferzeuger zufommenden Vorzägen gehdrigen Nuzen jı 
ziehen, muß die Speifungds und Rauchtbhre D, fo mie aud dir 
Mdhre h gedffnet werden, wie man in der Zeichnung ſiebt; ferner if 
durch die Speifungsrdhre Brennmaterial in gehbriger Menge aufıw| 
geben und zu entzuͤnden, nachdem man den zwiſchen dem Außer 
und Inneren Gehäufe befindlichen Raum bis zu der punftirten Fin, 
empor und bis zur Hälfte des Tekelventiles F' fo mit Waſſer gefilt 
bat, daß der Dfen oder Feuerraum gänzlich in Waſſer untergetaudt 
if. Wenn der Dampf einen folden Grad von Elafticität erreidl 
bat, daß er die Mafchine in Bewegung bringen kann, d. h. di 
75 Pfd. auf den Quadrarzoll kommen, fo find die Möhren D und h 
mit den ihnen entfprechenden Schiebern zu fließen; worauf dan 
die Bewegung beginnt, wenn man auf gewöhnliche Weife die Cm 
munication mit der Dampfrdhre i erdfinet. Die von den Gehlik| 
eylindern in den Feuerraum B durch die Rdhre C eingetriebene Kıf 
wird zum Theile durch die auf dem Roſte befindliche Maſſe Breat 
material emporfleigen und in folder Menge uber diefem anlangın 
ale es zur Verbrennung des Maudjes erforbeitich üft, wobel dud 
Schieber in den Seitenrbhren, welche fid am Ende Luftröpre € 
befinden, eine Regulirung moglich ff. Hieraus ergibE fh, daß di 
in den Fenerraum eingetriebene Luft nur dann and demſelben el 
weichen kann, wenn fie in Folge des beftändigen, aus den Gehllb 
eplindern Statt findenden Zufluffed eine etwas höhere Gpanntr 
al6 der in der Dampffammer befindHche Dampf-erlangt hat. J 
diefem Falle wird ſich nämlich das Ventil £ von feinem Siz * 





und die Luft, ſo wie die Flamme und die durch die WVerbrenm 
entwilelten Gafe werden ‚unter den Mändern dieſes Wentiles weg 
dad Waſſer getrieben, fo daß alle erzeugte Hige dem Waſſer miıge| 
theilt wird, und nicht auf andere Weife entweichen Tann.’ | 
„Nach wiederholten, yon mir angefeften Verſachen hat MM 
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mir egeben, daß ein Zuß Rufe, welcher zum BVefbrderung ber Ders 
brennung in den Femertadm ober Ofen eingetrieben wird, durch Die 
Ausdehnung, bie er wrleidet, ud Durch den Zuwachs, den er am 
Gofen und Dampf erfäher, eine Wolumsvermehrung um das Adufı 
fache erleiver. Man wird daher zum Wetriebe der Gebläfe nur dem 
fünften Theil der Dampfkraft bedärfen, wozu nur noch die Reibung 
hinuzugäglen kommt. Doch hierkter habe ich mich hier micht weiter 
iu verbreiten.” 

„Bet forgfäliger Präfang wird man finden, daß der Druk des 
dampfes gang von dem zwiſchen dem @eblä6s umd dem Dampfe 
Alinder beftehenden Größenverhälrniffe abhängt. Um der Maſchine, 
die ich’ gegenwärtig baue, faßt jeder der Geblaͤschlinder 20, jeder 
der Dampfeylinder hingegen 40 Kubikfaß. Da der Dampf jedoch 
Abgefperre wird, wenn der. Kolben die Hälfte feines Hubes vollbracht 
bat, fo wird der Ranminhalt der Dampfcylinder gleichſam anf jenen 
der Gebldscplinder reducire. Und da die von den Geblaͤſcylindern 
eingetrieben? Luft auf dem Durchgange durch den Dampferjeuger 
eine Volumsvermehtung um das Fanffache erleidet, in dem Dampfe 
chlinder Hingegen In einen ihrem urfprünglichen Volumen entfprechens 
den Raum getrieben werden fol, fo wird fie eine Kraft von & 
Atmofphären ausüben, wonach auf den Quadratzoll um 60 Pfund 
ar als der armofphärkiche Drut kommen.’ 

„Dieſe Kraft per Zoll wird nicht während der ganzen Länge 
"8 Kolbenhubes, fondern nur währent der Hälfte deſſelden oder bis 
ar Abfperrung des Dampfes ausgeubt, fo zwar, daß fie fih am 
Inde des Hubes auf beiläufig 20 Pfd. vermindert; wonach fi) 
fo Im Durchſchnitte ein Druk von 50 Pfd. auf den Quadratzolf 
"gibt. Da der Kolbm einen Flaͤchenraum von 962 Quadratzoll hat, 
> gibt dieß mit 50 multiplicirt als bie Gefammtksaft, womit ſich 
© Kolben im Durchſchnitte bewegt, 48,100 Pfd. Da nun bie 
Rafhine der Werechnung gemäß in jeder Minute 35 Doppelgube 
dt, fo wird fih der Kolben innerhalb derſelben Zeit durch 
20 Fuß ‚bewegen, und dieſe Zahl mit ‘48,100 multiplicirt, gibt 
202,000 Pfd. als die Laft, die der Kolben In jeder Minute einen 
aß hoch hebt. Diefe leztere Zahl getheilt durch 33,000, was ger 
Nenlih als eine Pferdekraft angenommen wird, gibt für jeden der 
Impfeplinder eine Kraft von 612 Pferden. Hievon muß jedoch 

sum Betriebe der Gebläscylinder und zur Ueberwaͤltigung der 

ung ndrhige Kraft abgezogen werden ; und da ich diefe zuſammen 
mmen beinahe fe hoch anfeplagen wi, als die Kraft des einen 
beiden Cylinder, fo ſchaͤze ich die Kraft der ganzen Maſchine 
auf 613 Pferdekraͤfte.“ 

“* 
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„Der Verbrauch an Breunmateriai wird von ber Menge dr 
Luft abhängen, welche von den Geblaͤscylindern in den Feuerraum 


‚ eingettieben wird. Da num meine beiden Eylinder bei jedem Um: 


gange 80 Fuß eintreiben, wenn weder der, Kolben noch die Bentile 
auslaffen, und wenn zwiſchen dem Kolben und den Ventilen Hein | 


‚ Raum gelaffen ift, in welchen die Luft comprimirt oder gan) ak 


getrieben wird, fo Tann man annehmen, daß. bei jedem Umgang 
kaum über 75 Fuß Luft geliefert werden. Da ferner der in 11} 
Zuß atmofphärifcher Luft enthaltene Sauerftoff ndthig if, um en | 


Pfund Kohlenſtoff zu verbrennen, und da zur Verbrennung von einen 


Pfunde Wafferfloff ihrer 525 Zuß ndtbig find, fo glaube id, dif| 
die Annahme nicht zu hoch geftellt ſeyn dürfte, wenn ich auf eu 
Pfand Brennmaterial 225 Fuß Luft rechne. Den obigen Derch| 
nungen zu Folge werben aber bei jedem Umgange 75 Zuß in m| 
Seuerraum eingetrieben, fo daß alfo zur Verbrennung von ein 
Pfunde drei Umgänge nöthig find. Cine Klafter gelbes Tannenbili 
wiegt gegen 2100 Pfd., und braucht alfe zur Berbrennung 63% 
Umgänge; dieſe Zahl geteilt durch 35 als, die Zahl der Huhe 
welche die Maſchine in einer Minute macht, gibt, 3 Stunden al 
die Klafter. Vergleicht man dieſe Quantitaͤt an Breunmaterial mil 
dem Verbrauche des Dampfbootes Erie, welches auf dem Kuba 
fährt, und weldyes dem meinigen an Kraft beinahe gleich Emm, 
indem x6 ſich mit 600 Pferdefräften bewegt, fo ergibt fi, deh 
dieſes Fahrzeug in derfelben Zeit, in welcher meine Mafchine nur ein 
einzige Klafter Holz verzehrt, ihrer zehn verbrennt!“ ®) 


Anbang. 


Bei dem großen Intereſſe, welches die Bennet t'ſche Erfindung 
auf beiden Ufern des atlantifchen Oceans angeregt hat, birfte # 





57) Das Mechanics’ Magasine, weldes den Amerikanern eben nicht kk 
hold geftimmt ift, bemerkt in einer Note hiezu, dab es auch in diefem nun 
almertkanifchen Micakel nichts Neues, fondern nur eine neug, Leineswegs aber N 
befferte Xuögabe der Gebläsmaldhine der HH. Braithwaite und Gricilit 
erbiiten Lönmez daß biefe Ieptere ſich wegen ber raſchen Verlegung des Roſten Ü 
Schlaken und wegen der rafchen Verbrennung der Roftftangen ald auf bie Danılı 
ſchiffe unanmenbbar bewies, und daß baffelbe 8008 auch die Wennett’fce Maldit 
treffen wird. Ohne uns auf eine Beftätigung ober Wiberlegung die ſes Auklprt 
eb einzulaffen, müffen wir bemerken, daß, wenn das Mechanics’ Magasirtı 
wie wie nicht zweifeln, hiemit auf die Ericffon’fche Bärmeftoffmafdyine (Po. 
Zourn, ®b. LI. ©. 81 und 473) anfpielt, es nicht ſchwer fallen dürfte, zwilätt 
diefer und der Ben.netifcen Mafchine weſentliche Unterfciede vachzuweiſen m, 
daß die Erfindung Bennett's der im Anhange folgenden Hiftsrifhen Entmitelun 
gemäß wenigftens bedeutend Älter iſt, als bie MWärmeltoffmaichine des HM 
Ericffon, und aud als die Grhauftionsmafchine, auf die fih Braitpmalt! 
und Ericffon im Jahre 4829 ein Patent geben Tiefen, und über bie wir fit 
Beit im Polyt. Journ. gleichfalls Mepreres mitteiiten, 8% 
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nicht ungeeignet feyn, diefem Aufſaze auch noch Einiges von dem 
anhängen, was der Erfinder im New York American. über das 
Hiſtoriſche derſelben angibt. 

„Als ich im Jahre 1819, ſagt Hr. Bennett, bezuͤglich auf 
die Berbefferung der Dampfmafchine einige Verſuche anftellte, verfiel 
Id, nachdenkend über den großen Verluft an Hize, den man unter 
den Umftänden, unter denen bie Dampferzeugung gewbhnlic) von 
Otatten geht, erleidet, auf bie erfte Idee meines Dampferzeugers, 
Bis zum Winter 1824—25 mich mit theoretifchen Nachforſchungen 
abgebend, baute ich endlich einen Keffel, mit dem ich im März 1825 
in Sthaca einen Verſuch anftellte. Das Refultat, welches ſich hie⸗ 
bei ergab, war für mich ein aufmunterndes. Ich bediente mic) 
hiebei eined Schmiede⸗Blasbalges um das Feuer mit Luft zu fpeifen, 
und ſchloß hiebei,. obwohl mir feine Mittel zur Meflung des Dams 
pfes zu Geber landen, daß beinahe 8 Mal fo viel Dampf erzeugt 
wurde, als Luft in das Feuer eingetrieben ward. Hiedurch ermuns 
tert, ging ich an den Bau einer Mafchine, durch die das Verhaͤltniß 
wiſchen der in das Feuer eingetriebenen Luft und dem erzeugten 
Dampfe audgemittelt werben follte, indem hievon das Gelingen 
abhlng. J 

Ich nahm hiebei, wie geſagt, an, daß bie Quantität des mit 
Luft vermengten Dampfes acht Mal fo groß ſey als die Quantität 
der eingeriebenen Luft, und gab daher den Blafebälgen mur den ach⸗ 
ten Theil des Mauminhaltes der Dampfmafchine. Als ich jedoch 
die Mafchine in Tätigkeit fegen wollte, zeigten ſich die Gebldfe zu 
Hein; und als ich dieſe durch größere erſezt hatte, ergab fi, daß 
bie Quantität des Dampfes nur vier Mal fo groß war, als bie 
Quantität der Luft, wodurch meine frühere Berechnung fehr reducirt 
wurde, Mein damaliger Apparat war übrigens fehr roh und une 
vollſtaͤndig, da auf einige hundert Meilen von meinem Wohnorte im 
Umtreife noch Feine Dampfmaſchine verfertigt worden iſt, und mir 
ur zwei Kupferſchmiede zu Dienften flanden. Mein Keſſel hatte 
nur 20 Zoll im Durchmeſſer und 30 Zoll in der Länge, und in dies 
!tm engen Raume war auch noch der Ofen, der ſaͤmmtliches Brenn⸗ 
material enthielt, eingefchloffen. 

„Mic Hülfe des beiden Kupferfchmiede baute ich mir hierauf 
!inen neuen Apparat, deſſen Generator aus zwei Gplindern von 7 
Fuß Länge, von denen ber innere Tupferne 2, ber dußere hölzerne 
Ningegen 2%, Zuß im Durchmeſſer hatte; und vom denen der innere 
u Aufnahme des Brennmaterials beftimmmt war, während der Zwi⸗ 
henraum zwifchen beiden mit Waſſer gefüllt wurde. Mein Dampf⸗ 
‚ylinder, der aus Kupfer gebam war, hatte 16. Zoll im Durchmeſſer, 
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sinen Kolb⸗ubeb von zwei Buß, und Geblaͤſe wen Kalb fa arm 
Mouwinhalte. Die gauze Maſchine war nach dem Malgugierprinpe 
gebaut, und fo berechnet, daß fie 45 doppelte Hubs in der Misute 
mochte. Im Septamber 1825 füllte id, nachdem Alles zum Berfuhe 
prbereitet worden war, ben Dfen wis Holz; die Maſchiae fam in | 
Saug; ich regulirte deren Gelhwindigkeit auf 45 Kolbephuhe in der 
Minute, welche fie denn auch regelmäßig drei Gtunden hindurch bir 
bebielt, ohne daß Holz im Dfen- nachgetragen wurde. Da ich jedeh 
bemerkte, daß mit bem Dampf auch Threr ober sine demſelben äh 
liche Subſtanz üÜberging, und daß diefer Theer nach wiederholin 
Berſachen und wenn bad Waſſer im Keſſel auch nur ins Geringſiu 
maugelte, fo hart wurde, daß die Maſchine in ihrer Bewegung bu 
eintraͤchtigt ward, fo ließ ich die ganze Sache bis zum Zapıe 18% 
llegen, wp es mir bei neuen Verſuchen gelang, den Theer und Rauh 
gänzlich zu verbrennen, und auf ſolche Weiſe den mit Luft vermenp 
sen Dampf gauz rein herzufiellen. 

„Ich contrahirte hienach im Jahre 4835 mit den HH. Col 
and Konrad in Ithacaq den Bau einer Dampfmafcpine, welche uud 
awei Dampfcylindern von je zwei Buß Im Durchmeſſer unp mir zul 
Fuß Kolbenhub, und aus einem Keffel von 32 Zoll Durchmeſſer un 
4 Fuß Länge beſtand. Als ich diefe Maſchine im Oktober 1835 in 
Bewegung fezte,. fand ich den Keffel zu Hein, fo war, daß da 
Brennmarerial durch den Luftzug von dem Roſte, der nur 17 Qu 
dratzoll Dberflähe harte, weggeſchleudert wurde. Ich ließ dat 
fogleich einen neuen Keſſel bauen, an welchem der äußere Cylinda 
bei 8 Fuß Höhe 3 Fuß im Durchmeſſer, der innere hingegen bi 
& Fuß 2%, Guß im Durchmeſſer Hatte. Dieſer entſprach in jeda 
Hinfcht, und lieferte fo viel Dampf, daß die. Dampfmafdine fd 
nicht nur mit 90 Umgaͤngen in der Minute bewegte, fondern deh 
sugleidy beinahe ‘4 ded erzeugten Dampfes durch die Ventile at 
weichen mußte. Diefe Mafchine brachte ich auf ein Boot von % 
Euß Kiellänge und 14%, Fuß Breite, welches mehr als Lafidif, 
als zur Erzielung, einer beträchtliheren Geſchwindigkeit diente. Di 
Disfem Fahrzeuge erzielte ih auf dem Gayaga:Gee eine Geichwinig 
keit von 11 engl. Meilen in der Zeitſtunde; die ich jedoch nicht I 
erhalten im Staude war, indem ap der Mafchine bald djeß, bild 
jenes nachgab, und nachgeben mußte, da fie fs einen Deuk vw | 
Ab fo. beſtimmt war, während dieſer Denk in der Wirkligpkeit bt 
uf 60 Pfd. fick, Die Maſchine verbrauchte, fo weit ich «si 
ermittele kn Gtande wer, auf hm Eavags re nur ine gfs 
Holy in 18 Stunden, 

Epaer trap- Ih. einen Pe weines Vetentreches ab, wid 
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fithen fls 1,280,000 Dollars in andere Hände übergegangen If. 

—* neuerer Zeit verband ich mich mit mehreren anderen, und ſchloß 

namentlich mit Hrn. P. U. Sab baton in New: York einen Eontract 

jur Erbauung ‚einer Maſchine von 350 Pferbekräften, welche auf dad 

Dampfboot des Hrn. Co bh gebracht werben fol, und für ben Dienft 
dieſes Bootes zwifchen Liverpool und Nens York beftimmt iſt.“ 





L. “ 
Verbefferungen an den Dampfmafchinen, worauf ſich Timo⸗ 
thy Fi Ingenieur in New Sheldon bei Biss 
dop Aucland, am 22. Movember 1836 ein Patent er⸗ 
theilen ließ. 
"Aus dem Bepertory of Patent-Invontiong. Aug. 1837, @ 94. 
Mir Woblhungen auf Tab. IV. 





Sig. 5 iſt eine, Anſicht einer doppelten Mafchine, woran bie» 
abeltenden Theile im Durchſchnitt dargeftelt find. 

Gig. 6 gibt einen Querdurchſchuitt der Maſchine, woraug die 
Kolbenſchieber ec. erhellen. 

Fig. 7 iſt eine Endapficht. des Cylinders und ‚auch des Kolbens, 
wotan man die vordere Seite der Dampfwege und auch den Aus⸗ 
trittsweg, an welchem das Schiebventil angebracht iſt, erſieht. 

Die Maſchine hat eine rotirende Bewegung, ud dieſe wird das 
dur etzeugt, daß ber Dampf in eine Dampflammer b, und aus . 
diefer dutch einen der Dampfwege c in den Epliuder d gelangt, um 
dafelbft den excentriſchen Kolben e mit.der Achfe f umzutreiben, und 
um endlich) nach jedem Umgange bei dem entgegengefezten Dampfs 
wege c zu entweichen. Wenn der Kolben oder das Excentricum mit 
der Achſe umlaͤuft, fo wird ber Sperrer oder Schieber g durch den 
Dampf mit einem Heinen Kolben oder einer flählernen Feder auf 
ihn heraßgedräft, und dadurch mit dem Kolben e in Berührung ers 
halten. Hiedurch wird der Dampf, der den Kolben herum zu treis 
ben hat, während des Vollbringens eines Umganges verhindert, von 
tinem Dampfwege zum anderen zu gelangen. Wirb der Dampf ges 
Andere, fo wird der Dampfiveg © zum Austrittswege; und auf biefe 
Reife werden fowohl der Dampf als die Dampfwege abwechlelnd 
geändert. hift ein loſes in den vorfpringenden Theil det Kolbens e 
fingepaßtes Stuͤt, welches beftändig mit der Inneren Oberfläche des 
Golinders in Beruͤhrung ſteht, und durch Dampf oder eine Stable 
fider gegen den Colinder angebräft wird. i find Ringe, womit die 
fideruug um bie Enden. der Eylinber und die Haupttreibwelle herum 
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niebergefchraubt wird. k flellt die Liederung wor, die aus Stabl, 
Meffing, Kupfer, Zinn, Werg oder einem anderen geeigneten Stoſſe 
beftehen kann. m ſtellt zwei lofe Enden vor, won denen fi) an jedem 
Ende des Cylinders eines befindet, und die durch Dampf oder durch 
eine Stahls oder andere Feder mit dem excentrifchen Kolben o in 
Beruͤhrung erhalten wird. v ift der filr dieſe Feder beſtimmte Raum. 
Die an der Haupttreibwelle befindlichen Anfchwellungen (glandı) o 
dienen zum Zuruͤkhalten der Liederung k. p ſtellt einen für die 
Hauptwelle beftimmten Führer dar. q iſt eine meffingene Nabe fir 
den Journalthell der Welle, wodurch diefe‘ genau central erhal 
wird, Mit r,r find die Äußeren Enden des Cylinders bezelchnen 
Die Pfeife deuten einerfeitd an, wie der Dampf aus dem Dampf: | 
wege in den Cylinder übergeht, und andererfeits, wie er von dm |; 
Eylinder in den Austrittscanal gelangt. s iſt eine zwiſchen den bi 
den excentrifchen Kolben angebrachte Scheidewand. 

Ich gründe kelneswegs Anſpruͤche auf die Anmendung jurin | 
Eylinder, von benen ſich einer ercentrifch in dem anderen bewegt, | 
da "ähnliche Vorrichtungen ſchon mehrmalen in Worfchlag kamen | 
Eben ‘fo wenig nehme ich irgend einen einzelnen Theil in Anfprud; | 
meine Erfindung beruht vielmehr Iediglich ‚auf der Verbindung Ki] 
Sperrers oder Schieber g mit den Schiebern und Dampfwegen. 









u LI. u 
Ueber einen von Hrn. Samuel Raub erfundenen Sicherheit⸗ 
apparat für Dampfkeſſel. Von Hrn. W. R. John ſon. 


‚dus dem Franklin Journal im Mechanics’ Magaeine, Ne. 734. 
Mit Mobildungen auf Tab. Y. 





Hr. Samuel Raub iſt der Erfinder einer ſehr finnreichen, di: 
fachen und dennoch ſehr wirkſamen Vorrichtung, welche durch Ar 
deutung des Waſſermangels in ‚einem Dampffeffel manchen green 
Gefahren vorbeugen fol. Man ſieht diefe Vortichtung in Fig. 7, 
we D einen fenfrechten Durchſchnitt durch einen cylindriſchen Dam: 
Teffel ohne inneren Feuerzug vorftelle, und in der die Linie des gr 
wöhnlichen Waflerftandes mit m,n, die Zeuerlinie hingegen mit v7 
bezeichnet it. Dben auf dieſen Keffel fieht man eine Meffingplarte * 
genietet, welche den Siz für die Ventile bildet, und durch der 
Mitte der aufrecht ſtehende eiferne Pfoften g, der an feinem oberen 
Ende zum Behufe der Aufnahme der Achfe des Hebels B gabelarig 
gefpalten iſt, läuft. Zu beiden Seiten diefer Achfe, und zwar ir 
gleigen Entfernungen som derfelben, find am dem Hebel die Stan 


— 
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gen der beiden Ventile v und v’ befefligt, von denen fich erfteres 
nach Einwaͤrts und lezteres nach Auswaͤrts dffnet, fo daB derfelbe 
Druf im Keffel; der das eine Wentil zu Öffnen ſtrebt, das andere 
mit eben fo gzoßer Gewalt zu verfchließen trachter, obſchon jede auf 
den einen oder den anderen Hebelarm wirkende Kraft beide Ventile 
anf gleiche Weiſe affieirt. A’ If ein maffiver oder auch hohler 
metallener Kdrper, der, wenn er hohl iſt, wegen feiner Form eine 
etwas größere fpecififche Schwere, als das Waſſer hat, und ber ges 
woͤhnlich gänzlich in diefem untergetaucht erhalten wird, So wie 
tin Theil diefes Kbtpers aus irgend einem Grunde nicht mehr mit 
Waſſer bedekt ift, ſinkt er mit einer Gewalt herab, die dem Gewichte 
der Waffermaffe gleichlommt, weiche nbthig wäre, um die unbedeft 
gebliebene Streke des Körpers zu: bebeken. Wenn ſich 3. B. ein 
Kubiffuß des maſſiden Kbrpers über dem Niveau des Waſſers bes 
findet, fo wirb die Gewalt, mit der er die Ventile zu Bffnen ſtrebt, 
gegen 62 Pfd. betragen. Diefe Gleichheit zwifchen dem unbedekten 
Krpervolumen und dem Gewichte des -Waffers, welches deſſen 
Schwerkraft beftimmt , ift durch das Gegengewicht C’ bedingt; denn 
diefed muß unter gemdhnlichen Umſtaͤnden gerade fo groß feyn, daß 
es die Ventile auf ihren Gizen erhält, wenn A vollkommen unters 
getaucht if. Da die Ventile einander gleich find; da fie unter der 
Einwirkung des Dampfes nad) entgegerigefegten Richtungen ftreben; 
und da fie in gleichen Entfernungen, aber an entgegengefezten Seis 
ten des Stuͤzpunktes des Hebels B angebracht find, fo muͤſſen fie 
nothwendig, welcher Druß in Keffel' auch Statt finden mag, gleich 
bereit feyn, jeder Außeren Gewalt nachzugeben. Und ba ferner das 
zwiſchen dem fpecififchen Gewichte des Waſſers und jenem eines un- 
tergetauchten, uncomprimirbaren, feften Koͤrpers beftchende Verhaͤlt⸗ 
niß nicht verändert wird, wenn beide dem Druke des Dampfes un: 
termorfen werden, To wird das Spiel der Ventile bei vollkommener 
Dampfentroifelung Fein größeres Hinderniß erfahren, als dann, wenn 
der Keffel mit altem Waſſer und gewöhnlicher atmofphärifcher Luft 
erfuͤllt iſt. 

Es iſt zwar richtig, daß das Verhuͤltniß, welches zwiſchen der 
ſpecifiſchen Schwere des feſten Korpers nnd jenem des Dampfes, 
von dem der Korper umgeben iſt, wenn er nicht von Waſſer bedekt 
it, mit dem Drufe des Dampfes wechſelt, indem die Dichtheit des 
lezteren, ausgenommen er ift überhigt, init dem Druke junimmt; 
allein das Verhaͤltniß, welches zwiſchen der bei allen bekannten 
Temperaturen Statt findenden Dichtheit und jener Dichthkit beſteht, 
die der Dampf bei irgend einem Druke, mit dem er arbeitet, beſtzt, 
iſt ein ſolches, daß man unmbglich annehmen Hann, daß die 
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Odwinmbraft bes Iejtereren je fo groß werben Ta, daß eine Die: 
dification des Epieles des umntergetanchten Adrperg barans erwachſen 
Tbunte. Da z. B. das Waller 815 Mal ſchwerer iſt als die an 
ſphaͤriſche Luft, fo wird leztere nur einen ſolchen Körper ſchwebend 
erhalten, der den Y„sften Theil fo viel wiegt als das. Waſſer. So wit 
ein untexgetauchter fefter Kbrper, welcher im Vacuum bei 60° in 
Waſſer ſchwimmt, wenn ex jiher deſſen Oberfläche emporſteigt, du 
ſelbſt um mehr wiegen, als in einem Medium von ber Dichthaut 
ber gewdhnlichen atmofphärifchen Luft; wird er hingegen in ein Ms 
dium von der Dichthelt des gemdänlichen Dampfes, d. h. ein 
Dampfes, der dem atmofppärifchen Druke das Gleichgewicht bil, 
emporgeboben, fo wird er nur um weniger wiegen, ald wın 
er aus dem Waſſer in ein Vacuum emporgehohen wird. Hat de 
Dampf aber einen Druk von zwei Armofphären, ſo wird ber durd 
eine Umtayfhung des Vacuums gegen Dampf von Diefer Spannuy 
erwachfende Gewichtsvetluſt nur des ganzen Gewichtes betragen; 
und beſizt ber Dampf einen Druk von 10 Armofphären, fo wi 
der Verluß gar auf . berapfinten. Da num aber des Druf, unter 
dem die Hochdrukkeſſel gemdhnlich grbriten, wahrſcheinlich unter 10 | 
Armofphären beträgt, fo iſt offrubar, daß bie größte Differenz zus 
ſchen der Wirkung des nntergesauchten Körpers in atmofphärifhe 
Luft und in Dampf von hohem Druke nur die Hälfte von Y. alı 
Yua des Gewichtes des Waſſers, welches feinem Bolumen gleichkommt, 
beträgt. Dieß wuͤrde mithin, wenn der Schwimmer nur einen Ju 

bikfuß Volumen hat, weniger al& den fünften Theil eines Pfund 
gehen, fa daß alſo, wenn ein Apparat diefer Are bei gembhnlice 
Temperatur und während die Dampflammer noch mit. atmofphäi: 
ſcher Luft erfuͤllt iſt, gebdrig adjuflirt wird, feine Wirkfamkeit (eh 
dann nicht merllich vermindert wird, wenn der Dampf einen Dat 
son 20 Atmofphären oder einen zwei Mal gidferen Drut, als jenen, 
den man bisher zum Betriebe ber Dampfmalchlnen für zoekmaͤhi 
hielt, erlangt. 

Bas die Geftalt des untergetauchten Körpers betrifft, fo pa 
ſich der Erfinder in diefer Hiofkht an Feine befimmte Form gebur 
den. Die Praxis duͤrfte wahrſcheinlich dahin deuten, daß man ihm 
eine geringe ſenlrechte Dimenfion geben fol, damit, wenn das Bat 
fer ein’ Mal bis zu deffen oberen Flaͤche Herabgefunfen üft, fein ger 
zes Volum fo fehnell ald möglich unbedekt erſcheint; und damit ale 
die Wensile bald ‚gedffinet merken. Diefe Bedingung ift jedoch mit 
dem freien Entwelchen bed unter dem untergetauchten Kdrper erzeup 
ten Dampfes In, bie oberhalb hefindlihe Dampfkammer in Eintlan 

‚50 bringen, Wahhalb deun auch ‚eine Abtheilung des a in meh⸗ 
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sere, durch unbiegſame Stäbe mit einander verbundene Tele in 
mehreren Fäden zweldienlich befanden werden dürfte. x 


Aus Fig. 74 erhelt bie Geſtalt und das Spiel des Apparate 
an einem gewöhnlichen cylindriſchen Keffel. Die Tiefe des Schwim⸗ 


merd A if bier fo groß, wie die Entfernung zwiſchen dem tiefften - 


fiheren Waſſerniveau und der hoͤchſten Feuerungslinie außerhalb des 
Keſſelsz man kann ihm übrigens auch um fo viel weniger Tiefe ge⸗ 
ben, ald man geeignet findet. Seine obere Fläche muß in bem 
Augendlite, in welchem das Waſſer den erwähnten Stand erreicht 
hat, mit dem Niveau des Waſſers zufammenfallen. 


In Fig, 75 ſieht man einen ſenkrechten Dircidwitt De& Un⸗ 
parates in feiner Anwendung auf cylindriiche Keſſel, in deren June⸗ 
em ſich Feperzäge befinden. Hier beficht der Schwimmer aus zwei 
Reiten A, A, die durch einen unbiegfamen Stab mit eingubes ver⸗ 
bunden find; Iezterer Tann, wenn man es für nbrhig findet, eine Der 
Wölbung des Feuerzuges d entiprechende Biegung haben, Wei dies 
fer Auordnung iſt das Entweichen des an der oberen Zlaͤche des 
Feuerzuges erzeugten Dampfes erleichtert. Die Woher: und Feuer⸗ 
Inien find hier ebenfo, wie an ben beiden früheren Figuren bezeichnet, 


gig. 76 zeigt einen Möhrenkeffel, an dem der Schwimmer aus 
mehreren, an beiden Enden gefchloffenen, und roftartig mittelſt eines 
Gtabes verbundenen Mhhrenftäfen zufammengefezt iſt; wie dieß aus 
Big. 77, wo der Apparat im Grundriffe dargeftellt iſt, noch deut⸗ 
licher zu erfehen. Die dem Apparate angehbrigen Röhren kdunen 
denfelben oder auch einen kleineren Durchmeſſer haben als die Rdh⸗ 
ten des Keſſels, damit der Dampf’ frei zwiſchen den zwifchen ihnen 
gelaffenen Räumen in die oberhalb befindlihe Dampflammer empors 
fleigen kann. \ y 


In Fig. 74, 75 und 76 iſt nur das innere Ventil allein dar⸗ 
geſtelt, da der ganze übrige Apparat ganz detſelbe bleibt, welche 
Form auch der Schwimmer oder der Keſſel, an dem et angebracht 
iR, haben mag. 


D 


2 Binns's verbeſſerte Eifenbahuen, 


Lu. 


Berbefferungen an ben Eifenbahnen und- an ben auf ihnen 
laufenden Wagen, worauf ſich Thomas Binns, Cirik 
ingenieur am Mornington Place, Hampſtead Road, in 
der Grafſchaft Middlefer, am 6. Auguſt 1836 ein Ps 
tent ertheilen ließ. 

Aus bem Repertory of Patent-Inventions. Auguft 1857, S. 6. 
Du Usbiinungen auf Zab. IV. 





Meine Erfindung bezieht fich: 1) auf den Bau der Cie 
und ihrer Unterlagen; 2) auf die Anwendung von Schrauben, ım 
Wagen über fchiefe Flaͤchen hinauf zu fchaffen, und um das Hruk 
sollen derfelben über foldhe zu reguliren; 3) endlich auf den Bu 
von rotirenden Dampfmafchinen, welche fich befonders zum Zreiin 
von Wagen auf Eifenbahnen und auch zu anderen Zmelen eignen. 

In Fig. 37 fieht man eine meiner Erfindung gemäß gebautt 
Eiſenbahn von der Seite dargeſtellt. Fig. 38 if ein Grundriß vn 
felben, und Fig. 39 ein Querburchfchnitt. Die Schienen a,a, af 
denen die Wagen zu laufen haben, find mit den umgekehrten Er 
len ober Unterlagen aus einem Stüfe gegoffen. Leztere beftchen au 
hohlen Möhren, oder Rinnen, bie, wenn fie mit Steinmbrtel om 
eines anderen entfprechenden Materiale ausgefüllt find, eine Untn 
lage bilden, welche nicht nur eine grdßere Sicherheit, fondern and 
eine mehr gleichmäßige Oberfläche der Schiene gewährt, als Irgad 
eine andere der bisher gebräuchlichen Methoden. c,c find Etir 
oder -Schieferbibfe, deren man ſich da bedienen kann, wo dieß weyt 
der Beſchaffenheit des Bodens wuͤnſchenswerth erfcheint. Die Lat: 
Tagen b,b find mit einander verbunden, und werden durch die eilt: 
nen Bindeftäbe d,d, wovon ſich an jedem: der Gefüge der Schi 
und derlnterlagen einer befindet, parallel erhalten. Die Befefligun 
diefer Stäbe an den Unterlagen b if durch Schrauben oder af 
durch andere zweldienliche Mittel bewerkſtelligt. d,d find Eifenpled 
ten, welde zur Erhaltung des Paralelismus der Schienen mi 
Schrauben oder auch auf andere Welfe an den Unterlagen der Shit 
men befeftigt find. 

Big. 40 iſt ein Grundriß eines Theiles einer Eiſenbahn, wor 
der zweite Theil meiner Erfindung angebracht iſt. Die Sci 
und Unterlagen find den eben befchriebenen ähnlich; dieſer zurit 
Thell meiner Erfindung Tann aber eben fo gur am anderen Art 
von Eifenbapnen in Anwendung kommen. Fig. 41 if ein Dun 
durchſchnitt von Fig. 40, und Fig. 42 eine feitliche Anficht mi 


\ 
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einem Wagen oder Karren, ber meiner Erfindung gemäß in Bewe⸗ 
gung gefegt wird. e,e find Schrauben, welche fi) an der Spindel f,f 
befinden; leztere Läuft in gewiſſen Zwiſchenraͤumen in entfprechenden 
Anwellen, -Die Spindel f,£ erhält ihre Bewegung von einer flatios 
adren Dampfmafchine, oder von einem Wafferrade , oder von irgend 
einer anderen Triebkraft mitgetpeilt. g ſtellt eine der Anwellen der 
Spindel vor, welche Anwelle zugleich auch zur Erhaltung des Pas 
ralleliemus der Schienen dient. h,h find die Randoorfpränge ber 
Räder des Wagens i,i; j,j dagegen find zwei an dem Wagen bes 
feſtigte, vorfpringende Oberflächen, die auf dem Schraubengewinde 
aufruhen Der Wagen bewegt ſich nur dann, wann die Schraube 
in Tätigkeit geſezt wird; indem die umlanfenden Schrägflächen der ' 
Echtauben auf die Theile j.j wirken. Diefe Theile j, j befinden ſich 
in folder Entfernung von einander, daß einer berfelben auf der 
Schraube ruhen muß, wenn er auch Über die Anwellen der Schraube 
lduft. Um nun diefe Vorrichtung an den fchiefen Flächen der Eifens, 
bahnen anzuwenden , muß die mit einem Wagenzuge anfangende Los 
comotive an den Wagen i,i gehalt, und die Spindel f mit: der 
Triebfraft in Verbindung gebracht werden. Um die Schrauben jebers 
dit, fo oft es nothig wird, in umd außer Thätigfeit zu fezen, wären 
entſprechende Klauenbilchfen anzuwenden. Wenn der Wagen i,i fo ' 
weit an der ſchiefen Ebene hinauf gelaufen, daß er den ganzen Wa⸗ 
genzug auf Diefelbe gebracht hat, fo ift hinter dieſem ein zweiter 
Bogen i,i auf die Bahn zu bringen; denn da der erſte Wagen, 
wenn er am oberen Ende der fchiefen Ebene und mithin aud am _ 
Ende der Schraube angelangt iſt, nichts mehr zur gaͤnzlichen Ems 
potſchaffung des Wagenzuges leiften kann, fo hat der zweite dem 
Bagenzug ſammt dem erften Wagen bis auf die horizontale Bahn⸗ 
Me, auf die die Thaͤtigkeit der Mafchine hinreicht, binauf zu 
Ihieben. Iſt der Wagenzug oben angelangt, fo werden die Wagen i,i 
befeltigt. Daß · man ſich dieſer Schraubenvorrichtung auch mit we⸗ 
ſentlichem Wortheite bedienen kann, um die Gefahren des Hinabrol⸗ 
lens der Wagenzige über die ſchiefen Ebenen zu verhiten, und um 
Ne Geſchwindigkeit Hiebei zu reguliren, ergibt ſich von ſelbſt. . 
Big. 43 zeigt eine meiner Erfindung gemäß gebaute rotirende 
Dampfmafcpine vonder Seite. Sig. 44 gibt eine Anficht derfelben 
vom Ende her. Fig. 45 iſt ein Längendurchfchnitt. Big. 46 if 
in durchfepnittlicher Grundriß. Big. 47 zeigt den Kolben einzeln 
fir fi; waͤhrend man in Fig. 48 den dem Dampfe dienenden Stuͤz⸗ 
punkt einzeln abgebildet fieht. In Fig. 49 ſieht man zwei meiner 
Erfindung gemäß eingerichtete Dampfmafchinen an einer Locomotive 
gebracht und in einer feitlichen Anſicht dargeſtellt. Zig. 50 If 


v 


Min 
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ein Grundriß und Big. 51 eine Endanficht von Fig. 49. K,k fft 
den Dampfeylinder vor, deffien Bau man fich aus einer Betrachtung 
der einzelnen Figuren leicht wird verfimnlichen Tonnen. 1 ik die vn 
dem Keffel herlaufende Zuführungsrdäre, und m die Austritiedf ⸗ 
nung. Die Hauptrreibwelle n fährt durch die Dekel des Eylinderd, 
und if, um das Ganze dampfbicht ſchließend zu erhalten, nit 
Stopfbächfen außgeftattet. © if eim Cylinder, am welchem ber Kel 
Ben p befeſtigt iſt, und der am die Treibwelle m gebolzt if, fe dad 
er ſich alſo zugleich mit ihr umdreht. q iſt der von mir fogenantt 
Dampffperrer, der den Dampf. verhindert Im diefer Richtung zu rd: 
men; er dreht ſich um die Achfen r,r, und Fann daher zuräfgefäle 
gen werden, damit der Kolben vorübergehen Tann. Wenn man nur 
Dampf durch die Dampfrdhre eintreten laͤßt, fo ethellt offenbar, da} 
er auf den Kelben druͤken une ihn in der Richtung des Pfeiles am 
treiben wird. Unmittelbar, bevor er an bie Austrietörmdändung ge 


langt, wird er abgefperst und der Dampffperrer zurüfgefchlagen, da: 


mit der Kolben vorübergehen kann; iſt der Kolben die Eldtrittomin 
dung paſſirt, fo wird der Dampfiperrer hingegen wieder geſchloſen 
mo dann der Dampf wieder von dem Keſſel ber zuftrbmen Tann. 
Die Bewegung des Dampfiperrets q Tann durch bie Einwirkung ein! 
Gewichtes oder einer Zeber auf die Achſe v hervorgebracht werden; 
denn iſt derfelbe durch den Käufer des Kolbens überwunden, fo win 
er durch die Feder, oder durch dad Gewicht, oder auf irgend ander 
Weiſe wieder in feine frühere Stellung zurüfgeführt. Diefe Opew 
tionen laffen fi) durch Anwendung zweier gleichartigen Cplinder, 
deren Kolben unter rechten Winkeln geftellt find, und an deren Bil: 
ken Zahnräder 8,3, welche in einander eingreifen, angebracht find. 
mit Leichtigkeit erzielen; denn auf diefe Weiſe wird der eine Eylir 
der immer in voller, der andere hingegen außer Thaͤtigkeit fr. 
%,t find Däumlinge, welche fi an ben Mädern a,5 befinden, un 
welche mir den an den Ventilen der Hähne der Dampfröhren ange 
brachten Krummhebeln v,r in Berührung kommen. Die beiden he— 
bel fliehen durch eine Verbindungsflange u mit einander in Verbin 
dung; wenn daher auf den einen Hebel gewirkt wird, fe wirkt ir 
Andere umgekehrt, fo daß alfo der Dampf, während er ber ein 
Mufchine zufltbint, vom ber anderen abgefperrt wird. 


Sig. 52 zeigt einen anderen Dampfevlinder, in melden ff 
ein ähnlicher Dawpfſperrer befindet; der Kolben bewegt fih ieh 
bier an einer Achſe, und kann zufammengellappt werden, wenn # 
an dem Dampffperrer voräbergept. 


= An Gig. 53 und 6% ſieht man dieſe Maſchine an eiher Sa 
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motive angebracht, deren Raͤdet durch ein an der Hauptwelle der 
Naſchine aufgezogenes Zahmad In Bewegung gefegt werden. 

Big: 55 zeige einen Laͤngendurchſchnitt eines Keſſels, woran 
man den vierten "Theil meiner Erfindung ficht. Sig. '56 iſt ein 
durchſchnittlicher Grundriß, woraus die Anordnung der die Feuerzuͤge 
bildenden Röhren erhellt. ig. 57 iſt ein Querdurchſchnitt bievon. 
",w ift der Ofen. Die Flamme, die erhizte Luft und die Dämpfe 
werden burdy die Platte x gezwungen in der Richtung der Pfeile zu 
schen; die Platte = zwingt fie dann durch die Möhren y zu flrdmen, 
and von Bier ans gelangen fie endlich in den Schornſtein. Aift ein 
Gehäufe oder ein Außerer Feuerzug, worin der Keffel angebracht iſt, 
und in deffen Berbindung mit einen Röhrenfeffel eigentlich diefer 
Theil meiner Erfindung gelegen iſt. 





LI. 

Verbefferungen an der hydrauliſchen Preffe, wodurch dies 
felbe allgemeiner ‚zum Heben von Waller und anderen 
Subftänzen, fo wie auch als Triebfraft anwendbar wird, 
worauf fih Robert Armftrong, Dr. der Mebicin in 
Stonehoufe in der Graffhaft Devon, am 5. December 
1836 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Sept. 1837, ©. 155. 
Mu Abbildungen auf Tab. V. 





Meine Werbefferungen betreffen jene Art von Maſchinen, welche 
ur den Druß des Waſſers in Thätigkeit gefezt werden, und in 
dinfiht auf ihren Bau, d. b. in Hinſicht auf den Eplinder und die 
Schieber oder Ventile den Dampfmafchinen ähnlich find; die aber 
icht durch Dampf, fondern durch Waſſer ihre Kraft mirgetheilt era 
alten,. und deren Kraft bekanntlich von .der Hdhe der Waſſerſaͤule 
der vom jener Gewalt abhängt, mit der das Waffer mir Hilfe einer\. 
Irafpumpe oder auch auf irgend andere Welfe in den Cylinder eins - 
trieben wird. Da diefe Mafchinen zur Genüge bekannt find, und 
ı meine Verbeſſerungen bloß die zur Fortpflanzung der Bewegung 
id zur Werfihiebung der Ventile oder Schieber gehbrigen Details 
treffen, fo kaun ich mich in meiner Befchreibung füglich auf Lez⸗ 
te befchränten. 

Ja Fig. 34 erblift man einen Aufriß einer mit meinen Vers 
ferangen ausgeſtatteten hydrauliſchen Preffe, welche in Big. "35 
ich im Durchſchnitte abgebilder iſt. 

In dem Cplinder m bewege ſich der Kolben b, deſſen beide 


2355 Armpeong's verbeſſerte hydrauliſche Preſſe. 
Stangen. c,c. durch die Dekel des Cplinders fuͤhren. An jeder die 
fer Stangen befindet ſich ein Ara d,d, der mit einer Kette, welde 
mit entſprechenden Ydjuftirungsmitseln ausgeſtattet iſt, verſehen if. | 
Diefe beiden von d,d auslaufenden Ketten find an der Trommel e, | 
um die fie fich nach entgegengefegten Richtungen winden, befeftigt, 
und auf diefe Weife erhäle die Kurbel oder Belle £ ihre Bewegung, 
wie dieß leicht auß der Zeichnung zu entnehmen iſt, um dieſe Be 
megung dann an die Verbindungäftange g fortzupflangen, die zum 
‚ Betriebe einer Pumpe oder irgend einer anderen Mafchinerie dienen 
Tann. Un dem oberen Ende der Kolbenftange ift ein Querhaupt, 
welches ſich zwiſchen gebdrigen Fuͤhrern h bewegt, befeſtigt. in 
dem anderen Ende iſt eine Verbindungsſtange i angebracht, die dur 
eine Kurbel die. Welle j, an der ſich das Flugrad befindet, umtreiht. | 
Der Federhebel k, der feinen Drebpunkt in 1 hat, ſezt mit dem einen 
Ende dad Ventil oder den Zapfen des Hahnes in Bewegung, um 
bewirkt biedurd am Ende des Kolbenhubes einen plözlihen Wed, 
worauf es an den bydrauliſchen Preffen bekanntlich fehr anfomat, 
m,m find zwei Däumlinge, die das äußere Ende des Hebels kA 
abdruͤken, fo daß disfer Hebel, wenn es durch die Befeitigung dr 
Bänger n,n geftarter ift, auf den Hahn wirft. Die Fänge nn 
find zwei Federn, die an ihren Enden mit Bärten aus geſtattet fd, 
und welche durch eine in den Hebel k gefchnittene Spalte gehen 
Der Hebel wird hiedur fo lange zurüfgehalten, bis die Zeit zu 
Veränderung der Stellung des Ventiles oder des Zapfens des Hal 
nes gelommen if. Die beiden Stangen 0,0 find an dem ein 
Ende mit Stiftgelenfen an der Trommel e befeftige, während fd 
an ihren anderen Enden Schrauben und Schraubenmuttern befioden 
damit der Punkt befiimmt werden Tann, bis zu welchem fie vorge" 
gen werden muͤſſen, bevor die Schraubenmuttern mit den Fedeifin 
gern in Beruͤhrung kommen. Es läuft zu diefem Zweke durch jet 
der Sederfänger eine der Stangen o. Hieraus folgt, daß, mem 
man den Mechanismus in Bewegung ſezt, der Hebel k.abmehltn 
von dem oberen und unteren Federfaͤnger zurüfgehalten ‚und, am Ent 
des Kolbenhubes losgelaſſen wird, wie dieß Alles aus einer Präist 
der Zeichnung mit Berukſichtigung der Beſchreibung erhellt. Anfat 
der Federfaͤnger, des Hebels k und des Hahnes kaun man zum » 
hufe der Umkehrung der Richtung , in welcher das. Waffer gegen di 
eine oder die andere Geite des Kolbeus andringt, auch Schieber 1" 
wenden, die den an den Dampfmafchinen gebräuchlichen aͤhnlich fr: 
Ja dieſem alle bediene ich mich jedoch eines offenen pneumarifhft 
Colinders mit zwei Kolben, deren Stangen mit den Schieberſtachen 
in Werbindung ſtehen und auch mis entfprechenden Aufhaͤltern au 
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geſtattet find, damit die beiden Kolben abwechfelnd von einander ent⸗ 
fernt werden‘, und damit alfo zwiſchen den ‘beiden Kolben, in dem 
Eylinder ein ganzes oder partielled Vacuum erzeugt wird.. So wie 
baher die Kolbenftange, die den Schieber an den Enden des hydrauliſchen 
Cylinders Ju bewegen har, durch einen Vorſprung, der ſich an einer 
der Kolbenftängen c des hydrauliſchen Cylinders befinder, frei ges 
macht wird, wird der Kolben in dem. pireumatifchen Cplinder durch 
den Druß der Luft plbzlich zutifgetrieben werden und die Schieber 
in Bewegung fegen. Wenn man fi) der Schiebventile bedient und 
keine Kreisbewegung erforderlich ift, fo find das Flugrad, die Trom⸗ 
mel e, der Hebel k, die Federfänger n,n und die Stangen 0,0 ents 
behtlich; indem die Bewegung direct durch eine Kette, welche mit 
den Enden der Kolbenftange in Verbindung ſteht und uͤber eine Rolle 
läuft, an einen Balancier, an defien Ende diefe Kette an einem 
Sector angebracht iſt, fortgepflanzt werden fanır. 

Meine Erfindung befteht in der befchriebenen Methode, bie Kraft 
von dem Kolben der hydraulifchen Mafchinen mittelft zweier Kolben- 
fangen und Ketten oder Taue weiter fortzupflanzen; und auch in 
der befchriebenen Methode, die Stellung der Ventile oder Schieber 
am Ende des Kolbenhubrs Im Cylinder der hydrauliſchen Preſſe 
plbilich umzuaͤndern. 





Br LIV. 

Berbefferungen an den Untern und an den zum Auffifchen 
derfelben ‚dienenden Apparaten, welche Verbefferungen auch 
auf die gewöhnlichen Unter anwendbar find, und worauf, 
fi) Samuel Meggitt, in Kingſton⸗upon⸗ Hull, am 
2. Jul, 1836 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Sept. 1837, ©, 355. 
mir Wsbllpungen auf Tab. V. 





Der Patentträger ſucht durch feine Erfindungen zu bewirken: 
I) daß die Anker leichter Grand faflen, als dieß an den gembhn- 
ihen Aukern der Fall iſt; 2) daß fie in jede Art von Grund 
iefer einbringen; 3) daß fie in der Stellung, in der fie ſich befins 


en, eine. größere Haltfraft zeigen; und 4) endlih, daß die Gefahr 


16 Brechens des Ankers ſowohl beim Aufziehen deffelben, als auch 
ann, wann das Schiff vor Anker liegt, vermindert wird. Aufgabe 
es neuen, zum Auffiſchen der Anker dienenden Apparates iſt: den 
Inter Teichter erfaßbar zu machen, als dieß mit dem alten Fiſch⸗ 
alten möglich iſt. [2 

Bingler's poiyt. Journ. @b. LXVI. 9. 4. 17 
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Big. 58 und 59 geben Aufriſſe des verbeſſerten Anlers in zud 
verſchiedenen Stellungen. Fig. 60 zeige deſſes zwei Arme von Ober 
herab gegen die Krone zu betrachtet, wobei der Stiel im Dank 
ſchnitte dargeftellt ift. Fig. 61 gibt eine Anſicht derfelben Theiu 
von Unten. Die Spizen oder Enden der Arme a,a find nicht, wie 
gewdhnlich, mit breiten Schaufeln außgefigrtet, ſondern ſchmal; dk | 
Breite’ der Schaufel wird durch ein winkeliges Stuk b auf die Krw 
fortgepflanzt. Bel diefer Einrichtung Tann die Spize de& Anke 
leiter Grund faffen, und auch tiefer in den Boden eindringen, al 
dieß bei Ankern von der gewbhnlichen Geſtalt moͤglich ift. Senn 
bedingt die durch das winkelige Stuͤk b bewirkte größere Breite de 
Ankers an der Krone eine viel größere Stärke,- und mithin auch cat 
weit geringere Gefahr des Bruches. Endlich gewährt diefe Art mm 
Anker auch noch den Wortheil, daß die Ankerkette, wenn fie mi 
einem Ankerarme in Beruͤhrung kommt, oder fi gar um einen ſel 
hen windet, nothwendig von der ſchmalen Spize des Unkeramt 
leichter abgleitet. 

Der zum Auffiſchen eines Ankers beflimmte Apparat if ın 
deutlichſten aus Fig. 58 und 61 zu erfehen. Er beſteht aus cnm 
Stabe 6,0, welcher an dem unteren Theile der Krone angebracht ih 
und der auf irgend eine geeignete Welfe an den Armen befefig 

- werden kann. Der Patentträger gibt in diefer Hinſicht den Kette 
gliedern d,d den Vorzug, Indem diefe dem Stabe einen gerings 
Grad von feitliher Bewegung geftatten. An diefem Stabe c iſt di 
Auffifchkette e mirtelft eines koſen Minges: fo befeſtigt, daß fie fri 
daran hin und her gleiten Tann. Das Ende der Kette if mit ciım 
Taue an dem Ringe bes Ankers befefligt, und kam von dem De 
trofen, welcher den Anlertraͤger in den fogengunten Kazenkopf fl 
leicht erfaßt werden, fo daß alfe ber ſogenannte Auffifchhafen wer 
thig wird. Die Schwierigkeiten und. die Verzoͤgerungen, welche di 
Auffiſchen des Ankers bei ſtuͤrmiſcher Witterung und namentlich ki 
finfterer Nacht, mit ſich bringe, find durch diefen Apparat Befetig, 
wie dieß am deutlichften aus Fig. 62, wo ber Vordertheil und Rumpf! 
eine Schiffes mit zwei Unkern abgebildet iſt, zu erfehen. A fill 
den oben befchriebenen Anker mit dem verbefferten Auffifchappart 
aufgezogen und zum Auffifchen bereit vor. B zeigt einen ander 
derlei Unter , welcher eben aufgefifcht wird. Wenn der Matrofe ä 
Auffiſchkette e mittelſt des am ihr befeſtigten Taues emporgezeen 
und durch einen ihrer Ringe oder mittelft eines ihrer Glieder an IM 
Takelwerte £ feftgemacht hat, fo wirb ber Auker an dem Rumpft 

" emporgejogen, von dem er dann, wenn es ndthig iſt, leicht wicht 
abgleiten Tann, da ihn Feine Schaufeln dabei hindern, 
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Bm die befchriebenen Berbefferungen an Ankern anzubringen fin, 
deren Stiel gefpalten ift und ſich nah Oben zu bis auf einen bedeus 
tenden Winkel dffnet, fo werden im dieſem Falle die Enden des Stieles 
mit ben Enden des Blokes verbunden, wie man dieß in gig. 63 deutlich 
fieht. Auf diefe Weife find die Umfchlingungen der Kette um den 
Blok wirkſam verhuͤtet. Auch an allen anderen Arten von Ankern, 
welche Größe fie auch haben mögen, laffen fid die neueren Berbeffer 
rungen leicht anbringen. 





LV. B 
Verbefferungen an den Ankerwinden oder Spillen‘, worauf 
ſich Baron Heinrich von Bode, Generalmajor in Faif. 
ruſſiſchen Dienſten, am 4. Jun. 1836 ein Patent erthei⸗ 
len ließ. 
Aus dem Reperiory of Patent-Inventions. Auguſt 1837, ©. 70. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 





Dem Baue der gemwbhnlichen Spille gemäß wird die nöthige 
Reibung oder das ndthige Zefthalten des Ankertaues (dieſes mag aus 
Retten ober Seilen beflchen) an der Spille dadurch hervorgebracht, 
aß eine Anzapl von Menfchen an dem Taue zieht, woraus denn 
olgt, daß das Tau beim Umlaufen der Spille aufgezogen wird. 
Benn num der Anker oder das fenflige zu hebende Gewicht bedeu⸗ 
end iſt, fo find hiezu fehr viele Menfchen erforderlich, und alle diefe 
ind durch das Glitſchen des Taues, welches häufig Statt findet, 
ad welches die Arbeit fehr verzdgert, mannigfachen Gefahren and: 
eſezt. Diefen Uebelkänden abzuhelfen ift der Zwek meiner Erfin⸗ 
ung, durch welche die erwähnte Reibung in ſolchem Grade erhöht 
rd, daß, wenn die Spille umgetrieben wird, das Tau mit Ihr 
trumgeführt wird, ohne daß an lezterem gezogen zu werden braucht. 


Big. 1 gibt eine Anficht einer gewöhnlichen, jedoch mit meinen 
Jerbefferungen ausgeftatteten Spille. In Fig. 2 2, 3 und 4 fieht 
'an mehrerg ihrer Theile einzeln für ſich. 


Die mit a,a bezeichneten Stuͤle haben die aus der Zeichnung 
fichtliche Geſtalt, und find ſenkrecht an jenem Theile des Umfanges 
 Spille befeſtigt, um dem die Kette oder dad Tan zu laufen hat. 
sch dieſe gebogenen Stäte a,a fol das Tau nach Abwärts gedrüft- 
den. b,b,b ift eine gleiche Anzahl anders. geformter Stüfe, 
the fo augebracht find, daß fie die zwifchen den Stuͤken a,a ges 
fienen Raͤume in zwei gleiche Theile theilen.. Diefe Stuͤle a,a 
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und b,b Tonnen aus irgend einem geeigneten Materiale verfertigt 
werden; ich gebe dem Eifen deu Vorzug. 


Die Stäfe b,b find an dem unteren Theile der Spille befefigt, 
wie dieß aus der Zeichnung deutlich erhellt. Das um die Spik 
laufende Tau ruht auf ihnen; ed wird aber durch die nad) Abmärts 
driitenden Stüfe a,a in die zwifchen den Stuken b,b gelaffenn 
Mäume berabgebräft, fo daß es gleichfam im Zigzag IAuft. Deh 
biedurch das Tau beim Aufziehen des Ankers in hohem Grade a 
der Spille feflgehalten werden muß, erhellt von ſelbſt; ich bak 
jedoch, um dieß in noch größerem Maaße zu bewirken, aud nd 
die eifernen oder meffingenen Räder oder Rollen c angebracht, wel: 
die Oberfläche des Taues in und gegen die Spille zu. brüfen haben. 
Diefe Räder oder Mollen laufen an metallenen, in dem eifernen Rat: 
men d firirten Achfen; und diefer Rahmen felbft ift, wie bie Zeich 
mung zeigt, an der metallenen Spindel e befeftigt. Diefe Spin 
läuft in der Scheide £, welche ſich In dem oberen Theile des gib 
eifernen Rahmens g befindet. Xezterer kann entweder auf dem dr 
defe des Schiffes oder auf der Eifenplatte, auf der die Spille m 
ruhen pflegt, wenn fie auf dem Lande benuzt wird, feſtgemaht 
werden. . . 


Der Spindel e Ift freies Spiel geflattet, damit die Räder om 
Rollen c,c den Biegungen ded Taues folgen, und daſſelbe im 
gegen die Spille andrüfen Tonnen, es mag dur die Gtüfe zı 
herab, oder durch die Stüfe b,b hinaufgedrüft feyn. An dem Ent 
der Spindel e befindee ſich ein kurzer Hals, der in dem gabelfdrm 
gen Ende des Hebels h ruht. Diefer Hebel,. der, feinen Drehput 
bei i an einem Borfprunge j hat, iſt au feinem anderen Ende m 
einem Auge oder Oehre k-verfehen, in welchem ein Strit befrktl 
wird, um dann von hier über die Seilleitungsrolle 1 geführt zu m 
den. Iſt noch groͤßerer Halt erforderlich, fo kaun man an dem he 
bei h audy einen doppelten Blok anbringen. 


Aus dieſer Beſchreibung und aus einem Blike auf die Mid 
dung ergibt fi, daß, wenn eine meiner Erfindung gemäß gebat 
Spile in Bewegung gefezt wird, und wenn das Tau in ber dırd 
einen Pfeil angedeuteten Richtung laͤuft, waͤhrend die Spille In M 
gleichfalls durch einen Pfeil bezeichneten Richtung umgedreht WA 
die Rollen e, daB Tan mit Gewalt gegen die Spille andrifen 
den. Die hiedurch entſtethende Kelbung wird in Verbindung mit DM 
durch die Gräfe a,a und b,b erzeugten Zigzaglanfen des Tarfl 
einen ſolchen Halt diefer lezteren an der Spille bewirken, daß dl 
Rau beim Umbrehen der Spille vorwärts bewegt wird, ohne d 
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es wie an den ‚gewöhnlichen Spillen von Menſchenhaͤnden und mit: 
Gefahr angezogen zu werben braucht. 

Zu bemerken iſt, daß wenn bie Spille nachgelafien werben fol, 
das Tau zuerft mit Aufpältern oder anf andere Weife gehdrig zurüfges 
halten werden muß. Wenn man dann den Hebel’ zuräfzieht, fo 
werden die Mäder c,c von dem Taue entfernt, womit die Spille 
frei wird und das Tau oder die Kette abgenommen werden kann. 
Pan wird aus der Zeichnung erfehen, daß der Träger der Hebels 
achſe h noch ein zweites Loch m hat; dieß if vorhanden, damit 
man die Achfe des Hebel h weiter .zuräffezen Tann, wenn man mit 
einem ftärkeren Taue zu thun hat. Endli darf man nicht vergefs 
fin, daß man mit meiner verbefferten Spille fowohl nach Ruͤk⸗ als 
nah Vorwärts, von der Rechten zur Linken, und umgekehrt, arbeiten 
lann; und daß man hiezu, wie ‚an den gewöhnlichen Spillen, nur 
de Sperrer zuruͤkzuziehen braucht. 

Meine Erfindung befteht, wie gefagt, darin, daß ich die Ankers 
taue ohne Beiziehung von Menfchenhänden fo feſt an die Spille 
balte, daß fie während, des Umdrehens der Spille nicht glitfchen kdn⸗ 
nen, Ich binde mich hiebel nicht ſtrenge an die hier angedeutete 
kinrichtung der Theile, indem diefe mannigfach abgeändert werden 
lann, ohne daß deßhalb von dem Principe meiner Erfindung abges 
jangen wird. Es verſteht fih, daß meine Vorrichtung auch zw 
len jenen Zweken dient, 'zu denen man auf dem Lande Spillen zu 
xenuzen ‚pflegt. 





LVI. 

Verbeſſerungen an den Schießgewehren, welche zum Theil 
auch auf gewoͤhnliche und andere Kanonen anwendbar 
find, und worauf ſich Iſaak Dodds, Ingenieur an den 
Horſeley Eifenwerken, in ber Sraffhaft Stafford, am 
50. April 1855 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arts. Auguft 1856, ©. 379. 
Mit Aobtdungen auf Xab. IV. 





Der Zwei diefer Erfindungen iſt ein vierfacher, und betrifft: 
) die Schlbſſer, womit die Feuergewehre abgefeuert werden; 2) eine 
igentpilmfiche Einrichtung der Schwanzſchrauben und eine eigene 
It des Ladens; 3) die Herſtellung von Kanonen nit mehreren Laͤu⸗ 
“; and 4) die Einrichtung der Mafchine zum Ausbohren der inne⸗ 
im Oberfläche der Läufe. 

Gig. 17 zeigt dem luneren Bau eines für eine gewöhnliche 
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Mustete beſtimmten Schloſſes, an welchen bie Schlagfeder einen 
größeren Spielraum für Ihre Elaſticitaͤt har, kraͤftiger und ſtrtet, 
und fo angebracht iſt, daß fie ein kuͤrzeres Schloßblech erfordert, als 


die gewdhnlichen Schlöffer. Die Feder if beinahe wir bie gewöhn | 


liche Schlagfeder geformt; a,a iſt der Schwanz; b,b jenes Ende, 
an welchem fich ‘ihre Befeſtigung befindet, und welches über die Ruf 
hinausragt. "Die Schraube, womit die Feder an dem Schloßbleche 
befeftigt ift, ſieht man hei co, während d der ald Stuͤzpunkt dienende 
gapfen ift. Hieraus erhellt, daB, abgefehen von der Claflichät da 
Theiles a,a, audy noch der Theil b,b bis zu dem Zapfen d hinuf 
eine Feder vorſtellt. 

Big. 18 zeigt die Studel (bridle), in der fi das Ende dr 
Spindel der Nuß bewegt, einzeln fir ſich; fie iſt durch bie Schran 
ben der Schlagfeder, der Stange (sear) und der Stangenfeder m 
dem Schloßbleche befeftigt, wodurch die ‚Schlagfeder eine größer 
Stabilität befommt , als fie an den’ gewöhnlichen Musketenſchloſen 
beſizt. Das hintere Ende e der Feder bildet den Sperrer für die N. 

Big. 19 zeigt das Innere eines Percuſſionsſchloſſes. Un de 
Achfe oder Spindel der Nuß a iſt nady der üblichen Methode ii 
Hahn b angebracht. Die Schlagfeder c,c fieht man gleich einm 
doppelarmigen Hebel mittelft der Schraube d an dem Schlofblh 
befeſtigt. Der Stuͤʒpunkt ihres laͤngeren Armes iſt der in di 
Schloßblech eingelaffene. Zapfen e; während die Schraube d tm 
kuͤrzeren Arme derfelben als Stuͤzpunkt dient. Die Stange f drit 
fih um einen Zapfen g, und auf fie wirkt eine hinter ihr ange 
brachte Feder; ihr unterer Xheil h bildet den zum Abfeuern des Gr 
wehres dienenden Drüfer. Mit dem unteren Theile der Nuß a fh 
ein im Winkel gebogener Hebel k, ber feinen Drehpunke in i hi, 
durch ein Gelenk 1 In Verbindung. Dagegen befinder fich an dm 
oberen Theile der Nuß gleichfalls ein Glied m, welchet mit dm 
Ende des längeren Armes der Schlägfeder verbunden iſt. Der un 
tere Theil des Winkelhebels k tft bei o verlängert und erftreft fü 
durch die Schließplatte (guard plate) des Schloffes, Bamir der dr 
bei mittelſt des Fingers in Bewegung geſezt werden Tann. Zu 
Schuze des Endes des Hebels, fo wie auch des Drüfers dient MT 





Hebel p,p- Beim Spannen oder Aufziehen des Schloſſes lege mir 
den Finger auf den Schwanz 0 des Winkelhebels k, der, wenn 
in die durch Punkte angedeutete Stellung zurüfgezogen wird, di 
Nuß herumtreibt nud den längeren Arm der.Schlagfeder in Spannın 
Bringt. In Folge derfelben Bewegung des Schwanzes o bringt I 
kleine am Ruͤken des Winkelhebels befindliche Schnabel q das en 
des kaͤrzeren Hebelarmes gleichfalls in Spannung, waͤhrind zu gli 
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cher Zeit die Spizen der Staͤnge f durd) den Druk der Stangenfeber 
in eine der Kerben ber Nuß eingetrieben werden, womit dad Schloß 
entweder halb oder ganz, aufgezogen if. Wenn dad Gewehr auf 
diefe Weiſe halb oder ganz geipannt worden. ift, fo Tann man ben 
Sperrkegel r mittelft des Fingers oder mittelft einer Eleinen Feder 
unter die Spize der Stange ſchieben, we dann,, fo lange ſich der 
Spertkegel in diefer Stellung befindet, der Drüfer nicht bewegt -wers 
den Tann. Schiebt man Hingegen den Sperrkegel zurüf, was, wäh- 
tend man bad Gewehr anlegt, leicht mirtelft eined Fingers gefchehen 


Hann, fo wird die Stange frei, fo daß, wenn man mit einem Finger . 


auf den Druͤker drift, die Spize der Stange aus der Kerbe der Nuß 
gezogen wird. In diefem Falle wirkt dann die Kraft der Schlags 
feder auf die Nuß, wodurch ſowohl diefe ald auch der Hahn mit 
großer Gewalt herabgetrieben und veranlaßt wird, mit feinem Ende 
auf die anf den Pifton geftefte Zündkapfel zu ſchlagen. Es braucht 
wohl kaum ‘erinnert zu werden, daß ſich die Stuͤzpunkte der doppels 
armigen Schlagfeder mwahrfcheinlih mit gleichem Vortheile auch in 


auderen Stellungen anbringen laffen. Eben fo wenig bedarf ed der _ 


Bemerkung, daß das Gewehr auch ohne Benuzung des Winkelhebels 
und des Schwanzſtuükes o durch einfaches Aufziehen des Hahnes 
nach dem gemdhnlichen Verfahren gefpannt werden kann. Nach dies 
fer Befchreibung der inneren Anordnung des verbefferten Schloſſes 
lommt nur noch zu bemerken, daß man. parallel mit der Platte an 
der Schlagflaͤche auch noch eine Platte über den ganzen Mechanismus 
legen Tann, um dem Ganzen noch gebßere Feſtigkeit zu geben, und 
um das Eindringen von Staub und Feuchtigkeit noch ficherer zu 
verhäten. 

Gig. 20 iſt ein Querdurchfchnitt durch die beiden Schlöffer einer 
nad) den befchriebenen Verbeſſerungen gebauten Doppelflinte. Man 
fieht hieraus, daß die den Mechanismus enthaltenden Büchfen von 
tiner mittlerea und zwei feitlihen Platten, die durch die obere und 
de Schließplatte mit. einander ‚verbunden find, gebildet werben. 

ig. 21 if ein Laͤngendurchſchnitt einer Wogelflinte, in deren 
Schaft ein rukwirkendes Schloß verborgen iſt. Fig. 22 iſt ein Quers 
durchſchnitt derfelben Flinte. Beide Figuren zeigen eine Modification 
eines gänzlich im Schafte verborgenen Schloſſes. Das Schloß Tann 
zwiſchen zwei parallelen Platten nach der befchriebenen Art und 
Weiſe angebracht und auch mit meiner verbefferten Einrichtung der 
Stange, des Druͤkers und des Sicherheitſperrkegels ausgeſtattet feyn. 
Dir obere Theil des Hahnes hat die Form. eines Kreisfegmentes, 
und bewegt fich in Coincidenz mit dem Scheitel des Endes der Schwanz⸗ 
(Grande, Ein Heiner, am oberen Theile des Hahnes angebrachter 
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Hebel fpringt, wenn man mit dem Daumen auf eine Geber drük, 
empor, damit der Hahn mit deſſen Hilfe leichter aufgezogen oder 
gefpannt werden Tann. 

Fig. 23 zeigt in einem Durchſchnitte mehrere elipeife Federn, 
welche miteinander verbunden find, um die zum Abfeuern eines Per 
cuſſions⸗Zuͤndkrautes (percussion primer) nöthige Kraft zu erzielen 
Die durd) Stifte miteinander verbundenen Federn a,a,a befinden fh 
in einem gabelfdrmigen Rahmen b,b, deſſen hinteres Ende durch ein 
Glied c mir dem Nußhebel d in Verbindung fleht. Der Schwaz 
des Nußhebels erſtrekt ſich durch die Schließplatte e und drängt die 
Federn, wenn er zurüfgezogen wird, gegen den Aufhaͤlter f, worud 
die Federn in Spannung verſezt werben. Die Spize der Stange g, 
welche durch eine Meine Feder in eine in die Nuß gefchnittene Kerk 
getrieben wird, erhält das Schloß in einer zum Abfeuern geeiguemm 
Stellung; Lezteres felbft wird mittelft des Drüferd h bewirkt. Die 
zur Aufnahme diefes Schlofles dienende Buͤchſe oder Kammer dieht 
ſich in dem Schafte an Zapfen in den Geitenplatten, damit. man di 
Zuͤndkraut in einen in dem Ende des Kolbens bei i befindlichen Yub 
ſchuitt dringen kann. 

Big. 24 gibt eine ſeitliche Anſicht einer eigenthuͤmlich eingerich 
teten Piftole, deren Hahn zugleich die Nuß bildet. Derfelbe enıhäk 
nämlich in einer im Kreife laufenden Zuge eine aufgeroflte Fede, 
die man bei a fieht, indem ein Theil ber Platte des Hahnes au da 
Schlagflaͤche befeitigt iſt, um die innerhalb befindliche Feder ande 
lich zu machen. Hieraus erhellt, daß Dusch Zurüßzichen des Hahn, 
die Zeder gefpannt werden, und die Gpize ber Stange b in ex 
Kerbe der Nuß einfallen wird, wodurch der Hahn wie an ande 
Schlöffern fo lange gefpaunt bleibt, bis er durch den Drüker lodgr 
laſſen wird. 

Fig. 25 gibt. eine horizontale Auficht der In Fig. 24. von it 
Seite. abgebildeten Piftsle. Fig. 26 ift eine Froutanſicht derſelbes. 
Die Piftole Hat, wie man ſieht, vier Schwanzſchrauben c,c,c,c, m 
denen jede geladen werden Tann. Diefe vier Schwanzſchrauben bilden 
gleihfam ein Rad mit hohlen Armen oder Kammern, wie dieß as 
Sig. 27 und 25, wo fie einzeln für ſich abgebildet find, erhellt. Dit 
im Umfange des Rades bei d,d,d,d befindlichen Deffnungen dien 
zus Ladung; und von den Piſtons e,e,0,e, von denen. jeder mi 
feiner ihm entfprechenden Kammer c communicirt, erhält eig jet 
ein Zuͤndhuͤtchen aufgeftelt. Das Rad wird durch eine kreisrunde 
Faſſung, welche fih an dem Angelgewinde g bffuen und ſchliehen 
läßt, mit der Piftole in Verbindung erhalten. : Das Innere diefe 
Zeſſung iſt Hohl, damit fie dem gewolbten Umfange des Rades m 


An. 
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paht. Ein Halbkreisfdrmiger Theil der Faſſung f it an dem Schafte 
und dem Schloßbleche h befeftigt;. die andere halbkreis fbrmige Hälfte 
hingegen führe den Lauf i. Wenn. das Rad In die Faſſung gebracht 
worden it, wie man dieß aus Fig. 24. erfieht, fo wird die Faſſung 
mittelft der Schrauben k,k fo angesogen, daß fie den Umfang des 
Rades umfaßt, und daß fich diefes mit. einem bellebigen Grade von . 
Nnappheit innerhalb der Faſſung umdrehen kann. Das Umbdrehen 
des Rades innerhalb der Zaffung wird mittelft eines Hebels 1 bes 
werfftellige, der einen Sperrkegel m fährt,.weldyer in das zur Geite 
des Rades befeftigte Spertrad n eingreift. Auch iſt ein’ Federſperr⸗ 
legel anzubringen, der in die in den Hand des Rades gefchnittenen 
Sabın einzufallen. hat, damit das Mad jedes Mal in jenen Stel⸗ 
langen feftgehalten wird, in denen: die Miündungen der geladenen 
Kmmern genau mit dem Laufe i correfpöndiren. Man kann andy 
die Eineichtung treffen, daß der Hahn, wenn es ndtbig iſt, durch die 
Bewegung. des Hebels mittelft eines Verbindungsgliedes oder a. 
auf verſchiedene andere Weile aufgezogen wird. 

Eine Modification dieſer Art von beweglichen Kammern oder 
Schwanjfchranben erficht man ans dem Längendnrchfchnitte Big. 29 
amd ans, dem Grundriffe Fig. 30, in welchem nur eine einzige lad⸗ 
hare Kammer dargeftellt ifl. Die zur Aufnahme der- Ladung ber 
Hmmte Kammer a ift an den Zapfen b,b in den oberen umd untes 
m Platten c,c aufgehängt. Cin zur Geite angebradhter Hebel oder. 
Briff d gibt die Mittel, mit deren Hilfe die Kammer außer Coin⸗ 
idenz mif dem Laufe in jene Stellung gebracht werden faun, die in 
fig. 29 durch Punkte amgedeuter iſt, und in der die Ladung bei der 
Grägen Mündung e eingeführt werden Tann. Nach vollbrachter 
adung wird die Kammer wieder in ihre frühere Stellung zuruͤk und 
nit dem Laufe’ in Coincivenz gebracht. Wenn dann eine Zuͤndkapſel 
uf den Pifton gefteft worden iſt, fo kaun die Piſtole mittelſt eines 
Schloffes, welches entweder dem in Fig. 23 abgebildeten ähnlich iſt, 
der welches audy nach irgend einem anderen Principe gebaut feyn 
ann, abgefeuert werden. 

Der Patentträger befcpränte fi), was dieſe Piftolen oder Flin⸗ 
tm mit beweglichen Kammern betrifft, durchaus auf Leine beſtimmte 
Inzahl diefer Kammern; eben fo wenig bindet er ſich an irgend eine 
Iußirungsmethode berfelben, oder an eine beftimmte Art von 
Schloß. MS feine Erfindung im Allgemeinen erklaͤrt er die Verbin⸗ 
ung mehrerer Zänfe, damit die Ladung leichter bewerkſtelligt werden 
mn, als dieß bei dem gewöhnlichen Syſteme mbglich ift. 

Gig. 31 gibt eine feitliche Auſicht einer Kanone mis vier an der 
hzaſis nerbimdenen Laͤufen, weiche an Zapfen, die vom Mittelpuult 
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auslaufen, aufgehängt find. Big. 32 iſt eine Zeontanfiht einer 
Kanone,. an ber auf Ähnliche Weile nur zwei Läufe an der Kammer 
verbunden find. Ju Big. 33 und 34 ficht man eine amdere Verbin 
dung zweier Ramomenläufe, wobei etwas in der Länge erfpart ik. 
Man. karın an Allen diefen Kanonen den einen Lauf laden, währen 
der andere abgefeuert wird, wodurch au Seit erfpart wird; mar 
Tann aber außerdem auch norh die Läufe gehbrig abkählen laſen 
bevor man fie neuerdings ladet. Die Bewegung der Läufe um ihr 
»  Bapfen kam entmeber eine horizoutale ober eine ſenkrechte feyn. 

Big. 35 gibt eime theilweiſe durchſchnittliche Anficht einer Der 
ſchine zum Bohren von gewbhnlichen und anderen Läufen. Der p 
bobrende Lauf wird wie man ſieht, umgekehrt in einem Rahm 
feflgehalten, der in dem Maaße herabfleige, als die Bohtung von 
waͤrts ſchreitet. Der Rahmen felbft ift an Ketten, die über Rolu 
kaufen, mit ‚Gewichten aufgehängt ; er Tann entweder im Folge fein 
eigenen Schwere zwifchen Fuͤhrern herabſinken, vder feine Weweguy 
Tann auch durd) eine Zahnftange und ein Getrieb, welches von-Unn 
aus In Thaͤttgkeit gefezt wird, bewirkt werden. Der Bohrer fh 
aufrecht und bewegt fich innerhalb des cylindrifchen Laufes. Du 
Einfallen der ausgebohrten Metulltheilchen in die arbeitenden Tpeik 
der Maſchine iſt dutch einen eutiprechenden Schild verhuͤtet. Di 
Mafchine kann auch unter einem Winkel mit dem Horizonte wi 
werden; da der Hauptziel ber ganzen Anordnung darin befteht, de 
die Bohtſpaͤne in Folge ihrer eigenen Schwere berabfallen und dm 
Bohrproceſſe nicht hinderlich werben konnen. 


ILvVI. 


Verbefferungen in der Fabrication von Nieten, Schraube 
bolgen ‚und anderen berlei Gegenftänden, worauf fi 
Alexander Stoder und Henry Dow ning in Birmisg 
ham, am 29. Sept. 1836 ein Patent ertheilen Tiefen. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Auguft 1837, ®. 76. 

Du Mblldungeh auf Kuh, IV. 

Unfere Erfindungen beſtehen 1) in verbefferten Medeln zur de 
fertigung von Nieten, Stiften und Schraubenſtiften. Sie bezichn 
ſich aber 2) auch auf eine verbeſſerte Methode Die Schraubenmuttn 
zu verfertigen. 

Es iſt bekannt, daß mit den gewbhnlichen Nageleiſen das den 
hen der Köpfe der Gchranbendeigen, Nieten und großen eifernen 

Stifte, Mrbett und Zeie koſtet. Diefew Uedelſtande ſuchten wir met 
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durch eine eigentthumliche Methode, die Model zu gießen, abzuhelfen. 
Bir verfertigeen und in dieſer Abſicht einen Kern von der gewuͤnſch⸗ 
ten Form and Größe der Matrize; Gaben wir uns auf ſolche Meife 
einen Model verfchafft,. fo. flefen wir einen Stift, Bolzen oder 
Schraubenbolzen von der Geftalt, welche der Model geben fol, fo 
ein, daß wenn. der Model mit. Eifen ausgegoffen wird, eine Marrize 
erzengt wird. Wenn daun der Stift oder Schraubenbolzen oder die 
Niete gehörig abgekuͤhlt tft, fo fchlagen wir ihn heraus, und erzielen 
folcher Maßen auf wohlfeile Weife einen Model, der eben fo güt 
ift, wie einer „ welcher ans Eiſen gefchmieder und mit Stahl ausge⸗ 
trieben wurde. Um diefen Modeln die gehbrige Stärke zu geben, 
sehen wir fie von ‘der aus Fig. 8 erfichtlichen Geftalr vor; d. h. 
wit legen ihnen, wie man bei a fieht, einen ſchmiedeiſernen Ring an, 
der heiß zwar leicht anzulegen ift, beim Abfühlen aber fich feſt am 
den Model zufammenzieht. : In Hinficht auf die Verfertigung der 
größeren Schraubenbolzen, Nieren und Stifte ſelbſt kommt zu bemer⸗ 
fen, daß ausgewalzte, bei c, Fig. 9; ‚verbilte und bei b und c zu 
durchſchneidende Eifenftäbe die Bildung eines guten Kopfes, berfelbe 
mag rund," vierekig oder anderd geformt ſeyn, ſehr erleichtern, und 
daß man hiebei den verhäftnißmäßfg ohhedieß dunnen Gchenfet oder 
Stiel des Stiftes nicht in einen Kopf zu erweltern braudt. Zu 
bemerten kommt auch,‘ daß wir bie Köpfe mittelft diefer Model in 
einer Träftigen Kurbelpreffe erzeugen. 

Was den zweiten Theil umferer Erfindüng, nämlich) die Verfers 
tigung ber Schraubenmuttern betrifft, fo befteht diefelbe barin, daß 
wir diefe Gegenftände durch Auswalzen von Eifenfchienen verfers 
tigen. Big. 10 zeigt ein hiezu geeignetes Walzenpaar; Fig. 11. 
hingegen gibt eine Anſicht eiıes damit erzeugten Eifenftabes. Die 
beſte Methode diefe Walzen zu verfertigen ſcheint uns, ‚obgleich wit 
uns nicht auf fie allein befchränfen, darin zu legen, daß man meh⸗ 
tere Eifenplatten von einer Dike, welche der Breite ber zu etztelens 
den Eifenfchiene entfpricht ; neben einander am Uchſen oder Spindeln 
aufzieht. Auf der Oberfläche biefer Eiſenſtuͤe find Vorſprunge ober 
Bunzen £,f anzubringen, und zwar in folgen Entfernungen von eins 
ander, daß jeder diefer Bunzen in die Mitte der zu verferrigenden 
Mutter gelangt, und auf diefe Weife einen Eindruk oder ein Loch 
in derfelben erzeugt, wie dieß aus einem Blike anf die Zeichnung 'ers ” 
heilt. g, g find Blätter; die die Eifenftäbe zum Theil in Stuͤke von 
gleicher Größe ſchneiden, fo daß jeder auf diefe Weiſe zum Vorſchein 
kommende Theil eine vierefige Schraubenmutter bildet, durch deren 
Mitte der Bunzen £ gefplagen wurde. Hieraus erhellt, daß das 
erhizte Elfen, wenn es durch bie Walzen, die durch rin entfprechens 
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des Raͤderwerk mit gleichen Gefchwindigkeiten umgetrieben werben, 
läuft, hledurch zum Theil in vierelige Stuͤle abgerheilt und zum 
Theil auch in der Mitte durchgeſchlagen wird. Fa der Zeichnung | 
iſt zwar nur eine der Walzen als mit den Bunzen f ausgefatt 
dargeftellt; allein es laſſen ſich folche auch an beiden Walzen au 
bringen, wenn man die Vorſicht gebraucht, daß fie genau mies 
ander correfponbiren. Die Mafchine bedingt nicht mar eine beden 
tende Erfparniß an Zeit und Handarbeit, fondern auch eine gering 
Schwere, indem jene Stellen, welche ausgefchnitten werben fol, 
und welche zum Theil durdy die Bunzen ausgeſchlagen worden find, 
viel duͤnner und leichter ausfallen. binden uns übrigens nik 
fireng an die befchriebene Art von Walze, fondern behalten ums vor, 
fie auch maffio und aus einem Stuk zu verfertigen, und bie Bir: 
zen fowohl als die Schneidinftrumente gleich urſpruͤnglich damit jı 
“verbinden, ober erſt fpäter daran zu befeftigen. 








. LVIII. 

Verbeſſerungen an den Feder⸗, Bleiſtift⸗ und Kreidehaͤltetn 
worauf ſich James Duffield Harding, am 27. Geh. 
1834 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Ärts. Gent. 1837, ©. 350: 
is -Usbimungen auf Tab. V. 





Der Yatentträger bezwekt durch feine Erfindung einen Bleifift, 
Kreides oder Federhaͤlter, deffen Seiten‘ allmählich fo zufammeng: 
drüft werden, daß der Bleiſtift oder bie Kreide in der Stellung tr: 
halten. wird, im der er urfpränglic in das Jaſtrument gebradt 
wurde. In der Patenterflärung find drei verfchledene, zu dit 
Zweke führende Methoden beſchrieben. ! 

Die erftere diefer Methoden erhellt aus Big. 53, mo a ei 
eglinbrifche Röhre vorflelt, die von irgend einer der Bleifeder a: 
ſprechenden Laͤnge feyn Tann. An dem Ende diefes Eplinders if 
mittelft einer Loͤthung oder auch auf irgend eine andere Weiſe ein 
kegelfdrmige Roͤhre b befeſtigt, in welche im gleichen Ensfernunge 
von einander drei Längenfpalten c gefchnitten find. Diefe Spaltn 
dienen zur Erzielung der ndrhigen Elaftichtät, damit die Fegelfdrms 
gen Seitentheile mittelft des ‚Ringes d zufammengedrängt werdu 
Eönnen. Man wird bemerken,, daß die Seitentheile c am Rande 
ausgefchnitten ‘ober ausgekerbt find; eine Vorkehrung, die deßbelb 
getroffen. iſt, damit der Ring d durch einen Heinen, am deſſen int 
zer Oberfläche angebrachten Zapfen fefigehalten wird. Diefer Zapfır 
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fihiebt ſich laͤngs einer der erwähnten Längenfpalten; und wenn der 

Ring ſo weit herabgefchoben worden iſt, daß er den Bleiſtift oder 

: die Kreide gehörig in der Fegelfdrmigen Röhre. fefthält, fo braucht 
ı man Ihn nur etwas weniges nach der einen oder nad) der anderen 
i Geite zu drehen, um zu bewirken, daß der Zapfen in eine der Kers 
ı ben eintritt, und daß. der Ring mithin feſtgeſtellt if. 

Gig. 54 zeige einen anderen, nad) demſelben Principe verfertige 
r ten Bleiftifihälter, der ſich vom dem eben befshriebenen nur dadurdy 
unterſcheidet, daß die Zegelfdrmige. Möhre b umgekehrt ift. Es ift 
: bierdber nichts weiter zu erinnern, als daß ber Ring zum Behufe 
des Sufammendrängend der Seitentheile nach Aufwaͤrts geſchoben 
werden muß. 

In Sig. 55, in welcher die zweite Art von Bleiſtifthaͤlter abs 
: gebllder iſt, ift die Baſis des Kegels der in Fig. 53 abgebildeten 
ähnlich. An der Außenfeire der Möhre hingegen bemeift man ein 
„ Schraubengewinde. Der Ring d- befteht in diefem Falle aus einer 
Schraubenmutter, die, wenn man fie nach Abs oder nach Aufwaͤrts 
ſchtaubt, die Seitentheile der Röhre zufammendrängt oder fie von . 
» Anander weichen läßt. Fig. 56 ift ein nad) demfelben Principe an 
gefertigtes Inſtrument; nur muß auch bier wie in’ Fig. 54 der 
Ring d nach Aufwärts. und nicht nach Abwaͤrts bewegt werden, 
wenn man die Geitentheile äufanımendrängen will. 

Aus Fig. 57 endlich erhellt die dritte Art von Bleiſtifthaͤlter. 
Diefer beſteht aus einem fangen Gehänfe, welches einen ganzen Bleis 
« Rift zu faffen vermag, und an welchem ber Bleiſtift dadurch geflellt 
wird, daß. man die Daumenſchraube g in das Holz des Bleiſtifies 
eindreht. 

Der Patenttraͤger bemerkt, daß feine Erfindung auch auf Federn 
anwendbar if, daß fowohl für diefen Fall, als auch dann, wenn 
man das Inſtrument ald Kreidehälter benuzen will, die Röhre a 
von feiner bedeutenden Länge zu feyn braucht, -und daß man das 
Saftrument, um ihm die gehdrige Ränge zu geben, mit einem Stiele 
aus irgend einem harten Holze, aus Eifenbein, Bein oder einem 
anderen tauglichen Materiale ausftatten Fan. Der Patenteräger bes 
merkt am Schluffe, daß er den in Gig. 53, 54, 55 und 56 abger 
bildeten Formen vor ber aus Fig. 57 erfichtlichen "den Worzug gibt. 
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einer ‚oder ſaͤmmtlichen Saiten harmoniſche Tdne hervorzubringen im 
Stande iſt. 

In Fig. 26 ſieht man den Apparat in ‚größerem Maabſiabe, 
jedoch nur zur Erzeugung von harmoniſchen Tönen an einem Theile 
der Harfenfaiten angewender; denu der Apparat kann fid in fein 
Anwendung entweder auf ale oder nur auf eine beliebige Anzahl von 
Saiten erfirelen. Welche Unordnung jeboch in Hinficht auf die An: 

zahl, Über die ſich die Wirkung der Saiten erſtrekt, getroffen fep| 
mag,, fo find die Theile fo miteinander verbunden, baß der ESpiela 
diefelben in ihrer Wirkung nur auf beſtimmte Saiten befchräntn , 
Tann. - 

Fig. 27 gibt einen Grundriß des Apparates gleichfalls in ghe 
Berem Maaßſtabe. Die übrigen Figuren bis Fig. 33 zeigen die vr: 
fbiedenen Detaild, aus denen der Apparat zufammengefezt ift, m 
die aus einem Blike auf die Zeichnung und folgender Befcreibun 
zur Genuͤge erhellen werden, da an allen Figuren gleiche Theile mit 
gleihen Buchſtaben bezeichnet: find. 5 

a iſt der Ständer oder Pfoften der Harfe, am weldem ii 
eine Ende meines Apparates mit einem Riemen und Bande ot‘ 
auch auf andere Weiſe befeftigt ift. Die Stange b hat eine ſolch 
Biegung, daß jene Theile des Apparates, die von ihr getragen mt 
den, den Saiten gegenüber zu Legen Fommen, und daß fie, wenn ft 
von dem Spieler nad) Einwärts gedrukt wird, gegen die Mirte jan 
Saiten anzuliegen kommt, die der Apparat zu umfaffen hat. Di 
kurzen Stäbe c,c fezen die Stange b mit der Stange d in Berdin 
dung, fo daß alfo die Stäbe b,c,d zufammen einen lelchten, je 
ſtarken Rahmen bilden, 'der, wie gefagt, fo gebogen iſt, daß er, wen 
er an feinen Achſen nach Innen bewegt wird, In ber Mitte ihr 
Länge mit den gewuͤnſchten Saiten in Berührung kommt. An dm 
einen Ende diefes Rahmens -befinder ſich eins Stellſchraube e, durd 
die er mit den Arme oder Hebel £ verbunden iſt. Die. Geder! 
ſucht diefen Hebel f, der feinen Drehpunft-in g hat, und den Kıb 
men b,c,d beftändig von den Balten der Harfe hinweg zu drängt 
Un dem oberen Theil der Harfe ift ein Arm i befeftigt, der dur 
die Stellſchraube j. adjuftirt werden Tann, und an deſſen Ende fü 
der Drehpunkt 1 für den Hebel k befindet. Erſtrekt ſich der Apr 

" rat, wie e8 in, Fig. 26 angedeutet iſt, über die ganze Harfe, ſo #" 
darf man jedoch bloß des: Hebeld k. An dieſem KHebel.k if du 
Rahmen b,c,d mittelft der Stellſchraube m befefige; fo daß All 
dem Spieler Mittel gegeben find den Rahmen nach Einwaͤrts geyt! 
die Saiten anzubräfen. Mm der Stange ’d find die bewegllhen 
Stuͤke n;n,n angebracht, von denen auf jede der Gaiten, übe de 
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fih der Rahmen erſtrekt, eines kommt. Ihre dußeren Enden, die, 
wenn fie nach Einwaͤrts gedrängt. werden, mit den Saiten in Bes 
elßrung kommen, ſiud mit weichem Leber oder einem anderen ent⸗ 
prechenden Materiale Überzogen, Sie beftehen aus einer Platte n, 
ve an dem einen Ende mit einet Spalte verfehen iſt, und mil diefer 
hoben und an ber Stange d mit foldyer Genauigkeit geftellt wers 
xn kann, daß diefe Stüfe ſaͤmmtlich innen einen gleichen Druk auf 
ie Saiten ausüben. n’ iſt ein aus Holz oder einem anderen ents 
pehenden Materiale beftehendes Stuͤk, in weldes auf der einen 
deite eine halbkreisformige Fuge gefchnitten if, damit es hiemit die 
Stange d zum Theil umfaffen fann. An diefem Stuke n’ befindet 
ih eine Stellſchraube, welche, indem fie durch die Spalte des Stuͤ⸗ 
4% n und des Stuͤkes n’ geht, diefe Theile mittelft einer aus Leder 
der einem anderen entfprechenden Materiale beftehenden Mutters 
Graube mit ſolcher Kraft an die Stange c bindet, daß jedes der 
Stite n in jeder Stelung, die man ihm gibt, feftgehalten werden 
am. 

Mit Huͤlfe diefer Beſchreibung und der dazu gehdrigen Abbils 
ung Tann jeder Sachverftändige leicht die von mir erfundene Vor⸗ 
Hung anfertigen. Ich muß jedoch zur Erläuterung bemerken, daß 
it Spieler, bevor er ein Muſikſtuͤk beginnt, die Stüfe n fo zu ord⸗ 
Mm bat, daß beftimmte Stuͤke mit beſtimmten Saiten in Berdhrung 
men, wenn der Rahmen b,c,d nad) Einwärtd gedrüft wird; 
Ährend die übrigen Stuͤke n, die mit, feinen Saiten in Beruͤhrung 
I fommen haben, nach Aufwärts gedreht werden muͤſſen. Man 
ma daher auf diefe Weile auf jede beliebige Zahl von Saiten wirs 
®, um mit ihnen gewiffe harmonifche Tbne hervorzubringen. Der 
pieler kann zu der Zeit, zu welcher der Apparat in Thaͤtigkeit 
men fol, den Rahmen b,c,d mit dem Handgelenke oder mit‘ den 
agern der linken Hand nady Einwärt drängen; oder man kanu 
Melbe mit Hilfe eines hiezu eingerichteten Pedales auch mit dem 
ae vollbringen. 

IH beſchraͤnke mich in meinen Anſpruͤchen auf feinen der eins 
Inn Theile meines Apparates, noch binde ih mich an die hier bes 
hiebene Unordnung deffelben, wenn das Princip, welches auf der 
Üglicpkeit mit irgend einer beliebigen Anzahl von Saiten harmonis 
x Tdne zu erzeugen beruht, beibehalten ift, 
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274 Durand Bertht Aber die von Palllette 
Ix 
Veriht bes Hrn. Amedee Durand über bie von Sen. 
Paillette in Paris rue de la Montsgne-Saint-Gene- 


vieve No. 52, erfurtdenen Geblaͤſe mit ununterbrochenem 
Winde. 


Aus den Bulletin de la Société d’eheouragement. Mat 1837, ©. 185. 
Mit Abbildunsen auf Tab. IV. 





"Hr. Paillette, Mechaniker imd Schloſſer in Paris, bat ver 
Geſellſchaft Schmiebblasbälge vorgelrgt, bie, wenn fie andh won ver 
in Älteren Zeiten gebräuchlichen gänzlich verfchiedeh find, boch nichts 
weſentlich Neues darbleten. Mir wollen jedoch, ohne uns auf em 
Unterfuchung des Verdlenftes der Erfindung einzulaffen, nur von dem 
ihnen zufommenden Werthe, fo wie auch davon handeln, ob fie a 
ben Werkftätten einpfohlen zu werben verdienen. 

Diefe Blasbälge haben, wenn fie gefchloffen find, die Seth 
eines Wuͤrfels, während fie, wenn fie aufgezogen find, beinahe drd 
Mal höher werden. Sie find doppelt wirkend, d. h. eine zwiſcha 
zwei Näumen angebrachte bewegliche Platte comprimirt diefe Räu 
wechfelweife in Folge der Thaͤtigkeit des unter dem Namen der Si 

kette bekannten Hebels. Außerdem bildet aber auch noch ein brit 
Raum, der unter dem MWiderftande irgend eines Gewichtes einer © 
weiterung fähig iſt, einen Luftbehälter, der die Gleichmaͤßigkeit d 
bei der Gebläsröhre auötretenden Luftſtromes verbirgt. 

Nach dieſen Anordnungen allein war vorauszufehen, daß di 
Geblaͤſe gute Dienfte leiften muͤſſen, wenn fie in ihren Details 
To gut ausgeführt find, wie in der allgemeinen Einrichtung. % 
ich jedoch hierauf eingehe, muß ich auf Ein ziemlich Häufig verbreit 
tes Vorurtheil aufinerffam machen. Man glaubt naͤmlich, daß 
Guͤte eines Blasbalges großen Theild von der mehr oder minder 
die Länge gezogenen Geſtalt dieſes Inſtrumentes, und felbft vt 
einer gewiffen Zarthelt feiner Umriffe abhänge. Dem iſt jedoch hie 
wegs fo; denn das huf alle Fluͤſſigkeiten anwenddare Gef 
Gleichheit des Drufes nah allen Richtungen aimmt diefeh Dingd 
ale Wichtigkeit, und ſtellt es auf ganz abfolute Weile Feft, daß 
Geſtalt des Raumes, in welchem die Luft comprimirt wird, auf Dit 
Reichtigkeit der Austreibung diefer aus demfelben nicht den gering 
Einfluß uͤbt. 

Die Blasbälge des Hrn. Paillette find fehr leicht zufamm 
zuſezen und abzunehmen; denn es ift an ihnen die Menge von 
geln, womit die Alteren Blasbälge Überladen find, befeitigt. 
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jel ober Beier in din Mändern der Platten und vierellgen Rahmen 
f mittelſt hoͤlzernet Zungen, welche in Salzen‘ einpaſſen und mit 
Schrauben darin feſtgehalten werden, befeſtigt. Dieſe Art der Ver⸗ 
tließung if nicht nur luftdicht, fondern fie gewährt auch in Hin⸗ 
iht auf die Unterhaltung des Hpparates große Vortheile. 

Die Platte, welche die Luft comprimirt, erhält ihre Bewegung 
attelft einer einfachen, in deren Mitte eingefchraubten Stange. Da 
ife Stänge‘ duch durch jene Räume fritt, mit denen fie nicht in 
lonmunication ſtehen ſoöllte, fo mußte fie nothwendig mit einer Art 
it ledernem Darme, der die Stelle einer Stopfbuͤchſe vertritt, um⸗ 
tben werden. 

In Hfofiht auf den Umfang find die neueren Gebläfe kaum 
im dritten Theil fo groß ald die älteren. Auch ihr Preis beträgt 
fi glelcher Kraft nur den dritten Theil, Wir fahen 3. B., daß 
heuer Blasbalg, der an feiner Baſis nur 0,30 Meter im Ges. 
ie hatte, mit Vortheil einen nach altem Mufter gebauten Blad- 
ig von 32 Zoll, d. h. von 0,86 M. Breite erfezte. Daß hieraus 
belchraͤnktem Raume eine bedeutende Erleichterung In Hinſicht 
if die Unterbringung ber Geblaͤſe erwachſen muß, erhellt von ſeibſt. 

Die Conimiffion hatte Gelegenheit ſich ausführliche und. vlel⸗ 
Ge Nachweiſungen uͤber die Anwendung der erwähnten Blasbaͤlge 

verfhaffen; fie ſtimmen ſaͤmmtlich In Lobeserhebungen zuſammen: 
eBlasbaͤlge mochten in Schmieden, an Schmelzdfen ober an Vene 
irapparaten benuzt worden feyn. 

ig. 58 zeige den Bladbalg des Hrn. Paillerte in feiner 
biten Entwifelung. Sig. 59 gibt einen Durchſchnitt deſſelben im 
"Rande der Ruhe und nad) Austreibung der Luft aus dem mitt 
m Raum. Fig. 60 ift ein horizontaler Durchſchnitt nad der an 
terer Figur bemerfbaren Linie A,B, und Fig. 61 ein ühnlicher 
arhfcpnitt nach der Knie C,D. Un fämmlicyen Figuren find zur 
Seichnung gleicher Gegenſtaͤnde einerlei Buchſtaben beibehalten. 

A ift der untere, B der mittlere und C der obere Luftbehaͤlter; 
die Duſe. E find die Pforten des Geftelled des Blasbalges. An 
m Schwaͤugel F if eine eiferne Stange G befefige, melde die 
megung an bie bewegliche Platte L fortpflanzt, damit auf diefe 
eiſe die Raͤume A, Babwechſelnd auögedehnt und berflelnert wers 
% An diefer Stange und gleichſam eine Verlängerung derfelben 
dend, befindet ſich eine ähnliche Stange H, die das Gewicht, trägt, ' 
\e8 die Platte L in dle frühere Stellung zuruͤkführt. Diefe bei⸗ 
? Stangen laufen durch einen Schlauch aus biegſamem Keder, der 
en Bewegungen der Raͤume Aund B, fo wie aud des Behälters C 
zt. Dad gemdhnli an dem Blasbalge aufgehängte Gewicht be⸗ 

is* 


‘ 
276 Greig's verbefferte Walzendrukmaſchine. 
trägt 30 Kilogr. Die in dem Raume A comprimirte Laft Tann 
durch den Canal K in den Behälter C übergehen. L ift wie bereits 
erwähnt die bewegliche Platte. In dem Boden des Raumes A if: 
net fi das Saugventil a nach Innen, durch das Ventil b hingen 
tritt die Luft aus dem Raume A in den Canal K. Das Bentil c 
geftattet, indem es fich Öffnet, ‚der Luft aus dem Canale Kin in 
Behälter C üÜberzugehen. Das Ventil d Iäße die Luft aus dem 
Raume B in denfelben Behälter Üdertreten; man ficht es in Fig. 
zur Linken; feine wahre Stellung ift jedoch in dem Grundriſſe ig.h 
angedeutet. e ift das Saugventil des Raumes B, welches mit cum 
Mantel f verfehen iſt, der alle Communication der äußeren Luft mt 
dem Behälter C abfperrt. g Ift dad Ventil der Windrdhre. 

Das Spiel des Blasbalges ift folgendes. Ju der Stel 
Fig. 59 tritt die Luft durch das Mentil a ein, um das Innere du 
Raumes A zu erfüllen. Die Platte L Hat, indem fie emporflitg 
die in. dem Raume B enthaltene Luft comprimirt und das Beni 
emporgehoben, fo daß fie in den Behälter-C eindringen und von 
in die Dife übergehen kann. Wenn die Platte L im Golge 
Wirkung des an der Stange H aufgehängten Gewichtes heradfit, 
fo fchließt die in den Raum A zurüfgetriebene Luft das Dentil 
um dad Ventil b emporzubeben, in den Canal K zu gelangen, 
indem fie das Ventil c Öffnet, in den Behälter C und von Di 
die Dife zu firdmen. Durch das wechfelmeife Emporfleigen 
Herabſinken der Platte L wird beftändig Luft in den Behälter 
getrieben, und dadurch fortwährend Wind bei der Duͤſe auögetrih 






















LXI. ö 

© Verbefferte Methode mittelft eines Cylinders ober ei 

Walze auf Baummwolls, Seidens, Flachſs⸗, KHanfı ı 

Wollenfabricate oder auch auf Papier zu drufen 

zugleich erhabene Deffins hervorzubringen, worauf 

Thomas Greig, Calicodrufer von Rofe Bank in 

Grafſchaft Zancafter, am 10. November 1835 ein 
ertheilen ließ. . 

Aus dem London Journal of arts. ’ Mai 1837, ©. 57. 

Mit Abbildungen auf Tab. V. 





Der Bau der unter obigem Patente begriffenen Maſchinerie 
deren Spiel erhellt aus folgender Vefchreibung der auf Taf. ſ. 
gebenen Abbildungen. Fig. 64 gibt nämlich eine Anfiht der D 
ſchine in einem Frontauftiſſe. Big. 65 ift eine Endanſicht. din 
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eigt dad enfgegengefezte Ende, und Fig. 67 ift ein ſenkrechter Durch⸗ 
nit, parallel mit Fig. 65. 

Die Mafchine ift, fo wie fie in der Zeichnung daigeſtellt iſt, 
it drei Walzen aus Kupfer oder “einem anderen entſprechenden 
Rateriale A,B,C und mit den dazu‘ gehörigen Apparaten audges 
attet, fo daß fie mit drei verfchiedenen Farben drufen kann. Jede 
kfer Walzen kann entweder fo benuzt werben, daß fie ohne zu dru⸗ 
n Bloß erhabene Deffind erzeugt, ober fie Tann aud) beide Opera⸗ 
onen zugleich vollbringen. 

Das in der Mafchine zu‘ behandelnde Fabricat wird feſt auf 
2 Walze aufgewunden, und dieſe läuft mit ihrer Achſe ober ihren 
ıpfn am Ruͤken der Mafchine in Armen oder Anwellen, wie man . 
bei D fieht. Von dieſer Walze: aus wird das. Fabricat a,a,a 
Hen Spannungslatten: hindurch unter die Trommel ober das 
ger E geführt, um dann endlich über die Fuͤhrwalze F und über 
empfbehälter, welche in der Abbildung nicht angedeutet find, hin⸗ 
"3, oder auch zum Behufe des Troknens der Farben in eine Tro⸗ 
Afube zu gelangen. . 

Die Walzen A,B,C, welche entweder geftochene oder erhaben 
abirte Oberflächen haben, ftehen mit den in den Farbtrdgen c,c,c 
Hlaufenden Walzen b,b,b in Verbindung, oder wenn die-auf den 
ben angebrachten Deffins erhaben ſind Fann man zum Behufe 
t fieferung ber Zarben wie in den gewöhnlichen Walzendrufmafchls 
" and endloſe Filze oder fogenannte Siebe anwenden. Somohl 

den Farbwalzen ald auch an den enblofen Filzen laſſen ſich, wenn 
rdthig iſt, die befannteh Streicher (doctors)- anbringen. 

Die Drulwalzen tbnnen, wie aus der Abbildung zu erfehen iſt, 
weder durch ein’ Raͤderwerk in Bewegung gefezt und gegen die 
Ommel angedrüft werden, ober es läßt ſich daſſelbe auch auf vers 
fdene andere Welſen erzielen. : Der 'Patentiräger gründet namlich 
Fiefen Theil der Maſchinerie keinerlei Anfprädie. - 

Die Stellung jener Streicher, die die überfchiäffige Farbe von 
Oberfläche der Drukcylinder zu befeitigen Haben, erficht man bei 
%.d; die Stellung jener, welche alle Safern, die ſich allenfalls auf 
‚om anhäufen, wegfchaffen, beie,e,e. Sie werden fämmtlich durch 
Ömerte Hebel und Schrauben an Ort und Stelle erhalten, und 
ommen durch eine fenkrechte Stange m eine ſchwache Hinz und 
ihewegung in feitlicher Richtung mitgetheilt. Diefe Stange m 
* an ihrem obeten Ende mit einem an dem Ende der Achfe der 
IeH befindlichen Ercentrium, an bem unteren Ende hingegen 
! der horizontalen; zur Seite des Geſtelles angebrachten. ‚Stange n, 
165, in Werbindungs! An lezterer ſind die Arme’ 0,0,0, welche 
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‚mit deu bezuͤglichen Streichern in Zulaumenhang ſtehen, hefekt, 
fo daß alfo durch dad Umlaufen des Excentricums dig ſeitliche Tr: 
ſchiebung oder Bewegung der Streicher hervorgebracht wird. Bau 
die Walzen A,B oder C jedoch bloß erhabene Deſſins druken foln, 
fo find diefe Streicher nicht erforderlich. 

Die Maſchine wird von irgend einer Triebkraft her burd ii 
in Big. 65 zu erfehende Raͤderwerk in Thaͤtlgkeit verfegt; d. h. de 
Bewegung wird von der Walze B ans bush Mäder an die beha 
anderen Walzen A und C fortgepflanzt. Die Anwellen ober Zepfa 
Inger der beiden lezteren ruben in den Bldken £,f, die ſich nm 
Seltengeftellen der Maſchine im Leiften ſchleben, und die mit Euk 
ſchrauben g,g verfehen find, damit die Walzen in beliebigem rk 
gegen die Trommel angebräft werden kdunen. Die Walze B lift 
mit Zapfenlogern in den Bldken b, die fidy in dem unteren Tela 
ber Seitengeftelle ſchieben, und die mit den ſenkrechten Stangui 
an denen ſich ſtellbare Schraubenmuttern befinden,. in Verbidm 
fliehen. Die unteren Theile dieſer Stangen i ruhen "auf den lin 
der Fronte der Mafchine ſich erfirelenden beſchwerten Heben kh 
Die Walze B kann alfo je nach dem diefen Hebela angehängten e 
wichte 1,1 in beliebigem Grade nady Aufwärts gedruͤkt werden. 

Die Farbtidge e,c,c, in denen die Speiſungswalzen b.b,b 
laufen, find auf Dielen, die ſſch in den Setitevgeltellen der Mali 
in Falzen ſchieben, befefligt;, bie Walzen felbft werden burh 
Schrauben £,£,f adjuflirt, und mir der Oberflaͤche der Drum 
in Berührung gebracht. 

Wenn zwifhen die Trommel E und des Fabricat a,2,a 
Art des gewdhulichen Druktuches oder Sitzes ein Zeug gebradt 
den fol, fo fol biefer beim Drufe von baummollenen und fe 
Stoffen, fo wie aud beim Drufen pon Papier aus einem fü 
oder Baumwollzeuge befichen; beim Drufe von Vaumwollzengen iM 
gegen muß Filz ober. ein anderes berlei Material um die Zuond 
gewunben, und Über. die Walgen H und I das gewdhnliche Dal 
‚geführt werden. 

Um nun das erhabene ‚Deffin auf dem Fabricate ach 








kann man fi der einen oder des ‚guderen der Walzen A,B,C 
dienen. Man hat nur darauf Rafſicht iu neben, daß die W 
für Sammte, glatte Zeuge und Papiere erpaben, für Pol 
hingegen vertieft gravirt find, 

Da dad Deffin des erhaben gravirten Baly zum Theile m 
ſtens durch Das Fabricat hindurch anf bie Oberſlͤche der aus Par! 
macha beſtehenden Trommel B- übergetzager wirde ſo iſt N 
eiferne Wale. C audehrocht. dies;:indeig fir. ir-Merlbrung. win 
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Trommel umlaͤuft, die quf dieſet zurüfgebliebenen Spuren wieder 
erwiſcht, Um dieſelhen erhabenen Deffins auf Papier zu drufen, 
ſt jedoch, damit diefe volllommen ausfallen, eine Gegenwalze erfore 
erlih; in dieſem Falle bleibe alfo die eiferne Walze 'G weg, weil 
er auf der Trommel entfandene Eindruk hier bis zur Beendigung 
Operation erhalten werben muß. In diefem Falle muͤſſen jedoch 
ie erpaben gravirte Wolze und die Trommel in Hinſicht auf Ihren 
imfang im gebdrigem Verhaͤltniſſe zu einander ſtehen: d. h. der 
wfang der Trommel muß hoͤchſt genau einem beflimmten Multiz 
lum des Umfanges der Walze gleichfommen, damit beim Umlaufen 


eider zwiſchen dem auf ber Walze. befindlichen Deffin und jenem , 


as auf die Trommel eingedrift zurüßblieb, immer die nöthige 
boineidenz Statt finde. 

Die Achſe der Trommel E läuft in Anwellen, welde in den 
Seitengeßellen in enftern firirt fü nd; ſie kann, wenn es nöthig iſt, 
dt der Hand und mittelſt des längs” der Fronte laufenden Hebeld K 
us diefen Anwellen gehoben werden. Diefer Hebel ift an dem Ende 
iner horizontalen Welle L,L, die, wie man in Fig. 64 und 67 fieht, 
wer dur) -die Maſchine laͤuft, befeftige. Am Rüfen diefer Welle 


m die beiden fegmentfdrmigen Hebel P,P angebracht; und an dies _ 


m find die gekrͤmmten Stangen Q befefligt, an deren unteren Ens 
en ſich Haken, welche um die Achſe oder Welle der Trommel 
eübrt find, befinden, Yu dem entgegengeſezten Ende derſelben 
Belle Lift ein Sperrrad r. angebracht, in deſſen Zähne ein an dem 
Seitengefteße der Mafchine aufgezogener Sperrkegel s eingreift, fo 
aß auf diefe Weife die Trommel emporgehalten wird, fo oft dieß 
16 udthig erfcheint. 

Wenn die eiferne Walze G in Thätigkeit kommen foll, fo wers 
en die In dem oberen Xheilen der Seitengeftelle befindlichen fenk: 
thten Schrauben t,t umgedreht, damit hiedurch die Zapfenlager N, 
"che die Wehe diefer Walze tragen, und die ſich in den Seitens 
eſtellen in Benftern bewegen, herab bewegt werden. 

Die als Hohl dargeftellten Walzen A,B,C laſſen fi, während 
er Druf von Statten geht, durch Einleitung von Dampf in biefel- 
en auf irgend einem beliebigen Grade der Temperatur erhalten. Zu 
emſelben Zwele follen auch unter den Farbirdgen c,c,c hohle Kams 
"era angebracht. ſeyn. Der Grad der Hize iſt natuͤrlich durch die 
beſchaffenheit des Farbſtoffes und der zu behandelnden Fabricate 
Vingt. Zum Behufe des Einleitens des Dampfts in die Walzen 
mohl, als in die erwähnten hohlen Kammern dienen die von einem 
damofkeſſel berfuͤbrenden Möhren v,v,v. Wird jedoch mit, einer der 
Batgen nur ein erhabenes Deffin allein erzeugt, oder wird ein fole 
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ches erzeugt und zugleich auch gedrukt, fo wird im ſolchen Fällen, m 
welchem der Natur. des Fabricates nad) eine hoͤhere Temperatur eu 
forderlich ift, ſtatt des Dampfes ein zum Rothgluͤhen gebrachter Ar: 
per In die hohle Walze eingeführt. 

- Wenn die Walze B zum erhabenen Drule verwendet wird, nd 
wenn mit derſelben Walze nicht zugleich auch farbig gedrukt werd 
fol, fo muß die zu diefer Walze gehörige Speifungswalze, fo nit 
auch ihr Zarbtrog befeitige werden; dagegen dienen die Walzen A 
und C zum Farbendrule, und zwar fo, daß die eine vor und dr 
andere nad) erzeugtem erhabenem Drufe die Farbe aufträgt. Zu dir 
fem lezteren Falle ſollen, wenn es das Mufter geftatter, die Walznd 
und C aus Holz; die Walze B hingegen aus Metall beſtehen. 

Dan erfieht aus diefer Befchreibung, daß dieſe Mafchine cin, 
zwei oder drei Farben auf ein Mal drufen Tann; umd daß zuglit 
biemit auch von irgend einer der Walzen A,B oder C ein erhabınt 
Deffin gedruft werden Tann. Uebrigens Iaffen fi auch alle dir 


Operationen nad) einander bewerkſtelligen. | 





LXII. 


Verbeſſerter Apparat zum Färben und zu anderen aͤhnl⸗ 
hen Operationen, worauf fih Iohn Buhanan, m 
Rambottom in der Graffchaft Lancafter, am 22. Nor 
1836 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Jun. 1837, S. 510. 
Mit Abbildungen auf Tab. IV. 





Der von mir zum Behufe des Färbens und anderer äfnlihe 
Operationen erfundene Apparat beſteht aus einer nach meinem &% 
ſteme zufammengefegten Mafchinerie, womit dad Faͤrben umd di 
Übrigen Operationen auf eine wirffamere und wohlfeilere Weiſe be 
werkſtelligt werden Tonnen, ald mit den ‚gegenwärtig gebräudlidtt 
Apparaten. Die beigefügten Zeichnungen, zu deren Befchreibung Ib 
uunmehr fogleich übergehen will, werden dieß anſchaulich machen. 

Sig. 12 zeigt meinen Apparat in einem an’ feinem Ende pr 
aommenen Durchſchnitt; Fig. 13 if ein feitlicher Durchſchnitt m 
Fig. 14 ein Grundriß. Fig. 15 iſt eine Endanficht des fpäter i 
befcpreibenden Raͤderwerkes. ig. 16 endlich zeigt in einer der erftt 
Figur ähnlichen Anficht eine Mobification deſſelben Apparated, i 
Zolge deren die Stüfe zugleich auch ausgewafchen oder geſpuͤlt werden. 

An allen diefen Figuren ift A eine Mole, die von einem Auf 
Bande umgetrieben wird, und die mit dem Stlrutade B, welches m 
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dem firketen Zapfen a,a umläuft, in Verbindung fleht. "An dems 
felben Zapfen a,a läuft auch die loſe Rolle E, auf die der Riemen 
oder die Schnur übergetragen wird, wenn. die Bewegung der Ma: 
fine angehalten werden fol. Das Rad B fezt zwei andere aͤhn⸗ 
liche Räder C,D, welche lofe um die Wellen d,d und c,c laufen, 
in Bewegung. F und F’ find verſchiebbare Kuppelbuͤchſen, deren 
Stelung von dem Hebel f abhängt, welcher fi) um den durch den 
firirten Zapfen a, a gehenden Stuͤzpunkt bewegt. In der aus Fig. 13 
erfihtlichen Stellung des Hebels £ verbindet die Kuppelbuͤchſe F die 
Belle d mit dem Rade D; während die von dem Rade C lodges 
machte Kuppelbuͤchſe F’ diefed Rgd frei um die Wellec,c laufen 
läßt. Geſezt jedoch der Hebel £ werde in die durch punftirte Kinien 
angebeutete Stellung bewegt, fo wird die Welle c,c an das Rad C 
geſchirrt, und bie Welle d, d dafür frei feyn. An dem entgegenges 
festen Ende der Verkuppelungsbichfen F,F’, d. 5. nicht an jenem 
Ende, an dem fie die Räder D und C auf die befchriebene Weiſe 
mit den’ Wellen d und e verbinden, befinden ſich die Reibungds 
zapfen g und g‘, welche frei und ohne mit den firieten Zapfen H,H‘ 
in®erährung zu ftehen, umlaufen, wenn eine der Kuppelbüchfen mit 
den Rädern D,C in Verbindung ſteht; iſt hingegen dieß nicht der 
Tal, fo verhindert der Zapfen H oder H’ das Umlaufen der Welle, 
an der die betreffende Kuppelbuͤchſe angebracht if. Dieß iſt 3. B. 
in gig. 13. mit der Welle c,c ver Fall; indem hier die Kuppel⸗ 
bichfe F’ von dem Rade C befreit ift, während der Zapfen g’ mit 
dem Zapfen H’ in Berdhrung ſteht. Die Stellung diefes Treib⸗ 
raͤderwerkes erhellt noch deutlicher aus Fig. 15. 

An der Welle d,A befindet ſich ‘ein hölzerner Cylinder I, und 
ſenktecht unter diefem fft an der Welle c,c ein ähnlicher Eylinder K 
angebracht; beide werben der Bewegung ihrer entfprechenden Wellen 
theilpaftig. Das ganze oben befchriebene Raͤderwerk ruht in einem 
länglichen gußeifernen Behälter, deſſen Geftalt in Sig. 12, 13 und 
14 durch die Buchſtaben n,n,n,n angedeutet iſt, und beffen unterer 
Theil durch das innere-Gehäufe oder durch die Scheidewand m,m,m,m 
in eine innere Kammer O und in eine Äußere Kammer P abgetheilt 
iſt. Leztere dient, wie fpäter gezeigt werben wird, zur Aufnahme 
son Dampf. 

Unabhängig von dem Aäderwerke dieſes Apparated, jedoch pas 
rallel mit der Welle d,d find die Wellen L und M angebracht, die 
mit den frei umlaufenden Cylindern N und N’ ausgeftattet find. 
An denfelben Wellen find auch mittelft Stellſchrauben die - Spans 
nungöfläbe Q,Q’ befeftigt, deren Stellung, wie Sig. 12 am beften 
zeigt, von der Schwingung des Hebels R,R abhängt, indem dieſer 
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Hebel mit Babuflangen” Fox verſeben iſt, die in die an den Enden 
der ensfprechenden Wellen L, M befindlichen Getriebe oder Zahnräder 
eingreifen. Un den unteren Theilen der inueren Kammer O laufen 
frei die Fuͤhrwalzen 8,8 um, 

Ich will nun zeigen, auf melde Weiſe eine Maſchine diefer Art 
arbeiter, und hiebei zugleich auch jene Theile derſelben erläugern, die 
his bieher noch nicht ermähng wurden. Ich nehme den Fall an, d 
feven gewdhnliche Ealicos, melde In der Drukmaſchine die Beize er 
balten haben, auszufärben; das Raͤderwerk befinde ſich in der au | 
Fig. 13 erſichtlichen Stelung; und ed feyen gegen 20 au den Eu 
den zufommengeuähte Stuͤke fe gleihförmig und glatt als miglih 
auf die Walze I aufgervunden, fo daß diefe hledurch den in gig. 1? 
und 13 durc die Linien i,i,i,i angedeuteten Raum ausfült. Wenn | 
nun dieß der Fall ift, fo wird der Zreipriemen auf die lofe Rolle E 
gefchoben und das Stüfende über die Fuͤhrwalzen N’, dann unter den | 
om Boden der Kammer O befindlichen Walzen S,S hinweg, un 
bieranf wieder empor und Über den Sponnftab Q geführt, um end: 
li) an dem unseren Cylinder Kin der durch Pfeile angedenteten Richtung 
befeftigg zu werden. Hierauf wird die innere Kammer O bis zu 
Linie q,q empor mit der erforderlichen Zarbbröhe gefühlt, und in die 
äußere Kammer P durch die Defjnung p Dampf eingelaffen, damit 
. bie Farbbruͤhe durch diefen allmählich bis zum Gieden erhizt wert. 
Sollte der Erhizungsproceß befchleunigt werden muͤſſen, fo ‚Aant 
man auch in die innere Kammer durch den Hahn x, der durd die 
durchbrochene Möhre T,T mit der Farbbrühe, und wemn er den 
Ganale t,t zugedreht wird, durch die Deffgung x’ mit der Dampf: 
Tammer P communicirt, Dampf eintseren laſſer. Diefer Canal ı,! 
ſteht in der Richtung des aus Fig. 13 erfichtlihen gebogenen Pfei— 
led mit ber Kammer P,P in Verbindung, und iſt etwas höher bin | 
auf geführt, damit jede auch noch fo unbedeutende Verdichtung in 
der Dampflammer P verhütet werde, und damit die Farbbruͤhe, in 
Falle dieß geſchehen ſollte, durch den atmofphärifhen Druk in die 
Dawpfkammer getrieben wird. In Big. 13 if der Hahn x als ge 
flogen dargeſtellt. Wenn nun die Zarbbrüpe in die Kammer 0 
gebracht und der Zeug auf bie angedeutete Weiſe durch die Maſchlu 
geführt ift, fo wird die Stellung ˖ des Hebels f umgeleher und de 
durch die Kuppelbichfe F’ mit dem Made C verbunden, während die 
Kuppelbächfe F von dem Rade D’'befieit wird, und während dr 
Reibungszapfen, g mit dem Zapfen oder Aufpälter. H in Berührung 
Tommt. Hierauf wird der Treibriemen auf die Treibtolle A gefde 
ben, uud der Gylinder K in Bewegung geſezt, Ip daß der Zeug regel 
wößig und eben Über den ESpanuſtab Q binwes anſgewunden til, 
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nachdem ex zuvor Durch bie Farbbruͤhe gelaufen. IA anf biefe Weile 
ſaͤmmilicher Galico, der ſich früher auf der Walze I befand, auf die 
Balze K AÄbergetragen worden, fo ſezt der Arbeiter dis Hebel R,R. 
in Bewegung. Die Folge hievon iſt, daß die Stellung der Spanns 
ſtabe Q,Q umgewechſelt, und zugleich auch die Stellung des Hebel £ 
umgekehrt wird, fo daß nunmehr die Bewegung des Cylinders K, 
auf den der Galico dermalen aufgewunden ift, unterbrechen, und 
dafuͤr der Cylinder oder die Walze I in Bewegung gefest wird, das 
mit der Galico chen und glatt über den Spaunſtab Q’ auf leztere 
zuräfgemunden werde. Die Stuͤke werden auf diefe Weiſe fo lange 
durch Die Farbbruͤhe durch bewege und abwechſelnd auf die Walze I 
oder auf die Walze K aufgemunden, bis das Ausfaͤrben beendigt iſt, 
wo man fie dann abnimmt, neue an deren Stelle bringt, und wenn 
es ndthig iſt, auch die Farbbrühe erneuert, nachdem man fie bei 
dem Hahne v abgelaffen hat. Während dieß gefchieht, Tann der 
Dampf je nach dem Gutdünfen des Färbers und der Urt der zu 
verrichtenden Arbeit durch einen eigenen Hahn in die Kammer P und 
in die Kammer O eingelaffen werden odes nicht. 

Gig. 16 zeigt eine Mobdification des von mir erfundenen Appa⸗ 
rates und zwar in einem ähnlichen Durchfcpnitte, wie er in Big. 12 
gegeben ift. Man fieht hieraus, daß mein früherer Apparat bier 
mit einem Waflerbehälter in Verbindung geſezt if, in welchem die 
Stüte über mehrere parallele -Fügrwalzen S,S und unter den am 
Grunde angebrachten gerippten Walzen y,y,y binweg geführt find. 
Um nun diefen Theil der Vorrichtung in Thätigfeit zu bringen, muß 
man gleich) nach Beendigung ded Ausfärbens das eine Stuͤkende von 
der Walze K losmachen und es über die. erfle Zührwalze S hinweg 
zwiſchen den Preßwalzen ‚W,W pinbur), und dann über und unter 
den verſchiedenen Walzen S hinweg führen, um es endlich auch noch 
durch die Zugwalzen w, w hindurch zu leiten, damit die Stuͤke von 
diefen, die auf irgend eine geeignete Weiſe in Bewegung gefezt wers 
den tbnnen, durch den Apparat hindurdy gezogen, und endlich bei z 
auf den Boden gelegt werden.” Während dieſer Theil des Proceffes 
von Statten geht, fließt dem Waſſerbehaͤlter y,y,y fortwährend fris 
ſches Waller zu; zugleich wird‘ das Waſſer auch durch die an ben 
unteren Walzen 8, 8.8 angebrachten Hebel oder Schlaͤgel beftändig 
in Bewegung erbalsen, 

Aus der hier gegebenen Beſchreibung des von mir erfundenen 
Apparaies erhellt, daß derfelbe auch zur Behandlung der Stüfe im 
Küpkorhe, Kleiens und Seifenbade, fo wie zu allen Übrigen ähnlichen 
Procgffen geeigret iſt. Bemerken muß ih, daß die Faibbruͤhe durch 
die Frrlung mitgelft einer Dampflamutt weniger geſchwaͤcht wir, 
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als wenn man fie wie gewöhnlich durch Einlaffen von Dampf erhüt. 
Ferner braucht man eine bedeutend geringere Menge Farbbruͤhe zum 
Ausfärben; der Apparat nimmt auch einen Heineren Raum ein ald 
die gerdhnliche Vorrichtung. Ich fand auch, daß man zum Hiym 
der Farbbruͤhe beinahe um /, weniger Dampf braucht, wodurch men 
bedeutend an Brennmaterial erfpart. Endlich ‚gewinnt man beinahe 
in eben diefem Verhältniffe auch an Arbeit, ohne daß die Site 
Gefahr Taufen beſchaͤdigt zu werden. 

Ale die einzelnen bekannten helle meiner Maſchinerie gehören 
nicht mit unter meine Patentanfprüche; denn diefe gründen ſich ledig 
lich auf die Hier befchriebene Anordnung und Verbindung derſelben 
zu den angebeuteten Zweken. 


LXIV. 

Verbeffertes tZeugſeb fuͤr Papiermacher, worauf ſich The 
mas Wrigley, Papierfabrikant von Bridge Hal Milk 
bei Bury in ber Grafſchaft Lancafter, am 20. Junius 
1833 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus bem London Journal’of Arts. Sept. 1837, ©. 333. 
Mit Abbildungen auf Tab. V. 





Die Erfindung befteht in einer Vorrichtung zum Sieben des 
Zeuges, damit alle Kudtchen, Kluͤmpchen und fonftige Unreinigkeitn 
aus demfelben abgefchieden werden. 

Big. 69 zeige den ganzen Apparat im Durchfchnitte. a iſt der 
Bottich, worin der Zeug enghalten iſt. b das Sieb, welches aus 
zwei, innerhalb einander angebrachten Cylindern c und d beficht, 
and in welchem fi Spalten befinden, die ſich in ſenkrechter Ric: 
tung von Dben bis Unten erftrefen. Diefe Spalten haben gemähns 
lich eine ſolche Weite, wie fie für das gröbfte Papier erforderlich find; 
d. h. eine Weite von %/, Zoll. Man Tann jedoch den Apparat, wit 
ſpaͤter gezeigt werben foll, eben fo gut auch für Papier vom der fein 
fien Qualität benuzen. 

In dem Siebeylinder bewegt fih ein Kolben e auf und nieder; 
jedoch fo, daß er die Wände des inneren Cylinders nicht beruͤhrt, 
und daß er folglich durd feine Bewegung nur im geringem Gradt 
pumpend wirkt. Die Kolbenftange £ bewegt fi durch bie beiden 
Stopfbuͤchſen g,g, und wird dur die umlaufende Kurbel h, die 
über ihr angebracht ift, auf und nieder bewegt. An der Kurbelwelle 
it ein Zahnrad i firiee, und in dieſes "greift: ein Meines, am der 
Welle der Laufbandrole aufgezogenes Betrieb, fo daß alfo auf dieſe 


Wrigley’s verbeſſertes Zeugfieb für. Paplermacher. 285. 


Weiſe die Bewegung von der Bandrolle her an den „Kolben fortges 
pflanzt wird. Mit den oberen und unteren heilen deö inneren 
Eplinderd communiciren die beiden Austrittärdhren k und I, an bes 
nen Sperrhaͤhne und Ventile, welche ſich nad) Außen dffnen, ange 
bracht find. Diefe beiden Röhren leiten den Zeug, nachdem er durch 
dad Sieb gegangen ift, in eine Kammer m, welche zur Geite des 
Vottiches untergebracht iſt, und von ber aus der Zeug durch eine 
Meine Röhre m in die Papiermafchine oder in irgend einen für ihn 
beffimmten Behälter Iäuft. Die Kammer m hat keinen anderen 
Zwel, als zur Aufnahme des gefiehten Zeuges, "der aus den beiden 
Röhren k und. herbeiläuft, zu dienen. 

Das Sieb felbft beſteht, wie gefagt, aus zwei- „Splinter, von 
denen einer in dem anderen angebracht ift, und die fo genau im eins 
ander eingepaßt find, daß nichts von dem Zeuge. zwifchen ihnen ent⸗ 
meiden kann. Zu größerer Dentlichfeit if in Fig. 70 ein foldes 
Sleb in einem horizontalen Durchfchnitte abgebildet, woraus zugleich 
auch erhellt, daß diefe Cylinder eine Regulirung zulaffen, gemäß 
welcher fie ſich zum Sieben einer jeden Art von Zeug eignen. ' Wenn 
man 3. B. Zeug zu feinem Schreibpapiere braucht, fo hat man den 
inneren Cylinder nur um eine fehr geringe Streke zu bewegen, wo 
dann die Stäbe des inneren Cylinders die Spalten oder. Deffnungen 
des Außeren Eplinderd in ſolchem Maaße verlegen werden, daß nur 
mehr die feinften Zeugfafern hindurchgelangen kͤnnen. Die Art und 
Weife der Adjuftirung der Siebeylinder, fo wie fie von dem Patents 
träger vorgefchlagen wird, erhellt noch deutlicher. aus Fig. 71 und 
72. Die beiden Bolzen ‘0,0 ſchieben ſich naͤmlich in Spalten oder 
Fenſtern, die in der Scheitelplatte der Eylinder angebracht find, und 
find ſelbſt an einem Querſtuͤke befeftigt, weiches man bei p.an dem innes 
ven Cplinder firirt fieht. q if eine Schraubenfpindel, in der für 
den Bolzen o ein entfprechender Ausfchnitt angebracht if. Die 
Schraubenfpindel q, die man In’ Fig. 72 einzeln für ſich ſieht, bee 
wegt fi in den Schraubenmuttern r, welcye oben auf dem äußeren 
Cylinder unbeweglich befeftigt find. So wie daher bie Spindel 
umgedreht wird, wird fie durch den Bolzen o almäplih vor⸗ oder 
zuruͤlbewegt, wodurch die Stellung des inneren Cylinders eine jedem 
Grade der Feinheit des Zeuges entfprechende Veränderung erleiden 
wird, 

Wenn der Bottich bis zum Scheitel bes Cylinders empor mit 
ungefiebtem Zeuge gefült, und die Treibrolle auf irgend eine Weiſe 
in Tätigkeit gefegt worden iſt, fo gelangt der Kolben durch die befchrier 
denen Vorrichtungen in eine Zins und Herbewegung, durch bie zuerſt. 
a dem oberen Theile bes Cylinders über dem Kolben und hierauf 
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ia dem umderen Schefle unter dem Kolben ein theilweiſes Vatunm 
erzeugt wird. So fie der Kolben emporftelgt, wird der Zeug durch 
dab dhiedurch eneftehende theilmeife Vatuum aus dem Behälter in 
der Cylinver gezogen; und da durch den ſchmalen Raum, darch den 
ver Zeug einzudrlngen vermag, nichtd von den Kndtchen, Kluͤmpchen 
and ſonſtigen Unrelnigkeiten hindurchgelangen kann, fo werden alle 
dieſe Dinge außer An dem Siebe hängen bleiben. Da hiedurch das 
Slieb in Kdtze folcher Maßen verlegt werden wärde, baß fein Zug 
meht vurchdringen kdunte, fo iſt zur Entfernung und Befeltigung 
diefer Subſtanzen folgende Vorkehrung getroffen. In dem Möhren k 
und 1 find, wie bereitö erwähnt worden ift, Sperrhaͤhneund Ventile an 
gebracht, denen eine folche Regalirueg und Adjuſtirung zu geben if, 
daß nicht fo viel Zeug durch die Mbhren gelatıgen kann, als in den 


Siebcylinder eingezogen wird. Die Folge hiedon if, daß eine ge 


wiffe Quantitaͤt Zeug in dem Eylinder zuruͤtrbleibt, und daß diefe 
dann, fo wie der Kolben berabfteigt, durch die Spalten des Sieht 
auögetrieben wird , und mithin die qm deffen Außenſeite angelagerten 
Stoffe zuräforängt, damit fie dann in Folge ihres grbßeren ſpecif⸗ 
ſchen Gewichtes zu Boden’ fallen. 


\ ' . LXV. 

Werbeſſerungen an den Gasmeſſern, worauf ſich Mil 
Berry, Patentagent im Chancery⸗Lane in ber Graf 
{haft Middlefer, in Folge einer von einem Fremden er⸗ 
baltenen Mittheiläng, am 19. März 1833 ein Patent 
ertheilen ließ; 

Aus dem London Journäl of Arts. Geptbi. 4837, ©. 321. 
Dit Csimungen auf Kab, V. 








Die Erfindungen, auf welche obiges Patent genommen worden 


iſt, betreffen einen neuen Apparat, womit die Quantität Gas, die | 
von der Hauptgasrbhre her durch ihn hindurch am den Brenner ge | 


firdme if, gemeffen and vegiftrirt werden Tann. Diefer Apparat 
gebdre zu jener Art von Gasmeſſern, welche man bie trofenen (dıJ 
meters) zu dennen pflegt: d. h. zu jenen, an denen weder Waſſet, 
noch irgend eine andere Fluͤſſigkeit angewendet wird, um das Ent: 
weichen des Gafes durch den Meßapparat zu hemmen über zu der 
zoͤgern, damit daffelbe durch feine Erpanſivkraft den Apparat in 


Bewegung feze, wie dieß an den gewöhnlichen votfvenden Gasmeſſern. 


der Gel if, 
Die dieher angegebenen tölenen Gabmeſſa föietet Hm 
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an der Relbung und afı ver Eilnpitäirkhelt ihres Wändd: Dage gen 
gehdtt es zu einer bek vorzaͤglichſien Eigenthäͤmllchkeiten des nenen 
Apparates daß er init der mdglich geringften Reibling Arbeitet, und 
daß dem Durchgange des Gaſes durch den Gasmeſſer Fölglih auch 
der möglich geringfte Widerftand geboten wird: fo zwar, daß das 
Gas felbft bei ſehr niedrigem Druke durch ihn hindurchſtrͤmt, obs 
ſchon die durchgeſtroͤmte Zuantlidt mit großer Genauigkeit gemeſſen 
und regiſtrirt wird. 

Der neue Basrheffer deſteht aus einem hohlen, voilkommen laft⸗ 
dichten, durch eine bewegliche odet biegſame Scheibewand In zwei 
Fächer oder Kamtmern abgethellten Gehäufe; d. h. die Scheidewand 
iſt mittelſt eines biegſamen, um Ihre Raͤnder herum ängebrachten 
Verbindungsmittels auf ſolche Weiſe an dem Gehaͤuſe befeſtigt, daß 
fie ſich von einer Seite des Gehaͤuſes zur anderen Bewegen kann, 
und dabei dennoch zwiſchen den Beiden Kammern eine luftdichte 
Scheidewand bilder. . Eine dieſer Kammern iſt beſtaͤndig der von 
der Hauptgabtdhre herfuͤhrenden Speiſungstdhre offen; die andere 
hingegen iſt den Gasbrennern offen. Die ſchwingenden Bewegungen 
der Scheidewand werden mittelſt eines Sperrkegels und mittelſt 
Sperttaͤdern, die mit einem Raͤderwerke, Zifferblaͤttern und Zeigern, 
welche den an den gewdhnlichen Gasmeſſern gebräuchlichen aͤhnlich 
find, regiſtrirt, und fo oft die Schelbewand das Ende ihrer Berne, 
gung erreicht hat, dffnet und fehließe oder wechſelt fie mittelſt eines 
Hebel und einer Feder augenbliklich bie Deffnungeh "oder Wege in 
dem Hahne, wodurd die Gadröhren mit dem Gasmelfer und Brens 
ner in Verbindung flehen. Der Hahn felbft har’ vier Wege oder 
Eandfe, won denen zwei don der Hauprgasrbhre herfägtätt,, während 
bie beiden anderen mit den beiden Kammern eomrmuhfelteli: " 

Da die Theile dieſer verbeſſetten Gasmeſſer in‘ Hinſicht auf 
Geftalt und Anordnung verſchiedene Modificatlonen zulaffen, fo find 
In den beigegebeneh Zeichnungen zivelerlei Formen abgebildet. An 
der einen befindet fi) nämlic) das Gehwerk innerhalb, an der Andes 
ten hingegen außerhalb des Gehäufes. ° 

In Fig: 1° fieht man einen verbefferren Gadmeffer von dei - 
Fronte, und zwar mit Befeitigung des Zifferblatted mit feinen Zeis 
jern, | und auch mit Befeitigung eines Theiled des Raderwerkes, da⸗ 
nit man den Sperrkegel und das Sperrrad, welches zür Fortpflan⸗ 
ung der Bewegung ber elaſtiſchen Scheidewand an die reg iftiirenden 
zeiger auf dem Zifferblatte dient‘, deutlich erſieht. $i iſt ein 
enfrechter Durchſchnitt durch den Basmeffer, an welchem man bie 
Scheidewand am Außerften Ende Ihrer Bervegung und die Haͤhne, 
federn und Hebel in jener Stellung fieht, in der fie ſich unmittelbar 
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vor Umwandlung der Hahnwege befinden. Jig. 3 iſt ein borigontes 
ler, und Fig. 4 ein ſenkrechter Durchſchnitt, in welchem bie Gcheibe: 
wand an dem „entgegengefegten Ende ihrer Bewegung zu erſehen iſt. An 
fämmtlichen Figuren find zur Bezeichnung bezfelben Gegenfländt 
einerlei Buchſtaben beibehalten. 

Das Gehäufe a,a,a iſt durch. die bewegliche Scheidewand b, 
die fich in der Nähe des Bodens des Gehäufes um ein Charnirge 
Tenf c dreht, in die beiden Kammern A und B abgetheilt. Es bat 
bier eine eifdrmige Geftalt, und kann aus Gußeifen ober irgend 
einem gnderen, Materiale verfertigt werden, und zwar im zei Th 
len, welche man mit Randvorfpringen und Schrauben fo mit ein 
der. verbindet, daß die Scheidewand zwifchen fie zu liegen kommt, 
wobei man, um das. Gefüge luftdicht zu machen, auch mod) ehe 
duͤnne Liederung aus Leder zwiſchen fie legen Tann. Die Röhre d 


führt von der Hauptgasrdhie an den Gasmeffer, die Röhre e vu 


lezterem an den Brenner. f ift der Vierweghahn, um deſſen Zapfen 
ende die Feder g, welche die Veränderungen der Wege des Hat 
bewirkt, gewunden if. An dem anderen Ende des Zapfens di 
Hahnes find die beiden Hebel hund i befefligt; und an der Ehe: 
dewand ift ein Arm k angebracht, auf deffen untere Seite der Se 


bel i und auf deffen obere Seite ber Hebel h wirkt. An der Scheide ; 


wand befindet ſich aber auch noch ein zweiter Arm 1, am deffen Ent 
ein Zapfen angebracht ift, der fi in einem von dem boppelten Ent 
der Spiralfeder g gebildeten Fenſter bewegt. Einen dritten Fun 
Arm bemerkt man an der Scheidewand bei m, und diefer pflangt dit 
Bewegungen diefer Tezteren durch dem Sperrkegel oder Hebel n a 
dad Sperrrad o fort, welches mittelft eines Raͤderwerkes die weitet 
Fortpflanzung an das Zifferblatt und an bie Zeiger bedingt. p u 
q find zwei in die beiden Kammern A und B fich dffnende Röhren, 
durch die dad Gas aus den Kammern an die Brenner entweicht. 
Sig. 9 und 10 find Durchſchnitte durch den Wierweghahn; I 
erfterer ſieht man biefe Wege. in der Stellung, welche fie habet, 
wenn fih der Apparat in dem In Gig. 2 abgebildeten Zuftande fr 
findet: .d. 5. wenn ber zum Entweiden des Gafes aus der Ku 
mer B in den Brenner dienende Canal gedffnet ift. Diefed Entw 
hen geſchieht in der Richtung des Pfeiled aus dem Ende der Röhre? 
durch den Zapfen des Hahnes f und durch die Röhre e an den Drew 
ner. Während das in der Kammer B befindliche Gas verzehrt wii, 
wird die Kammer A von der Hauptgasrdhre her durch die Rohre d 
und den Hahn gefüht, und zwar indem das Gas in der durch ein 
Pfell angedeuteten Richtung bei der Deffnung q in-die Kammer et 
tritt. Da die Erpanfiofraft des Gafes ſolcher Mapen über die gan 
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Hberfläche der beweglichen Scheidemand ausgebreitet Ift, fo wird die 
Scheidewand hledurch won einer Seite der Kammer gegen die andere 
bewegt werben, fo daß fie mit den Hebeln, Federn und Armen in 
die aus Fig. 2 zu erfehende Stellung kommt, in welcher der gebogene 
Arm des Hebeld h auf die untere Oberfläche des Armes kadruͤkt. 
3u gleicher Zeit bewegt fidh der an dem Ende des Armes 1 befindliche 
Zapfen in dem an dem Ende der Feder g angebrachten Zenfter, wodurch 
die Feder in einem geringen Grade abgemwunden wird, während jedoch 
dad Umdrehen des Hahnzapfens durch die Feder dadurch verhütet 
‚wird, daß das gebogene Ende des Hebels h gegen die untere Fläche 
des Armes k drüft. So wie aber das gebogene Ende des Hebeld h 
an dem Ende deö Armes k vorübergegangen ift, kann ſich die Feder 
wieder aufrollen, wo dann durdy deren Spannung ber Zapfen des 
Hehnes augenbliklich in jene Stellung verſezt wird, die man in ig. 5 
und 6 von der Seite und in Fig. 10 im Durchſchnitte fieht. Die 
Folge Hievon iſt, daß die Communication mit der Kammer B augenblik⸗ 
li abgebrochen. jene mit der Kauptgadrbhre hingegen hergeftellt 
wird;. und da zugleich die Communication zwifchen der Kammer A 
und dem Brenner hergeftellt wird, fo wird das Gas fpgleich aus der 
Kammer A dur) die Oeffnung q, durch den Hahn f und durch die 
Rbre e in den Brenner zu entweichen beginnen. Wenn dann eine 
gebdrige Quantität Gas verzehrt worden ift, fo wird der von ber ' 
Hauptgasrdhre her Stat findende Druk die bewegliche Scheidewand 
in die ans Fig. 4 zu erfehende Stellung verfegen, während der an 
dem Arme 1 befindliche Zapfen die Feder etwas weniges anfpannt, 
fo daß als Folge hievon dad gebogene Ende des Hebels i auf den 
oberen Theil. des Armes k zu liegen. fommt, wie man dieß aus 
dig. 4 erſieht. Und fo bald das gebogene Ende des Hebels i an 
dem Ende des Armes k vorübergegarigen, wird die. Feder den Hahn 
wieder in feine frühere, aus Fig. 7, 8 und 9 zu erfehende Stellung _ 
zuruͤkfuͤhren, u. f. f. Hieraus erhelt, daß die Länge des Armes_k 
Oder die Länge der Strefe, über welche ſich die Enden ber Hebel h 
und i an deſſen ofen und unteren Seite bewegen, den Spielraum 
der beweglichen Scheidewwand bedingen, und daß die zmwifchen den 
beiden Außerfien Gränzen der Bewegung biefer lezteren verzehrte 
Quantität Gas die von den Zeigern und dem Zifferblatte gemeffene 
und regiftrirte Quantität feyn wird, indem der Hebel m und der 
Sperrkegel n das Sperrrad während zweier Schwingungen der Schei⸗ 
demand nur um einen Zahn bewegen. Es erhellt ferner, daß der 
Spielraum der beweglichen Scheidewand einer ſolchen Adjuſtirung 
fähig iſt, daß er genau immer die.gewinfchte Quantität Gas regi⸗ 
trirt. Ebenſo augenſcheinlich if, daß Gas von jedem Druke raſch 
Dingters poiyt. Journ. Bd. LXVI. 9. 4. 49 
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durch den Gasmeſſer ſtrdmen wird, indem das Gas mur burd den 
Haba allein entweichen kaun; und daß alles Gas, welches durch 
ihn firbmat, auch zemeſſen werden muß. r if ein kleines Schäden 
per ein Behälter, der luftdicht auf das aus bem Gehänfe hinaus: 
tagende Ende ber Möhre p gefchraubt if, und der zur Aufnahme | 
aller aus der Hauptgasrdhre entweichenden ſauren ober fremdartign 
Theilchen beftimmt iſt. Er faun daher auch vom Zeit zu Zeit ak 
, genommen und ausgeleert werben. | 
Za den Big. 19 bis 24 ficht man einen verbeſſerten Gasmeſun 
der fich von dem eben befchtiebenen durch feine Geſtalt unterfhein, 
und an dem die zum Megiftriren der verbrannten Gasmenge m 
zum Ummechfeln der Gaswege des Hahnes beſtimmten Worsictu 
gen außer dem Gehäufe angebracht find. Es find übrigens bei Die 
fen Biguren die zur Bezeichnung der gleichgebliebenen Theile gemäil: 
ten Buchſtaben beibehalten worden. Fig. 19 zeigt dieſe Art om 
Gasmeſſer in einem feitlichen Aufrifle. Big. 20 ſtellt feim wordent 
Ende dar; Fig. 21 if ein ſenkrechter Durchſchaitt; und Fig. 22 dt 
Grundriß. Die arbeitenden Theile befinden ſich in denſelben Sich 
lungen, wie au Fig. 2 und 3. Die bewegliche Scheidewand b dreh 
ſich in dem Gehäufe a um ein Ungelgewinde c, deffen Dorn an m 
Scheidewand befeftigt iſt. Das eine Ende diefed Dorned bewegt # 
am der inneren Seite des ‚hinteren Endes des’ Gehaͤuſes in em 
Heinen Zapfenlager; das andere Ende hingegen ragt durch eine Hein, 
an dem vorderen Gehaͤusende befindliche Stopfbuͤchſe hindurch, ul 
iR an feinem aͤußer ſten Ende mit einem Sperrkegel m verfehen, dr 
bie Bewegung der beweglichen Scheidewand an das Sperrrad o un 
an die Zeiger fortpflanzt. Die Rbhre d führe yon der KHaupigek 
— ber; die Mbhre e führt an ben Brenner. Die Rdhre p fi 
zu der Kammer B und von ihr weg; und g iſt eine aͤhnliche, M 
Kammer B angehbrige Möhre. f ift der Vierweghahn. Hier m 
dieſem Gasmefler if an dem Ende des Hahnzapfens nur ein af 
ger Hebel .h befefligt; auch hat die Feder g eine gerade Gef: 
1 ift ein Tanger Hebel, der an dem Ende der y oder des Dr 
mes © der Echeidewand befeftigt iſt, und der ich nach Mufnlit | 
zwiſchen die beiden Röhren p und q erſtrekt; fein oberes Ende Art 
durch eine Heine Kette s mit dem Ende der Feder g in Werbindut: | 
So wie ſich die Scheidewand in Folge der Erpanfiofraft des Gar 
von einer Seite zur anderen bewegt, wird der ‚Hebel 1 mittelſt M 
Kette s und der Feder g den Hebel h abmwerhfelud mit dem an da 
Zurzen Armen des Hebels 1 befindlichen Zapfen t und u in weh 
‚ rang bringen, wie dieß aus Fig. 20 und 24 erhellt, 
In Fig. 20 ſieht man den Hebel h mb pie Feder in je | 
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Stellung, welche fie baben, kurz bevor die Scheidewand an dem 
Ende ihrer Bewegung anlangt. Iſt dieſer Zeitpunkt eingetreten, fo 
gleitet das Ende des Hebeld h von dem Zapfen t ab, und bie Feder 
wird frei, Hiedurch wird der Hebel alfogleich in die Stellung ges 
bracht, die in Fig. 20 durch Punkte angedeuter iſt, mo dann die 
Hehuwege verändert und die Communication zwifchen den Kammern 
und Gadrbhren umgekehrt wird, fo daß bie bewegliche Scheidewand 
nunmehr durch die Erpanfiofraft des Gaſes weranlaßt wird, in bie 
'as Fig. 23 und 24 erfichtliche Stelung zuruͤkzukehren. 

Fig. 23 if ein Endaufriß, in welchem man bie Theile in einer 
Sig. 20 entgegengefezten Stellung fieht. Fig. 24 iſt ein Durchs 
ſchnitt. Wenn nämlid das Ende des Hebeld k von dem Zapfen u 
abgegleitet ift, fo treibt die Feder den Hebel in jene Stellung, welche 
man in Fig. 23 durch Punkte angedeutet fieht, und in welcher der 
Hebel durch die Kraft des Gaſes in die in Fig. 20 zu erfehende 
Stellung getrieben wird, u. f. f. Die Heinen Möhren v,v erfirefen 
ſch mit den am ihren Enden befindlichen Zapfen durch das Gehäufe 
Indure, und find au demfelben Zweke beflimmt, wie bie in Sig. 1, 
2,3 und 4 abgebildeten Schaͤlchen oder Behälter. 

Die an dem verbeſſerten Gasmeſſer anzuwendenden Hähne oder 
Bentile Tonnen von verſchledener Art ſeyn; es follen hier nur einige 
‚on denen abgehildet werden, deren man fi) mit Vortheil bedienen 
ann. Fig. 11 iſt ein Durchſchnitt Durch einen Hahn von ber in 
Hg. 9 und 10 abgebildeten Artz doch ift deſſen Einrichtung eine 
infadhere,, indem durch den Zapfen f nur eine Scheidewand läuft, 
elche die beiden Wege oder Muͤndungen bilder. 

In gig. 12, 13, 14, 15 und 16 fieht man eine andere Art 
m Hahn, der aus einem Mohre mit vier Wegen oder Kammern, " 
id aus einem Defel, welcher durch eine Scheidewand in zwei Kam⸗ 
ern gethellt iſt, beſteht. An den? Rohre £ befinden ſich wie am 
n früheren Figuren die vier Wege d,e,p,g. Der Dekel w paßt 
ftdicht anf das Rohr, und wird durch die Schraube x, die man 
Big. 12, 13 umd 14 fieht, und um die ſich der Dekel wie um 
ae Achſe derht, auf demfelben fefigehalten. h,i find die Hebel 
des iſt die an dem Dekel befeſtigte Feder, wodurch der Defel um 
ı vierten Theil eines Umganges umgedreht wird, fo oft die bee 
glihe Scheidewand das Ende ihrer Bewegung erreicht hat, und 
burg) die Oascandie, welche in den Gasmeſſer und aus demfelben 
ren, abwechſelnd umgrändert werden, wie digß ‚aus den früher 
ebenen Beſchreibungen erhellt. Fig. 12 gibt eine Frontanſicht 
Hahnes oder Ventiles. Fig. 13 iſt eine feitkiche Auſicht; Fig. 14 
ein Durchſchnitt durch das Ventii. Gig. 15 iſt ein Durchſchnitt 
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durch dad Mohr des Hahnes, woraus die verſchiedenen Wege oder 
Candle zu erkennen find. Sig. 16 gibt eine Anficht des Dekels fir 
fi allein. 

In Fig. 17 und 18 fieht man elne andere Art von Bentl, 
welches gleichfalls an dem verbefferten Gasmeſſer angebracht warm 
ann. Es befteht aus zwei Rdhen mit Tfrmigen Enden, von de 
nen die eine das Gas in den Gasmeſſer eintreten laͤßt, während di 
andere dad Gas ih den Brenner leitet. Das eine Ende einer jen 
diefer beiden Röhren tritt in die Kammer A; dad andere hingen 
in die Kammer B; und an jeder der Mündungen der Möhren bıfr: 
den ſich Ventile, welche durch die Bewegung der Scheidewand nit: 
telft Hebel und Federn von der befchriebenen Art in Thätigkeit ge 
ſezt werden, und die alfo den in den Gasmeffer und aus demiehn 
fünrenden Weg dffnen und fchließen. Fig. 17 iſt ein Grundriß ir 
Möhren und Benrile, in welchem fowohl die aus der Hanptgadiikt 
in die Kammer B, ald auch von der Kammer A zum Brenner fü 
senden Wege ald gedffnet dargeftelt find. In Fig. 18 iſt eine I: 
liche Anſicht derfelben Theile gegeben. Die Röhre d führt von ir 
Hauprgadrdhre Her; die Möhre e führt an den Brenner. bbil 
die bewegliche Scheidewand; p der Weg, durch den das Gas in N 
Kammer B gelangt; q der Weg, durch den es aus ber Kammır N 
in den Brenner entweicht; p* die Cinmändnng der Hauptgatun 
in die Kammer A, und q* die Mündung, durch die das Ges m 
der Kammer B in den Brenner entweicht. Alle diefe Mündung] 
oder Röhrenenden werden abwechfelnd durch Ventile verſchloſſen, mif] 
durch Stäbe, die durch die Röhren gehen, und die fich innerhalb M 
Möhren in Heinen Anwellen bewegen, mit "einander verbunden ft! 
Den Enden der Rdhren gegenüber befindet ſich die Meine Spinde 
die an ihren Enden mit Zapfen umlduft; und die in der Nähe Il 
unteren Endes mit einem Querfläfe x verſehen iſt, deſſen Enden u 
den Ventilen in Verbindung ftehen, und welches folglich jede ven 
gung, die Ihm durch die Spindel mitgeteilt wird, am bie Beil 
fortpflanzt. Au derfelben Spindel find auch die Feder g um M 
beiden „Hebel h und i aufgezogen; leztere werben durch die vn! 
beweglichen Scheidewand k und g* auslaufenden Arme in Benz! 
gefest. Die Hebel, Arme und Federn wirken auf die bei Big. I W 
3 und 4 befchriebene Weile und drehen die Spindel 1 um vi 
Theil eines Umganges zuruͤk oder vorwärts, fo oft bie bee! 
Scheidewand das gine Ende ihrer Bahn erreicht hat. Die Bi 
gung wird dann durd) die Querarme weiter- an die Ventile f 
pflanzt, und diefe werden hiedurch veranlaßt die Enden der MN 
abwechſelnd zu erbffnen und zu verfchließen. . j 
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Echlieplidy konnnt zu bemerken, daß die Gehäufe ber bier bes 
(öriebenen Gasmeffer aus Kupfer, Meffing, Eiſen oder anderen 
Metallen gegoffen oder gehämmert, aus Thon verfertige, oder auch 
a6 irgend einem anderen. lufidichten Materiale erzeugt werden Zins 
un; und daß man die Scheidewand aus Hohz, Blech, Meffing oder 
nem anderen Metalle und deren elaftiichen, Xhell aus Rindsblafe, 
ker, Pergament, Kautſchuk oder irgend einem luftdichten Zeuge 
xerfertigen ann. Der ganze Apparat arbeiter nicht nur in der 
ntrechten Stellung, in-der.er hier abgebildet wurde, fondern man 
"mn ihm auch eine horizontale oder irgend eine beliebige Stellung 
ſeben. Endlich kann man die Hähne aus Meffing oder einem ans 
nen Metalle und deren Zapfen aus Metall oder aus Glas vers 
rigen. 





LXVI . 
Verbefferungen, in der Fabrication von Eohlenfaurem Nas 
ton, worauf fi Francis Gobbon Spilsbury und 
William Maugham a am 11. Sanuar 1837 ein Patent 
ertheilen ließen. 
Aut bem London Journal of Arte. Auguſt 1837, S. 29%, 
i Mit einer Abbildung auf Tab. IV. B 





Der erſte Theil diefer Verbefferungen betrifft einen Apparat zur 
Immwandlung des Kochſalzes in Glauberfalz, und zur Verhiätung der 
abtheiligen Wirkungen der hiebei entwilelten Dämpfe. Die Pas 
intträger geben an, daß bei dem gewdhnlichen Verfahren ein. bedeus 
ender Verluft daraus erwachſe, daß das Waſſer oder das ſonſtige 
Jeidichtungsmittel den Rauch abkuͤhlt, und daß mithin eine weſent⸗ 
che Verminderung des Zuges der Schornſteine erfolge. Um die⸗ 
m Uebel zu ſteuern, ſchlagen fie vor, den oder die Seuerzüge des 
Yend mit mehreren Beinen Rdhren zu verfehen, durch welche Dampf 
! der’ Mfchtung des Zuges eingetrieben werden” foll. . 

Fig. 36 zeigt den zu biefem Zweke beftimmten Apparat im 
Jurchfchättie, a, a iſt der mit einer Metallplatte auögeftattete Feuer⸗ 
18, in welcher Platte für ben Durchgang der kleinen, von der Haupte 
dhre c ausfaufenden Dampfröhren b,b Oeffnungen angebracht find. 
Ne Dämpfe können in Verdichter von irgend einer beliebigen Form 
leiter werden; denn die Erfindung befleht lediglich in ber @ins 
!itung vom Dampf indie Feuerzuͤge zum Behufe der Ber 
aͤrlung des Zuge. . 

Der zweite Theil betrifft die Erzeugung von kolenſaurem Ns 
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tton Durch vorläufige Ummandlung des Kochſalzed imkicie: 
finßfaures Natron anſtatt in Glauberfatz. 

Die Patentträger vermengen zu diefem Zweke comcemtrirte Fluß 
-fäure, welche nach dem Äblichen Verfahren aus Flußſpath grwomen 
worden ft, net ihrem eigenen Gerichte Kochſalz und mit fo oil 
Waſſer, daß die Salzſaͤure nicht in Gadform entweidhen kann, Die 
fer Miſchung fezen fie dann noch fo viel Blintenfleine oder fo wid 
von einer anderen kieſelerdehaltigen Subſtanz zu, als nörhlg ik, u 
fie in Fiefelflußfaures Natron zu verwandeln. Wenn die über mm 
Vodenſaze ſtehende Fluͤſſigkeit, weiche aus tburentrirter Salzfäure mit 
etwas kieſelflußſautem Natron beſteht, abgegoſſen worden, fo wit 
der Bodenfaz oder das Tiefelflußfanse Natron bis zum Morhgläkn 
erhizt, damit alle ihm anhängende Salzfäure auögetrieben wird. Di 
gegläpte Maſſe wird mit ihrem eigenen Gewichte Kalkpulver vr: 
mengt, und mehrere Stunden lang mit Wafler gekocht. Durd der 
pelte Zerfezung wird hiebei kieſelflußſaurer Kalt, der unaufgelt 
Weibt, und Azendes ſowohl, als baſiſchkohlenſaures Natren 
Bye. Der Kall wird ausgewaſchen, das Waſchwafſet mir der ch 
gegoſſenen Fläffigkeit vermeugt, und endlich zur Xrofenheit eins 
dampft und einer Rorhglühhize ausgeſezt. Das gewoͤnnene Tail 
faure Natron ift rein, Hann aber moch ein Mal aufgelöft und Fryflalift 
werden. Will man anflatt mit Befelflußfaurem Natron mit flußle 
sem Natron arbeiten, fo bleibt das’ Verfahren daffelbe, nur fäll m 
geſaʒ ver Fiefelerdehaltigen Suter weg. 





xvnm. 


U den Einfluß heißer und Falter Gebläsluft auf di 
J Eigenſchaften des Roheiſens. 





1. Ueber die Stärke des kalt geblaſenen Eiſens in Ber 
gleich mit dem heiß geblaienen. 

"Zu einer der pprjährigen Verſammlungen der British aseocilin 
word yon Hr Hodglinfon bekanuilich eine Abhandlung über it 
vergleichsweiſe Stärke von Eifen, welches wit Falter. obes wit Ki 
Gehläsluft aus gebracht worbeu iſt, fo wie ber die ‚weiteres en 
ae der Temperatur der Gebläsluft, vorgetragen. . Die Beebeh 
ungen und Verſuche wurden ſeither fortgefezt, und Hen. Zairbıtt 
verdenken wir einen Bericht hierüber, welcher bei Belegenbeit w 
bießjägrigen Berfaramlung der genannten Gefelfchafe in der zweit 
von ber Section für Mechanik gehaltenen Sitzung vorgetragen wurde”) 








-" 58) Athenapam, No: 518. 
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Das Wefentlichfte hieraus, fo wie aus den hiedurch veranfaßten Des 
hatten durfte in Folgenden beſtehen: 

Es ward bei weiterer Verfolgung der erwaͤhnten Verſuche für ndthig 
achtet, die Dem Berfuche unterliegenden Metalle verfchiedenen Arten 
von Gewalt aus zuſezen, Deren Formen abzuändern, und durch verfchiebene 
Veränderungen fowohl die ihnen eigenthilmlichen Eigenfchaften, als auch 
diefelben im Vergleiche mit einander zu ermitteln, Sie wurden erfllich 
dur ditecte Spannung zerriffen; fie murden zweitens in kuͤrzeren 
und längeren Stuͤken durch directen Druk zerbrüftz und fie wurden 
brüten hei verfehiedenen Durcyfchnittsformen und verfhiedenen Tem⸗ 
prraturen durch eine quer auf fie einwirkende Gewalt zerbrochen. 
zehn Stäbe von heiß und Falt- geblafenem Eifen wurden auch von 
112 Pfd. an bis nahe an die zum Brechen udthige Laſt mit ver⸗ 
Idiedenen Gewichten belaftet, und mehrere Monate lang fo hefchwert 
jelaffen, um zu fehen, welcher Zeitraum nöthig iſt, um den Bruch 
m bewirken. Alle diefe Stäbe mit Ausnahme eines einzigen tragen 
ac jezt nach Ablauf von 6 Monaten ihre Laſten, und nach dem 
vermaligen Ausfehen zu fließen, - durften fie diefen Verſuch noch 
ange Zeit aushalten. Zum Behufe des Verſuches über quer eins 
virfende Gewalten wurden Model von verſchiedenen Grdfen und For 
nen angefertigt, und in biefe fomohl heiß als kalt geblafenes Eifen 
Igoffen. Da jedoch die Güffe, was deren Gidße betrifft, gewöhnlich 
'ne Abweichung von den Mobdeln zeigen, fo wurden die Staͤbe an 
ven Bruchftellen genau gemeffen, und die Maffe dann auf jene der 
Rodel redueist, wobel angenommen ward, daß fi die Stärke rechts _ 
figer Stäbe‘ wie die Breite und das Quadrat ihrer Tiefe verhalte, 
md daß bei gleichbleibender Länge die aͤußerſte Abbiegung ſich ums 
lehrt wie die Tiefe verhalte. Bei der Vergleihung zweier Eiſen⸗ 
arten wurde mit größter Sorgfalt darauf gefehen, daß fie fo viel 
16 möglich einer und derfelben Behandlung auögefejt waren. 

Eine Reihe von Verſuchen betraf. die Beftimmung der Staͤtke 
on heiß umd kalt geblaſenem Eifen bei verſchiedenen Temperaturen 
m 32° F. (0° R.) an bis zum Siedepunkte hinauf. Die zu zer⸗ 
iechenden Eifenftäbe wurden zu dieſem Zweke in einem gußeifernen 
soge init Schnee oder. mit Waſſer, welches durch Dampf auf einer 
tliebigen Xemperatur unterhalten wurde, bebeit, und bis zum erfols 
mden Bruche immer mehr und mehr belaſtet. Eben ſo wurde auch 
ie Staͤrke von Eiſenſtaͤhen, welche bis zum Rorhglüpen erhizt wor⸗ 
tm, erprobt, wobei ſich wider Erwarten zeigte, daß dieſelben in 
nem hohen Grade ihre Zähigkeit und die Kraft, Laſten zu widere 
een, beibehalten. Die Verminderung der Kraft eines Stabes von 
nem Zoll im Gevierte betrug bei einem Temperaturwechſel von 
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32° F. bis zur Morhglähhlze etwas mehr beum %/,; bie Abbiegung 
eines Stabes von 2 Fuß 3 Zoll Xänge betrug hiebei 1%, Zoll. 

Die Refultate einiger dieſer Verſuche erhellen aus Folgendem: 

Schortifhes CarronsEifen Nr. 2. Das Falt geblafen 
Eifen zu 1000 angenommen war bie quere Stärke des heiß geblafe 
nen im mittleren Durchfchnitte 979,8; die Kraft, dem Druke zu ni: | 
derſtehen, hingegen 1038,9. Mithin verhielt ſich bei Anmenduny 
verfehledener Durchſchnitts formen an der angegebenen Eifenforte di 
quere Stärke des Falt geblafenen zu jener des Heiß geblafenen Eiſen 
beinahe wie 100 zu 98. 

DevonsEifen Nr. 3. Die quere Stärke des kalt geblafun | 
werbielt ſich zu jener des heiß geblafenen Eiſens bei veiſchiedenn 
Durchſchnitisformen und nad einem aus 13 Merfuchen gezogen 
mittleren Durchſchnitte wie 1000 zu 1409. Das Verhältuiß ie | 
Widerſtandskraft gegen directen Druß war wie 1000 zu 2742. Dis 
fes Eifen iſt aͤußerſt hart und hat ein eigenthämliches Ausfehen; du 
mittlere oder mehr kdrnige Theil der Bruchſtellen war mit einm 
Kreife, der wie gehärteter Stahl ausfah, umgeben. | 

Buffery:Eifen Nr. 1, aus dem Staffordfhire. Die gut 
Stärfe des kalt geblafenen Eifens verhielt ſich im mittleren Dur 
ſchnitte zu jener des Heiß geblafenen wie 1000 zu 925. Das Br 
hältniß der Wibderftandöfraft gegen directen Druk war an beiden mt 
1000 zu 965. Das heiß geblafene Eifen diefer Sorte ift alfı | 
jeder Beziehung ſchwaͤcher. 

Eded' Talon»Eifen Nr. 2, aus dem Nord-Wallis. Das Bi 
Hältniß der queren Stärke des kalt geblafenen zu jener des heiß gebt 
nen Eifens iſt nach mehreren Verfuchen wie 1000 zu 1014; dad Be 
Hältniß der Widerſtandskraft gegen directen Druk wie 1000 zu 129. 

Der Modulus der Clafticitäe für einen Stab von’ einem zu 
im Gevierte berechnet fi in Pfunden für \ | 


Hate geblafened @ifen (13,017: 000) 14,343,500 Dh. 





beiß geblafenes Eifen (15-310”000].14328:500 Dr 


Kalt geblafenes Eifen von Elfeleat Nr. 1, mit bil 
geblafenem von Melton Nr. 1 verglichen, gab für bie quen 
Staͤrke das Verhaͤltniß von 1000 zu 809; fir die Kraft birenm 
Drufe zu widerfiehen ein Verhaͤltniß von 1000 zu 858. 

Die Verfuche Über die quere Stärke von heiß umd kalt gel 
fenem Eifen bei verfchiedenen Temperaturen gaben folgende Refultatt: 

Kalt geblafenes Cifen hatte bei 32° F. im Durchſchnitte cint 
Stärke von 946,6; heiß geblafenes eine ſolche von 919,7. Ds 


an. 
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Verhaͤltniß vom erfierem zu lezterem ivar alfo wie 1000 zu 977,5. 
Das Verhältmiß in Bezug auf die Widerſtandskraft gegen 'directen 
Druf war wie 4000 zu 1089. Bei einer Temperatur von 191° 
hingegen verhielt fich die Stärke von kalt geblafenem zu jener von 
heiß geblafenem Eifen wie 748,1 3u'823,6. " 

Nach diefen Verfüchen ſchien es, daß die Stärke des kalt ges 
blaſenen Eiſens von 32° F. an bis zu einer im Dunkeln kaum ber 
merkbaren Rotbglähhize hinauf vom 919,6 bis auf 723,1 ſank; waͤh⸗ 
tend beim heiß geblafenen @ifen die Abnahme der Stärke ‚geringer 
war, indem fie von 947.7 nur bis auf 829,7 fanl.”) 

Bei allen fruͤheren Verſuchen Äber die quere Stärke ‘bes Guß⸗ 
eifend warb angenommen, daß deffen Elaſticitaͤt bis za dem dritten 
Theile des zum Bruche erforderlichen Gewichtes hinauf unbeeintraͤch⸗ 
tigt bleibt. Im Verfolge der hier erwähnten Verſuche zeigte: ſich 
jedoch eine bedeutende Abweichung von diefen allgemein arigenommes 
nen Refultaten; denn es ergab fi, daß %, und in manchen ſelbſt Y, 
des den Bruch erzeugenden Gewichtes hinreicht, um eine bleibende 
Veränderung bervorzubringen. Dieß veranlaßte viele -Werfuche zur 
Ermittelung der Loft, welche eine bleibende Veränderüng zu bewirken 
Im Stande ift, und zur Ebfung der’ Frage, ob diefe Laſt bei unbe⸗ 
fimmt langer Einwirfung den Stab zum Bruche bringt. Es ift 
von größter Wichtigkeit zu wiffen, ob eine Laft, wenn ſie ein Mal 
die Elaſticitaͤt beeinträchtigt hat, bei länger fortgefezter Einwirkung 
die Abbiegung erhbht oder nicht. Die Frage war alfe: bis zu wel⸗ 
chem Grade hinauf fanır Qußeifen. ohne Beeinträchtigung der Sichere 
beit belaftet werden? Um diefe Frage zu Ibfen wurden 10 verſchie⸗ 
ben belaftere Staͤbe aus heiß und kalt geblafenem Gußeifen auf einen 
Rahmen gebracht, um den Grad der Abbiegung in beftimmten Zeits 
perioden zu ermitteln, und um zu Beftimmen, was ndthig war, um 
die Stäbe mit ihren Laften zum Bruche zu bringen: 

An tolt geblafenem, mit wsoHn. delaſtetem iſen flieg die Abbiegung in 103 Tagen 
1.3 000 .4025-5i6 4,058 Boll. 

An heiß geblaſenem — — 1473 — 1197 — 
An kalt geblaſenem, mit 336 Pfd. "em Sifen ſtieg bie Abbiegung in 405 Tagen 
_ von 1,344 bis 1,366 Boll, 

An heiß geblafenem — — —  15735.—. 4,627 — 
An alt geblafenem, mit 392 pfd. belaſteiem Gifen ſtieg die Abbiegung in 108 Tagen 
von 1,786 dis 4,845 Boll. 

An heiß geblafenem — — 131 — 
Kalt geblaſenes, mit 8 Er belaſtetes Eifen befam eine 














J u. 
39) 86 Yiegt in dieſen Ziffern offenbar ein MWiberfpruc mit ben obigen; 
worin der Berichterſtatter irrt, wird fich ergeben, wenn bie Mopanbuung de bes Hm, 
Baishusn ein Mat ansfüprlich im Duke’ erſchtint. 
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immer gebßens und’größere Abbiegung, und brach endlich nach 35 Te 
gen unter, diefer Laſt. Gämmsliche heiß geblafene Staͤbe hingıgen 
brachen unmistelbgr, nachdem fie mit biefen 448 Pfd. belafer wer 
den waren. - 

Saͤmmiliche Eifen waren ans denfelben Wateriolen and unter 
gleichen Umſtaͤuden bereitet worden. Die Werfuche betrafen 50 vers 
ſchiedent Sorten. 

Hu Eottam bemerkte, daß die Stöcke des Materials nad 
Doung mr. Tredgold Schaden leider, wenn man es über feine 
Elaſticitaͤtskraft hinaus belaftır, und flellte deher die Frage, ob die 
Belaftungen ‘über oder unter 850 Pfd. auf dan Zap betrugen. Hr. 
Bairburg ermisderte hierauf... daß bie Belaflung. ia einigen Faͤllen 


" grbßer, in anderen geringer war; -mmd.daß eine Laſt von 280 Pfd. 


u einem Gtabe von einem Zoll im Gevlerte eine bleibende Biegung 
vexanlaßte. Ferner bemerkte er, daß daß heiß gahlafene Eiſen bieg: 
fanıer war, aber dem birerten Drake beſſer widerſtand; daß jedoch 
alle in lezterer Beziehung erlangten Reſultate nach Berechuuugen, 
Dig anf. kalt gehlafenes Ejfen ‚gegründet waren, zum Vorſcheine fa 
wen. Saͤmmiliche Werſuche betrafen Gußsifen; feiner ward mit 
Schmiedriſen vorgenommen; uͤher den beim Umſchmelzen eintretenden 
Verluſt fehlen. die Beobachtungen . 

Ueber das Ausſehen des Bruchſiellen entſpaun ſich eine laͤngere 
Diecaſſion. Hr. T. Robinfpn bemerkte, daß, wenn ein rechtekiger 
Stab entweder. gebrochen oder auch mur einer temporäsen Abbiegung 
ausgeſezt wird, das Uusfehen ein ähnliches IR, wie dieß aus den 
mit Glas und pelerifittem Lichte angefiellsen Verſuchen befannt if. 
Hr. JFalrburn ſtimmte bei, und ſagte, daß die Kryſtalle am Rande 
ſtets compacter find, als in dar Müte. Muf einige an ihn gerich⸗ 
dete Gragen--ermieberte er, daß das Elaſticitaͤtsgewicht ſtets geringer 
war, ald der dritte Theil des Beuchsewichtes; und daß das ſchotti⸗ 
ſche heiß geblaſene Eiſen eine-gebßere Stärke zeigte als das kalt ge 
blaſene. Mir Elfen aus dem Suͤdwallis wurden Feine Verſuche 
angeftelt. 


2. Ueber die chemiſche Bufammenferung des kalt gebla 
fenen Eifens in Vergleich mit dem heiß geblafenen. 


Ueber diefen Gegenfiand entfland in einer Sizung der British 
association eine lebhafte Discuffion *), und das Refultat war , def 
alle Verſache, weiche mitgetheilt wurden, fo fdhäzbare Materialien fie 
ud bieten doch zu Feiner beftimmten Zolgerung führen fhnuen; et 





4) Limerary Gazette, We, 408%, 





auf bie Eigenfäaften des Robelſens. u] 


ſcheint, daß die Güte des erzlelbaren Roheiſens fehr vom der Ben 
ſchaſfenheit bed Gifenerzes abhängt, indem mandpes bei Falten und 
anderes bri heißen Gebläfe ein beſſeres Product Tiefer. 

Dr. Thomſon, weldyer ‚in Auftrag der Geſellſchaft Die ‚vers 
gleihende chewiſche Aualpſe des kalt und heifi gehlafenen Roheiſens 
übernommen hatte, unterſuchte zwerft eine Menge Penben von dem 
bei Glasgow vorkommenden Eiſenerz, woraus in der Nachbarſchaft 
diefer Fabrikftabt jaͤhrlich gegen. 200,000 Tonnen Gnßeifen fabrleirt 
werden, Das ſchwerſte Eifenerz, welches ihm. vorkam, hatte 
3,380 fpee. Gew.; das gehaltreichfte Etz aber 3,086 und enthielt 

kohlenſaures Cifen . oo. 85,44 

Tohlenfauren Kalt . . . . 5,9% 

Kohle . Da Er 3,03 

Eifenospb . on 0.023 

kohlenſaure Bittererde . 3710" 

Siucium . . no. 4.40 

Atuminiumnn003 
oder nahe, 859, Proc. Eiſen. Einige Proben Eifenerz enthielten Bis 
45 Proc. Silicium und Aluminium und in einem Eiſenerz bei 
Johnſtone fand er 85 Proc. Eifen, und 12%, Proc. Aluminium und 
Silicium. Das leichtere Eifenerz, welches ihn vorfam, hatte 
2.285 (pe. Gew. und enthielt nur 39 Proc. Eifen. Das Erz wird, 
(bei Glasgow), che es in den Hohofen kommt, immer gerbflet am 
die Koplenfänre auszutreiben, wodurch es 35 Proc, am Gewicht vers 
liert. Als Flußwmittel wird. ihm Kalk sugefchlagen und der reinfte 
Kallſtein, welchen man hiezu auwendet, enthaͤlt 247, Proc. Calcium. 
Die als Bremmmaterial dienende Steinkohle gibt 10 Proc. Aſche; fie 
iſt felten ganz frei von Schwefelkies, wodurch Schwefel in das Gußs 
eiſen kommt. Früher waren 19. Tonnen Steinfohlen- erforderlich, 
um eine Tonne Eifen zu reduciren; im Jahre 1823 aber, wo man 
anfing Heiße Luft (von des Tewperatur des ſchmelzenden Bleies) in 
die Hohdfen einzublaſen, brauchte man dazu nur 2 Tonnen und 
19 Entr.; die 19 Entr. dienten zum Erhizen der Luft, ferner ber 
Keffel der. angewandten Dampfmaſchine. Abgeſehen von der großen 
Erfparniß an Brennmaterial gewährte dieſes Verfahren auch noch 
den Vortheil, daß weniger Flußmittel erforderlich war und ein Ofen 
innerhalb eiwer gewiſſen Zeit mehr: Wußeifen lieferre. 

Die Eatron «Compagnie, welche den Muf har fehr gutes uk. 
eiſen zu fabrlciren, verfah Dr. Th ömfon ‚mit: Muſtern von ihrem 
Elfen Wr. 1, ſowohl Falt als heiß geblafenem. Das kalt geblafene 
Gußeiſen hat ei geringeres fpeeififches Gewicht als das Keiß geblas 
fene. hoben won Gußelfen Nr. 1, aus verfehtevenen Defen, kalt 
geblafen, Jeiäten Folgende ſpeeiftſche Gewichte V Muſter won True 
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Hirt 6,410 — 6,435 — 6,493 — 6,579 — 6,775; eines von Py 
rites 6,995 eines von der Earrons@ießerei 6,988 und eined von den 
EiydesEifenwerlen 7,008. Alle diefe Gußeifenproben enthielten außer 
Eiſen noch andere Subftanzen. Mangan war far in allen in ge 
ringer Menge; in einem betzug es zwar 7 Proc, im Durchſchnitt 
jedoch nur 2 Proc. Silicium fehlte nie und betrug im Durchſchnitt 
1% Proc, obgleich mandyes Eiſen 3%, und anderes wieder nur 
Y, Proc. enıhlelt. Das Aluminium betrug im Durchſchultt 2 Proc., 
bisweilen flieg es auf 4%, Proc. in anderen Fällen machte es das 
gegen nur den 1000ften Theil des Eifens aus. Calcium und Magnus 
fium waren ebenfalls In geringer Menge vorhanden, aber fein Phoe⸗ 


pbor. Folgende Tabelle zeigt wie viel vom allen dieſen Subſtanzen 
die verfchiedenen analyfirten Proben enthielten: 

wetirk. Dedgl. Dedgl. Vorit. Gare. Giybe. Mittel, 
Gifen 90,988 20,2 91,38 894 94,01 90,82 94,1 
Kupfer " 0,28 
Mangan "714 2,00 062 246 2,03 
Schwefel on 0.04 
Kohlenſtoff7,10 11 4,88 36 3 246 3,85 
E@iticium vw“ 08 11 952 10045 417 
Auminem 08 016 © | 77 405 86 1,65 
Gatehum - 0,01 3 
Bagneflum . 0,34 


Auffallend if dir große Unterſchied im Koblenfoffgehalt bei 
biefen Gußelfenproben , felbft folden: von "denn naͤmlichen Höhofen. 

Bon hei.d geblafenem Eifen wurden jäuf Proben unterfucht, 
zwei von den Garsons und brei von den ElydesEifenwerken. Iht 
ſpecifiſches Gewicht betrug 7,0028 — 7,072 — 7,102 — 7,16; 
alſo im Mittel’ 7,062: Folgende Tabelle zeigt Ihre" Zufammen 


feaung: I 

Siyde Garromi“. Garron. Elyde. Elyde. 
auen -97,09 90,42. 95,09 94,06 94,58 
‚ Dangan - ‚0,332 0336, 0,4 016 3,12 
Koptenftoff 2,46 2a 0218, 456 44 
&iticum "0,28 182 © "1,42 132: "0,52 
Yiamintum :'" 0,58 [| Es 7 | Zee re: 25 09 
Magueflum . .  :r 0,79. 


Im Mittel. enthielten fie afı 95%, Proc. Ein nad man fieht 

daß heiß gehlaſenes Eifen ofſenhar reiner als kalt geblaſenes iſt. 
Ar Gueſt, welcher wöchentlich. 800 Tonnen heiß geblaſenes 
Kifen ausſchmilzt, hat neun Defen mit kaltem Geblaͤſe in Gang und 
fand immer, daſt bei her Verwandlung des Roheifens in · ſchmie dbares 





Giſen wittelſt des Raffinirens, pon dem heiß geblaſenen ‚viel mehr 


veiloren · geht ale von dem kalt geblaſenen, daß dagegen beim Pubs 
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dein der Verluſt ziemlich gleich if, beilaͤufig 2%, Ente. auf die 
Tonne. Die Erfahrung hat ergeben, daß man bei heißen Geblaͤſe 
5 Proc. Eifen mehr gewinnt als bei Faltem; übrigens geben kalt 
und heiß geblafenes Moheifen von demfelben Erze immer ein Schmied⸗ 
eiſen von gleicher Staͤrke. 

Nah Faraday hat die verſchledene Zeit, in welcher das Mobs 
elfen erkaltet, keinen Einfluß auf feine chemiſche Zuſammenſezung; das 
weiße und graue Roheiſen unterfcheidet ſich zwar in der Zaͤhigkelt 
don einander, aber nicht in ber Zufammenfezung. 

Der befte Stahl wird In Glasgow von Tennent fabricirt und 
beſteht nah Thomfon's Analyje (mobei fi) immer ein Gewichts⸗ 
Überfpuß ergab) aus: . 

Elm 2 229988 
Mann . . * 0,190 
Kohtenff + 0,388 


3. Theorie der Wirkung der heißen Gebläsluft in den 
Hohbdfen. " 

Die HH. Martens, Cauchy und Hemptinne haben ber 
Alademie der Wiſſenſchaften in Brüffel einen Bericht über die Ans, 
wendung der heißen Gebläsluft bei den belgiſchen Hohdfen übers 
geben, worin fie auch die hiedurch erzielte Brennmaterislerfparniß - 
su erklaͤren ſuchen.“) Wir reihen ihre Bemerkungen bier an, weil 
dadurch Berthier's im polptechnifchen Journal Bd. LIX. ©. 44 
mitgetheilte Theorie in einem wefentlichen Punfte ergänzt wird. 

Damit ein Kbrper in der Luft brennen kann, find bekanntlich 
zwei Bedingungen erforderlich: 4) muß eine hinreichende Menge 
Sauerftoff zugegen fepn, und 2) muß die Temperatur hoch genug 
ſeyn, damit die Vereinigung des Brennmateriald mir dem Sauer: . 
Roff State finden kann. Daraus folgt, daß ſich die Verbrennung 
auf zweierlei Art befchleunigen läßt, entweder indem man dem Brenns 
material in einer gegebenen Zeit mehr Sauerfloff liefert oder indem 
man feine Temperarur auf einen fo hoben Grade erhält, daß die 
Verbrennung niemald unterbroden wird. Wenn man zur Beſchleu⸗ 
nigung der Verbrennung in irgend ein Feuer einen Luftſtrom leiter, 
wird dieſer aber natuͤrlich viel wirffamer feyn, wenn er heiß, als 
wenn er kalt if; denn in lezterem alle erniedrigt er die Tempera: 
tur des Brennmateriald in dem Augenblit, wo er mit ihm zuſam⸗ 
mentrifft. Offenbar wird alfo die Temperatur eines mit heißer 
Ruft gefpeiften Hohofens viel hoͤher feyn ald die eines mit Falter 
-— — 

41) Recueil industriel. No, 45. 
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Laft geſpeiſten, ganz abgefehen son dem überſchuͤſſtgen Märmefiof, 
welchen die heiße Ruft mit fich bringt. 
"  Woreus entfpringe nun aber die Erfparwiß an Brenn 
material? Ohne Zweifel llefert eine und biefelbe Menge Brenn 
material bei ihrer volfiändigen Verbrennung wicht Timer gleichsiel 
Hize, ohne Unterfchied ob fie raſch oder langſam erfolge; ſondern da 
diefelbe Quanticde Hize bei rafcher Verbrennung in Pärgerer Zeit a: 
zeugt wird, als bei laugfamer, fo muß natuiich im erſteren Falle 
der Waͤrmeverluſt durch die Beruͤhrung der umgebenden Kdiper ge 
ringer ſeyn, als im lezteren, fo daß alſo ſchon deßwegen die Spt: 
fung der Oefen mit heißer Luft eine Erſparniß an Brennmaterll 
bedingt. 

Die Haupturſache der Brennmaterlalerfparniß bei Anwendung 
heißer Luft zur Reduction und zum Ausfchmelzen der Eifenerze in 
den Hohdfen liege jedoch darin, daß fie an Statt der Kohks, Stein: 
kohlen anzuwenden geftattet. Ein Kilogramm Steinkohlen erzeugt 
bei vollſtaͤndiger Verbrennung Immer welt mehr Hize als ein Kit 
gramm Kohls, weil der in großer Menge in der Steinkohle enthal 
tene Waſſerſtoff bei feiner Verbrennung drei Mal fo viel MWärm 
liefert als fein gleiches Gewicht Keblenfiff. Daraus folgt, dah 
wenn man die fette Steinkohle wollkändig zu verbrennen im Stande 
iR, man mit einer viel geringeren Menge Brennmaterial diefelk 
Hize bervorbringen wird, als bei Anwendung von Kohls; num if ei 
aber hoͤchſt wahrſcheinlich, daß man durch Belchleunigung der Br 
brenunug des Steinföhlen mittelft eines Stromes heißer Luft den u 
ihnen enthaltenen Waſſerſtoff · faſt vollſtaͤndig verbrennen Tann. Ben 
man die Hohbfen mit. heißer Luft ſpelſt und anſtatt der Kohl 
Steintoples anwendet, wird alſo einerſeits durch dieſelbe Meng 
Brennmaterial mehr Hize erzeugt unb anbererfeit gebt wegen dt 
rafchen Verbrennung weniger Wärme durch die Berührung ber um 
gebenden Körper verloren, während überdieß das rehucisse Ein 
ſchneller in Fluß Tommy. 

Daraus, daß die große Brenumaterlalerfparniß bei Anwendung 
heißer Luft von der Erfezung der Kohls durch Steinkohlen Kerräfft, 
derf man jedoch keineswegs ſchließen, daß fich diefe beiden Brns 
materlalen mit eben fa großem Vortheil beim Betrieb der KHohdfn 
imit Falter Luft vertauſchen Lafen, denn wenn maun durch Verbren 
nung von Steinfohlen allen Waͤrmeſtoff, den fie hervorbringen Hin | 
nen, gewinnen will, iſt es durchaus udthig, daß ihr. Wafferfloff vol: | 
ſtaͤndig verbraunt wird und nicht zum Theil als Rahlenmeilerkofiget 
oder Dehldampf entweicht, ohne zur Verbrennung beigetragen I 
haben. Lezteres gefchieht aber immer, wenn die Steinohlen nid 
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ſeht raſch derbrennen. Belauntlich entweicht bei den beſten Ar⸗ 
gand’fdpen Rampen, ſelbſt dem mit einer Schoruſteinrdhre verſehenen, 
obgleich ie beim Brennen Heinen Geruch oder Rauch verbreiten, doch 
noch viel Kohlenwaſſerſtoff unverbrannt und das Brennmaterial kann 
nur dadurch beftens benuzt werben, daß man die Flamme fo viel 
als möglich gegen alle Erkältung ſchaͤzt; deßwegen geben auch die 
Argand'ſchen Lampen mit zwei concentrifchen Freisfbrmigen Dochs 
ten, worin bie innere Flamme viel höher wird und viel lebhafter 
hrenne als wenn fie Hfolirt wäre, eine fo große Hize. „Man begreift 
jolglich, Daß in einem mit Falter Luft gefpeiften Hohofen Steinkoh⸗ 
m feine fo großen Vortheile gewähren bunten wie Kohls, weil die 
Ihligen Veftandtheile jener großen Theils unverbrannt entweichen 
aärden und Äberdieß die Steinkohlenſtüke, indem ihre Verbrennung 
nie raſch genug srfolgt, Zeit haben ſich zu ermeidyen und zuſam⸗ 
menubafen, wodurd der Duschzug des Luftſtromes gehindert und 
fmit der Verbrennungsproceß beeinträchtigt wird. Ein Hohofenbes 
her, Hr. Huart, bar durch zahlreiche Verfuche im Großen ſich 
Nhrjeugt, daB 2 Kilogramme Gteinfohlen, welche durch einen Strom 
wf 323° erhigter Luft gefpeift werden, beinahe eben fo viel Eifens 
 redueiren als 7 Kilogr. Kohls bei Anwendung Falter Luft. 





LXVIH, . 
Aber die Methoden, woburd dad Ausbleichen der Schrift 
von gebrauchtem Ötempelpapiere und bie Verfaͤlſchung 
von Öffenslichen .und Privatacten verhüter werben kann. 
Auszug eined Verichted an die Parifer Akademie. 42) 





Im Jahre 1831 har fich eine Commiffion der Parifer Akademie 
"f Beranlaffung der Megierung mit einer Unterfuchung über die 
Rittel beſchaͤftigt, wodurch die Werfälfhung von bffentiihen und 
hivataeten verhutet werden Tann; ”) fie ſuchte uͤberdleß auch Methos 
m ausfindig zu machen, durch welche die Regierung dem Bleichen 
ereits gebrauchter Stempelpapiere entgegenteirfen koͤnnte, welches in 
tt legten Zeit ziemlich im Großen getrieben wurde. 

Um die Verfälfhung von Schriften zu verhuͤten Hatte die Coms 
üfion die Auwendung einer unzerflörbaren Tinte, durch Einrühren . 
om hinefifher Tuſche in mit Salzſaͤure angefäuertem Waſſer bes 
tet, vorgefchlagen. 





42) Annales de Chimie. Janv. 1837. 
43) Polyt, Joural Bd. ZLIV. ©, 417. 
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Um das Bleichen gebrauchter Stempelpaplere zu verhite, 
ſchlug fie vor, die Papiere mit einer auf der Guillochirmaſchiue gr 
virten Viguette zu verfehen, die mit einer zerfidsbarem Tinte ans ges 
wöhnlicher aber auf gemdhnliche Weile verdiften Schreibtinte gedruft 
werden follte. 

Zahlreiche Verſuche Haben’ die Zwelmäßigkeit diefer Vorfhlägt 
bewleſen. 

Die mit der unzerſtorbaren Tinte geſchriebene Schrift wie 
ſteht nicht nur allen Verſuchen der Faͤlſchung, ſondern die Tinte hatt 
auch im Verlauf von ſechs Fahren nicht die geringſte nachtheilit 
Wirkung auf die Papiere ausgeuͤbt. 

Die zerfidrbaren Vignetten, mit verdiftem Zintenjaz auf 
woͤhnliches Papier gedrukt, wurden vollkommen durch die Mit 
aus geldſcht, durch welche man gemdhnliche Schrift zerſtdren kam. 
Es blieben nun. nur noch einige technifche Schwierigkeiten zu ihr, 
winden übrig. 

So flanden die Sachen ald eine neue Anregung bed Get 
ſtandes von Seite der Regierung erfolgte, und das Refultar der wie 
derholten umſichtigen Prüfung diefes Gegenſtandes durch die Ar 
demie ift folgendes: 


1. Ueber das Bleichen des alten Stempelpapiereh 


Um das Bleichen alter Stempelpapiere odllig unmöglid 
zu machen muͤſſen folgende Bedingungen erfällt werden: 

1) das. Papier muß mit einer durch eine wäflerige ze 
vorgebradyten Zeichnung bedekt werden, die auf keine Weiſe di! 
übergetragen werden Tann: 

2), die Zeichnung muß von folder Zartheit feyn, daß es ber 
ſchikteſten Hand unmdglih iſt, die Züge derſelben mit einer ftln 
Schwärze zu überziehen und auf diefe Weile dann die Webertragm| 
auf Stein zu bewirken; 

3) diefe Zeichnung muß jedes Jahr geändert werden, um MM 
Verſuch einer Nahahmung durch die Mittel zu verhuͤten, mir meld! 
fie ſelbſt hergeſtellt worden if. 

Das typographiſche Verfahren if hiezu nicht geeignet. Du 
Einfachfte würde immer feyn, auf die Anwendung bed endloſen W 
piers, eines gravirten Cylinders und einer wäflerigen Tinte zuril” 
Tommen. Die Commiffion will die Zwekmaͤßigkeit ihrer Voꝛſcn 
beweiſen. 

Sie Hat ſich überzeugt, daß die gewdhnliche Tinte mit Oi 
verdikt fih fehr gut zum Walzendruk eignet, und fie legte det gi 
demie einige auf diefe Welfe erheltene Druke vor, Sie hat fen! 
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gefacht, die Wortheile, welche die Anwendung einer wäflerigen Tinte 
darbietet, beizubehalten, ohne zu dem Papier ohne Ende ihre Zuflucht 
zu nehmen. Sie fand, daß eine Maſchine zum Drufe von Platten 
fi) gleichfalls eignete, um die zarteften Zeichnungen mit einer waͤſſe⸗ 
tigen Tinte wiederzugeben. Die Regierung konnte ſich alfo, in fo 
fern nicht die Drukkoſten entgegenftehen, der Platten ftatt der Wals 
en bedienen, oder dad Mafchinenpapier durch aneinandergeleimte 
Bogen ihres Formpapiers erfegen, und dabei ſich der gewöhnlichen 
derdiklten Tinte ohne Dazwifcgenkunft eines Zirniffes bedienen. 

Um auf typograpfifchen Wege eine Vignette hervorzubringen, 
und das Bleichen gebrauchter Stempelpapiere zu verhüten, kennt fie 
aur ein Mittel; es befteht darin, die Vignette mit zwei Tinten zu, 
diufen, von denen. die eine zerfldrbar, die andere ungerftdrbar wäre. 

Es enghalte die Vignette z. B. auf einem Spizengrunde Hun⸗ 
derte von Heinen, überall zerfireuten, kreisrunden Figuren, und es 
[ep jede diefer Figuren aus einer zerfldrbaren und einer unzerſtbr⸗ 
baren Hälfte gebildet, fp wurde dadurch das Bleichen des Gtempels 
Papierö gewiß verhutet werden. 

Wenn nämlich durch dad Bleichen die zerfidrbaren Theile aus⸗ 
geldſcht worden find, wie follen fie wieber hergeftelt werden? Mit 
der Hand wuͤrde es zu theuer feyn, und durch den Druk wäre es 
anmdglich, deun das genaue Zufammentreffen der übrig gebliebenen 
Hälfte mit der neuen iſt auf Feine Weife zu erreichen. 

Bei diefer Methode wuͤrde es gleichgültig feyn, ob die zerflbrs 
bare Tinte waͤſſerig ober fett iſt, denn der Ueberdruk würde nicht 
Angewendet werden koͤnnen. 

Um ein ſolches Papier nachzuahmen, wirde eine fabtikmaͤßige 
kint /Htung ndthig ſeyn, die nicht leicht verborgen bleiben konnte. 

Die HH. Didot haben erklaͤrt, daß es unmdglich ſeyn wuͤrde, 
in Papier dieſer Art nach dem Ausbleichen durch den Druk wieder⸗ 
vrzuflellen, und fie halten zugleich den Druk einer Vignette, wie 
dir fie vorgefchlagen haben, mit zweierlei Schwärze für fehr gut 
Wefhprbar. Proben von Papieren, die auf diefe Weiſe mit zerſidt⸗ 
yarer Firniß ſchwaͤrze und gewoͤhnlicher Drukerſchwaͤrze, mit ſchwefel⸗ 
autem Baryt blaͤſſer gemacht, gedrukt worden find, liegen vor. I 

Jadeſſen beſchraͤnkt ſich der Nuzen dieſes Verfahrens bloß auf 
Ne Werbiltung des Bleichens gebrauchter Stempeipapiere; Schrift ⸗ 
Alſchungen wuͤrden dadurch nicht verhuͤtet werden konnen. 

Wenn dagegen die Megierung ſich entſchlbße, das Formpapier 
M derlaffen und Papier ohne Ende anzuwenden, fo würde fie in der 
Numendung des Walzendrukes ein Mittel haben, eben ſowohl dem 

Vinglers yolpt. Journ. mb. LXVL 9. 4. 20 
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Bleichen des Stempelpaplers ald den Gchriftfälfchungen zworz 
kommen. Diefes Mittel waͤrde jede ndthige Garantie darbleten. 

Noch ein Umpend iſt zu erwähnen, ber fee häufig eintit. 
Das Stempelpapier muß naͤmlich geeiguet fenn, gersdhnlichen Letter 
druk aufzunehmen, denn ed werden oft Schemata im Boraus af 
die Bogen gedrukt, die dann mir der Hand auögefillit werben. Du 
Stempelpapier muß alſo der Operation des Anfeuchtens vor dm 
Druke widerſtehen. Verſuche mit dem von der Eommiſffion heiß 
ſtellten Papiere haben bewieſen, daß hierin Feine Schwierigkeit leg 
die Vignetten blieben rein und ſcharf, und des Druk tom gm zum 
Vorſchein. 

Dan kaun demnach das Bleichen alter Stempelpapiere dur 
folgende Mittel verhuͤten: 

1) dadurch), daß man Zeichnungen von großer Feinheit mit da 
Walze auf Papier ohne Ende drukt, und ſich dabei gewdhnlicher ni 
Gyps verdilter Zinte bedient; 

2) dadurh, daß mon Zeichnungen von aͤuberſter Feinpeit nit 
derfelben Tinte auf Zormpapier mittelft Platten drukt; 

3) dadurch, daß man auf Formpapier mittelft der typograpik 
ſchen Verfahrungsweiſe Meine Figuren druft, die aus zwei Teiln 
beftehen, von denen der eine zerftörbar, der andere unzerſtdrbat [3 
Als ungerftörbare Tinte kann man die gewöhnliche Druferfgmirt 
mit einem Zufaz von ſchwefelſaurem Baryt, um fie blaͤſſer zu machn 
als zeuftdrbare ein Gemenge von Hutmacherfhwärze mit Kreide un 
Firniß anwenden. | 

Indeſſen kann die Commiffion nur die beiden erften Verſch 
rungsweiſen unbedingt empfehlen. 


2. Weber die Verhinderung der Schriftverfalſchuzzn 


Die ſchwierigſte Art der Faͤlſchung amd. die, welche ſich au Iih 
taßten verhuͤten läßt, iR die, welche wur einen Theil der Scheift w 
faͤlſcht. Um eine folche theilweife Faͤlſcheng auf Papieren Herb 
Bringen, melde mit einer zerſtbrbaren Bignette bedelt find, Li 
Diefe Vignette entweder erhalten oder wiederhorgeſtellt werden. DIR 
beides Operationen erfordern Haudgeſchiklichkeit, und ed würde ui 
ſeyn, fit ſelbſt der geſchilteſten Hand unmbglich zu machen. 

” Gailiochirte Muſter würden .Hiezw Hinreichen, ‚moch ber Mt 
würde man ben Zwek mittelſt einer vom Gen. Grimpe erfuadem 
Maſchine (molette) erreichen, welche außerosdemelich zarte mad mil 
mäßig gravirte Figuren liefert, die von den geſchilteſten Perf 
nicht nachgeahmt werben keunten. Diefe Diguesten loſſen ſich ir 
die ganze Bläche des vapiers auetehnen Die Cemmiſſi⸗ ha 
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füde in diieler sp arrmacht, wobei fie ih zum Druke ber fetten 
urfidrkaren Schwaͤrze bediente. Aber auch wit einer wäflerigeg mit 
Spps verbiften Tinte laſſen ſich dieſe Muſter bei geeigneter Eintich⸗ 
tung druken. Zu den Verſuchen wurde theils Papier ohne Ende, 
heils zufammengeleimte Bogen gebraucht. 

Papigre dieſer Art wärden dem ſicherſten Schuz gegen jede Mdgs 
ichkeit der Schriftfaͤllchung gewähren. Es frage ſich nun, ob vicht 
vie theilweiſen Schriftfaͤlſchungen au durch ein typographiſches Were 
ohren mit zwei Arten von Schwärze zu verhuͤten find? Es wird 
Neß ſchwer, wo nicht unmdglich ſeyn, obwohl fich unter ben Vers 
ahrungsarten, weiche die Commiffioy durch Hrn. Grimps kennen 
ernte, eine befindet, die dieſes Syſtem anwendbar machen Zönnte. 
Die Schwierigkeit Hegt immer darin, daß die Mufter, welche bie 
Topographie hervorbringen Zaun, niemals von ſolcher Feinheit And, 
aß fie nicht mit der Hand nachgeahmt werben bunten. 

Eine Anwendung der gepreßten Mufter, melde Hr. Grimps 
votſchlug, wuͤrde die Eommiffion gern annehmen, es iſt dieß ein uns 
erſtdrbarer Stempel, der zu der zerfidrbaren Vignette in Beziehung - 
the. Hr. Grimpoͤ Idfte diefe Aufgabe, Indem er den Bogen mit 
wer zerflbrharen Vignette bedrukte, während der ganze Rand, in 
velchem ſich die Vignette ohne Unterbrechung fortfegt, ohne Tinte 
op als trokener Stempel eingepreßt if. Es wirde gewiß leichter 
eyn, neues Stempelpapier zu fabrichren, als ſolches Papier nach 
vn Bleichen wieder herzuſtellen. 

Eine zerſtoͤrbare Vignette, die ſich mit der Hand nicht nach⸗ 
hmen laͤßt und nicht auf Stein Abergetragen werden Tann, das iſt 
Us, was man braudt, um daB Bleichen alter Stempelpaplere und 
de theilweiſe Faͤlſchung zu verhäten. Allein diefe Art der Faͤlſchung 
nicht die einzige, welcher man entgegenzuwirken hat. 

Die leichtefte Ast ber Faͤlſchung, und die, weiche fih am ſchwie⸗ 
Igften verhuͤten läßt, iſt diejenige, wo man fid) darauf beſchraͤnkt, 
hnige Worte einer Schrift zu referviren, und alles andere auslöfcht, 
m es mit neuer Schrift zu vertaufchen. Hiebei gibt man ſich Feine 
Rübe, Das ganze Papier zu erhalten, fondern man entfernt 3. B. 
tn ganzen oberen oder mittleren Theil eines Stempelbogens, worauf 
d die Stempel befmden, um nur den unteren Theil zu erhalten, 
er eine Unterſchrift und einige Worte enthält, die der Faͤlſcher bes 
wen will. 

Diefe Art der Faͤlſchung laͤßt fih‘ mur dadurch verhilten, dag 
tan dem Papiere ein ungerfibrbares Kennzeichen gibt, welches fo 
ber die ganze Flaͤche vertheilt feyn muß, daß man an dem kleinſten 
Stüfe den Charakter des Stempelpabiers wiebererfenat. 

20 * 
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Von diefer Art iſt das auf der Drukerpreſſe erzeugte Sichen 
heitspapier mit zweierlei Schwaͤrze. Es iſt in der That ummbglih, 
auf ſolchem Papier die ganze Schrift auszulbfchen, ohne zugleich dm 
Charakter des Papleres zu zerfibren, denn die mit ber ungerfibrbamm 
Tinte gedrukten Züge würden ſtets zurüfbleiben. 

Da aber der Druk mit zweierlei Schwärze bloß Zeichnungen 
gibt, die mit der Hand nachgeahmt werden kdunen, fo bietet ib 
ſolchen Fällen Feine Garantie, in welchen Zeit und Geſchlklichkeit u 
die Faͤlſchung gewendet werden Tann. 

Won allen Garantien gegen eine ſolche gänzliche Zälfchung Int 
die ficherfte in der Anwendung der von der Akademie vorgefchlagen 
ungerfidrbaren Tinte. Mit diefer find ale Papiere gut, ohne dir 
felbe erreichen fie alle ihren Zwek nicht. Sie follte alfo ganz al 
mein eingeführt werben. Leider iſt fie bis jezt faft gar nidt in 
Anwendung .gelommen. *) , 

WIN man aber ein Sicherheitspapier haben, das fo sll di 
möglich die Faͤlſchungen verhiätet, fo muß man die ſchon vorgefile 
genen Mittel dazu benugen. Wenn man 3. B. ein Papier on 
Ende anmwendete, mit einem fehr feinen unzerfidrbaren Waſſerzeitn 
und daſſelbe auf beiden Seiten mit einer ſehr zarten und burh W| 
Hand nicht nachahmbaren zerfidrbaren Viguette bedrukte, fo wir 
man biedurch jeder Zälfhung vorbeugen. Bel verſuchter Faͤlſhu 
würde die Vignette mit der Schrift verfchwinden, und das Walt 
zeichen die Fälfhung verrathen. Statt des Wafferzeichens Kt| 
auch ein Druf mit fetter Schwärze dienen. Dleß ift beinahe du 
Verfahren, deſſen ſich Hr. Eonlier zur Herſtellung eines Eid" 
heitspapiers für Kaufmännifche Papiere bedient. Er draft auf 
linke Seite ein unzerfldrbares Mufter, und wiederholt daſſelbe 
der rechten Seite mit zerftdrbarer Schwärze. Dieſes Papier fh 
das beſte von allen jezt vorgefchlagenen zu ſeyn, allein es entf i 













44) Die uUrſachen, welche die frühere Gommiffion beſtimmten, die Zintt 9 
hineſiſcher Tufche mit Galzfäure vorzufchlagen, find fehr einleuctend. | 
Zufche enthält ‘als färbenden Beſtandtheil fehr fein zertpeilte Kohle, die | 
gerfegenden Einwirkung länger widerfieht, als das Papier; aber fo unjet 
ihre Farbe ift, fo würde fie doch durch mechaniſche Mittel entfernt werben kun 
wenn man fie dicht in die Maffe des Papieres eindringen ließe, und dief n 
durch die Gafzfäure oder das Alkali bewirkt. Es muß nun aber ein gm 
Verbättniß zwiſchen biefen und dem Grade ber Beimung des Papiers Otatt [a 
Ie förker das Papier geleimt if, defto mehr Galzfäure oder Aitau iR nis 
um das Gindringen der Tinte zu bewirken. Die von der Gommiffion vorzäi®, 
benen Werhältniffe gelten für das gemönlihe Papier des Handels. Für Bi 
geleimte Papiere müßte bie Menge der Salzfäure größer feyn. Ia fat 
Papier dringt die Zinte Teichter ein und gewährt noch größere Sicherbei. 
wird alfo in wichtigen Faͤllen gut feyn, das Papier ſchwach —X 
Augenbtife zu warten und dann mit friſch in ber verbünnten algfäur wi? 
süprter Zufche ju fhreiben, . | 
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doch nicht allen Wünfchen der Commiſſion, da diefe verlangt, daß 
das zerftbrbare und dad ungerfibrbere Mufter gleichmäßig über die 
ganze Fläche ausgebreitet und ihr Ueberdruk unmdglich feyn foll. 

Die Eommiffion kann fich nicht für die Bicherheitspapiere ent: 
(beiden; dennoch wollte fie angeben, auf welche Weife man eines ers 
langen Tann, dad wenig zu wuͤnſchen übrig läßt, denn es entfpricht 
dem drei Hauptanforderungen : 

1) es träge ein charakteriftifches Merkmal in feinem Waflerpis ö 
hen, fo lange es als. Papier befleht; 

2) die zerftdrbare Vignette verſchwindet unter dem Einfluß der 
Agentien, welche die Schrift angreifen; 

3) diefe Vignette Fonnte weder mit der Hand noch mittelft 
lleberdruk wieder hergeftellt werden. 

Dan wird aber folgende Betrachtungen nicht unberüffichtige 
laſen: 

Dieſes Sicherheltöpapier verhindert nicht eine Schrift zu zer⸗ 
fibren, fey es durch Zufall, indem einige Tropfen Säure auf das 
Papier fallen, fei es abfichtlich und unter dem Vorwande ded Zus 
falls. Die Sicherheitstinte dagegen iſt unzerftdrbar. 

Das Sicherheitöpapier geftattet Verfuche der Faͤlſchung, die ſich 
ar verrathen ‚werden; die Sicherheitätinte aber laͤßt jeden Verſuch 
ſcheitern. 

Dad beſte Sicherheitspapier wiegt noch nicht die unzerftdrbare 
inte auf, dennoch Tann es näzlich werden, und gewiß würde die 
Tonfumtion von Stempelpapier zunehmen, wenn es wirkliche Garan⸗ 
'ien für denjenigen darbdte, der ſich deſſelben bedient. 


bereit ung der zerſtoöͤrbarenund unzerſtoͤrbaren Tinten. 
a) Zerſtoͤrbare Tinten ohne fettige Subſtanz zum Walzendruk. 

1) Gewdhnliche Tinte, durch Eindampfen im Waſſerbade verdikt. 

2) Gewdhnliche Tinte, hinreichend mit Gyps verdikt und damit 
ange zuſammengerieben. 

Diefe Tinten. haben den Vortheil, daß fie der Wirkung des 
Baffers genug widerftehen, um die damit bedruften Papiere anfeuchs 
en zu Fonnen, fo daß fie zum -Letterns und Steindruke angewandt 
verben Tonnen, ohne daB die Wignette leider. 

) Bette serftörbare Zinten zum Drufe der typographiſchen Vignette mit awelerlti 
Schwaͤrze. 
Firniß und Schwaͤrze 1 und 2. 
Firniß. Lelndhl 60 Gr. 
- Bichtenharz 150 Gr. 
Ran ſchmilzt das Gemenge und ſelhet es durch Leinwand. 


sis Leber Bigmheltspaplere nd Wlgirheitschrin. 
Firnißſchwaͤrze Nr. 1. 
Gewaſchene und getröfnete Kreide 24 Er. 
Trokener Tinten ı oo 0. 3— 
ultramati oo 0000 2 
Firniß ſo viel als nöthig. 
Firnißſchwaͤrze Nr. 2. 
Klee 2 2000 nee 24 Br 
Xrofener Tintenfy . - . . 15 —, 
Ultraman . oo. 5.0. A— 
Firniß fo viel als ubthig. 
©) unzerſtbrdare Zinten. 
9 Fuͤr Gänfefedern: | 
Tuſche In verduͤnnter Salzſaͤure von 4Y° Baum zerruͤhn 
Zuͤr Metallfedern: 
Tuſche in einer Aeznatronlaüge zerruͤhrt, die 1° am Baumi, 
ſchen Ardometer zeigt. 
3) Zur den Druk unzerſtdrbarer Vignerten: 
Gewbhniiche Dtukerſchwaͤrze Mit einer angemeffenen Menge m 
gemahlenem Schwerſpath oder Fünftlidy bereitetem ſchwefelſaum 
Baryt verfegt, die lange mir Maffer gerieben worden find. 


Ueber das Mozard'ſche Sicerheitspapier. 9 

Zu der neueren Zeit Fam ein Sicherheitöpapier unter dem Mr 
men des Mozard'ſchen in den Handel, welches als ein vor zůglicei 
Mittel empfohlen wurde, alle Schriftverfaͤlſchungen zu verhiten. 

Diefes Sicherheitspapier ift weiß oder blaß gefärbt. Es m 
ändert feine Farbe, mb kaͤrbt fich faſt ſtets fehr ſtark, menu di m 
einem der Meagentien zufamenengebracht wird, weiche auf die 
whhuliche Tinsenfchrift wirken, Die Saͤuren färben es mehr Mr 
weniger ſtark blau; die Alkalien, die Javell eſche Lauge und M 
CHlorkalt braun. Mit wäfferiger Chlorldfung wird es braun, m 
die Schriftzuͤge darauf verſchwinden ausenbliklich. erfcheinen abe 
bald wieder, um daun daͤnzlich gu verſchwinden. 

Das Papier verdankt feine Eipenfhaft. durch alle Subftan" 
welche die Tintenfchrift zerfidren, eine dunkles Färbung zu erpalm 
gewiſſen chemiſchen Reagentien, die in feine Maſſe gebracht wurde; 
diefe find farblos und unldslich in Waffer, aber die Säuren, ae 
lien, das Chlor und die bleichenden, Eplorverbindungen zerfegen it 
fehr leicht und geben Veraulaſſung zur Bildung neuer und se 
Verbindungen, 


45) Anillee ds Ickimte, ‘Mars ash, 
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Das Papier ift nicht bloß zum Gebrauche von Privaten bes 
Rimmt, fondern man glaubte auch, daß es zu dffentlien Acten und 
wur Zabrication von Stempelpapier benuzt werben könne. Die Com⸗ 
niſſion der Akademie ift in Folge ihrer Prüfung jedoch nicht diefer 
Unſicht; denm fie hat ſich Übergeuge, daß man dem Mozar d'ſchen 
Papiere fehr leicht die darin enthaltenen Rengentien entziehen und 
# dadurch in gewdhuliches Papier verwandeln Tann. Eben fo leicht 
ann man gewoͤhaliches Papier mit diefen Mengentien imprägniren 
md es dadurch in Mozar d'ſches Sicherheltöpapier verwandeln. Mo⸗ 
jard fügt zwar feinem Stempelpapiere ein zerſtdrbares Muſter bei, 
8 nicht wieder hexgeftelft werden Fan, allein die Garantie, welche 
aieſes gewährt, iſt offenbar gen; unebhängig von derjenigen , welche 
Ye Reageutien in der Papiermaſſe darbieten, uud dieſes Mufter fält 
zit der von ber Akademie vorgeſchlagenen zerflrbaren Vignette in 
demiſcher Hinſicht zuſammen, denn fie find beide-mit gewdhnlicher 
Tinte hervorgebracht. An fih würde alfo dad Moz ar d'ſche Papier 
5 Bleichen des Stempelpapiers nicht verhuͤten, foudern nur durch 
»as zerfidrbare Muſter, das ſchon allein dazu hiureichen wuͤrde. 
lebrigens iſt das Moz ar d'ſche Papier auch zu brennbar, als daß 
3 für Stempelpapier empfohlen werden könnte. 

Das Mozar d'ſche Papier iſt beſtimmt, Verſuche der Faͤlſchung 
rd die Eutftehung gleichfdrmiger ‚begrenzter Flelen zu entdeken, 
ein folshen Fleken dürfte kaum ein fo entfcheidender Werth beis 
jelegt werben kdnnen. Das Papier wuͤrde, wie jedes andere, allen 
ufaͤlligen Einwirkungen faurer und alkaliſcher Subſtanzen ausgefezt 
eyn, mad kdnnte leicht durch zufällige Eutſtehung von Fleken zu 
alſchen Anklagen Veranlaſſung geben, denn Wein, Eſſig, Seife, 
jefaulter Urin wirken darauf wie Saͤuren und Alkalien, ſelbſt Kaffee 
md andere gefärbte Infulſionen koͤnnten darauf Fleke erzeugen, die 
hr (wer don denen zu anterſcheiden ſehyn würden, welche ein Faͤl⸗ 
qungsverſuch veranlaßt. Ya, der Faͤlſcher wärde die von-ihm hers 
"rgebrachten Flelen durch Uebergießen des Papiers mit Wein, Kaf⸗ 
teu. ſ. w. leicht verſteken. 

Wir Haben bis jazt angenommen, daß das Sicherheitspapier 
In Reagens enthalte, welches unter allen Umſtaͤnden durch die Mit⸗ 
el, welche die Schrift gerftdren, ſich färbe, aber ſelbſt unter diefer 
Borausfezung verdient dad Papier, wie wir gefehen haben, das Lob 
Ude; welches ihm von einigen Chemikern erteilt worden iſt. *) 
Mau behauptet, daß noch Niemand im Stande gewefen ſey, eine 





46) Diefe Stelle bezieht fih offenbar auf Hrn. Merimse, di Beriäts 
ne der Societe gonsouragement; man vergleige Boiehn, Sournal 
©. 542. 
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Zalſchung auf dem Moz ar d'ſchen Papiere auszuführen. Daß abır 

Faͤlſchuugen dennoch nicht unmdglich find, if klar. ine allgemeine 

Zaͤlſchung ift fogar fehr leicht auszuführen, weil man bie New 

gentien dem Papiere entziehen kann. Die Commiſſion ha 

auf einem Stuke die Unterfchrift des Hrn. Mozard erhalten, einig 

Zeilen Schrift ausgeldfht und das Gicherheitöpapier in gewdhnlichen 

verwandelt; auf einem anderen GStäfe hat fie die Unterfchrift Hr. 

Mozard's erhalten, fo wie einige Worte der Schrift, dann Wi 

Ganze ausgeldſcht und das Papier in gewöhnlicdhes verwandeln 

Nichts beweift gegenwärtig, daß dieſes Papier Mozar d'ſches Side: | 
heitöpapier geweſen fey, und übrigens Fhnnte man ihm udthigen dalz 
die Meagentien auch wieder geben. Ja die Commiffion war fogr 

im Stande, die ganze Schrift mit Ausnahme einiger Worte und dr 

Unterfcprift Hrn. Mozard's auszuldfchen, ohne die Reagentien in 

dem Papiere anzugreifen und die Färbung des Papiers zu modifc; 

ren. Das dabei angewandte Verfahren ift weder ſchwer zu entdelen 

noch anszufäpren. Es iſt fowohl für alte als neue Schrift, fir 

gute wie für ſchlechte Tinte anwendbar. 

Außer den Reagentien, welche das Mozard'ſche Papier en: 
Hält, bedient fich der Verfertiger bisweilen eines zerfidrbaren Mu 
ſters, das bei der Zabrication felbft Hineingebracht wird. Die Me 
ſchine liefert zwei dänne Blätter, die mit einander durch den Drut 
zweier Walzen vereinigt werden, nachdem das eine mit dem Muſte 
bedruft worden iſt. Diefes ift dann zwifchen beiden Blättern ein 
geſchloſſen. Dieß Tann aber die allgemeine Faͤlſchung nicht verhin 
dern, felbft die theilmeife nicht, in fo fern das Mufter mit der Hand 
nachgeahmt werden kann. 

Die Commiſſion der Akademie muß nach allem diefem übe 
die Sicherheitspapiere im Allgemeinen folgendes Urthel 
faͤllen; fie laffen fich in vier Claſſen theilen: 

1) diejenigen, welche gleichfdrmig mit einer zerfidrbaren Kark 
gefärbt find. Sie gewähren feine Sicherheit, denn Jeder kann die 
Faͤrbung befeitigen und wieder herftellen. 

2) Diejenigen, deren Maffe ungefärbte Reagentien — 
welche ſich beim Zuſammenbringen mit ſolchen Agentien faͤrben, de 
die Schrift zerſtdren. Unter dieſe gehoͤtt das Moz ard'ſche Papir; 
dieſe Papiere kdnnten aber nur dadurch ihrem Zweke entſprecherd 
gemacht werden, daß man Reagentien hineinbraͤchte, welche die ge 
wdhnliche Tinte unausldſchbar, oder wenigſtens ſchwer zerſtdede 
machten. 

3) Man kdunte Sicherbelispapiere herſtellen, welche außer einen 
ungerſidrbaren Waſſerzeichen eine farbloſe oder eine ſehr biaſſe Wir 
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nette enthielten, die ſich färbte, fobald eine Schriftfaͤlſchung verſucht 
wurde. Golche Papiere würden allgemeinen fowohl ald den theilweis 
fen Faͤlſchungen widerfiehen, aber doch weniger Garantie barbieten, 
als die von der Commiſſion vorgefchlagenen. 

4) Endlich kommen die Sicherheitspapiere , welche die Commiſ⸗ 
fion vorgefchlagen hat, wo die zerfibrbare Farbe als unnachahmbare 
Vignette aufgedruft wird. Sie hindern jede theilweiſe, und vermdge 
ihres Wafferzeichens auch jede allgemeine Faͤlſchung . 





LXIX, 
Miszellem 


Verzeichni der in England vom 28. Auguſt bis 24. Septbr. 1837 
ertheilten Patente. 
Dem William Armftrong jun. in Hawneß in der Grafſchaft Bedford: 
auf Verbeſſerungen an Pflügen. Dd. 28. Auguft 1837. 
Dem John Joſeph Edarles Sheridan, Ghemiter im Ironmonger Lane, in 
fr ai von London: auf Werbefferungen in ber Gobafabrication. Dd. 31. Aug. 


Dem John Hanfon und Charles Hanfon In Hubbersfield in ber Brafe 
fäaft York: auf verbefferte Mafchinerien und Apparate zur Babrication von-Ftöhe 
FH an anderen Artikein aus Metallen und anderen Gubftanzen. Dd. 31. Aug. 

Dem James Nevkile, Clvillingenieur in Glap Hal bei Graveſend in bee 
Sroffaft Kent: auf Defen zur Grfparung an Brennmaterial und Be-gehrung 
des Rauches, welche aud) zur Dampferzeugung und zum Abdampfen anwendbar 
fm. Dd. 31. Aug. 4837. “ 

Dem Billiom James Bifford, am Gtoucefier Place in ber Graffchaft 
Bitdlefer: auf Werbefferungen an Ruderrädern. Dd. 7. Geptbr. 1837. 

Dem Henry Bere Huntley, in Great Auffel Street, Grafihaft Middles 
"g: auf verbefferte Apparate, um bie Gchiffmafte leichter befeigen zu kdnnen. 
Dd. 7. Geptbr, 1837. 

„Dem Themas John Gave, in Modney Street, Pentonville, in ber Grafſchaft 
Middiefer: auf eine große Werbefferung in ‚der Einrichtung der Ruderraͤder für 
Bäiffe, Boote c. Dd. 14. Geptbr. 1837. 

Dem Edmund Shaw im Fenchurch Gtreet, in ber Gity von Eondon: auf 
He Anwendung einer Pflanzenfubftang zur Papierfabrication, welche bisher noch 
FH dazu gebraucht wurde, Won einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 14. Sept. 


Dem Rihard Davies in Newcafllerupons Tyne, und Robert Wilfon in 
Bateshead, Grofſchaft Durham: auf ihre Babrication glafirter Ziegel und Plats 
m. Dd. 14. Geptbr. 1837. . 

DemRevil Smart am Bridge Wharf, Hampftead Read, Grafſchaft Middle⸗ 
@: auf gewiffe Werbefferungen im Zubereiten der Materialien zur Verfertigung 
von Balfteinen. Dad. 47. Septbr. 1837. 

Dem Samuel Gowling, in Bowling in der Pfarrei Brabford, Grafſchaft 
dort: auf eine verbefferte Methode das Waffer für verſchiedene Zweke zu heben, 
24. 21. Geptbr. 1837. 

Dem William Joſeph Curtis, Ingenieur in Deptforb in ber Graffhaft 
tent: auf einen verbefferten Keffel oder Apparat zur Dampferzeugung. _ Dd. 
1. Geptbrz 1837. . 

(Aus dem Roporty of Patent-Inventions, Ottbr. 1837, ©. 355.) 


— 
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Brunton’s Vetbe ou den Apparaten zu Erdlzen von 
Ztäffigkeiten und zum Erzeugen von Dampf. 

Die zu dem angegebenen Zweke beftimmten Apparate, worauf Thomas Brun 
ton @sq. am 45. Rovbr. 4851 ein Patent erhielt, find nur eine unbebeutenke 
Mobification jener Keffel, auf die derſelbe Bentieman ‚uaterm 45. März 1851 
ein Patent nahm, um, Salz in ihnen zu fieden. Leztere beftanden in der Haupt: 
ſache aus mehreren flachen Kammern, bie Aus parallelen, paarweiſe und auf 
eigentpämticge Art mit einanber uerdunbgnen Platten gufammgngefegt und mi 
einem Dfen verfehen waren, fo baß das Waſſer in einem ununterbrocyenen Gtrom 
dorch die einzelnen Zächer fliegen Tonnte. Die neueren Vorridtungen find gay 
nad) demfelben Principe gebaut; mur find durch ben fagenanaten ſel zut & 
böhung feiner Wirkfamkeit Feuer zůge geführt oder auch einige röhrenförmige Kun 
mern damit in Verbindung gebracht. Das London Journal meint, daß an ke 
ganzen Apparate hoͤhſtens die Zufammenfägung einiger alter und Längft bekannte 
Vorrichtungen als neu betrachtet werben dürfte, 

— | 
Codrane's Locomotive. 

Die Verbefferungen anıden Maſchinerien zum reiben von Wagen, Mitie 
und anderen Werken, worauf ſich Sarb Alex. Godzane am 10. April 1831 en 
patent ertpeiten ieh, beftehen in nichts weiter al in der Benuzung von Man: 
Ihenkräften auf die beim Rudern übliche Weife In bern Wagen, welder al 
Zieher zu ‚dienen hat, und dem bie Perfonenwagen angehängt werben follen, müf 
ten nämlid; mehrere Arbeiter gieich Auberern figen und mit ihren Armen af 
‚Hebel wirken, deren Wecjfelbewegung dann durch Gtangen an Kurbeln, die fih 
an den Haupiachlen befinden, ober an Kreiber, welche in Gperträber, bie an da 
Naben ber Laufräder angebracht find, eingreifen, fortgepflanzt würde. Dergieide 
Apparate wurden fchon fo oft im Kleinen ſowohl als fm Broßep erfolglos ver 
ſucht, daß eine ausführliche Beſchreibung des Cocht a n'ſchen wirklich ganz nuyid 
erfheint. (Aus dem London Journal of arts. Sepibr. 1837, 8. 347.) 


ne 
Hm. Cabarıud'd bewegliche Bahn. 
Branzöftfche Blätter enthalten Polgendes über bie brweglie Wahn (Chemin 
gortatif), ef welche Hr. Gabart.us von Bordeaur ein Patent evhielt, de | 
(pparat beftebt aus einem neunfeitigen Polygon, deſſen Seiten durch Sparnie: | 
gelente mit einander verbunden Mad, und meldes den Umfang der Käder umgitt 
Während bie Räder umlaufen, fäut eine der Polygonfeiten um bie andere ef 
den Boden, fo daß den Rädern auf biefe Weiſe beftändig eine Art Gifenbatn bar 
geboten wird, Hr. Gabarcus iR durch feinen Apparat hauptfädlicy das Cie 
dringen der Räder ſchwerer Wagen in weichen Woben verhäten; die Flächen da 
Potpgoned müffen daher, feiner Angabe nach einen 5 dis 80 Mai gebßeren Kläce: 
raum barbieten, als die Bäder, Der Apparat dürfte ſich daher Horzüglih a 
Wagen, bie über friſch gepflügtes Aerland, über Saudboden, über fumpfige Bir 
fen u. dergl. gefafft werben müffen, zur Anwendung eignen. So wie er jejt ik, 
ſcheint er übrigen® nody manche Werhnderungen zu debhrfen und zugulaffen. S 
Principe iſt er nitht new, indem er hierin mit ben zuerſt din Amerika, ann it 
England und zuiert in Belgien projectirten beweglichen Ciſenbahnen zufamme 
fäut. (Memorial eneycl. Auguſt 1837, ©. 483.) 


Ueber die Paris⸗St. Germain s Eifenbahn. 

Das Mechanics’ Magazine, welches befanntlich zu den antifsanzöffes 
Zeitfähriften gehört, enthält im feiner Mr. 738 einem längeren Yuffag über dit 
Batn, melde Gpeculanten, Sournaliften und aud) Techniker Thon fo fehr beftil 
tigte. Bir entnehmen das Wefentlichfte hieraus für unfere Befer, Bei bem erftt 
Sritte, ſagt ber engliſche Berichterflatter, melden in bie am Parifer Erd 
der Bahn befindliche Gtation macht, wich man davon überraftht, wie ber an Gr 
Fräng-unb Zlitter Hängende Natiomelfinn feloft auf eine Unternehmung auesedeſet 
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ourde, Bei ber «8 fich fo ſehr um große kaſten und um rieſenhafte Staͤrke yanbeif, 
Benn man fein Willet, auf welchem fi die Rummer des Plazes befindet, gelö 
at, wirb-man von einem Genbarme in einen prachtvollen, des Nachts herrlich 
tleuhteten Salon gewieſen. Dieſer Balon, welcher die Form eines Halbmondes 
at, ift durch ein Gitter in zwei Flügel getheilt, von benen der eine für die Pafs 
agiere, welche theurere Plaͤze nahmen, der andere für jene beftimmt tft, welde 
sohlfeiler zu fahren gedenken, Won jedem dieſer Fluͤgel führt eine breite fleinerne 
Ixeppe an die Selten ber Bahn herab. Die Wände dieſes Wartfalons find im 
Style Ludwigt XIV. gemalt und becorirtz bie Hauptfelder enthalten ſehr geift« 
eiche Allegorien auf bie Wifenfchaften, die Induftsie, den Handel und die Lands 
sirtöfhaft! Auf Lleineren Tafeln lieft man die Namen von Newcomen, Gavery, 
Batt, Vaſhbrough, Trevethick 2c.; inder Mitte aber jenen Papin’e, wahrſcheiplich 
xil nach einer neuen Entdekung des Hrn. Baron Dupin in dieſem ber Erfinder der 
tiſenbahnen unb Bocomotiven verehrt werben fol! Die MWartenden Tonnen ſich 
uf eleganten, gut grpelfterten, mit ſcharlachrothem Damafte Überzogenen Gisen 
iederlaffen, und ſich dadurch dafür ſchadlos halten, daß fie ſich ben Antündigune 
en gemäß um ‚eine Biertelftunde vor ber Abfahrt an bemm Rendezvous eistzufinden und 
Mo mehr dann halb fo lange gu warten haben, als die zum Zutuͤtlegen ber 
jangen Wahet erforderliche Zeit beträgt, Das Gebäude, deffen Inneres fo eben 
efärieben worden, iſt über dem Anfange des erſten Tunnels, der fih an dem 
Bahnenbe befindet, und außerhalb weldem die Bahn nur noch eine kurze Streke 
ie zu einem aͤhniichen Gebäude fortläuft, erbaut, Der zwifchen beiden Gebäue 
en befindliche Raum bildet eine Art von Hafen, in welchem die Paffagiere eine 
nd auöfteigen, und wo auch die Wagen ab+ ynb aufgeladen werben. Der Buß: 
sg zu den Seiten der Bahnlinien ift bier fo erhöht, daß es mir dem Boden 
er Bogen auf gleichem Niveau ſteht, und daß die Paffagiere von ihm unmittels 
er and ohne alles Mifico in die Wagen treten Tonnen, Man will diefe ſehr zu 
mpfehlende Einrichtung aud an der London.Birmingpam:Eifenbahn ‚in Anwens 
ung bringen, Die Bahn beginnt dermalen im Norden von Paris auf der Place 
le ’Europe, man will fie abes durch, die Straße Trouchet bis in daß Derz 
on Paris weiter Jühren. Ihre ganze Ränge beträgt 18,430 Meter oder 11,160 
nl, Meiten. „In Paris befindet fie ſich 40,55, in Gt. Germain 51,497 Meter 
ber der Meereöfläche, wonach die Differenz in der Höhe beider Endpuntte 8,071 
Reter beträgt. Die Bahn läuft tn. einem 864 Meter langen. Zunnel-unter der 
Mace de l’Europe weg, und gelangt, nachdem fie einen gu beiden Geiten ger 
nauerten Durchflich paflirt hat, in einen zweiten Zunnel von 405 Meter Länge, 
veicher bis in das Dorf Batignoles führt. Mon Hier an läuft fie unter dem 
aferen Boulevard fort, um aufBrüfen übre mehrere Stroden zu fezen; an giner 
Itfet Brüten bei der rao Cardinet af zir Aufnahme der Güter, welde auf 
er Gifenbafn nech Paris gebracht werden, ein Magazin von 950 Meter Länge 
uf 100 Meter Tiefe erbant worden. Hinter Asnieres ſezt die Bahn auf einer 
drüße mit fünf Bogen vor je 30 Weter zum erſten Mal über die Beine, wors 
uf fie mit einem Rädius von 2000 Meter eine Gurve befchreibt. Bei ber Infel: 
!hiard werden bie beiden Arme ber Beine abermals auf Bruͤken, von denen die 
ine drei Bogen gu je 28 Meter hat, überfehritten. Die ganze Bahnlänge zer» 
{lt in drei gerade Sireken und in drei Eurvenz; ledtere find wagreht, erftere 
aben ein Gefäl von einem Millimeter in jebem Meter. "Die Ingenieurs berech⸗ 
eten, daß biefelbe Mraft, welche die Locomotive anwenden muß, um biefe Stei- 
ung zu überwinden, bei der Fahrt von St. Germain nad) Paris au nöthig 
}, um jebe bee Gurven zu durdlaufens während das auf der Fahrt von Paris 
ad St. Germain erzielte Bewegundsmoment zur Burüflegung der Curven genügt. 
In der Nähe non Paris wurde durch befondare Umftände eine Curve von 900 bis 
00 Meter nöthig, wodurch die Gelhmwindigkeit ber Wagenzüge gegen ba Ende 
dies Eaufes vermindert wird. — Das Material ber Gefellfchaft beftebt aus 12 dor 
tmotiven, welche zufammen 560 Pferdekräfte befizens aus 5 gefchloffenen Wagen 
vie Raum für 150, aus zwei offenen Wagen mit Raum für 80, ans 8 Diliz 
encen mit Raum für 240, aus 20 furnirten Waggons mit Raum für 800, und 
us 70 unfurnieten mit Raum für 2800 Perfonen. Im Ganzen Tönnen alfo 
979 Serfonen auf ein Mal Raum finden.. Bon Paris. bis zu den Basignalies 
ügren vier; van da bis Aöniöreb.hrei, nd von hier bis St. Germain zwei 
oppelte Mapülinien, Die Gchienen wirgen .60 Afunb por Yard, während jene “ 


Y 
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an ber Liverpool ⸗Mancheſter ⸗ Bahn nur 50 Pfd. wiegen. Zwiſchen den Chir 
W 11), Meter, zwiſchen den Bahnen 1,80 Meter Raum-gelaffen, und gu beiden 
@eiten ift noch ein Raum von 4,45 Meter. Der Zunnel an ben Batignolles ber 
fteht aus zwei Stollen von je 7,40 Met. Breite und 6 Met. Höhe; durch jem 
diefer tollen führen zwei Bahnen. Vor Errichtung der Bahn ſchlug man an, 
daß jährlich 400,000 ober täglich 4100 Perfonen zwifchen Paris und Et. Ger 
main verkehren. Man rechnete, daß fi) biefer Verkehr nach Errichtung der Behn 
verzehnfachen würde; eine Vermuthung, bie man nicht für übertrieben halten wird, 
wenn man bedenkt, daß an ſchoͤnen Abenden und Sonntagen ber Zubrang zu da 
Bahn beinahe eben fo groß ift, wie in London an den Weihnachtstagen zu du 
Theatern, Bis jezt hat ſich der Verkehr ſchon um das Sechsfache gefteigert; den 
vom : 26. Auguft bis 24. Geptember befuhren für 250,535 Er. 205,755 Pas 
giere bie Bahn, wonach alfo auf den Tag ihrer 6857 kamen. Zäglid wırn | 
10 Fahrten hin und her gemacht, wobei eine ſolche Anordnung getroffen if, bi | 
fi nicht mehr als immer nur ein Wagenzug auf ber Bahn befindet, Gine Fakt 
dauert 25 bis 30 Minuten, und das Buhrlopn beträgt 4 bis 21/, Fr. — Ma 
ann mit Recht fagen, daß die Bahn zwiſchen Paris und St. Germain ihm 
Kuͤrze ungeachtet beinahe für Alles, was bei dem Baue einer Eiſenbahn vorm 
men kann, ein Beifpiel liefert. Man findet an ihr zwei Tunnels, drei greit 
Bröfen über bie Seine, fünfzehn Brüfen über Gtraßen und Gaffen, Durdfik 
bi6 auf 47 Meter Tiefe, Dämme von 10 bis zu 20 Meter Höhe und felbk einm 
Bau durch einen Steinbruch hint urch! Wenn ein Mal von alien Geiten het 
Eiſenbahnen in Paris einmünden werben, fo werben ſich die immer fühlbere 
\werbenben Schwierigkeiten der Werforgung einer großen Wtenfchenmenge mit in 
ndthigen Erzeugniſſen des Bodens größten Theils heben; und weit entfernt, bi 
diedurch, wie viele fürdten, das Uebel der Gentralifisung in Paris nod mit 
werben bürfte, wirb man in den Gifenbapnen im Gegentheile eine Abpülfe dapt: 
gen finden, - J | 


Ueber die Anwendung von Dampf beim Hohofenproceſſe. 
Baron Sömmier kuͤndigte der Soeists d’encouragement an, deß ü 

FJtankreich fo eben ein Patent auf eine Methode genommen worden if, nah M 
die Hize in ben Hohöfen auf einen bedeutend höheren Brad 'gebracht werben km, 
und mit ber der Patentträger eine Erfparniß von 50 Proc. an Yrennmateril 
verbunden glaubte. Die ganze Erfindung berupt auf der bereits Länger befamtm 
Anmenbung von Dampf, ber, indem man ihn durg bie glühenden Kohlen freidn | 
Häßt, zerfegt wird, fo Daß ber frei gewordene Waflerftoff mächtig zur Grhöhun | 
ber Hige beitragen Tann. Baron Geguier nimmt diefe Erfindung für da 
durch feine metallurgifchen Arbeiten berühmten Bröant in Anſpruch da bier 
ſchon vor mehr als 20 Jahren baffelbe Verfahren befolgte. Man vergleiche „üht 
die Anwendung bes Woſſerdampfes zur Erſparniß an Brennmaterial’ bie Ib 
banblung von Dr. Fyfe in biefem Band des Polyt. Journals S. 445. (Bulletin 
de la Societ& d’encouragement. Auguft 4837.) 


Ueber den Hohofenbetrieb mit Anthracit. 

Rach dem Gambrian ift es dem Hrn. Georg Grane an ben Yniscend 
Gifenwerken nad} lange fortgefezten Werfuchen und durch gehörige Anwendung m | 
heißer Euft gelungen, einen fehr vortheilhaften Eifenfhmelgproce6 mit Anthratt 
ausfindig zu machen,"fo daß bie vollfommene Tauglichkeit diefes Brennftoffes IT | 
Reduction des Eifens nunmehr gänzlicy hergeftellt if. Menn man bedenkt, Di | 
der in mehreren Gebirgen vorkommende Anthracit 87 dis 93 Proc. Koplenfif 
enthätt, fo darf es wahrlich nicht Wunder nehmen, wenn es ‚Hrn. Grait 
gelang, mit demfelben ein Eifen außzubringen, weiches dem mit Holztoplen aut 
gebrachten vollkommen äpnlich iſt. Für England, welches in vielen Gegenden rt 
$6 zei an Eifenerzen als an Antpracit ift, und weiches diefe "Gchäge wegen In 
Zenntniß der Benuzung dieſes lezteren nicht zu verwenden wußte, iſt diefe Ei | 
befung von unenblidher Wichtigkeit. Daffelbe gilt auch von Rorbamerika und einig® 
Gegenden des Gontinents, Hr, Grane hat ſich feine Methode durch ein Patent 1 
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ſichert. Cuͤrzlich las er der British association In &iverpooleine Abhandlung über bie 
bereits früher berügtte, von ihm ausfindig gemachte Methode EifenmitAnthracit urd 
heißer Euft auszufchmelgen, vor. Die wefentlichften Refultate, die er erzielte, find eine 
Verminderung ber Quantität des verbrauchten Brennmateriales auf weniger daun 
den dritten Theil jener Quantität, die man früher brauchte, um mit bituminöfer 
Kohle eine Tonne Roheiſen ausgubringenz eine (Erhöhung des Ertrages um 40 
bis 50 Proc.; und endlich auch eine größere Stärke des Metalles im Vergleiche 
mit jenem, welches man bisher aus ben Erzen des Güdwallis unter Anwendung 
von Kohks und kalter Gebläsluft erzeugte, (Mechanics’ Magazine, No. 734u. 738.) 





Unorgbirbgr gemachter Zink. 

Man hat an den dem General Baron d’Arlincourt angehörigen Huͤtten⸗ 
werten in Thierceville bei Giſots eine Methode ben Zink unorybirbar zu machen 
aufgefunden. Der Zink unterlag bekanntlich bisher in fo hohem Grabe bem oryz 
direnden Ginfluffe der Wärme und ber Säuren, daß man ihn mit teiner etioas 
eosrobfrenden Gubftanz in Werüprung bringen, und alfo auch nicht als Gifts 
beſchlag benuzen Eonnte. Der neuen Erfindung gemäß läßt er ſich aber ſowohl 
gegen die Ginflüffe der Temperatur, ald auch gegen die Cinwirkung von Geewal« 
fer, von ſchwefelhaltigen Wäffern, von Gffig und felbft von Scheidewaſſer von 48 
bi6 200 Stärke ſchuͤzen. Man findet den unorybirbaren Zink, welcher eine flbers 
weiße Farbe Hat, und weder Fleken noch orybirte Stellen bekommt, bei Hrn, Las 
tafte in Paris rue Bleue, No. 19. (Memorial encyclop. Septbr. 1837.) 





Anthom's Bereitungsart eines reinen Nilelosybes. 


Räufliches Nikel oder Kobaltfpeife wird in mäßig flarker Salpeterfäure aufs 
gelöft. Gegen das Gnde der Operation unterflügt man die Auflbfung dur 
Giedige. Die Auftöfung wird jegt mit ber vier» bis fuͤnffachen Menge Waffer 
verbünnt, filteiet, und fo lange Gchwefelwafferftoffges Hinburghgefeitet, als durch 
daffelbe noch ein Niederfchlag entfleht. Hieburch wird Arfenit, Wismuth und 
Kupfer, welde Metalle meiften ſowohl in der @peife als im Nikel felbft vors 
handen find, abgefhieden. Die Plüffigkeit wird jest, um das Abfegen des Ries 
derfchlages gu befördern, bis zum Eieben erhigt und filtrirt. Sie enthält hun gewöhn« 
lid) noch Cifene und Kobaltoryd. Um das erftere zu trennen fegt man Xezkali 
Bu, und zwar fo viel, daß nicht nur bie freie Säure abgeflumpft wirb, fondern 
daß dadurch auch noch ein geringer Antheil Rikelorydhnbrat mit nieberfält. ‚Man 
erdigt jegt die Flüffigkeit fammt dem N iederfhlage zum Gieden, und Iäßt fie %/, 
bie 47, Stunde forttohen. Hieburd wird aus ber Auflölung alles Eifnoryd 
Riedergefchlagen, indem ſich aus dem durch das Kali erzeugten Niederſchlag eine 
dem vorhandenen Gifenoryb entſprechende Menge Nikeloryd auflöft. Leptere Ars 
beit muß mit Aufmerkfamteit vorgehommen werben, weil, wen man zu wenig 
Kalilauge zufezt, die Rikelorpd-Aufidfung eifenhaftig bleibt, während man, wenn 
BU diel Kalilauge zugefezt wirb, einen Veriuſt an Nitelorgd erleidet. Hat man 
edoch dieſe Arbeit aud nur ein Mal vorgenommen, fo ik e6 ein Leichtes, ſchon 
an der Farbe bes Nieberfchlags, nachdem die Flüffigkeit einige Zeit gekocht Hat, 
Au erkennen, ob Kalilauge genug zugefegt worden if. Ee muß nämlid dann der 
Riederfäptag braun feyn und Fiofen von grünem Nikelorpd beigemengt enthalten. 
I diefes der Fall, nachdem die Flüffigteit fon %/, bis 1/, Gtunde gekocht Hat, 
fo darf man verfihert feyn, daß die Auflöfung eifenorydfrei iſt. Es iſt nunmehr 
Mur noch die Nikelorybauflöfung von dem immer anweſenden Kobaltoryd zu trens 
vum und biefes geſchieht dadurch, daß man fo lange Feine Kalilauge zuſezt, bie 
ie Auflöfung, nacjbem man fie umgerüprt und etwas der Muhe überlaffen hat, 
Aue noch ein wenig grün erfcheint. Man kocht jest abermals die Flüffigkeit mit 
deni Darin gerteitten Rirderfchlag 4, bis %, Gtunde, woburd; fi alles Kobalte 
— f&eivet, indem biefes in bie Auftöfung übergeht und eine ihm entfprehende 
hr enge Riteiorvd nieberfchlägt. Hiebei hat man biefelben Vorſichtamaßregein zu 
tobachten, wie bei der Trennung von Eifenospd. Der Nieberfhlag wird nun 
dewaſchen und getroknet. 

Diefe Methode reines Rikeloryd darzuſtellen berupt auf der Beodachtung, 
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daß Eiſenorvbhydrat von dem Rikelorydhydrat miebergefchlagen wird, mh 
Kobaltorpähnbrat wieber das Nikelorydhybrat aus feinen Aufiöfungen wirberfhlägt, 
(Budner's Mepertorium der Pharmacie, 1857, Bd IK. Heft 4.) 


Ueber ein neues bafifches Bleiſalz, welches ſich in den Bleizuks 
fabrifen bisweilen bildet. 


Hr. Payen hat eine neue baſiſche Werbindung von Gffigfäure wit Bleib 
entdeit / welche fi öfters in den Bleizukerfabriken bildet. Cie ift ein Dopms 
faly, aus drei Atomen neutralem effigfaurem Blei und einem Atom beittelsch: 
faurem Blei beftehend, welches ſich von ven meutgalen Walze und vom bem Ir 
telseffigfauren dadurch unterfceidet, daß e4 In heragonalen Blättchen Eruftalife, 
die fi in der Auflöfung, worin fie fi ruhig bilden köͤnnen, über einander Inn 
und zu flrapligen Wargen gruppisen. Diefes Doppelfatz Tryftallifict fehe Litt 


und Bann fogar beim Grlalten in Wafle geftehen, während baß brittelsefghm 


Salz kaum trxyſtalliſitt, wenn bie Temperatur vun 400° G, auf 20° fällt. 

In Be und Aikohol töft ſich dieſes Satz leichter auf als bie beiden a 
deren. Waſfer von + 15° 6. idſt davon vier Bat mehr ald vom neutralen, ul 
zehn Mat mehr als vom brittelseffigfauren Galze auf. 

Wafferfreter Alkohol fällt das Doppelfatz nicht aus feiner Muftöfung, hip 
gen die beiben anderen, Die Koblenfäure derwandelt es in veutrales efligfautt 
Satz, indem fie das Atom drittelzeffigfauren Vieles zerfezt. Das Doppel; 
kann dagegen waſſerfreies Bleiornd oder Bleioxydhydrat — wodurch ed fi 
voulftändig in drittelseffigfaures Blei verwandelt. 

Man erhält biefes Doppelfalg, wenn man eine Auflöfung, welde ein Its 
drittel seffigfaures Blei enthält, zafd) einkocht und bann nad und nad) mit nt 
fung von 3 Atomen neutralem effigfausem Blei verfegt. Wenn die ganze Fl: 


figkeit nur mehr den fünften Theil bom aufänglihen Volum ber beittelzeffiglaurmn 


Blelauftöfung einnimmt, läßt man fie in einem verf&loffenen Gefäße 5 bissTı 
tang ſtehen ; über ben Kryſtallen bleibt eine ſyrupdike Mutterlauge. 


Durch die Grifteng biefes Doppelfalges erklärt es ſich, wie mehrere Gpemitt | 


behaupten Eonnten, daß das baſiſch effiglause Blei auflöslicher als das neutit 
fey, und andere wieder das @egentheil; man hatte naͤmlich unter biefer Bart 
nung das brittelseffigfaure Galg und das Doppelfalz mit einander vermeät: 
Man begreift nun auch, warum das neutrale effigfaure Blei, indem es einen Thil 
feiner Gäuse an bes Luft verliert, efflorescirt, alkalife Reaction annimmt, Kb 
tenfäure aufnimmt und fih allmählich in das effigfaure Doppelfalg und endlid it 
kohlenſaures Slei verwanbelt. 

In den Bietzuterfabrien hilft das eſſigſaure Doppelſalz. weiches fih dach 
die freiwillige Entbindung von Eſſigfaͤure bildet, auch dazu die Mutterlavn 
untepftallifirbar zu machen, und «6 Eonnte alfo badurch ein großer Werluft nt; 


du monde savant, No. 94.) 


ftehen, wenn man in ihnen nicht ſtets einen Gäureüberfejuß unterpielte, (Eche| 


Miſchungen zu gefärbtem euer. 

Bu dem hellgrünen euer für Theater und Feuerwerke bebient mi 
in neuerer Zeit des dilorfauren Barpts. Derfelbe iſt aber theuer und ft 
dem Wege bes Handels zu befommen. tatt deffeiben fann man fid) mit Bw 
teil und fonft gleichem Erfolge des bedeutend billigeren Falpeterfauren Er 
spe bedienen: Vorſchriften zu ſoichen Riſchungen find folgende: 

Erſte: 60 falpeterfaurer Barpt, 
14 Schwefel, 
40 dlorfaures Kali. 
‚Zweite: 58 folpeterfaucer Baryt, 
&lorfauses Kali, 
6 Kohle, 
Drittes 6 falpeterfaurer Baryt, 
4 Schwefel, 
2 hlorfourge Kalk, 
Ya Kohle, 
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3u dem voshen Weues Tann man fi ferner flatt der ebenfalls much theuren 
Iteontianfalze zuweilen des Johlenfauren Kalkes und des in des Katur vors 
mmenden fehwefelfauren Gtrontians (Gdtefiins) dedienen, und zwa— 
ad folgenden Borfepriften: ° 
Erſte: 3 Gölefin, 
’ 2 Schwefel, 
5 dlorfaures Kali, 
Zweite: 3 Boplenfauser Kalk, 
2 Gchiwefel, 
6 bis 8 qlorſaures Kali, 
Kntpon in Buchner’s Mepert, des Pharmacie 1857, Bd. IX. Heft 3.) 





Ueber die Benuzung von Gteindhl zur Gasbeleuchtung. 

Hr. Gelligue bemerkte ber Akademie in Paris bei Gelegenheit eines Bes 
Ötes, der ihr üder ein Werk des Hrn. Laurent, bie Benuzung des aus bitus 
indſem Mergelfchtefer gewonnenen Steindhles zur Gasbeleudtung betreffend, 
flattet- wunde, daß er diefes Deht ſeit dem Jahre 1854 nad) einer Methode, auf 
ver ein Patent befizt, zu diefem Zweke verwende. Diefes Oehl Liefert ihm 
er Rilogeamme 72 Rubiffuß Gas, während es nach den gemöhntichen Methoden 
eich allen übrigen Dehlen und Harzen Nur 14 bis 26 Kudikfuß gibt. Die Ins 
nfität des dichtes des auf biefe Weife gewonnenen Gafes if fo groß, daß ein 
nabel yon 16 bis 18 edchern in diefer Hinfiht 14 bis 13 Kerzen gleiche 
mmt, Wie fügen diefer aus dem Echo du monde savant, No. 247 entnoms 
men Notiz nur noch bei, daß der bituminöfe Mergelfciefer, woran wir einen 
Yangel haben, wahrfeeinlich das befte Material zur Gasbeleuchtung gebeu dürfte, 
migfteng ein befleres, ais jenes, weldes einige unferer vatesländifchen Profecs 
aten bisher im Sinne Hatten, 


Vorſchrift zur Vereitung einer Tinte ohne freie Säure, 


Die Tinte enthält neben dem gerbe:galäpfelfauren Gifen gewöhnlich etwas 
hefelfäure, die von dem zu ihrer Bereitung verwendeten Gifenvitriole herruͤhrt, 
d bie fehr mactheitig auf die eifernen ober flählernen Gchreibfebern kinwirkt. 
» Hare empfiehlt daber, wenn man ſich eine gute fäurefeeie Tinte verſchaffen 
U, Galäpfelaufguß bis zur Gättigung über —— ſtehen zu laffen. 
efe Tinte ſizt zwar ſchneller ab, als bie mit Eifenvitriol bereitete, und perliert 
fe Eigenſchaft auch nicht durch Zufag von Gummiz allein der Say laͤßt ſich 
4, da er zu feiner feften Maffe gufai Elämpert , ſehr leicht wieber veriheis 
1, Wenn man bie auf dieſe Weife mit Aiteietem Galläpfelaufguffe und Frifche 
iaken bereitete inte, nachdem man ihr eine gehörige Menge arabifches Gummi 
gefezt hat, bis u einer diken Syrupconſiſtenz eindampft, fo gibt fie einen Farbe 
|, der beinahe bie chineſiſche Tuſche übertrifft, und der, wenn ex troken gewor⸗ 
vift, wie Gagat glänzt. (Mechanics Magazine, No. 735.) 


Zerfidrende Einwirkung des Kupfer auf die Tinte. 


Das Mechanics’ Magasine ergäplt in feiner Nr. 737, baß an ber belgi« 
en Bank vor Kurzem die Nuszaplung einiger Banknoten verweigert worden fen, 
il _fämmttiche Unterfdpeiften an-denfelben feptten. Wei Rackfosfihung ergab ſich 
} fie einem Pindoo angehörten, der fie in einer Lupfermen Buͤchſe verwahrt 
te, umb der bethemeste, baß bie Unterfchriften früher vorhanden geweſen find. 
. Prinfen brachte Daher in der Wermuthung, daß das Kupfer der Buͤchſe auf 
Zinte gewirkt Haben koͤnnte, ein beſchriebenes Yapier zwifden zwei Kupfer 
tten. 6 Befultat ergab ſich, daß das Kupfer die inte in Burger Beit ane 
Kun Ku fo zwar, daß am Ende Feins Sour der Schrift mehr übrig 
id · ineßſche Zuſche I dieſer Zerſezung nicht auegeſent. 
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' Weitere Notizen über Jauffret's Düngerbereitung. 

Hr. Pierre Jauffret, der patentierte Erfinder einee Düngerbereitu 

die wie im Polyt. Journal Bd. LXIII. ©. 330 berichteten, hat über fe 
fahren eine kieine Brofchüre herausgegeben, die man ſich in Paris, rue. 
lieu, No. 95 verfchaffen Bann. Das Memorial encycloptdique hebt a 
fem BWerkchen unter großen, dem Grfinder gefpendeten Eobeserhebungen & 
aus. „um 4000 Pfd. Stroh oder 2000- Pfd. friſche holzige vegetabilifk | 
j 


in 4000 Pfd. Dünger zu verwandeln, braucht man gegen 40 Dectolite 
und außerdem 200 Pfb. Koth und Urin, 50 Pfd. Ruß, 400 Pfd. Guy 
60 Pfd. ungelöfchten Kalt, 20 Pfd. nicht ausgelaugte Dolzaſche, 1 Mi 
falz, 40 Ungen Salpeter, und 50°Pfb. Düngerhefen, ober’ “on ber bri e 
heren Düngerbereitung als Mütftand gebliebenen Flüffigkeit. Rod; merl 
als diefe Düngerfabrication iſt jedod die Verwandlung bed Erdreiches 
Dünger, wobei man für thonigen Boden fandiges, und für ſandigen Bot 
geß Gebreich nehmen fol, und zwar in einem folden Werhältniffe, da 

Dünger gu verwendende Erde ungefähr den fünften Theil ber zu dünge 7 
ausmadit. Gtünde kein Erdreich zur Auswahl zu Gebot, fo müßte man i 





au Düngende felbft in Dünger verwandeln. 2000 Pfd. Erde geben ! 
Erdduͤnger; body muß man in dieſem alle die zur Bereitung ber Laug 
ten Materialien verdoppeln. Man ſchafft die auge in einem Faſſe; & 
Stoffe in einem anderen Bafle, den Koth und Urin in einem Faſſe, ı 
auch die Düngerhefen in einem Faſſe an Ort und Gtelle, und bereitet 
beinahe wie einen Mörtel: d. h. man vermengt guerft die Hälfte de 
GSubfanzen mit ber Lauge, und trägt die andere Hälfte unter Um 
einem eifernen Haken nad) und nach ein. Wenn bie Miſchung beind ; 
if, wirft man den dritten Theil des Aezkalkes und ben Galpeter da — 
formt fie, nachdem fie gut abgearbeitet worden, in Haufen, auf bie mar 
wirft, damit fie von bem Regen nicht abgeſchwemmt werden. Mon biefem Fi 
Dünger, der ſogleich fertig if und nicht wie die gewöhnlichen Dünger bie 
ein Jahr liegen muß, dommen 100 Pfd. auf 30 Gent.; man Bann ſich jedech 
einen minder gehaltvollen zu 15 und 20 Gent. bereiten. Er eigret ſich ger 
fonbers für Wiefen, Weinberge, Gemüßgärten, Maulbeerbaͤume und Atı 
Cs ift ausgemacht, daß dieſes Gpftem fowohl für große, als auch für 
Grundeigenthämer von größtem Nuzen if. Wer 5. B. übriges Stroh hat, 
daffelbe alfogleidy in Dünger verwandeln, und auf dieſe Weife, je nah 
und Boden, felbft noch eine zweite Ernte veranftalten, Wer kein Stroh hat; 
fi} in wenigen Tagen mit daidekraut, Ginſter, Torf, Queken und allen an 
Unfräutern Dünger verfhaffen; und wem auch biefe fehlen, der Tann, wie 
die Erde feibft in Dünger verwandeln. Die Gährung laͤßt ſich bis auf 7: 
treiben, und bei biefer wurben bie Keime aller Unkcäuter und alles Ungul 7 
für immer zerftört. Das Vortheilhafte liegt außerdem darin, daß Jebermi 
Dänger in dem Augenblife, in weichem gr ihn braucht, bereiten, unb ned, 
und warm, ohne Verluſt, einpflügen kannz daß man ſich je nach ber Beſch 
des Bobens und der zu bauenden Gewäcfe entſprechende Düngerforten verfi 
Bannz und daß viele bisher “unbenugte Gegenftände dazu verwendet wert 
Die Apparate beftchen aus einem Bottiche und zwei Fäffernz -für gröf 
fiqungen erfand Jauffret jebod eine Mafchine, die in der Hauptfache aus 
mit Meffern bewaffneten Rade beftept, welches in einem Ereisrnnden Botti 
Gteoh und die übrigen Wegetabilien gerfhhneidet, während durch eine Kö 
Lange auf fie geleitet wird. — Hr. Jauf fret bietet fein Geheimniß, at 
hes er ein Patent befizt, und weiches man durchaus kennen muß, wenn mal. 
feinem erfahren arbeiten will, jedem Landwirthe für eine geringe Summe 
(Da der Erfinder von feinem Patente abzuftehen verfprad, wenn bie 
royale et centrale d’agriculture in Paris fein Syſtem als bewährt t 
würde, fo ſcheint es nad) obigen Ankündigungen, baß bie von biefer Grit 
ernannte Gommiffion entweder ihren Bericht noch nicht erflattet hat, ©! 
berfelbe ungänftig außflel. E86 fehlen uns darüber zur Zeit nody die nötl 
Thtäffe, da die Gerhandlungen ber Geſellſchaft fpät bekannt werben; nur J. 
wien wie, dab Hr. Jauffret in ihr aud) feine Gegner gefunden hat, 
Refultat ſoll nacfolgen,) 
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LXX. . J 
Einiges uͤber die Geſchwindigkeit der Stroͤmung der Fluͤſſe. 


Aus dem Franklin Journal. Febr. 4837, im Mechanics’ Magazine, No. 718. 
Mit einer Abbilduns auf Tab. VI. 





Man hat ſchon dfters die Frage aufgeworfen, ob die Strömung 
eines Fluffes von deſſen Oberfläche bis zum Grunde hinab durchaus 
gleich iſt. Einige behaupteten, an erfterer, andere hingegen an lez⸗ 
terem, ſey die Geſchwindigkeit am größten. Die am allgemeinften 
verbreitete, und wie mir ſcheint, richtigfte Auſicht ift, daß die Ges 
ſchwindigkeit an der Ob⸗rflaͤche am größten ſey, und daß fie von 
diefer abwärts an jedem einzelnen Punfte pm. bis fie endlich 
am Grunde faum mehr bemerkbar wird. 

3 machte. während meined Aufenthaltes in Harriöburg im 
Sommer 1811 über diefen Gegenfland folgenden Werfuch, wobei ich 
don einem Freunde unterfläzt wurde. Sch ließ mir nämlich von 
einem Schreiner ein Inſtrument verfertigen, welches man in Fig. 27 
fibt. » A,B und C,D waren zwei Stäbe von einem Zoll im 
Gevierte und. vom beiläufig 5 Fuß Länge, welche in einer Entfernung 
von beiläufig 7 Zoll von einander durch die Querhölzer e,f und g.h 
verbunden waren. E und.F waren zwei duͤnne Brettchen, welche 
genau 5 Zoll im Gevierte hatten, und die wir die Flägel nannten; 
diefe waren durch einen Stab G,H von.einem Zoll im Gevlerte mit 
&inander verbunden, fo daß die ganze Länge an dem oberen Rande 
bon E bis zu dem unteren Rande bei-F genau prei Fuß betrug. 
ik war ein Zapfen, der dur A;B, .C,D und G,H geführt, und 
bi dan G,H fo befefligt war, daß er fih In dem Löchern, durch 
welche er durch A,B und C,D drang, frei umdrehen konnte. Ta 
den drei Stäben A,B, C,D und G,H waren bei l,a,m und n,b,o 
und p,c,g Köcher angebracht, die genau einen Zoll weit von einander 
entfernt waren, damit der Zapfen i,k im Nothfalle einen, zwei oder 
drei Zoll uber den Mittelpunft von G,H geftellt werden konnte. 

Mit dieſem Jaftrumente an Bord ankerten wir in der Mitte 
"5 Stromes an einer Stelle, wo dad Waſſer gegen 5 Fuß Tiefe 
md nach unferer Schäzung eine Gefhwindigkeit von beiläufig 4 Meis 
en in der Stunde hatte. Un. diefer Stelle ward das Inſtrument 
enktecht in den Fluß verfenkt, fo daß B,D den Grund berährte und 
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daß bie Strömung gegen bie beiden Stdgel E,F auſchlug. Du its 

gel E befand ſich gegen zwei Zoll unter ber Waflerfläche; der Fi: 

gel F Hingegen ftand noch um 3 Fuß tiefer unter ihr. Der Rab: | 
men AC, BD wurde in fenfrechter Stellung feftgehalten; der&tabG,H | 
hingegen, der die beiden Fluͤgel E und F mit einander verband, | 
konnte um denZapfen i,k umlgufen, in fo fern die durch die St | 
mung des Waffers veranlaßt wurde. Die Folge war, daß ſich dat | 
obere Ende des Stabes G,H mit dem Flügel E alfogleich ſtromab- 
waͤrts neigte, während das untere Ende mit dem Fluͤgel F firomaufı 
wärts ftand, fo zwar, daß der Stab G,H mit dem ſenkrecht gehal: 
tenen Rahmen A,B,C,D einen Winkel von beildufig 30° bildere. 

Die Spindel i,k wurde hierauf durch die Locher p,e,g und fpk| 
ter durch bie Löcher n,b,o geſtekt, woraus folgte, daß der Fiägel E| 
nody fortwährend ſtromabwaͤrts getrieben wurde, jedody in um fo ge 
tingerem Grade, je weiter die Spindel von d gegen c und vone 
gegen b bewegt wurde. Endlich) wurde die Spindel durch 1,a,m gu 
ftelt, fo daß fie fich drei Zoll hoch Aber d, dem Mittelpunfte dei 
Stabes G,H befand. Als nun das Inſtrument umter diefen lm 
ſtaͤnden forgfältig verſenkt wurde, blieb der Stab beinahe fenkreit, 
obſchon der Flaͤgel E etwas ſtromabwaͤrts und vorwärts von dm 
aufrechten Rahmen A,B,C,D getrieben wurde. Die Spindel ik 
wurde jederzeit an dem Stabe G,H befefligt; dagegen Fonnte ft 

. frei in dem Lochern umlaufen, durch welche fie in den beiden Eik 
ben A,B und C,D geſtekt war. 

Da der Stab G,H gendn 26 Zoll in der Länge hatte, und M 
jeder Flügel 5 300 im Gevierte maß, fü betrug die Entfernung tm 
dem Mittelpunkte von E zu dem Mittelpunfte von F genau 31 Zel 
Wenn fi die Epindel in 1,a,m befand, fo land fie drei Zoll die 
dem Mittelpunkte, fo daß alfo der Klägel E einen Hebel von 12h 

“und der EldgetF einen Hebel von 18 Zoll befam, von dem Punkte 4 
bis zu dem Mittelpunkte eines jeden Fluͤgels gemeflen. Die Ge 
ſchwindigkeit der Strömung an der Oberfläche von B verhielt ſa 
mitbin zu jener bei F, d. h. 31 Zoll anter dem Waſſer, wie th 
zu 12%, | 

“ Es wäre intereffant, diefe Verfuche unter verſchiedenen Umfi 
den, 3.8. in Strömnngen, welche eine @efchwindigkeit von 2, 6 
mehr Meilen in der Stunde haben, und in Fluͤſſen von verfchieden| 
Tiefe, wobei der untere Fluͤgel ſtets dem Grunde moͤglichſt mahe 1 
bracht werden müßte, zu wiederholen. 

Die Urfahe, warnm die Strömung der Fluͤſſe an ihrer Pr 
flaͤche am größten it, und warum fie gegen deren Moden hin ed 
maͤhlich abnimmt, ſcheint ganz Har, Sie beruht nämlich ganz 
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dem Geſeze, nach welchem Korper über eine fchiefe Flaͤche herabfals 


len: nur ift die Anwendung diefes Geſezes im vorllegeüden Falle 
weit ſchwieriger, weil der berahfallende Koͤrper eine Släffigkeit iſt. 
Na demfelben Gefeze nimmt auch die Gefchwindigkeit der Strb⸗ 
mung eines Fluſſes um fo mehr zu, je höher er fteigt. 

Ach hbrte vom Schiff» und Floßleuten am Sus quehaunah oft 
die Bemerkung, daß ihre Floͤße, Frachtſchiffe ꝛc. eine. groͤßere Ge⸗ 
ſchwindigkeit Hätten, als der Fluß; und daß fie, wenn der Fluß in 
Golge eines hoͤher oben eingetretenen Regeus anfchwillt, dem Fluſſe 
gegen 24 Stunden vorausgeben muͤſſen; weil fie, wenn fie gleich 
mit dem Wachſen ded Waſſers abfahren wuͤrden, in kurzer Zeit den 
höheren Wafferftand überholen und in feichtes Waſſer kommen wuͤr⸗ 
den. So ift auch allgemein angenommen, daß ein befrachtetes Boot 
ſchneller fährt als ein leichtes, und daß die Gefchwindigkeit der Floße 
wäh, wenn man Isrer mehrere mit einander verbindet. B 

Ale diefe Angaben fehienen mir der Theorie nach ſchon wahrs 
ſcheinlich, und gleichfalls auf. das angedentete Gefez zuräkführbar, 
wonach Körper, die Über eine ſchiefe Fläche herabgleiten, eine um fo 
größere Gefchwindigkeit erlangen, je groͤßer die Neigung ber Flaͤche 
und je größer das Gewicht der Körper iſt. Ach ſtellte jedoch im 
Gemeinſchaft mit mehreren Freunden einen Verſuch an. Wir ver 
fertigten un& ein gewbhnliches Waſſerrad von beildufig 16 Zoll im 
durchmeſſer, und hefeſtigten diefes an. dem Ende eines Stabes von 
3 Zuß Länge. Dit diefem begaben wir und In ein Schiff, mit 
velchem wir an einer Stelle anferten, an welcher der Fluß einige 
mndert Wards aufs und abwärts eine gleichmäßige Strömung von 
vitäufig 5 Meilen in der Stunde hatte. Ich faß in der Mitte des 
Fahrzeuges und hielt unfer Waflerrad fo über Bord hinaus, daß es 
inen Zoll oder darüber getaucht war; dabei ruhte der Stab quf ber 
Zeitenwand des Fahrzeuges; auch hielt ich ihn fo lofe, daß er in 
seiner Hand in dem Maße umlaufen konnte, ald dad Rad durch 
ie Strömung in Bewegung gefezt wurde. Während nun das Schiff 
or Auler lag, wurde dad Rad durch die Strömung veranlaft, ſich 


iemlich ſchuell gegen den Strom zu bewegen. Kaum hatten wir " 


ber das Tau gekappt, fp nahm die Geſchwindigkelt des Fahrzeuges 
Imaͤhlich, jedoch zafch zu, wobei die Bewegung des Waſſerrades ges 
en den Strom raſch abnahm. Das Fahrzeug war kaum 4 oder 
Ruthen weit getrieben, fo hatte die Bewegung des Rades um 
ine Achfe ganz aufgehört, und es begann ſich Anfangs laugſam, 
ann aber wit raſch zunehmender Geſchwindigkeit ſtromabwaͤrts um 
ine Achſe zu drehen, NIS wir und gegen 15 Ruthen von der Stelle, 
a der wie vor Anker lagen, entfernt hatten, lief das Waſſerrad mit 
21* 
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der Strömung um, und zwar in jeder Ruthe oder felbft im einer ger 
tingeren Diftanz um einen Umgang. 

Es if hienach offenbar, daß während das Rad gegen ben Strom 
umlief, die Strömung rafcyer war ald die Gefchrwindigfeit des Fahr: 
zeuges; umd daß umgekehrt, wenn dad Rad ftromabwärts umlief, 
dab Fahrzeug eine groͤßere Geſchwindigkeit hatte, ald der Strom, 
Wir erwarteten dieſes Reſultat allerdings; allein wir waren alle 
darüber erflaunt, daß dad Fahrzeug innerhalb einer fo Furgen Zeit 
die Strömung des Fluffes zu überholen im Stande if. Es wäre 
daher fehr intereffant, diefe Verfuche unter verfchiedenen Umftänden 
and mit vollkommenen Juſtrumenten zu wiederholen. 





- B LXXI. 
VUeber eitige der neueren, an ben Dampffeffeln anwendba⸗ 
- ven Gicherheitömittel. - 


"Aus dem Echo du monde savant und dem Memorial encycloptdique. 





Hr. Baron Seguier entwikelte vor der Akademie der Willen 
f&haften in Paris feine Anfichten über die Sicherheitsmittel, welche 
ſich zur Verhuͤtung der Erplofionen der Dampfmafchinen in Anwen: 
dung bringen laffen. Er erinnerte hiebei zuvdrderſt an die Thatſache, 
daß ſich wirklich Wafferftoffgas in einem Dampfkeſſel entwikeln konne, 
indem Hr. Mar qué im Faubourg St. Antoine das bei dem Sicher: 
beitöventile feiner Mafchine entweichende Gas entzündete und fih 
dadurch überzeugte, daß der Geruch, den er an dem Gafe bemerkt zu 
haben glaubte, Reine Taͤuſchung war. Es iſt dermalen nicht ausge⸗ 
macht, ob diefer MWafferftoff durch die Zerfezung des Waffers an ben 
überhizten Keſſelwaͤnden, oder nicht vielmehr durch Zerfezung der 
Fette, die man in das Waffer zu bringen pflegt, entwikelt wird; 
wahrſcheinlich ift es aber, daß diefes Gas, wenn es plözlich in gıb 
Berer Menge erzeugt wurde, zur Entflehung von Exploſionen beitre 
gen Tonnte. Immer bleibt aber die plözliche Ruͤkkehr der Fluͤſſigkei 
auf die uͤberhizten Keffelmandungen, ‚welche nach dem Zerfpringen dei 
im Keſſel angeſezten Kruften und noch häufiger nach einem vorauẽ⸗ 
gegangenen Sinken des Waſſerſtandes Statt findet, die hauptſaͤch 
lichſte, wo nicht einzige Urſache der Exploſionen. Die durch übermi: 
Bige, aber allmählich fleigende Spannung bedingten Erplofionen la 
fen fi) durch Verbefferung der Apparate verhäten, obwohl es berge‘ 
ſtellt ift, daß ſich die Ventile im Angenblife der Explofion nicht fel 
ten in gutem Buftande befanden; leider kann aber von den Erplofir 

” men, die durch plbzliche Ruͤkkehr des Waſſers auf eine überhigte Ober 
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fläche entfliehen, nicht daffelbe gefagt werden, Auf den Dampfbpoten 
ereignete fid das Ungluͤk bekanntlich dfter, wenn ſich das Fahrzeug, 


indem es vom Lande abftieß, auf die entgegengefezte Seite neigte., 


Die durch mangelhafte Speifung der Keffel bedingte Veränderung. im 
Waſſerſtande laͤßt ſich allerdings durch Vervolllommnung der hiezu 
verwendeten Drukpumpen verhuͤten. Allein, wenn ſich auch durch 
Ausſtattung des Saugrohres ber Pumpe mit einem Gitter das Eins 
dringen fremdartiger, im Waſſer enthaltenerSubftanzen in die Pumpe 
verhindern läßt, fo weiß man ja, daß ein Stulchen Kitt, welches 
son dem Waſſer loögeriffen und zwifchen die Ventile geführt wird, 
dad Spiel diefer Pumpen hemmen Tann, oder daß, wenn die Liedes 
tung des Kolbens in ſchlechtem Zuftande if, das Waller hindurch⸗ 
singt, anflatt das gehbrige Ventil emporzuheben. Noch häufiger 
'ehrt die Luft durch die Liederung zurüf, wodurch das Vacuum aufs 
yehoben iſt, und wo dann ebenfalls die Speifung unterbrochen iſt. 
cndlich wird das Vacuum felbft bei der volllommenften Liederung 
alt erhalten ‚werden koͤnnen, wenn die Ventile der Pumpe unter 
vem höchften Punkte, auf den ber Kolben gelangt, angebracht find; 
venn die Pumpe Tann fich bei diefem fehlerhaften Baue nicht der 
nit dem Waſſer eingefaugten Luft entledigen. Was die Mittel bes 
rifft, wodurch das Waffer verhindert werden Ebnnte, mit den- gliis 


senden Keſſelwaͤnden in Berührung zu fommen, oder welche, wenn ſich 


ie Keffelmwände in dieſem Zuftande befänden, der Explofion vorzus 
eugen vermdchten, fo finder Hr. Seguier diefe nur in der fchnels 
en Entfernung des Feuers vom Roſte. Allein die Gefahr und bie 
Inannehmlichfeit, weldye daraus erwäct, wenn das Dampfboor 
idzlich feiner Triebkraft beraubt wird, iſt fo groß, daß ſich ſowohl 
ie Dampfbootinhaber als auch die Eifenbahndirectoren gegen die 
Inmendung von, fhmelzbaren Scheiben , die den Dampf vollkommen 
atweichen ließen, wenn deſſen Temperatur bei einer geringen, von 
er Erplofionsgefahr noch weit entfernten Erhöhung feines Drukes 
m einige Grabe fliege, verwahrten. Hr. Seguier tadelt übrigens 
:lbft die Anwendung der ſchmelzbaren Scheiben, weil fie dem Dams 
fe einen zu großen Ausgang geflatten, und weil das Waſſer in 
olge hievon aufſchaͤumt und gegen die überhizten Keffelmände ges 
bleudert wird, wodurch gleichfalls eine Exrplofion erzeugt werden 
mm. Hr. Srimont allein wußte bisher nah Seguiers Meis 
ung die fehwierige Aufgabe, um die es ſich bier handelte, durch 
nen von ihm erfundenen wahren Schuzapparat zu ldfen. Diefer 
pparat befleht aus einer Möhre, welche fih in einen ſchmelzbaren 
fropf endigt, und au der der größten Hize auögefrzten Stelle des 
verhes angebracht iſt. Dieſe Möhre, welche einen wahren Probekeſſel 
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Difbet, communlcht mit dem Abrper des Hauptkeſſels burd zu 
Mbhren, von denen die eine In den mit Dampf erfuͤllten Thell des 
Keſſels, die andere hingegen einige Gentimeter unter dem Niveon, 
auf dem das Waſſer erhalten werden fol, einmünder. Es ergibt 
ſich hieraus, daß fo lange das Waſſer im Keſſel Über der Iezteım 
Röhre ſteht, die Eirculation des Waſſers in der Mbhre den an dem 
einen ihrer Enden befindlichen fehmeljbaren Pfropf nicht in Fluß 
- Tommen läßt; daß aber, wenn der Waſſerſtand im Keſſel fo weit 
geſunken ift, daß beide Rohrenmuͤndungen über das Niveau zu ſtehen 
Tommen und dem Dampfe zugängig werden, die Fluͤſſigkeit nidt 
länger mehr in den Keſſel zuruͤkkehrt, und ſchuell in Dampf verman: 
delt wird. So wie diefer Fall eintritt, kommt auch der ſchmelzban 
Pftopf in Fluß, wo dann der Dampf mit Geraͤuſch austritt, und 
andentet, was vorgeht. Da der Mafchinift auf ſolche Weiſe auf 
merkſam gemacht wird, ehe noch das Waffer im Keffel fo wit 
geſunken iſt, daß fich die Keſſelwaͤnde erhizen Ehnnen, fo tan 
er den gehdrigen Waſſerſtand fogleich wieder herftelen; und zwar 
entweder mittelft einer Aushuͤlfs pumpe oder durch Beſeitigung de 
Mrfachen, die das Spiel der gewdhnfichen Speiſungspumpe beein 
trächtigten. Zwei Hähne, weldye an den Communicationsrdhren de 
Hauptfeffeld mit der Proberdhre angebracht find, machen es möglid, 
daß man das Entweichen des Dampfes, nachdem der Maſchiniſt au 
merkſam geworben Ift, wieder verhindern, und mach Herſtellung di 
Waſſerſtandes einen neuen ſchmelzbaren Pfropf einfegen Man. 
Gegen dieſe Anfichten machte Pr. Galy⸗-Cazalat, def 
Sichetheitsapparat man im Polyt. Journal Bd. LX. S. 254 fe 
ſchrieben und abgebildet finder, in einer der nächftfolgenden Sizungen 
der Afademie einige Erinnerungen, wobei er auch die Prior itaͤt der 
Erfindung des angegebenen Schuzmittels fuͤr fi in Anſpruch naht. 
Auch er unterſcheidet hauptſaͤchlich zweierlei Arten von Explofioren 
von denen die einen durch eine langſame und allmaͤhlich zunehmerde 
Kraft, die haͤufigeren bingegen durch eine augenblikliche Entwikelur 
‚einer großen Menge Dampf hervorgebracht werden. Bei gehbrigt 
Sorgfalt und Wachſamkeit Taflen ſich die Exploſidnen erſterer It 
durch Anwendung zweier Papin'fchen Ventile verhuͤten; anders. den 
Hält fich's aber mit deh Explofionen der zweiten Art. Die pldzlich 
Dampfentwikelung, welche leztere bedingt, kann unter folgenden Im 
ftähden Statt finden: 1) bei einem bedeutenden und länger and 
senden Sinken des Waſſerſtandes unter die Heizoberfläche, und fl 
einem plöglichen Anbringen des Waſſers auf die AÄberhizte Oberfläht 
2) Bei ber Auſammlung eines erdigen Bodenfages zwiſchen dem DA 
fer und dem dberhigten Metalle, auf welches Dann bie Widfigit 


B 
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"gelangt; der bei dem Druke eineß breiigen Bodenſazes. 3) bei 
dem Wiederbeginnen des Spieles der Mafchine, wenn das Waſſer 
ohne Luft und Gegenficbmungen allmaͤblich wie eine fefte Maſſe ers 
‚ bit wird, biß fie explodiert, indem es ſich durch überfchäffige Wärme 
‚ Oder durch Agitation theilweife in Dampf verwandelt. - 


Bas die Möglichkeit der Entfiehung von Erplofionen durch Ans 
' fammlung von Wafferftoffgas Betrifft, fo erinnert Hr. Galy⸗Caza⸗ 
lat an einen alten Verfuch, nach welchen Waſſerſtoffgas, wenn es 
' in den Dampf eines Keſſels der nur wenig Luft enthält, gebracht 
wird, nicht erplofionsfähfg iſt. Alle Erplofionen rühren demnach 
' feiner Anſicht mach einzig und allein davon her, daß ein Theil der 
Keffeloberfläche eine höhere Temperatur erreicht; als zur Verdampfung 
des Waſſers nbthig iſt, und daß der Dampf hiedurch eine größere 
Kraft bekommt, als die Keffelmände aushalten fbnnen. Das’ einzige 
fihere Mittel gegen die Explofionen beruht alfo darauf, daß bie 
höchfle Temperatur der Heizoberflaͤche nie jene Gränge uͤberſchreite, 
bei der die Elafttcität bes Dampfes geringer iſt, als der Widerftand 
des Keffeld. Ein ſolches Schugmittel gewähren die von Hrn. Galys 
Cazalat erfundenen Apparate, unter benen die beſchriebene Möhre 
: mit dem ſchmelzbaren Pfropfe der wichtigfte ift. Diele Vorrichtung 
bat den großen Vorzug, daß fie die Gefahr andeutet und ihr fleuert, 
ohne das Spiel der Mafchine zu beeingrächtigen., 


Au dieſe Apparate von Brimont und Galp⸗Cazalat reiht 
ſich auch jener an, über den Hr. Bache gleichfalls vor der Pariler 
Alademie vortrug. Diefem gemäß wäre nämlich an der oberen Keſ⸗ 
felmand eine Röhre anzubringen, die beinahe bis auf den Bodenkeſ⸗ 
fel Hinabzureichen und unten gefchloffen, oben aber offen. zu feyn 
hätte. In diefe Röhre wäre ein Meraliftah einzufenten, der etwas 
länger iſt als die Röhre, und der fi oben in einen Haken endigt, 
welder mit einem horizontalen Hebel, an deſſen eutgegengefeztem 
Ende ein ziemlich bedenteudes Gegengewicht Auzubäugen wäre, In 
Verbindung fteht. Diefed Gegengewicht wuͤrde den Metallſtab nothe 
wendig emporziehen, wenn er am feinem uuteren Fnopfarsigen Ende 
nicht mittelſt eines leichrfldffigen Lothes am Boden der Röhre befeftigt 
wäre. So wie nun das in der Nähe des Keſſelbodens befindliche 
Waſſer eine Temperatur erlangt, bei der das Loth in Fluß geräch, 
wird der Metaliftab emporgehoben werden, wed- entweder ein Schlag⸗ 
werk ſchlagen laſſen, oder dem Dampfe einen Ausweg erdffnen, durch 
den wohl ein pfeifendes, den Heizer aufmerkſam machendes Geraͤuſch, 
lelneswegs aber eine Unterbrechung der Maſchine hervorgebracht wird. 
Der ganze Apparat muß in einem Mehdufe under Schluß gehalten 
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werden, damit weder der Heizer, noch ſonſt Jemand auf ihn eis 
wirken kann. 

Zu den neueſten und den angegebenen verwandten Schupwitiela 
gebdrt endlich auch jenes, welches Hr. Sorel am 17. Jalius I. J. 
der Akademie der Wiſſenſchaften in Paris vorlegte, und deſſen eiſte 
Idee der Erfinder angeblich den Aeußerungen des Hrn. v. Ségnien 
verdankt. Der So rel'ſche Apparat iſt gleichfalls auf die Verbitung 
der baͤuftgſten Urſache der Exploſionen: naͤmlich auf Verhuͤtung eines 
zu bedeutenden Sinkens bed Waſſerſtandes und einer Ueberhizung der 
Keffelwände berechnet. Er befleht aus einer im der oberen Wan 
des Keſſels firirten Röhre, welche oben immer offen, innerhalb ds 
Keffeld bingegen in eine andere, viel weitere, am Grunde mit Tuch⸗ 
ſcheiben befezte Möhre eingelaffen iſt. Leztere Rbhre wird von einem 
Schwimmer getragen, und biefer befieht aus einem hohlen, geſchloſe 
nen, metallenen Gefäße, welches, wenn das Waſſer auf gebdrigr 
Höhe ſteht, im Maape feiner geringeren ſpecifiſchen Schwere ım 
Unten nad Dben ‚gegen die untere Mündung der erfteren Röhre 
druͤkt und diefelbe verſchließt. So wie hingegen der Waſſerſtand bi 
unter einen gewiflen Grad herabſinkt, verläßt der mir ibm herak 
ſinkende Schwimmer die erwähnte Mündung, fo daß der fi ea 
wilelnde üÜberfchäffige Dampf entweichen kann. Diefer Apparat vers 
ſieht alfo die Stelle eines Ventile, ohne dabei auch nur im Gering 
ſten von der größeren oder geringeren Sorgfalt und Aufmerkfamki 
des Arbeiterd abhängig zu feyn. — Wir bemerken hiezu nur ned, 
daß die Priorität der Erfindung eines derlei Apparates in cim 
neneren Gizung der genannten Akademie von Hin. Chauffene 
seclamirt wurde. 





LXXII. x 
Verbefferungen an den votirenden Mafchinen, worauf fih 
Sohn Yule, Ingenieur in Glasgow, am 15. Net 
1836 ein Patent ertheilen ließ. 
Aus bem Repertory of Patent-Inventions. Sept. 1837, S. 156 
„ME Abbidunsen auf Tab. VI. 





Meine neue rotirende Maſchine befteht aus einem großen dufs 
sen Eylinder, in welchem ein ercentrifches Rad oder ein Eylinder m 
bedeutend Mleinerem Durchmeffer enthalten ift. Diefes excentrißt 
Rad iſt an einer mit deſſen Mittelpunkt parallel laufenden Welt, 
jedoch in einiger Entfernung von diefem Mittelpunkte, befeftigt. DE 
Entfernung zwiſchen dem Mittelpunkte dieſer Welle; am weiche du 
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ereentrifche Rad umläuft, und dem Außerfien Ende bes Umfanges 
blefed Rades ift genau fo groß als der Radius bed großen Eylinders. 
Diefe Welle läuft durch den Mittelpunkt der Dekel, welche mit Bols 
jen oder auf andere Weiſe an den Enden des großen Cylinders fefts 
zemacht find, und welche auch bicht-auf den Enden des Inneren ers 
rentriſchen Rades aufliegen. Diefes Rad wirkt wie der Kolben einer 
Dampfmafchine, und berührt, wenn es umgetrieben wird, mit feinem 
luherſten Umfange den inneren Umfang des großen Eplinders, und 
mar an jebem Theile feines Umlaufes. Bon Außen führe ein Gchles 
ver in.den großen Eplinder, und dieſer Schieber berühre während 
ver ganzen Umlaufslänge des Inneren Cylinders oder Rades dieſes 
eztere ſelbſt. Es dienen zu dieſem Zweke Verbindungsſtangen, welche 
m Kurbelzapfen befeſtigt ſind, während dieſe Zapfen ihrerſeits in 
zahnraͤder eingelaſſen find, welche an die beiden Enden der Welle 
des ercentrifchen Rades oder inneren Cylinders geſchirrt find. Die 
Verbindungsftangen find andererfeits mit einem Querhaupte verbuns 
den, welches mit dem erwähnten Schieber oder Dampffperrer aus’ 
!inem Stuͤke gegoflen, oder auf andere Weiſe damit verbunden ift. 
Ein Theil des Schiebers ragt Über das erwähnte Querhaupt hinaus, 
und bewegt fich in einer firirten Scheide, fo daß die Bewegungen 
"6 Schiebers ſtets geradlinige feyn muͤſſen. Unter den Querhäups 
ten find Führer befeſtigt, welche auf Reibungsraͤdern ruhen. Diefe 
teren befeitigen zum größeren Theile die Reibung, die durch den 
eitlichen Druk des Dampfes oder der fonfligen Triebkraft veranlaßt 
wird. Der Schieber bildet den Hauptſtuͤpunkt für den Dampf oder 
für die fonftige Triebkraft. Ich muß, bevor ich zur Befchreibung 
ver Abbildung meiner Mafchine Abergehe, nur noch bemerken, daß 
saflelbe Princip auch auf verfchievene andere Weife in Anwendung 
'ommen Fanny und daß namentlich der Dampf nicht an dem Ums 
fange des großen Cylinders eins und auögelaffen werden muß, fons 
»ern daß man ihn auch bei dem einen Ende der Welle des excen⸗ 
riſchen Rades eins und bei dem anderen auötreten laſſen Tann. 

Fig. 28 iſt ein Querburchfchnitt meiner Mafchine nah x in 
fig. 31 genommen. 

Fig. 29 iſt ein Längendurchfchnitt nach x in Fig. 30 genommen. 

Fig. 30 zeigt die Maſchine vom Ende her betrachtet. 

Fig. 31 gibt einen Aufriß oder eine feitliche Auficht. 

Fig. 32 iſt ein Dampfventil, welches den Dampf abfperst, wenn 
ih. das Exrcentrieum im Mittelpunfte befindet. 

Big: 33 zeigt den großen Eylinber mit abgenomnnenen Dampfe 

dhren und anderen Vorrlhtngen von Oben detrachtet. 


J 
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Bla: 34 gibt eine Unſicht bes excentriſchen Eulindero, dia Schie⸗ 
bers oder Blattes und des Fuͤhrers. 

Big. 36 zeigt eben dieſe Theile vom Ende ber geſehen. 

Eis: AG zeigt einen bay Eylinberdelel vom verſchiedenen Seiten. 

An ſaͤmmtlichen Biguren ſind gleiche Theile mit gleichen Wuc« | 
Raben bezeichnet. A,A iſt der große Außers Gylinder, B,B das 
excentriſche Mad ober ber axcentriſche Eylinber, welcher an der Achſe 
oder Mehe C Sefrflige it. DH Fin Eihieber, der mis feinem | 
Xhrilg E hrs das Querhaupt F emporsagt unp fi mit diefen in | 
der figisteg Scheide oper Dille a bewegt, wie man aus Fig. 29 eu 
fiebt. b,b iſt die Dampfroͤhrez e, e find Auspumpröhren. Die 
Schigbventile d, d Thnnen, je nachdem es erforderlich iſt, rine oder 
beide der Muͤudungen e, a, $,£'der Dampfröhre bedelen. o,e win 
durch den vamittelbar vom Keſſel Aergelangenden Dampf bedekt; das 
Wentil iſt fo geftaltet, daß der Dampf im der Richtung der Pfeile 
durch bie Mindungen o,a ſtrͤmen kan, mährend das Ventil din 
iene Stellung bewege wird, im welcher es ſich dermalen befindet, 
und die eigg Mündung £ verfhließt, mÄhrend bie andere Mäppnug f 
dem Eintritt des Dampfeb in ben großem Colluder nach der Ride 
sung hes Pfeile offen bleibt. Der Schieber D theilt den Raum y,y 
in feiner derwaligen. Steflung iu zwei Bäder. Die Biedsruug 5 
erhält dem Umfaug des ercentrifchen Rades in feiner ganzen Länge 
bampfbicht. ‚Don dem Querhaupte Beigt an heiden Enpen pin Theil 
der Fuͤhrer herab, demit anf ſolche Weiſe die Verbindungsſtangen 
ober Glieder j, j mit dem Querhaupte F, P und dem Aurbelzapfen h,h 
verbanden werden, wie dieß aus Fig. 80 jnd 31 zu erſehen. L bu 
geichnet das Droſſelventil. M dagegen iſt ein Sperrventil, welche 
deu Dawpf abfperrt, wenm der obere Theil des Schiebers D den 
‚Hebel N emporbrüft. Erbffuer wird dieſes Ventil beim Zurukweichen 
des Schiebers durch die Eleflicitär der in der Zeichnung zu erfehen 
den. Geber. Dieß Wentil ift deßhalb nbrbig, weil beide Dampfmeg 
und Austrittömdndnugen einander gedffnet ſind, wenn die Mafdin 
ihren Mittelpuuft erreicht hat, oder wenn das Ende des Schiebers 
bie Liederung g des excentrifchen Rades berührt. Die hinter diefr 
Xiederung & bemerkbaren Federn drängen dieſe Siederung in dem 
Maaße nach Vorwärts, ald es deren Abnihzung erheifcht. Die Lie 
derungen 0,6, welche den Schieber dampfdicht fchließend erhalten, 
Mind in dem Dekel.des Cylinders untergebracht, und werden gleich: 
falis durch Federn, die in der Abbildung bemerkbar find, nach Aus: 
wärtd gedrängt. Die pie des Schiebers oder Dampflpesrers wird 
da, sun fie: Dem excentriſchen Eoligper beruhrt, durch dis im Kreile 
laufende Lieberung p 'bhnpfeiche erhalten, iadem biefe Aleberung- dar! 
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jeberm, welche fi) hinter ihr befinden, während des gaugen Huskans 
«6 des excentrifchen Rades dicht gegen diefed.Irgtere gedtaͤngt mirh,. 
der Schieber oder das Blast if wie die Kolbenkauge der Meſthi— 
en mit geradHiniger Bewegung, mit Hanf. grlichert, doch kaun mau 
ch aud eier metallenen Liederung bedienen. 

Yu Sig. 37 bis 48 fieht man mehrese verfchlebene Seftalteo 
es inneren ober ercentrifchen Kolbens, wobei jebonp äberall das in 
en erfteren Figuren angenommene mmd erläuterte Nılücip beibehalten 
k. 3a Big. 42 und 43 find die Verbindungsſtaugen direct au 
em Querhaupte des Schiebers befeftigt; in welchem Felle jedoch 
er Kolben von elliptifcher Geſtalt ſeyn muß. Die Linie x bezeich⸗ 
ıet bier diefe Werbindungsflangen. Die in Big. 43, 44, 45 mad 46 
emerfbaren Gewichte y,y brängen bie. Liederungen a,a herab, je 
achdem es die Geſtalt des inneren Cylinders erheiſcht. 

Us meine Erfindung erklaͤre ich die Befeſtigung des Inneren 
Eplinders an der Welle C, und bie auf biefe Weiſe vermittelse Ueher- 
tagung der Kraft des Dampfes oder ber fonfligen Triebkraft auf 
Hefen ercentrifchen Eplinder. Ferner die Bewegung bed Schiebers D 
nittelſt der Rurbelzapfen h, h, BWerbindungsftamgen j und Staugen H, 
vodurch des Schieber D jeberzrit genau in jener Stellung erhalten 
sird, welche ndrhig iſt, um hie Fächer y,y dampfdicht abzutheilen. 
Endlich auch die oben befchrichene eigenthuͤmliche Anordnurg der 
Bentile uad Damıpfwege d,d, e,e, f,f und ca, 
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in der Fabrication gefchweißter eiſerner 


Werbefferungen 
Röhren, ‚worauf fih Thomas Henry Ruffel, Röhren 
fabrifant in Handsworth bei Birminghem, am 3. Mai 
1836 ein Patent ertheilen ließ. , 
Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Oktober 1837, S. 210. 
mit Abbudungens anf Tab. VI. 





Das übliche Verfahren bei der Erzeugung gefchweißter eifermer . 


Risten beſteht darin, daß wan De hiezu beſtimmten Platten ober 


Bleche zuerft fo aufbiegt, daß ſich deren Ränder wirflich oder bei⸗ 


nahe beruͤhren, wie man dieß aus Fig. 18 erficht. Diele unvolls 
fommenen Röhren ı wurden mach dem Patente des Hrn. Cornelius 
Whiteh ouſe von Wednesbury In der Grafſchaft Gtafford bis zu 
Sqweißhize, d. h. Beinahe dis zum Schmelzpunkt erhizt, und ohne 
daß man einem Dorn in deren Imedes bradhte, durch Model ober 
her pepopen, wodurch bie aälfjebopenen Ränder betig guftannens 


t 
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geſchweißt wurden. Das Aufbiegen der Platten ward früher mit 
Haͤmmern bewerkfteliigt; in neuerer Zeit hingegen geſchieht es mir 
Hälfe einer Maſchine, von der man ia Fig. 19 einen Theil im 
Durchſchnitte abgebildet ſieht. a iſt bier nämlich ein firirtes eifernd 
Lager, an welchem man die beiden Yushöblungen a und b bemalt. 
Die zur Röhre beflimmte Platte wird zuerft auf die Aushdhlung ı 
gelegt, und dann durdy die Convexitaͤt e des Dekels e in einer de 
Länge ber Aushbhlung gleichlommenden Strefe in diefe eingetriche, 
fo daß fie deren Form annimmt. An meiner Maſchine beträgt dir 
Länge fünf Fuß und ein ſolches Längenfläf der erhizten Platte wi 
denn and auf ein Mal in fie eingetrieben. Die gebogene lat: 
wird hierauf während, fie noch. heiß iſt, allein unter rechten Wintdı 
mit jener Stellung, In der man fie in die Ausbdhlung a brachte, iı 
die Aushöhlung b gelegt, wodurch dann die Platte in einer Lug 
von 5 Fuß fo anfgebogen wird, daß deren Mänder einander bein 
berüpren. Auf gleiche Weife wird hierauf auch der weitere Thel 
der Platte behandelt, bis diefelbe endlich in ihrer ganzen Läuge al 
bie durd die Aushbhlung b bedingte Weife aufgebogen ift. I 
Dekel d diefer Maſchine iſt am einem Hebel, welcher ſich um cam 
Zapfen bewegt, befefligt, und ber. Hebel wird durch den Dänmlin 
einer umlaufenden Welle in Bewegung gefezt. Der Arbeiter han) 
habt die Platte jedes Mal, fo oft der Defel d.emporgehoben wir, 

Auf Eine andere Methode eiferne Plarten durch Aufbiegen pt 
Verfertigung von Flinten⸗ und Piftolenldufen vorzubereiten, wır 
im Jahre 1814 dem Hın. Georg Heymood ein Patent ertheil. 
Die Vorrichtung, deren ſich diefer bediente, befand aus einem Ba 
zenpaare, deffen eine Walze ausgekehlt war, während ſich an I 
anderen comvere, ringfdrmige Erhabenheiten befanden. . "Mit diels 
Mitteln warb die Platte zuerft zum Theile, und hierauf ganz, dt 
fo, daß deren Ränder einander berährten, aufgebogen. Die auf: 
bogenen Platten wurden einer Schweißhize ausgefezt und dann ii 
ganzen Länge nach zufammengefchmeißt. 

Meine Erfindung betrifft num die Zabrication eiferner Röhren 
für Gaewerke und andere Zwele, und befleht darin, daß ih d 
Platten oder Bleche, ohne daß fie vorher mufgebogen wurden, bırd 
Model ober Locher ziehe, fo daß das Aufbiegen und Schweißen da 
ſelben zugleich gefchieht. Die Werkzeuge, deren ich mich dabei be 
diene, uud dab Verfahren, welches ich einfhlage, werben aus 0 
gender .Befchreibung erhellen. 
Zig . 21 zeigt ein Walzenpaar, welches mit Zapfen frei in as 
ſprechenden Lagern umlaͤuft, und welches mit Auskehlungen verſehe 
iſt. Die Walze e ruht in dem Goſtelle E, walches ſich in den it 
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rem g bewegen kann, wie aus. einer Prüfung der Zeichnung zu ers 
fehen iſt. An dem Geftelle‘f if der Arm h angebracht, der durch 
bad Hauptgeftel laͤuft, und mittelft Diefed Armes, auf den ein Hebel 
der irgend eine andere Vorrichtung wirkt, Tann die Walze e der 
mbderen Walze e’ angenähert oder von ihr entfernt werden. Die 
freisrunde Platte i, welche an einer in dem Rahmen j aufgezogenen 
Belle umläuft, gelangt zwiſchen die beiden Walzen e, o“, und vers 
jitet dadurch, daß die Mänder der Eifenplatte beim Durchlaufen 
durch die Walzen mit einander in Berührung kommen. Auf ſolche 
Beife wird die Richtung des Gefüges genau’ erhalten. Ich finde es 
aaͤmlich bei weiten nicht fo gut, wenn man bie Plattenenden ſchon 
wiſchen diefen Walzen miteinander in Berährung kommen läßt; 
denn obſchon die Mänder bei diefem Vorgange nicht mur aufs 
zebogen, fondern auch durch Schweißung vereinigt werden kdnnen, 
fo ift es doch ſchwer, dad Eifen in einer ſolchen Direction durch die 
Walzen laufen zu laffen, daß die Röhren immer ganz vollkommene 
Gefüge bekommen. Da die Möhren uͤberdieß noch durch andere Mos 
del zu laufen haben, theild damit fie die gehbrige Form bekommen, 
thells um fie auszuftrefen, fo ziehe ich es vor die Schweißung erft 
dann vorzunehmen, wenn die Möhren aus den Walzen ‘e und e’ hers 
vorfommen. Die Walzen find in einer Entfernung von beildufig 
!inem Zuße vor der Mündung des Dfend an einer Ziehbank anzus 
sringen, fo wie fie Whitehoufe angegeben hat. Einige Zoll von. 
ven Walzen entfernt hätte ſich eine entfpredhende Raft zu. befinden, 
tmf die der Arbeiter zum Behufe des Schweißens und Formens ber 
Röhre eine Zange ‚mit einem beinahe trichterfdrmigen Model zu brins 
yen hätte. @in derlei Inſtrument ſcheint am Geeignetften zur Er⸗ 
eugung des ndthigen von Außen auf die Röhre wirkenden Drukes. 
Sch befchränfe mich jedoch keineswegs hierauf allein, Indem man fi) 
uch, obſchon wie mir ſcheint mit geringerem Vorteile, der von 
BhHitehoufe befchriebenen Schraubenmodel und ſelbſt ausgekehiter 
Balzen bedienen Kann. 

Die Platte wird, wenn fie meiner Merhobe genäg behandelt 
serden foll, in einer kurzen / Streke, z. B. in einer Ränge von 2 Fuß, 
nd mit Hilfe einer Mafchine, wie fie in Fig. 19 abgebilder ift, fo 
ufgebogen, wie man ed in’Fig. 20 angebeutet ficht, womit alle 
ubereitung geſchehen if. Wenn dann die Walze e zurüfgezogen 
»orden iſt, fo erhizt man den flachen Theil der Eiſenplatte fowohl, 
16 audy einen Theil des aufgebogenen Endes in einem entſprechen⸗ 
en Dfen bis zur Schweißhize, wobei man dad Ende des aufgeboge · 
en Theiles fo weit über die Walzen e, e‘ hinaustagen laͤgt, daß es 
"faßt und mittelft der Kette and dem Dfen und durch die beſchrie⸗ 
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bene Zichform gezogen werben Han, So wie bie Rohre in Bene 
gang lommt, nägert der Mrbeiter bie beiden Wahzen e,e‘ tinande, 
wodurch die Mänder ber erhizten Eiſenplatte gegenfeltig angemäher, 
jedoch durch die kreidrunde Scheibe i gehindert werden, volllommm 
miteinander in Verägrung zu kommen. Die Walzen e,e‘ bleiben h 
lange in gegenfeitiget Beruͤhrung, als das Durdhziehen ber Ein 
platte durch fie währt. Wenn eim Stuͤk von binreichender Eng 
durch fie gelaufen it, fo wird Diefed von dem Arbeiter mit ber m 
wähnten Zange: erfaßt, wodurch während baffelbe vom der Ziehlen 

“ fortgepögen wird, wicht mar die Mänder miteinander in Werührn 
gebracht, fondern zugleich auch durch Schweißung verbunden wert 
Es wird anf dieſe Weiſe bedeutend am Zeit und Wrbeit erſpan 

. Damit die Werbinduug der Mänder fo volllommen als mbgHd wi, 
und damit die erzeugten Mbhren einen großen Druk auszuhalten ver 
mbgen,; rathe ich, daß man fie durch ziel oder mehrere Ziehzerga 
von immer kleiner und Fleineren Durchmeſſern kaufen laſſen fol, ır 
ſtait ſich nie gewbholich bloß mit einmaligem Durchziehen jn be 
gnuͤgen. Ich nehme zu Röhren von einem Zoll im Richten gem 
AYzdllige Elfenplatten; die erſten Model eder Ziehringe haben u 
der engfien Stelle 1%, Zoll, die zweiten 17/, Zoll uod die drlim 
etwas über 1Y, Zoll im Durchmeſſer. Der Trichter laͤuft beinch 
bis in die Mitte des Models hinein, vom dieſer angefangen larſo 
aber die Wände parallel. Die Zangen haben 2 Zoll, und die Eis 
plaeten gegen Zeu in der Dike. 

Ich binde mich nicht genau an die Bier beſchriebene Auordru 
der Zuftinmente,- noch any an. eine beſtimmte Form und Ginrih 
tung derſelben. Vemerlen muß id, daß man, um bie Walzen 6: 
auf der möglich miedeigften Temperatar zu erhalten, von Zeit j 
Zeit etwas Waffer auf fie fließen laſſen larm. Wuch ig zu bein 
Seiten der Walzen eime horizontale Reibungsrolle anzubringen, ci 
bie die Röhre bei ihrem Austriete aus den Walzen zu ruhen Form: 
Diefe Reibungsrolle if in der Zeichnung zur Verhaͤtung von m 
irn san weggelaffen. 





uxxw. 
Ueber die Cohaͤſions⸗ und Sfafitcitätsverhältniffe einige 
beim Bau der Hangebruͤken in Anwendung kommenden 
Cifenbrähte; von U. 3: W. Weir. 





Die in graneeich ſelt mehreren Jahren gebraͤuchtich gemordet 
Mnwendung der Eifendraͤhte zu den Hängebrüten hie meheſach Bir 
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anlaſſung gegeden, die abſolute Feſtigkeit derſelben durch diterte Were 
ſache aus zumitteln; bei Gelegenheit des beabſichtigten Baues mehre⸗ 
ser Drahthaͤngebtuten Aber die Ruhr gersann dieſer Segenſtand neuere 
dings auch in Preußen ein erhbhtes Jutereſſe, und es wurden Ders 
fuche in Anregung gebracht, um dadurch beftimmte Erfahrungen übet 
die Feſtigkeit der Drähte aus den preußifchen Fabriken zu erlangen, 
woran es bisher noch immer gefehlt dat. Da man zum Bau jener 
Briten die Auwendung franzbfifcher Eifendrähte vorgefchlagen Hatte, 
well diefelben angeblich ein groͤßeres Widerftandövermdgen als die 
preußifchen Drähte darbleten follten, fo wurde fr angemeffen erach⸗ 
tet, die angeregten Werfuche nicht bloß auf leztere zu befchränfen, 
fondern fie auch anf diejenigen Drähte auszudehnen, die man! in 
Ftankreich zu den Hängebrüfen anzumenden pflege; Indem har auf 
diefem Wege eine poſitive Gewißhelt darüber zu erlangen war, ob 
und in wie weit die preußifchen Drabtforten ben franzdflfchen wirk⸗ 
lich nachſtehen. Eine hohe Verwaltung für Handel, Fabrication und 
Bauweſen bat mit großer Liberalitaͤt dieſe Verſuche zu genehmigen 
md die Honig. techniſche Gewerbedeputation damit zu beauftragen 
geruhtz und nachdem won Geiten des wirklichen Geheimen Obers 
Reglerungsratded und Directors, Hrn. Beuth, die Ausfuͤhrung 
derfelben Hrn. Brir übertragen worden ift, hat derfelbe nicht weni⸗ 
ger ald zwei und fiebenzig Verſuche mit preußiſchen, franzdfifchen, 
[Ömeigerifeden und englifchen Eiſendraͤhten von 1,28 bis-1,54 Linien 
Die angeſtellt, wordber folgende wichtige Schrift den ausfuͤhtlichen 
Bericht enthaͤlt: 

Abbandlung Aber die Cohaſtons- und Elaftichtätänen 
bältniffe einiger, nach Ihren Dimenfionen beim Bau 
ber Hängebräfen in Anwendung Fommenden Elfen. 
dräpte des Inc und Auslandes. Bon A. F. Brir, 
Bnigl. Fabriken⸗Commiſſionsrath x. Mit 2 Rupfertafeln. Berlin, 
1837 

Hr. Brir bat fi) bei diefen Verſuchen aber nicht bloß auf 

Ye Ausmittelung der zum Zerreißen der Eiſendraͤhte erforderlichen 

Rraft befchränft, fondern auch die Ekafticitätöverhäftniffe, die Ans 

angsgraͤnze der permamenten Rekungen, den Betrag derfelden bis 

in den Angendiik des Zerreißens m. d. m. mit möglihfter Genauigs 
eit zu ermitteln geſucht; denn nar dadurch durfte man hoffen, ſolche 

Refultate zu gewinnen, die, abgeſehen von dem wiffenſchaftlichen 

Intereffe, aach in der Praris als ſichere Anhaltspunkte zum’ Grunde 

jelegt werden kdunen. Es kam daher auf eine ſolche Unordnung 

ver in Anwendung zu bringenden Vortichtung an, bie in Jedem 
lugenblik nach Belirben ein Belaſten und Entlaſten des eingeſpann⸗ 


— 
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ten Drahtes geflattete, und dabei mit Sicherheit daB Maaß ver 
jedesmaligen Spannung und zugleich die zugehbrigen Dehnungen un 
zefpectine Zufammenziehungen möglichft. genan angab. Unter alle 
Upparaten zu gleichem Zwei, konnte Feiner den gemachten Anforde 

‚sungen fo vollfommen entfprechen, als derjenige, welcher in der vom 
Profeffor Pfaff beforgeen Ueberſezung der bekannten Verſuche vm 
Peter Lagerhielm, Nürnberg 1829, beſchrieben und abgebildet 
iſt. Diefer wurde daher im Allgemeinen bei der Gonflruetion dr 
felben zum Orande gelegt, jedoch mit einigen Bereinfachungen, welt 
röffihtlich der geringeren Maaßverhältnifle der zu prufenden Deut: 
drähte als zwelmäßig erfchienen. 

Die Drähte wurden naͤmlich, nachdem fie vorher gehörig gerak 
gerichtet waren, In Kängen von etwa. 4 Fuß zu den Werfuchen ange 
wendet: und in horizontaler Lage mit beiden Euden feſt eingeliemmt. 
Das eine Ende derfelben wirkte mittelft. der zum Einklemmen bie 
den Vorrichtung auf den kurzen Arm eines Winkelhebels, deſſen her: 
zontal auf einer Unterlage ruhender Ianger Arm an feinen Außerfer 
Ende eine Waagfchale zur Aufnahme von ‚Gerichten trug, um de 
durch jede beliebige Spannung hervorbringen zu Tonnen. Mit den 
anderen Ende fanden die Drähte mit einer Schraube in Bad 
bung, durch deren mittelſt Kurbel, Getriebe und Zahnrad benirtt 
Drehung biefelben fo lange angezogen wurden, bis ‘der Tange Heben 
arm ſich von feiner Unterlage erhob und frei ſchwebte, wo dann Di 
Draht diejenige Spannung erlitt, welche durch Muftiplication de 
Hebelbelaftung mit dem Verhältniß der Hebeldarme (— 20,2) " 
halten wird. . Zur Ansmittelung der Dehnungen dienten zwel auf du 
Draht befeftigte Nonien, die ſich mit demfelben längs einer un 
ruͤtbaren Scale bewegten und dadurch bie jedesmalige Länge WM 
Drahtes vom Nullpunkte des einen bis zum Nullpunkte des ande 
Nonius in Biertels und Hundertel⸗Linien anzeigten. 


Drahtforten; deren Urfprung, Stärke und Gewicht. 


Obgleich beabfichtige war, die angeordneten Verſache über di 
Elaſticitaͤts⸗ und Eohäfionsverhältniffe der Eifendrähre auf eine gar 
Reipenfolge von Nummern, von der ftärkften bis zur (dmädhle 
Sorte, auszudehnen, fo mußte man ſich doch vorläufig, um zut 
dem praktifchen Vedärfniffe Gendge zu leiften, bloß auf diejelt 
Drahtſorte beſchraͤnken, welche vorzugsweife zum Bau der Hin 
brüfen- angewendet wird. Dieß iſt die Sorte, welde in Zrankril 
die Fabrilnummer 18 führt und nach der Angabe franzbfiſcher Sart 
fieller 3 Millimeter =. 1,376“ preuß. im Durchmeſſer hat. Dr 
den aus inlaͤndiſchen Babrifen bezogenen Dräpten entſprach Mit 
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Sorte jenem Durchmeffer genau, weßhalb man ſich verablaßt ſah⸗ | 
die naͤchſtſtaͤrkere und naͤchſtſchwaͤchere Sorte, nämlich die Sorten 
Beinmemel und Klinkmemel, der vorgefchriebenen Prüfung zu 
amterwerfen: Hiezu munden die Drähte größten Theils in demſelben 
Juſtande verwendet, wie fie aus, den ‚betreffenden Fabrilen geliefert j 
saren, und nur ſechs Verfuche find mit, Drähten gemacht worden, 
ie ohne Zutritt der Luft forgfältig ausgegluͤht waren, um den Eins 
Inß fennen zu lernen, den das Gluͤhen auf die Feſtigkeit des Eiſens ansilbt, 

Die Dräßte murden in einzelsen Stilfen von 46 ‚Länge auge⸗ 
vendet, wie. e8 ber Apparat forderte; fie wurden zuerft ohne Ziehen 
md Haͤmmern fo gut als möglich gerade gerichtet, und die noch 
Ihrigen Krummungen durdy Prefien sim Schrqubſtoke zwiſchen Blei⸗ 
salen entfernt; dennoch blieben einzelne Krämmungen, welche, erft 
vährend der Verfuche verſchwauden und Urfache der Unregelmaͤßigkei⸗ 
en in den Mefultaten waren. : Das Gewicht des laufenden Fußes 
vurde aus der Wägung von 20° beſtimmt; der Durchmeſſer durch 
Reffungen- von 4 bis 5.Etellen, welche in rechtwinkelig auf eins , 
nder ſtehenden Richtungen vorgenommen und bei merklicher Abwei⸗ 
hung auch auf bie zwifchenliegenden Durchmeffer ausgedehnt wurden. 

Die angeflehten 72 Verfuche find in den beigefügten ‘Tabellen 
n vierzehn Berfuchsreihen georbnet, deren jede eine beftimmte Draht⸗ 
arte von ein und demfelben Minge begreift. Die erfien acht Ver⸗ 
ıhöreihen begreifen inländifche Drähte aus uuferen maͤrkiſchen und 
heiniſchen Fabriken, die vier naͤchſtfolgenden aber :franzbfürhe Draͤhte, 
velhe ſaͤmmtlich direct aus den betreffenden Fabriken, leztere über 
aris und Straßburg, bezogen wurden. Die dreisehnte Verſuchs⸗ 
the begreift fchweizerifchen Draht ans der Fabrik von Neubaus 
n Panfe rot in Bienne (Kanton Bern), welcyer beim Bau der 
toßen Hängebräfe bei Freiburg Anwendung fand, während bie viers 
hnte und lezte Verſuchsreihe mit englifhem Drahte geſchah, der 
uch eine hiefige Handlung über Hamburg bezogen worden war. 


Verfahren bei den Verſuchen. 


Nachdem die Dräpte gemeflen, gewogen und gehörig gerade ges 
tet waren, wurden fie mit ihren beiden Enden vermittelk der. 
mifchen Stahlbaken in den Kluppen eingellemmt, und dann durch 
Irehung der Kurbel fo lange angezogen, bis der Hebel fih ein wenig 
m feiner Unterlage erhoben hatte. Wenn der Hebel an ſelnem 
aßerſten Ende bloß mit der leeren Waagſchale belaſtet war, fo ent⸗ 
ach dieß, wie ber vorläufige Verſuch ergab, einer Längenfpannung 
18 Drahtes = 262,6 Yfd. "Unter biefer ‚anfänglichen Spannung 
eß man dem Draht eine Zeit lang ſtehen, -bamit Die Stahlbalen 
Dingler’6 yorpt. Zonen. wd. LXVI. 9. 6. 22 
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hiureichend sinbeißen und fi in ben Auppen gehbrig feſtſeyen Im: 
sen, wonach die Monien at ihm befekigt and deren Klappen fo m 
ſtellt wurden, daß ihre kLimmbuſſe die Scalen Aberau berthtien m 
denſelben genau parallel waren. Die Nullpaukte der erſteren liefm 
ſich zwar nicht genau auf bie der lezteten ſtellen, weil es Hirn 
"einer feinen Mikrometerdeweguug fehlte; indeſſen war dieß auch m 
der für die Beobachtung noch für. die. Berechnung durchaus erforde: 
lich, weRhalb man..fich begnügte, beibe Mouien nach ber Geite ihn 
Bewegung bin mir ihren Nufpumkren um einige Hundertel Linn 
‚über die gleichwamigen Punkte ‘der Scalen nottreten zu laffen, m 
war der sechte Nonins etwas mehr als ber linke, um negative Di: 
ferenzen zu vermeiten. Wird nämlich: die Anzeige des Tinten Ronict 
vom der des rechten · ſubtrahirt, fo erhaͤlt man in ber. Differenz di 
Groͤße, um welthe ber Abſtand zwiſchen den Nullpunkten beider Ir 
ulen dem der Scalen uͤbertrifft; und da der leztere genau 3. 43 
beträgt, fo muß ungefehet.jeme Differenz zu dieſer Ränge addirt mr: 
den, um den Abſtand der Nowien zw erhalten. Diefer Abſtand my 
die Länge des Drahtes heißen, da offenbar die beobachten 
Deimungen nur won feiner Erde abhängig ſeyn innen. — Ja 
anfängliche Hebelbelaſtung wurde num, nachdem bie zugehörigen 9 
gelgen der Nonien abgelefen umd im der Lifte notirt waren, du 
fwoseffine Gewichtrzulagen immer mehr vergtoͤßert. Im der Kt 
betrug jede meue Zulage an Gewicht 5 Pfd. auf ber Waagſchu 
welches einer Vermebreng in: der Bpannung des Drabtes — 101 Pf 
entſpricht, wohingegen man in der Nähe der Elafkkcitärsgräng m 
kurz tor dem Zerreißen aus leicht begreiflichen Gräben mit geringe 
zen Gerwichtözulagen: weiter ging. Das Ablefen der Wonten, bel 
ders. nachbem bie Elaftichtät6gränge überfcheisten war , gefcheh [. 
erft nad) eins oder mehr ſidadiger Einwirkung einer jeden meinen Hebe 
belaftung, um dem Drahte Zeit zu laſſen, die feiner Spannang eu 
fpredgenden Dehnungen gang anzunehmen. War das MRariaım 
Dehnung eingetreten und notirt, fo wurde die Belaſtung des Hk 
jedesmal wieder auf die anfängliche Belaſtung zuräßgebracht, um M 
durch die mach jenen Operatianen ſtatihabende Länge des Dralit 
und durch deren Bergleichung mit der fpringlichen Länge die et 
tene bleibende Rekung Termen zu lernen. 
Die Hauptfrage, um weiche es ſich ueſpruͤeglich Handeltr, F 
trifft zundchft 


Die abfolute Zeſtigkeit. 


Dt hierauf bezaglichen Werſache führten zu ſehr befeieäigend“ 
Refultoten; de dein, weh bei aller and derſaten Die 
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Was zundchft die Drähte aus den märkifchen und rheiniihmn 
Babriten betrifft, fo fieht man, / daß die dikere Drahtforte, der ſoge 
nannte Felnmemel, eine verhälmißmäßig bedeutend geringer 
Haltbarkeit gezeigt hat, ald der dunnere Klinkme mel, und 
ſcheint daraus hervorzugehen, daß diefe Drahtforte zum Bau du 
NHängebräten mehr geeigner iſt ald jene. Diefe Zolgerung erh 
noch mehr Gewicht durch den Umftand, daß beide Sorten denſelba 
Preis haben, nämlich der Centner 10 Thlr. Lofer, während im 
Eentner Klinkmemel zwifchen 5 und 600 Zuß Länge mehr hat, di 
ein Gentner Zeinmemel, woraus zu Gunſten des erfleren ein nik 
unbedeutender dkonomiſcher Vortheil entfpringe. Um dieß an ein 
Beiſpiele darzurhun, wählen wir die beiden Drahtſorten der I. un 
IM. Verſuchsreihe, aus, der Fabrik von Schmidt umd Gbpue m 
ruͤhrend, von denen erftere durch eine Längenfpannung —1264,5 Pit. 
leztere durch 960,9 Pfd. zerriffen worden iſt. Ein Geil, aus 1M 
in einem Buͤndel neben einander Hegenden Dräpten der Sorte Fein 
memel. gebildet, wird daher gleiche Feſtigkeit Haben mit einem ebu 
ſolchen Seile, welches aus 1316 Dräpten der Sorte Klintmene 
beſteht, und da von diefen beiden Drahtforten der laufende Fuß dr 
siehlich 1,50 bis 1,07 Loth wiegt, fo wird das Gewicht des eim 
Geiles 47 Pfd., das des anderen aber nur 44 Pfd. filr den laufır 
den Fuß betragen, weldyes eine Koftenerfparniß von beinahe 7 Pr | 
zu Gunften des Klinfmemels gibt. Daß diefe Folgerung durch di 
Verfchiedenheit in den Dehnungsgrbßen beider Drabtforten fin 
Eintrag erleidet, wird nachher deutlich werden, wenn die Refaltar 
in Bezug auf das Elaſtlcitaͤtsverhalten der Drähte im Allgemein 
dargelegt worben find. — Im Allgemeinen ergibt ſich, daß die he 
niſchen und märfifchen Drähte gegen die franzdſiſchen ‚eines 
zurukſtehen. Das Mittel aus den einhelmiſchen Draͤhten iſt 106% 
dab der franzdfifchen 106633 Pfd. pro [IZoM. Bei weiten der ſtaͤcht 
. von allen verfilpten Drähten iſt aber der ſchweizer Draht aus M 

Fabrik von Neuhaus und Panferor in Bienne im Kanton Ber, 
deſſen enorme Seftigkeit von über 130000 Pfd. pro IZoll als gan! 
iſolirt daſteht, und volfommen die Kuͤhnheit rechtfertigt, mit mb 
her der geſchikte Archiret, Hr. Chaley, die Haͤngebruͤke bei dit 
burg in der Schweiz in einer Länge von 845 rheinländifchen su 
ohne andere Unterſtuͤzung als die an den Enden, aus biefem Draht! 
conſtruirt bat, . 
Es mag nun noch eine kurze Ueberficht derjenigen Ver ſuche fir 
“gen, zu welchen die Gonftruetion der Drabtbiuten ſchon früher Br 
anlaffung gegeben hat. 
Nah Buffon ift die abfolate Feſtigkeit der Eiſendraͤhte m 
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2,26 Millim. im Durchmeſſer im Mittel zweier Berfuche — 60 Kilogr, 
pro DMitim., oder pro [300 preuß. = 87754,5 Pfd.. 

Bei Gelegenheit der Erbauung der. großen Hängebräte über die 
Derfeg bei Runcorn,. machte Telford verfhiehene Verſuche mit 
Draͤhten, welche folgende Refultate gaben: 

Ein Draht von 7. 300. — 1,2 Linien engl. Im: 

Durchmeſſer wurde zerriffen durch 738 Pfd. avoir du 
poids, welches nach mad, Du un Gewicht eine 
Befigkeit gibt - ° .° . = un on. 

Im Mittel von 9 "anderen Werfen mit Draͤh⸗ viva 
ten vom demfelben Durchmeffer wurbe.die zum Zer⸗ or 
reißen erforderliche Kraft = 630 Pfd. a. d. p. ger 8F 
fanden; dieß gibt auf gleiche Weiſe .. = aut am. 

Durch 12 andere Berfache fan mm 634 pfd. B 
alfo pro [1300 Preuß. . ..= 82084 pn 

Ein Draht von %, Zoll = 1.03 inter engl. 

im Durchmeffer wurde durch 538 Pfd. a.. 4 p vn H 
Hifen; gibt pro Bol pn :. cn 0: 0 95839 vn. 

Ein Draht von Zoll = 0,72 Binien engl. 
Im Durcmefler zerriß unter 277.Pfd. a.d.p-; alfo m 
bie Feſtigkeit pro [30H preuß.. . . ‘= 100604 2b, 

Nah Verſuchen von Seguin d. aͤ. ergaben ſich unter ande⸗ 
ten folgende Reſultate: U 

Zwei Drähte aus ein unbefännten Fabrik in ! 
Bourgogne, Sorte Nr. 7 und 18, von refp. 1,062 
md 3,366 Millim. im Durchmeſſer gaben durch⸗ 
chnittlich pro DRinim. 65,25 Kifogr., alſo pro F 
Idoll preuß.. . = 9433 pfd. 

Eine ganze Verfachtreige mit aneidbien Drab· 
en aus der Fabrik der Wittwe Fleur in Veſangon, 

n auffleigender. Ordnung von Nr. 1 bis 23, ober 

nit zunehmender Dife von 0,62 bis 5,94 Milim. 

m Durchmeffer, gab ald Maximum. 86,98, ald \ 
Minimum 49,32 Kilogr. pro [IMilim. Das Dit er 
el von allen Verfuchen, im Ganzen 97 an ber Zahl, — 
var aber 68,56 Kilogr. pro DMillim. oder . = 100274 Pfb. 

Dufour machte Verſuche mit den Draßtnummern A, 13, 17 
md 19, welche ungefähr den Diken von 1, 2, 3 und 4 Millim. 
rfprachen, und fanb folgende Hefultate: u 

Draht aus der Fabrik von La Ferritre, Mit: 
el von 25 Verfuchen = = 72,5 Rilogr. pro DRittm., W 
der pro IB preuß. oe 106037.pfo. 








ur . Bis; Aber die Echatens uch 
Draht aus ber Fabrik von Duronerap.und 
Earterer ik St. Gingolfz Mittel von mehr als 
40 Betſuchen == 60 Ailogr. pro [Mühe „ oder 
pro [I30l preuß. . . . . . . == 87756 Ph 
Die Feſtigkeit der vorher gegluͤhten Draͤhte hat für Den Bu 
der Hängebriten: wenig oder gar Fein, für die Yuwenpung. zu Drak: 
fellen bei der Schachtforderung aber ein hobes Smterefje, feitdem h) 
Vorſchlag gebrachte worden ift, ſich gu diefen Seilen, der größe 
Wlegfaınkeie wegen, der ausgeglühten Drähte zu bedienen, Um de| 
ber auch in diefer Beziehung beſtimmte Erfahrungen mit einheimiſchn 
Draͤhten zu gewinnen, wurden vom jeder ber beiden Sorten Fir 
memel und Klinkmemel aus der Fabtik von Schmidt nad Em 
Bed: Drähte gewaͤhlt, und nachdem man. fie ohns Zunritt der Luft i 
einem cylindriſchen Sloechtohre forgfältig hatte ausgluͤhen Inffen, du: 
selben Verfuchen wie die übrigen Drähte unterworfen. Die Reik| 
tate dieſer Verſuche, weiche die Verfuchsreihen Mo. II. amd--IV. hie‘ 
den, find in nachſtehender Tafel mit bemen der nicht geglähtn 
















” Beinnemet, nicht gegiüht] 4,54'" 
beßgl., vorher gegläht| 1,54° 
-|Rlintmepel, nicht geglüßt] 4,28 


deßgl., vorher geglüßt] 4,28" 

Im Mittel von dleſen Verſuchen, die einzeln elne hoͤchſt beftt 
digende Uebereinftimmung gewaͤhren, Tann man annehmen, daß di 
Feſtigkeit des gegluͤhten Drahtes ſehr nahe gleich 0,62 dir geflir 
keit des nicht gegiſbten If, oder, daß Eiſendraht durch das Aut! 
gluͤhen beiläufig 38 Proc. yon felner Haltbarkeit verliert. — Nadı 
theiliger ſtellt ſich dieß Verhaͤltnig nach den Ergebniſſen der bereit 
erwähnten franzdſiſchen Verſuche von Seguin und Dufgar, nl 
welchen durcfchnitilih die Feſtigkeit des geglähten Drahfes un 
0,488 ober noch nicht bie Hälfte der Feſtigkeit der nicht geglähte 
Drähte beträgt, was mit den Angaben anderer franzdſiſcher Schri 
ſteller übereinftimmt.)  . \ ji . 


Längendehntng im Hllgemeinen.- 
‘ Fan “ 5 ie nf 
Die nummeriſchen Ergepnilfe gutßätt folgeinde Tabelle, ih melde 
nur die Mittelwerthe der. Beöbagptiugen, änfgeuommen find; 
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344 Bris, über die Cohkfiende uud : 


Es iſt eine bekannte Thatfache, und die gegenwärtigen Der 
fuche betätigen fie aufs Neue, daß, wenn Metalftäbe oder Drähte 
durch Kräfte, welche eine gewiſſe Gränze nicht überfchreiten, nah 
der Richtung ihrer Länge gelpannt werden, alddann Ausdehnungen 
entftehen, die gänzlich wieder verfchwinden, fobald die fpannende 
Kraft zu wirken aufhoͤrt, während bei größeren Spannungen bie 
Metallſtaͤbe ihre Ausdehnungen nicht gänzlich verlieren, fondern 
theilweife als pamanente Berlängerungen beibehalten. In lezterem 
ſind die Dehnungen, wie ſich bei naͤherer Unterſuchung ergab, zu 
betrachten, als aus zwei Theilen beſtehend, von denen ber eim, 
eben ſo wie die Debnungen innerhalb der Elaſticitaͤtsgraͤrze, der 
frannenden Kraft proportional iſt und mit berfelben wieder von | 
ſchwindet, während der andere Theil, der fih ald eine permanent 
Verlängerung des Drahtes manifeflirt, in einem viel höheren Wer: | 
haͤltniſſe zunimmt, ohne jedoch in legterer Beziehung eine beſtimmte 
Gefegmäßigkeit wahrnehmen zu laffen. Zur näheren Erläuterung | 
dieſes Refultats, welches durch ſaͤmmtliche Verſuche ganz unzweifel 
haft befldtige wird, mag bier-nur einer: derfelben, nämlich der Göfte | 
Berſuch, in einer etwas veränderten Darſtellung Play finden. 
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Tafel der progreffiven Berlängerungen eines nicht 
stdienn Drabted mit der Zunahme, feiner‘ Längen 
R , klei 
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2 

3 . 

A| 23 0,28 0,0280 

5) 15 B sch. @inwist 
6| 28 0,42 0,0280 „jn.Aftünd. ,,, 
7143 

8 55 0,56 0,0280 1 oo: 
9] 43 I, ‘1. — 

10] 38143285 0,70 0,0286 1-—-" 
11] 15 | 452,15 B 

12] 45 | 455.03 085 |..9.0277. |. 11 — 
13] 13 | 432,20 , ' 

414] 48 | 455,26 0,98 0,0380 U m. 
15) 15 | 458,36 

46| 53 | 433,47 114 0.0985 | a, — 
17| 15 | 432,35 

18] 58 | 453,76 1,26 0,0280 2 — — 
49] 43 | 433,50 , 

20| 63 | 43825 4,59" 0,0278 2 —— 
21] 13 | 43288 j . \ 
22| 68 | 435,34 — Zerriſſen. 





Ri =.00200 . 


Die Rubrik .d enthält bie beopanteten totalen. Berlängerungen, welche ben, 
nebenftehenben Gewichten entfprechen, c die dem Drahte verbliebene permanente 
Belang, und £ gibt den Unterfdieb‘- von d’und e. otigr 'bie wleder aufgehobene” 
Ausdehnung. Die feitgre if der, deutlicherzn Ueberfict wegen und .auf 4, Pfb., 
‚Hebelbelaftung reducirt worden, 


Man muß es alfo wenigſten in Bezug raͤte als 
eine feſtſtehende Thatſache anfehen, daß bie Ausdehnungen jenſeits 
der Elaſticitaͤtsgraͤze allemal ‚aus zweien Theilen zuſammengeſezt 
ſind, von denen der eine eben ſo wie die iquer halb jener Graͤnʒe ber 
wirkten Debnungen der ſpannenden Kraft proportional iſt und mit 
derſelben verſchwindet, waͤhrend der andere Theil ſich als eine per, 
manente Verlängerung des Drahtes kund gibt,, obgleich in lezterer 
Beziehung eine beſtimmmte Geſezmaͤßigkeit nicht hat ermittelt werden 
Können. Hieraus laßt ſich 9 ʒwei, von einander weſentlich ver⸗ 
ſchledene Eigenſchaften des Eifens iſchlleßen, welche In dieſem Bau ’ 
nebeneinander beſtehen, ohne ſich orenſeliis in Ihrem Verhaiten be 





348 „Weir; Oben bi. Ankh mu» 

einer flatthabenden Laͤngenſpannung zu fibren. Die eine von ihren 
ehtffriche‘ gendn "dein Begriff der voflfommtendn 'Etdficktit, 
und fol daher unter diefer Benennung bier verſtäuden werden, ob: 
wohl man fie auch die Spannfraft zu nennen pflegt. Die ander, 
welche wir nah Dre Pfaff TE WETHTE 5b ar Fer CBnclich) 
nennen wollen; begreift die Bäpiptelt, eine Wenderung In der u: 
foränglicen Lage ‚det Theile Durch, ſpannende Kräfte je nad der 
OrdBe. verfelben- eutweder ganz 36 verhindern, oder bis zu einem ge 
wiſſen Marimum Zugeftgtten, ohne daß dieß jebes Pot eine Xen: 
nung der Theile herbeijufägren. braucht, Jene fogeing an keine Zeit 
gebunden zu: ſeyn, denn fie zeige ſich ſelbſt bei den. Neinften Spau 
nungen augenbliklich als wirkſam; diefe' erfordert dagegen, um fi 
bemerllich zu machen, eine Kraft von hefitomter: Größe, und felif 
dann tritt fie aut qllmaͤhlich, in der Regel erſt nach mehreren Stun 
den, in volle Wirkſamkeit. Obige Kraft iſt diejenige. Längenfpar 
nung, weldd.die erſte bleibende Mefung des Metallſtabe gder Dieh 
tes hervorbringt, and fie kann Ri die Anfa ngagränze der Ber 
ſchiebbarkeit jangeiggen - werben. Ibte en ditche Graͤtze finder dirk 
Eigenſchaft aber in der zur Ucherwältigung. der -Gobäfipm erforder 
lichen Spangurg; denn nad) dem Zerreißen der Braͤhte zeigten di 
Enden bei äbermaliget Längenfphnnung: ſich nur mach. Jaßiih, um 


wenn des. Prabt nach mehrfti ıbiger Eimpirfung - der. „(pannenta 
Kraft die ganze Rekurg ‚angenommen ‚hatte, der er bei diefer Spa 
nung fähig joa. Murde nãmlich diefe Spannung dank aufgehoben 
und ber Draht einer neuen Operation” der progreffinen Belaſturg 
unterworfen, fo war die Verſchiebbarkett faſt gang entfern, d. b 
dar. Drabi enlitk. bei :geringeren. Spanpuägen keire anderen, als di 
der Elaſticitaͤt zugehdrigen Dehnungen/ wogegen die perrtdnentn 
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Eieftkeitinsondkfiniffe ber. Eifenbeääte, ar. 
haft auf, und es erfchtint als eine upgenaye Bezeichnung, wenn 
man der Elaſticitaͤt Bist die Berfchieb Marti Beginn, eine Graͤnze 
zuſchteibt· Dieſe⸗Bemerkung mag es rochtforriggen, weite in ber 
Reipe ber progtefſtben Spahttungen: barbjenige · Stalums Wer die 
eiſte pehntanente” Rrkung kaund gebe, die Anfangbgidttje dir 
Berfhiebbarfeitnennen, deren endlihe Oräuge; ie’berchs 
erwähnt, mit der der Cohaͤſion zufammenfält. 


Die Eloficitär. 4 


er ; Werfofer verſteht uuter Modulus der Eußleinui u 20 
mas Honzg:die Kraft, mit welcher ein Koͤrper von einem’ Quadeqt⸗ 
zoll Quesfchuiet. mich der Michtuug feiner Länge gefpanmt: werben 
muß, an. eine “diefär Länge gleiche Ausachnung zu erfahren, vpeause 
geſezt, daß die Elaſticitaͤt des Körpers. fo. weit reicht nohme deu 
Verſchiebbarkeit · einem Ciunflasz zu geſtatten, und Aafi- "wie arlune 
Zeſtigleit ais mnbegrängt gedacht ‚wird: ö ’ \ 

Nach den Werſuchen, welche: der Verf. mit —X Präses 
aufıtien kwunte; ih’ en: ſehr sgemeigt,. Die Elaſticituͤt der gegluͤb⸗ 
ten und ber nicht geglühten. Drähte für.gleih:.groß 
zu halten, was auch mit: Hen;-Meobadbtangen: vom Eawlomb, 
Tredgodld un Tagerhielm abereiafimmmt. 

- Die preubiſchen Drähte Babe" einen Beträcelih ariteu⸗ eia· 
ſticitaͤss modulus, im Mittel 30317000,.: als die fraczbſiſchen (m 
Mintel 20424000. Mon zwei Drahtſeilen, Deren eines ‚Aus Klink⸗ 
memel, das andere aus frampbftichen Draht. beficht,. und. die. ‚Im 
Varhantniffe zum Quetſchnitt einerlei Sdngenfpannung 'erleiben , wird 
das leztere fich betrdchtlich mehr ausbehnen und baher wahrſcheinlich 
fruher ſchlaff rrdn nts das erſtere, woraus ein: veictiger VBorzug 
der einheimiſchen Deahte foeigt. — Die Meſattate anderer Beobachter 
alangend, ſo in rder · Elaſtieitaͤtamodulus· Ds : 
des franz: Säjutebeifene im. Mittel nah Dalean: 29252000; . 
des ang. en —* a ö 
nah Lagerbielm: ! 

fie ungegerbtes Moediſhe⸗ Eiodeiler 
gew⸗aii · 10.70 . mithin m = 30189420 
peicheiat. = RAM; within, m mr 30462489 
00. für gegerhaed ſchwediſches Stabeiften ... : 
0 gemale 1003, mitkin - m = 30744540 . — 
eihmienet. = 1026; mithin m >= — 
kdr: ergiubet Aulertaueiien... ı; 
«her Karte 24048 mithin 
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Die Verſchiebbarkeit. 


Der Veef. hat diefe Eigenſchaft bei den Eifendräpten in zwei 

lei Hinfiche zu erforſchen gefucht, nämlich ein Mal in Bezug af 

bie Anfangögräuze, und dann auch in Bezug auf bem ganzen Betiy 

der Verſchiebung pder der permanenten Relung bis zum Moment 
des Zerreißens. 

* Die Anfongsgränge der Verfohiebbarkeit if dadurh 
beftimmt worden, daß man diejenige Spannung des Drahtes, weh 
die erſte permanente Mekung hervorbrachte, durch die zum Zerreißt 
erforderliche Spannung dividiete. Auf dieſe Meile ſuchte ih in 
Berf. zu Hbeneugen, ob und in wiefern jene Anfengögränze im Ber 
haͤttviß zur abſeluten Zeſtigkeit ſteht, was fe, Tredgold gendin 
Hd augenommen worden iſt. Im Durchſchnitt aller Verſuche glaub 
eruder Mahrheit ziemlich nahe zu kommen, wenn er die Anfang; 
gränze ber Verſchiebbarkeit für. die ungegluͤhten preußiſchen Drähte 
auf 0,5, fär die geglähten aber auf 0,6 der abſoluten Feſtigkeit feh 
Rent, fo daB alfo bei jenen: die: erfle permawente Rekung eintrit, 
wenn der Draht mit der Hälfte, bei diefen aber wenn er mit Y, “| 
zum Zerreißen erforderlichen 'Krafo: pefpannt wird. Uebrigend mi 
chen die Nefultate früherer Verſache in dieſer Beziehung amitat | 
fehr von einander’ ab, was zum Theil wohl einer Verſchiedenheit dr 
Eifens zuzuſchreiben ſeyn mag. 

* &0 finder Tredgold Durch Blegumgtverfuhe- ‚die ‚Kraft, weit 
beim Schmiedeiſen die 'erfte permanente Aenderung erzeugt, im Dr 
haͤltaiß - zur abfoluten Feſtigkeit — 17,8 : 60, oder die Mnfange | 
gräuze der Berſchiebung = 0,300; wäßrend fich dieſe Gränze nd; 
den Verſuchen von Du leau, je nach der Befsheffenheit des Eiſen, 
mindeſtens = Y, und hoͤchſtens = ?/, ber abfohuren Feſtigkeit erglbi 
Am nächften flimmen hiemit die Werfuche von Lagerhielm über 
ein, aus welchen ſich die Heinfke Werhälmißzehl==0,360, die grüßt 
= 0,488 ergibt, während faſt alle anderen Verſuche mit Snake | 
eine beträchtlich höher Legende Gränze geben. 

Betrag der Verſchlebung. Auf den Betrag der Berfhir 
bung bat nady den Verſuchen“ber Verf. das Ausgtähen einen be 
deutenden Einfluß; beim Feinmemel wird dieſe Eigenſchaft durch di 
Gluͤhen in dem Verhäftniffe von 1 : 22,3, beim Klinkmemel abet 
von 1: 29,3. vergrößert, fo daß’ alfo die Dperation des Gluͤhens Ki) 
den flärketen Drahtforten' eineii geringeren Einfluß zu Haben fein, 
als bei den dilnneren. Gin gleiches Ergebniß lieferten Dufon 
Verfuche mit" Meffingbräpten,:'Hadh weichen der Totalbetrog dr 
Verſchlebung ſich folgendermaßen herausſtellt: 


Elaſtlcitaͤtsverhaͤltuiſſe der Eiſendruͤhte. dao 
Ein Meſſingdraht mit Nr. 13 bezeichnet, 1,90 Milllmet. im 
Durchmefler, erlitt eine Mefung beim Zerreißen, ungegläft — 0,68, 
geglüht = 0,259; Berhältniß = 1: 38. Ein Draht mir Ar. 4 
dezeichnet, 0,85 Mittmet, Im Durchmeſſer, gab: ungegläßt == 0,0072, 
gegläht = 0,3421; Verhätmiß 1 :: ‚20. 


Hanptrefultate.- 


1) Von den preußiſchen Drahtſorten ift der lieiment, etwa 
1,3 im Durchmieſſer, zum Ban der Haͤngebruͤken in jeder Bezle⸗ 
hung am meiſten geeignet. 

2) Diefe Dradtforte Hat mit den franzdfifchen Draͤhten mindes 
ſters - gleiche Feſtigkeit, übertriffe fie aber hinſichtlich der claſtiſchen 
Kraft um 4 bis 5 Proc.; denn die zugehbrigen Elaſticitaͤtsmodull 
verhalten fich fehr nahe wie 307 : 294. uch verträgt der Klinke 
memel, unter übrigens gleichen Uniftänden, eine um 5 Proc. größere 
Spannung als der frauzbſiſche Draht, bevor bleibende Berlängerun 
gen eintreten. 

3) Von den ungegläßten Dräpten hat die groͤbere Nummer (Bein \ 
memel) eine’ geringere Feſtigkeit gezeigt, als die nächftfeinere Nummer 
(Alinfmemel), während im geglähten Zuftande für beide Drahtſorten 
diefelbe Feſtigkeit (63000 Pfd. pro LI’) gefunden wurde. Im Durchs 
ſchnitt verlieren diefe Drähte durch das Ausgluͤhen beildufig 38 Proc. 
der Zeftigfeit, die fie im ungeglähten Zuftande hatten. 

4) Die elaſtiſche Krafı der Drähte aus den preußifchen Fabrilen 
dmmt dar des beſten ſchwediſchen Eiſens gleich, und erleidet durch 
ven Proceß des Ausgluͤhens Feine Aenderung. In tunder Zahl kann 
ver Elafticitärtömodufus zu 30000000 Pfd. pro Jꝰ angenommen werben. 

5) Dagegen rült die Anfangsgränze der Verſchiebbarkeit, welche 
ei den ungeglühten Draͤhten den Zahlenwerth = %, hat, nad bem 
fusglügen um Y,, der abfoluten Zeftigfeit höher hinauf, nämlich anf 
5 während gleichzeitig der Totalbetrag der Verſchlebung durchſchnitt⸗ 
id auf das Fuͤnfundzwanzigfache feiner früheren Grdße fleigt. 

6) Die Wirkung des Ausgluͤhens beſteht nach des Verf. Vers 
ıden barin, die Eifendräßte genau wieder In deufelben Zufland zu ' 
trfegen, den das rohe Gtabeifen hatte, ‚bevor es zum Drabfziehen 
erwender wurde. Diefe Wirfung fcheint bis jezt noch wenig oder 
ar nicht beobachtet worden zu feyn, wie es denn uͤberhaupt nur eine 
erhaͤltnißmaͤßig fehr geringe Anzahl von Verſuchen gibt, die über 
18 Cohäfions» und Eiaflieitätsverhalten der geglähten Drähte 
nigen Auffchluß geben konnen. 


⁊* 
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— txxv. 
Wenbeferungen i in "per Behandlung und Zubereitung der 
Kautſchuks zu verſchiedenen Zweren, worauf fih Chrife 
pher Niels, Rautigetwanven s Fubrikant in Guildfot 
Street, in der Grafſchaft Sure, | am 24. Okibr. 1836 
ein Patent ertheilen ließ. 
Aus Dam ——— of-Pmtansshiwentions. Petor. 1837, ©. 195. 
nan ARD Tab. VI. no 
- Meine Erfinbung betrifft ⸗ hi 

M nie Erungung von Kautſchukfaͤden aus gemahlenem und ge 
pꝛießtem Kauıkbaf; 

2) Verbefferungen an den Wafdinen, mit denen ich Kautſchel⸗ 
baͤnder oder Sareifen · mis einem Male in mehrere Fäden zerſchuelden 
Tann; bie genannten Streifen moͤgen aus gemahlenem oder Flaſchen 
kautſchuk, oder aus irgend einer. anderen Art von Kautſchut gen | 
nen wordan ſcyn; 

3) das Schneiden von Kaueſchukfaden aus ‚mehreren Kautſcheb 
ſcheiben, welche die gewuͤnſchte Fadendike haben; 

4) ein ſpiralfdrmiges Umwinden der Kantſchukfaͤden mit Ban 
wolls, Seidens oder anderen. Faͤden, um don Kauft beim Ber 
weben befielben zu ſchuͤzen; 

5) eine Methode mit Kautſchul waere und luftdichte Babricatt 
uu erzeugen, ohne daß men Drafeiben vorher in flüffigen Zuſtand u 
bringen braucht; 

6) eine Methode fagemnirte llaſiiſche Fabricate zu weben; 

7) bie Asmendung des Kautſchuls in der Buchbinderkuuſt, theik 
um die Wagen mit einander gu verbinden, thrils um die Riten m 
Umfchläge damit zu. überziehen, . ° 

Mach der gerodhulichen Methode füch Kautſchukfaͤden, wie mu 
ihrer zur Jabrication elaflifcher Gewebe bederf, zu verſchaffen, pflu 
man die Im Handel vorkommenden Kautſchukflaſchen an beiden Er: 
ven abzuſchneiden, fie hieranf.am eine hölzerne Walze zu fielen un 
den Kautfchufcplinder von · einem Ende zum’ anderen in fpiralfbrmigt | 
Richtung zu durchſchneiden. Wen erhält auf dieſe Weite famel 
dünne Kamſchulſtreifen, welche fodann mirtelft eines im Kreife um 
laufenden Schueidgeraͤthes in Fäden zerſchnitten werben. Dieſe db 
den windet man unter bedentender Ausziehnug auf- einen Hall, 
was man dad Spinnen zu nennen pflege, umb auf dieſem laͤßt mat 
fie, bis fie den größten Theil, wo nicht alle Elafticität verloren haben 

Man verfertige auch aus dem fogenanften Blokkautſchut Fiden; 





au-verf@lebened Swen zu verarbaten. a 


allein dazu maß män Wible von befter Qualitaͤtz -uldrik folche, die 
ein ziemlich dichtes Gefüge und fo wenig Poren und Bellen als mdg⸗ 
lich haben,. auswählen. Sowohl ver Flaſchenbautſchak als :amıh ber 
beſſere Bloklautſchuk gehdren dekauntlich zu den 'Tofipiellgeren Kand- 
ſchukſorten; auch-ergibt ſich beim Zerfchneiden verfeiben: in’gäden rih 
bedeutender Abfall, der bisher wur‘ zur Bereituug Irpemb:.eider der 
befannten Kautſchakauflbſangen vermendet verrben-Tonnter- Si. 

Der erfte Theil meiner Grfindung bezweit zum’: eine" ſolche Bes 
handlung diefer Abfäle ſowohl, ald auch jener, welche ſich beim 
Schneiden der ſchlechteren Kautſchukſorten ergeben," daß fie (dramelich 
zur Erzeugung. von Kautſchukfaͤden verwendet werden. kdnnen. Ich 
föreite zuvbtderſt zur Beſchreibung dieſes erften Teiles, ‚dem ich mit 
Hilfe einer eigenen Maſchiae, welche ich eine Mihe nennen il, 
bewerkſtellige. 

Man ſieht dleſe Maſchine in Fig. 1 in anem ahlicben Aufrifle; 
Big. 2 iſt ein Grundriß, an welchem bie oberen Theile befeitigt Find, 
um die inneren deſto Anfchaulicher zu machen; Fig. 3 endlich if ein 
Eudaufriß. Un alien diefen Figuren ift a,a das Geſtell, an welchem 
ein Theil des Cylinders b mirtelft Bolzen befeftigt if. Der obere 
Theil © diefes Cylinders, der ſich bei d um ein Ungelgewinde bes 
wegt und. mit einem Randvorfprunge ausgeſtattet iſt, iſt mit Bändern 
und Keilen auf ‚dem unteren Theile b befeftigt. In der vorderen 
Seite der oberen Cylinderhaͤlfte Find mehrere ‚Spalten angebracht, 
durch dfe man. erfehen Fan, ob der im Sumern befindliche Kautſchuk 
hinreichend gemahlen if, Die Walze e, welche mit ſtarken Mor 
fprüngen oder Zapfen ausgeſtattet ift, laͤuft mic Ihren Wellen £,f in 
entſprechenden Zapfenlagern und wird durch ein Treibriemen⸗ oder | 
durch ein gehbriges. Räderwerk in langſame Bewegung verfejt. 

In diefer Mähle behandle ich die Kautſchukabfaͤlle fo Tange, bis 
fe vollkommen zleichmaͤßig mit einander vermengt worden find, wozu 
neiner Erfahrung nad) gegen zwei Stunden Zeit erforderlich find. 
Ich fuͤle die Mühle dabel zum dritten Theile ihres Rauminhaltes 
wm. Dem Kautfcpuf felbft, er mag aus Biden oder aus Schnizela 
veftehen, gebe ich folgende Zubereitung. Ich ſchneide ihn in Feine 
Brüfe von 1 bis 3 Zoll Ränge:und von %, bis zu Y%, Zoll im Ger 
vierte, welche ich im heißem Waffer gut abmafche, und weiche ich 
nerauf zum Behufe des Troknens in eifernen oder anderen Gefäßen, 
ie von Maßen wit Dampf oder auch auf audere Weiſe geheizt wer⸗ 
en, unter beſtaͤndigem Wuffchätteln auf beikkufig 200° J. erhist 
alte. Ebenſo erhalse ich fie. während_des zumaͤchſt Hierauf folgenden 
droceffes, der darin beſteht, daß ich Me durch ein eiſernes Walzen 
aar laufen laſſe, um fie durch Preffen mit einander zu verbinden 
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auf einer gebbrigen Temperatur. Wenn ‚der Kautſchak auf fol: 

Welle zwei aber drei Mal durch diefe Walzen, die ich ,, Zoll wit 

von einander ſtelle, gelaufen, fo mahle ich ihn im der eben beſchtie⸗ 

benen Mühle, bis die Maffe gleichförmig wird. Wenn er aus die 

fer kommt, fa preffe ich ihn in einem Model, aus dem er dann fı 

Dicht heraus gelangt, daß er dem beften Flaſchenkautſchuk nicht nad: 

ſteht. Den Models gibt man mach meiner Auſicht am beſten cin | 
evlindriſche Geſtalt, weil diefe Zorm das weitere Zerſchueiden dei 

Kautfchuts in Faͤden fehr erleichtert. 

Sig. 4 IR cin Aufriß eines Theiles einer hydranlifchen Prefie 8: 
an ber man am dem oberen Theile des Kolbens h eine Plafte au 
Gußeifen befeflige fieht. i if ein flarler Model oder Eplinder, is 
den man den zu prefienden gemahlenen Kausfchuf gibt, und in da 
der Kolben j genau einpaßt. Lezterer iſt, wie die Zeichnung zeigt, 
an dem Querheupte der Preffe befeſtigt. Wenn der Eylinder we 
Kautſchuk gefuͤllt ift, und die Pumpe der hydrauliſchen Preſſe in 
Ihärigkeit geſezt wird, fo ſteigt der Eplinder i gegen ben Kolben j 
empor, wodurch der Kautſchuk die gemänfchte Preffung bekommt. Ith 
bediene mich einer Prefle, deren Druk 70 Tonnen gleichlommt; die 
fer Druk wird jedoch nicht auf ein Mal erzeugt, fondern ich ge 
Ratte zwifchen jedem Drufe zwei oder drei Minuten Zeit. Nah 
vollbrachter Prefung laffe ich den Kautſchuk bis zum Ablkuͤhlen und 
unter Beibehaltung des Drukes im Cylinder; erſt nach dem Wbhit: 
len nehme ich ihn heraus, und damit dieß leichter geſchehen konne, 
relbe ich den Eylinder,. bevor ich ihn fülle, innen mit Seifenwaftt 
aus. Das Heraus ſchaffen ſelbſt Tann entweder mit einem Dale oder 
auch allmaͤhlich mittelſt einer Schraube geſchehen. Leztere Methede 
erſieht man aus Big. 5; fie hat das Gute, daß man vom dem Kaut: 
ſchuk in dem Maße, ald er aus dem Model emporfteigt, mir einım 
entſprechenden Meſſer duͤnne Schichten abfchneiden kann, die hierauf 
oder gleichzeitig in Fäden gefchnitten ‚werden. "Um bie Dife der 
Kautſchukſchichten oder Scheiben gehdrig beflimmen zu !bnnen, muß 
die Schraube k danady. eingerichtet ſeyn. Auf das Echueidgerätht 
muß biebei fortwaͤhtend ein Meiner Walſerſtrahl herabfirdmen, damit 
das Mefier ſich nicht erhlzen und dadurch ben Kautſchuk beſchaͤdi⸗ 
gen kann. Wollte man den Kautſchuk nicht in maſſiven, fondern 
lieber in hohlen Eylindern bekommen, fo brauchte man in dem Mo— 
del nur einen Kern anzubringen, und einen hohlen Kolben vom ber 
aus Fig, 6 erfictlichen Geftalt in ihn einpaſſen zu. laſſen. Diele 
hohlen Eylinder Tbnnte man dann ſpiralformig in Gtreifen fchuek 
A) dieß biöher mit dem Daſcherlautſchat su geſchehen 
v 
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Eine andere Methode ſich dergleichen Eylinder aus gemahlenem 
Kautſchuk zu verfchaffen beruht auf der Anwendung von ein Paar 
Drufwalgen mit gleichen und glatten Oberflächen. Der gemahlene, 
unmittelbar aus der Mühle kommende Kautſchuk wäre nämlich zwis 
[hen die Walzen zu bringen, mo er dann in Folge des Umlaufens 
dieſer lezteren als ein duͤnnes Blatt aus ihnen hervorkommen würde, 
and ſogleich feſt anf eine Hölzerne Walze aufgewußen werden muͤßte. 
deztere Walze follte ſich hiebei fo nahe ald möglich an erfleren bes 
inden, und dabei fo ſchnell umlaufen, daß der Kautſchuk in dem 
Maße aufgewunden wird, in welchem er aus den Drukwalzen aus⸗ 
sit. Da der Kautſchuk warm iſt, ſo werden beffe Oberflächen beim 
Auswalzen zufammenfleben, fo daß man ihn in einem Zuftande ers 
Hl, in welchem man ihn ebenfo gut wie den Flaſchenkautſchuk in 
male Streifen fchnelden kann. 


Die Kautſchukſtreifen, welche man fi) auf irgend eine der bier 
Angedeuteten Methoden verſchafft hat, laſſen ſich nach dem einen oder 
imberen bekannten Verfahren in Fäden ſchneiden; doch gebe ih in 
Yefer Hinſicht den’ fpäter zu befchreibenden Methoden deu Vorzug. 
Dad Ausftrefen und fogenannte Spinnen der. Rautfhuffäden gefchieht 
vie bisher; allein in Folge der befchriebenen Zubereltung des Kaute 
chuls bekommen die Fäden eine größere Gleichfoͤrmigkeit und Stärke. 
das Verweben der Kautſchukfaͤden und die Anwendung von Wärme, 
m ihnen die gehörige Elafticität wieder zu geben, bleibt wie bisher. 
ih bemerke hier nur, daß ich mich nicht an die beſchtiebene Art 
on Muͤhle binde; indem man ihr auch eine beliebige andere Einrich- 
ng geben kann, wenn nur die Maffe in ihr gehbrig abgearbeitet 
nd gepreßt wird. Eben fo wenig binde ich, mich an irgend eine 
efimmte Art von Preffe, noch an irgend einen Grad der Preſſung; 
bſchon ich glaube, daß die von mir befchriebene Vorrichtung auch 
ı diefer Beziehung eine der beften feyn dürfte. 


Sch gehe nun zur Befchreibung der Art und Meife über, nach 
elcher Die Kautſchukſtreifen, fie moͤgen nad) dem von mir befchries 
men ober nach irgend einen: anderen Verfahren erzielt worben feyn, 
m zweiten Theile meiner Erfindung gemäß in Fäden gefchnitten 
erden follen. - Maxjfieht in Big. 7 eine perſpectiviſche Anſicht .einer 
Rafepine, in der an einer Welle: m zwiſchen zwei Platten eine be⸗ 
tbige Anzahl kreisrunder Gchneidgeräthe oder Meffer 1 aufgezogen 
b Die eine dieſer kreisrunden Geitenplatten ift beweglich, kann 
ber, wenn die Meffer an Ort und Gtelle gebracht find, auch volle 
mmen feftgefellt werden. Zwiſchen je zwei Meſſer ift ein Wäfcher 
ver eine Metallſcheibe zu legen, durch welche die Dife des zu ſchnei⸗ 
Dingiers polyt. Zonen» Wd. LXVL 9. 5, ad 
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denden Kautſchukfadens jes ter ‚wirt. Die Meſſer weiche 3 20 
im Durcpmeffer baben, mi fen mit bedeutender Geſc —* ums 
laufen. An der Wellen muß fih ein aus hartem Holze beftebene 
eplindrifcher Blok befinden, in den die Mefer etwas weniges dir 
ſchneiden ſollen, und ber aus mehreren Seeioren aufaminengefezt fen 
fol, damit die Bafern dom Mittelpunfte aus nach allen Richtung 
laufen. Die Wele n läuft im Vergleiche mit den Meſſern au 
langſam um, wie dieß aus den gegenſeitigen Verhaͤltniſſeũ der Di 
menfioneh der Zrelbrodien beider deutlich erhellt. So wie ih di 
Mafchine arbeiten laſſe, ‚macht die Welle m "gegen 1400 Umgänge a 
der Minute, während die Belle n ihrer Innerhalb, derfeiben, deit m 
24 macht; doch binde ich mich weder an irgend welche Dimenfinn, 
noch auch an irgend eine Geſchwindigkeit. o Hei einen der in Si 
den zu fehneidenden Kautſchukſtreifen vor; zur Fuͤhrung dienen ihe 
die Stifte p und die Federplatten q. Aus der Rdhre r firdmt be 
ſtaͤndig Waſſer auf die Mefler;. und ‚die Platte s, in deren Ynk 
ſchnitte die Meſſer eindringen, dient. zur Beſeltigung aller Kauft 
theile,. welche allenfalls zwifchen den Meffern zurüfbleiben nat. 
Ich nehme keinen der einzelnen Theile der befchriebenen Mafcine dr 
, meine Erfindung in Anſpruch; binde mich aber auch weder an dem 
Anordnung, noch an die Art und Weiſe fie in Bewegung zu ſeen. 


In Fig. 8 ſieht man eine andere Einrichtung eines parat, 
iomit. mehrere Säden Auf ein Mal geſchnitten werden kdunen. am 
ſelbe beſteht aus mehreren Scheiben ‚von gleicher Dile und, don dr 
Dike des gemünfchten, Fadens / welche an zwei Wellen, die durch Ri 
der in einanber eingreifen, geſchitrt find, Zwiſchen je ziel folge 
Scheiben iſt ein Wälder , welcher der Dike de gewänfgten. deden⸗ 
entſpricht, gelegt; und die oberen und unteren Scheipen fi be 
fett, daß ke im Berbande umlanfen, Der Kaurfepuffieeife en mit 
äwifchen die beiden Reihen diefer fühneibenden Scheiben geführt. dr 
Veleitigung der allenfalls zwifchen den Scheiben Hängen : bleibende 
Kautſchuktheile ift eine der befchriebenen Ähnliche Vorrichtung anf 
bracht; und eben fo muß auf die Scheiben beftändig kaltes Weſe 
fließen, damit fie nicht zu heiß werbei, und dadurch dem Kaurfüd 
Banden bringen. Ich habe in Fig. 8 das Geſtell ganz weggeleſe 

da dieß Jedermann felbft anzubringen wien wird. Ich bee 
"daher nur, daß jede der Wellen, welche man in der Zeichnung # 
brochen darpeftellt ficht, mit mehreren ſolchen Schneidgeraͤthen at 
geſtattet werden kaun. 


Sch gehe nunmehr äuf den dritten Tbeil meiner Erfindung abe. 
8ig.-12 gib, eine Srontanficht, Fig. 43 einen Grundriß, und di J | 
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inen Querdurchſchnitt einer Maſchine In welder mehrere Kautſchul⸗ 
beiben, von ber Dite, des gemünfchten Zadend zerſchnitten werden 
innen. Soicher Scheiben, G deren Mitte ein Loch angebracht ift, 
ninge ich eine beliebige Anzahl an einer umlaufenden Belle an, 
und zwar in folchem Maße an einander gedrängt, daß fie. zuſammen⸗ 
‚alten. um ihnen mehr Halt zu geben, gebe ich der erften und der 
sten Scheibe ‚eine größere Dite, Während die duͤnuen Scheiben in 
iiben geldhiliten werden,. werden die beiden diken in Streifen. des 
hnitten, welche bann fpäter gleichfalls In Fäden verwandelt werden 
danen. a,a find feſie und loſe Rollen oder fogenannte Rigger. 
leder bie beiden Trommeln b,b Iduf ‚ein ſtaͤhlernes Band c,c mit 
neidendem ‚Rande, welches übrigens auch in Entfernungen von 
t ertels zolle von einander ausgeferbt feyn Tann, indem bie 
auf diefe Weile mehr Waffer faßt, woduich der Schnitt 
ileichtert wird. Die Unterlage d,d der Anwellen der unteren Trom⸗ 
nel b kaun mittelft einer Schraube höher geftellt oder herabgelaffen 
erden, je nachdem man das endlofe ftählerne Band mehr oder min⸗ 
er gefpannt halten will. Die ganze Mafchine ruht In bem Ges 
kelle e,e. Das Gebälte f,f trägt die beiden doppelten Schieber 8,8, 
selhe durch die beiden Kreuze h mit einander verbunden find, fo 
aß fich beide gemeinfcpafrlich bewegen. Durch diefe Vorrichtung 
ird die hohle Spindel und die vierfeitige Welle i mit der Schneide 
:6 endlofen ftählernen Bandes unter einem rechten Winkel erhalten. 
ya6 Winkelzahnrad j greift In die Zähne, welche an der Fläche der 
icpraubenmutter k angebracht. find, Leztere läuft an einem Schrau⸗ 
ngewinde, welches In bie firiete Spindel 1 gefchnitten ift, um, 
ad greift mit den an ihrem Umfange befindlichen, gegen 6300 lan⸗ 
ın Zähnen in die endlofe Schraube m, duich deren Umlaufen die 
hraubenmutter k veranlaßt wird, fi um die firirte Schraubens 
indel 1 ju bewegen, und durch einen jeden Umgang das Winkels 
d j mit der hohlen Spindel und mit der vierfeitigen Welle fo ums 
treiben, wie ed det an der Kläche der Schraubenmutter k befind« 
hen Anzahl von Zähnen entfpricht. An dem Ende diefer Schrau⸗ 
nmutter bei m bemerkt man eine in einem Zapfenlager umlaufende 
Selle, woduich der Schieber bei jedem Umgange je nach der Dike 
r zu fehnejbenden Faͤden der Kante des Gchneidgeräthed mehr und 
ehr angenäpert wird, . Wenn die endlofe Schraube m p lange. auf 
? Schraubenmutter k gewirkt hat, bis ſich dieſe durch hie ganze 
inge der Schraube 1 bewegt, bat, fo wird fie nicht länger mehr 
igreifen, wodurch dieſer Theil de Proceſſes aufhdrt. Durch Um⸗ 
ehen des Griffes m der — o werden dann die Zapfenlager p 
sporgehoben und die endlofe Schraube m außer Verbindung] mit 
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der umlaufenden Schraubenmutter gefezt, damit fie wieber an bie Stelle, 
von der fie außging, zuräfgebracht werden kann. Dieß gefchieht, indem 
man den · an dem Ende der Schraubenfpindel befindlichen Griff umdreht, 
nachdem man den Sperrkegel, der die Spindel während des Umlau 
fens der Schraubenmurter k feftpäft, vorher in Bewegung gefezt bat. 
An der horizontalen Welle r ift ein Zahnrad 3 angebracht, welde 
in eine an der Spindel t befindliche endlofe Schraube eingreift. Die 
Spindel t wird von der Treibwelle v her durch die MWinkelräder n 
In Bewegung gefest. Die ganze Maſchine laͤßt ſich zum Stillfteben 
Bringen, wenn man den Treibriemen durch Umbrehen der Griffe o 
auf die loſe Miggerrolle oder auf einen der Schieber verfezt. Di 
Haͤhne w,w leiten beftändig Waſſer auf die Schupide, damit diefelk | 
immer kuͤhl erhalten wird und mit Leichtigkeit umlaͤuft. Oben md 
unten find an dem Geftelle endwaͤrts vier Stuͤke Holz, in welche ein 
Spalte gefcpnitten ift, zu befeftigen. Die Enden diefer Hölzer ri: 
hen bis zu dem meffingenen Bande oder bis zu dem fonfligen, am 
Müfen des Schneidgerärhes befeftigten Mareriale, wodurch die Schneitt 
des Schneidgeräthes ſtets bis zum Mande der beiden Trommeln hir 
aus gedrängt und in einer geraden Linie erhalten wird. Der Trng! 
dient zur Aufnahme des abfließenden Waſſers fomohl, als aud dr 
von dem Schneidgerärhe heräbfalenden Kautſchukfaͤden und Streiſen 
Es verfteht fi von felbft, daß, wenn der in den Modeln gepreftt 
Kautſchuk in Scheiben von folder Dike gefchnitten wird, daß m 
ſchmale Streifen daraus gefchnitten werden konnen, dieſe dann in 
den früher beſchriebenen Mafchinen In Fäden verwandelt werden mil 
fen. Sch befchränfe mich Übrigens keineswegs auf die Anmwendun 
des erwähnten endlofen Schneidgeräthes, indem man ſich eben fo gi 
auch eines Freisrunden oder anderen Meffers bedienen Tann, und ie 
dem meine Erfindung nicht auf irgend einer befonderen Aıt m 
Schneidgeräthe, fondern darauf beruht, daß ich mehrere Kautſchel 
ſcheiben oder Blätter auf ein Mal in Faͤden oder Streifen ſchneide 

Der vierte Theil meiner Erfindung betriffe eine zwekmaͤßizen 
Methode, die Kaurfchuffäden zum Behufe des Webens zuzubereits 
und fie zu diefem Zweke zu überfpinnen. Dem dermalen bein | 
allgemein angenommenen Verfahren gemäß flechtet oder windet mar 
Baumwolle, Seide oder irgend einen anderen Faferftoff um die Kant 
ſchukfaͤden, um fie auf diefe Weiſe mit einem dichten Weberzuge # 
verfehen. In vielen Faͤllen fol jedoch mit Fäden gearbeitet werdet 
die Teintn folchen Weberzug erhalten haben, da ihnen ein folder of 
während des Webens felbft gegeben werben fol: Obſchon ed au 
kelneswegs eine neue Erfindung iſt, In der Kautſchukweberei unnn 
ſponnene Kauiſchutfaden anzuwenden; ſo iſt doch belaunt, daß di 
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Ohren ber MWebergefchirre, fo wie auch die Rietblaͤtter, In Folge der 
entftehenden Reibung eine nachtheilige Wirkung auf ſolche nalte 
Kautſchukfaͤden ausüben, und daß folder nakter Faden nie allgemeis 
ner in Anwendung kam, obgleich ein folder zur Erzeugung vieler 
Sabricate hoͤchſt wuͤnſchenswerth If; und zwar um fo mehr, als er 
nothwendig wohlfeiler zu ftehen kommt, ald der umfponnene. Meis 
ner Erfindung zu Folge fol nun um die Kautſchukfaͤden fpiralfdrmig 
ein dünner Baumwolls, Seidens oder anderer Faden gewunden wers 
den, fo daß auf jeden Achtelzoll beiläufig eine Spiralwindung 
kommt. Dieß Tann mit irgend einer der gewöhnlichen Drehmaſchi⸗ 
nen mit einer Spule gefchehen, wenn man dem Kautſchukfaden eine 
ſolche Gefchwindigkeit gibt, daß die Spule innerhalb eines jeden Ach⸗ 
telzolles ein Mal umlduft. Die Windungen konnen übrigens, wie 
ſich von felbft verfteht, auch länger oder Firzer gemacht werden, obs 
ſchon die angegebene Länge dem gewuͤnſchten Zweke am beften ents 
fprechen dürfte. Diefer Zwek if: die Reibung, welche die Kauts 
ſchukfaͤden beim eben in den Geſchirren fowohl, ald in den Niets , 
blättern erleiden, auf die Spiralfäden zu übertragen, und dadurch 
allen nachtheiligen Einwirkungen auf fie vorzubeugen. Die, beim 
Verweben diefer Art von Kautſchukfaͤden in Anwendung zu bringens 
ben Berfahrungsweifen find fo befannt, daß ich fie um fo weniger 
zu befcpreiben brauche, als fie nicht mit zu meinen Erfindungen 
zehdren. R 

Der fünfte Theil meiner Erfindung bezieht ſich auf eine vers 
sefferte Anwendung des Kautſchuks zur Erzeugung lufts und waflers 
‚ichter Zabricate. Fig. 9 zeigt die zu dieſem Zweke beftimmte Mas 
chine in einer Endanfiht, während Fig. 10 fie im Grundriſſe dar⸗ 
:elft... A,A ift das Geftel, in welchem in adjuftirbaren Zapfenlas 
ern die Achfen der beiden Cylinder B,B laufen. Diefe, Cylinder 
ud hohl, damit fie durch Dampf oder auch auf irgend eine andere 
Ir geeignet erachtete Methode auf 200° 5. erhizt erhalten werden 
Innen. An ihren Achſen befinden ſich die beiden, in einander eins 
weifenden Zahnräder C,C, welche durch eine Trommel und ein Laufs 
zud in Bewegung gefezt werden. Die Zeuge, welche waflerdicht ges 
acht werden follen, müffen auf die Walzen D,D, dig, wie die 
eichnung zeigt, mit beſchwerten Reibungsbändern auszuftatten find, 
wafgewunden werben. Nach der Zabrication werden die Zeuge mir 
»ailfe einer belafteten Schnur auf die Walze E aufgewunden. ' Die 
» üben gebogenen Platten F,F verhäten eine zu weite Ausbreitung 
Kautſchuks. Der aufzutragende Kautſchuk wird auf die im Ein⸗ 
enge befchriebene Art und Weife behandelt, und fo wie er aus der 
Zühle kommt, mit den Händen auf eine dem Fabricate entfpres 
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chende Breite aus gezogen, um Ihn dann zwiſchen zwei Em af ten, 
bie zuerſt durch die Walzen gelaufen find, zwiſchen den beißen Clin, 
bern” B,B, die in der Richtung der Pfeile umgetrieben werd » bin 
durchtreten zu laſſen. Das auf ſolche Art erzeugte —* gu 
bricat hängt von ber Beſchaffenheit des auf die Beiden Walzen D,D 
aufgewundenen Zeuges ab. Ich muß bemerken, daß man ſich derlei 
waſſerdichte Fabricate ſchon fruͤher dadurch verſchaffte, daß man 
Kautſchukaufldſung Wwiſchen zwei Zeugſchichten ausbreitete, und dieſ 
dann durch Walzen laufen ließ. Eben fo weiß ich, daß man da 
Kautſchuk bereit früher in eine ber meinigen Atntiche Maſſe zu 
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bediente; und daß man bie Mafle endlich awiſchen Walzen in duͤnne 
Blätter auswalzte, welche man zugleich mit den Zeugen abermals 
durch Walzen laufen ließ. Ich muß ferner anfäpren, daß ich ge 
funden habe, daß, wenn man 10 Pfb. Weizen⸗ oder anderes Mel 
auf 20 Pfo. Kautſchuk nimmt, und beides in 'der befchriebenen 
Müple angegebener Maßen behanpelt, man einen fehr wohlfeiten 
wafferbichten Kite erhält; daß daffelbe Reſultat auch durch Auwen⸗ 
dung von Gyps und anderen trokenen Pulbern erzielt werden Tann, 
und daß der Kautſchuk, wenn man ihm beilaͤufig den zwanzigſter 
Theil feines Gewichtes Bienenwachs ufest, Feine ſo große Senat 
bei der weiteren Behandlung erfordert. Es verſteht ſich von ſelbſt, 
daß wenn man den waſſerdichten Kitt nur auf einer einzigen Zeugs 
ſchichte angewendet. wiflen will, man den Zeug nur guf eine der 
Walzen D’ aufjurofen braucht; und daß alles Uebrige habei dafs | 
felbe bleibt. 

Der fecpöte Theil meiner Erfindung bezieht, fü & auf eine Me 
thode elaſtiſche Fabricate, an denen überfponriene Kautſchukſchnure 
zur Erzeugung von Muftern verwendet find, zu weben. Bei der 
Zabrication elaſtiſcher Stoffe mit überfponnenen Kautſchukfaͤden bee 
diente man fi größten Theils der einfachen Weberei: d. h. man 





ſchoß ben Eintrag abwechfelnd über unb unter den Kettenfäden hin | 


dur, wie man dieß aus Fig. 11 fieht. Meiner Erfindung” gemäß 
follen aber auch verfchiedene Mufter in dem Gewebe erzeugt werden 
Zönnen, indem der Weber feinen Stuhl biefem oder jenem Mufter zu 
Folge einrichtet, d. h. indem er die Kette entweder ganz aus dber· 
ſponnenen Kautſchukfaͤden oder zum Theil aus folgen uhd zum Thell 
aus Baumwolle, Seiden= oder anderen nit eaftifden $äden aufgieht, 
und indem er bie Geſchirre fo anbringt, daß Prim Einfgießen des 
Eintroges immer die dem Mufter entfprecpenben Kettenfäden empor: 
gehoben ober hexabgeſenkt werden. Fig. 12 zeigt als Veiſpiel die 
Mnordnung ber Kette und des Einſchuͤſſes, wenn das haramın 
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Diamantmufter erzeugt werden fol. Ich muß "übrigens bemerken, 
daß ich die 'befchriebene Methode gemufterte "Sabricate zu weben nur 
dann in Anſpruch nehme, wenn fie mit dei Anwendun elaſtiſcher 
gauiſchukfaden in Verbindung "gebracht iſt; und daß ic) die Zufams 
wenſezung ber Kette aus elaftifchen' und: nichtelaſtiſchen Faͤden für 
ſih allein nicht als meine Erfindung erklaͤre.“ 

Der fiebente Tpell meiner — endlich betrifft die Anwen⸗ 
dung von tautſchut in der Buchbinderkunſt. Nach ihm welden die 
Bogen, aus beiieh ein Buch befteht, wie gewöhnlich, d. h. wie zum 
Nihen zuſammengefaltet ünd auf einander gelegt In‘ einer gerodhns 
ichen Buchdrukerpreſſe ſtark gepreßt. Dann wird deren Hilfen, naͤm⸗ 
ich jener Zheil, welcher bisher genäht wurde, aufgefchnitten, fo daß 
»a6 Ganze nur, mehr aus einzelnen Blättern zuſammenge ſezt iſt. Wenn 
Heß geſchehen üft, fo trage ich auf’ ben’ Ruͤken mittelſt einer Buͤrſte 
eine Schichte Kautſchukaufldſung, wie man fie im Handel zu kaufen 
belonmt / "auf, und wieberhole dieß nach einigen Minuten noch ein 
»der auch zwei Mal. Zwei oder drei gut in den Rüfen des Buches - 
‚Ingeriebene Schichten Kaurfhitaufidfung werben, wenn fie getroknet 
ind, gend binreichen, imt die einzelnen Blätter keſt zufammens 
uhelten. Den Ruͤken des Buches, verfertlge ich dann entweder aus 
nem dilnnen Kautſchukblatte· oder aus einem mit Kautſchuk erztug⸗ 
en Gewebe, oder auch aus Leber, wobei ich in’ jedem Falle dieſen 
Riten Burch Kautſchukaufldſung mit ben zuſammengelitteten Blaͤttern 
eihinde. Wenu bie Aufldſung verdunſtet iſt; To bildet der zuruk⸗ 
leibende Kaütſchul ein Bindungemittel, welches ſowohl die einzelnen 
attet unter elnander, als Auch ſämmtliche Blaͤtter mit einen? der 
waͤhnten Raken elaſtiſch ‘verbindet. Die weitere Vollendung des 
finbandes geſchieht dann ganz auf diefelbe Weiſe, auf welche dieß 
u geſchehen pflegt, wenn dle Bogen eineg Buches nad) dem ge⸗ 
dhulichen Verfahren genäht worben find. Sder man Fan die Dekel 
id Ötäfen ber Wdher anſtatt mit Leder, einem Zeuge oder irgend 
nem gepreßten Papiere, auch mir 'einem bilinen Kautſchukblatte 
berziehen. Ich laſſe ju dleſein Zweke den geniahlenen Kautſchuk 
urch zwei Malen "son der oben bei der Fabrication waſſerdichter 
füge beſchriebenen Art — — und reibe die dadurch erzielten duͤn⸗ 
m Kautſchukblaͤtter mit Elweiß ab, damit dieſes, wenn es einges 
ofner iſt, "dein Kautſchuk gegen ‘die Einfluͤſſe einer ſolchen Wärme, 
ie ihr die Buͤcher zuweilen auüssẽſezt worden find, ſchuzt. Dieſe 
auiſchukbidet verwendet man ganz auf "diefelbe Weife, wie bie ' 
hüchbinber die ſonftigei emdhnlichein Weberzäge der Defel und Ruͤ— 
Mm anzuwenden pflegen. ' Zu deren Befeſtigung nimmt man Kaut⸗ 
delaufldſang. Werzierungen laſſen fi fi ch auf onen unter Anwendung 
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von Druf und Wärme mit den gebräuchlichen Wuchbinderwerkzege 
anbringen. Bemerken muß ich noch, daß man dem Kautſchule wär 
rend des Mahlens verfchledene Farbftoffe in Geftalt eines trokms 
unfühlbaren Pulvers, und- auch Mehl nach der oben befcrichen 
Methode zufezen Tann, theild um ihm gewiſſe Karben zu gehn; 
theild aber auch, um ihm das Klebrige zu nehmen, welches ihm m 
ter dem Einfluffe der Wärme eigen if. Ju einigen Faͤllen kan 
man den Kautſchuk auch durch gravirte Walzen laufen laſſen, un 
nicht nur gefärbte, fondern auch Kautſchukblaͤtter zu erhalten, Yı 
nach Art der Papiere und Leder veiſchiebene gepreßte Muſter m 
bliken laſſen. 


Hiemit fallen ganz und gar die, Verbeſſerungen in der Bu 
binderfunft, auf welche ſich Wiliem Hancod am 7. Dei 
1836 ein Patent erthellen ließ, zufammen. Das London Jowul 
enthält nämlich. in feinem neueften Dftoberhefte Folgendes hierin. 
„Die Erfindung des Hrn. Haucock beruht auf der Verbindung de 
Nüfen der Drukbogen mittelft fläffigen Kautſchuks oder mittelft Yin 
wer Kautſchulblaͤtter. Die Bogen werden, nachdem fie gefaltet, gu 
legt und gepreßt worden find, nicht am Ruͤken genäht, fondern nın 
bringt fie in die gewöhnliche Schneidprefe, und ſchneidet in dit 
deren Ruͤken mit den gemdhnlichen Hobel weg. Die Schwittfläh 
wird auf irgend eine Weife, 3. B. mit einem feinen gerieften Hl 
aufgerauht, worauf man dann zwei Schichten einer dien Kautſchl 
auflbfung , womit die einzelnen Blätter zufammengelittet werden (d 
len, auf fie aufträge. Wenn man hierauf ein dinnes Kautſchri 
blatt oder einen mit Kautfchufaufibfung beflrichenen Streifen Si 
den», Leinens oder Baumwollzeug darüber legt und mit der Han 
andräft, fo wird man finden, daß die einzelnen Blaͤtter nach der 
Zrofnen der Aufldſung fefter mit, einander verbunden find, als ſi 
durch Nähen verbunden werden kdunen; und. daß zugleich auch ch 
bisher nie erlangter Grad von Elaficität erziele if. Anſtatt de 
Rülen der Bogen ganz wegzuſchneiden, kann man ſich auch daraf 
beſchraͤnken, an mehreren Stellen breite, aber feichte Furchen in ih 
zu ſchneiden, und in diefe Furchen Kautfchufftreifen, oder auch Sitt⸗ 
fen aus Seiden⸗, Leinen⸗ oder Baumwollzeugen, welche mit Ka 
ſchukaufldſung uͤberſtrichen worden find, einzulegen. Ebenſo tus 
man, wenn der Räfen eines Buches genäht iſt, denfelben mit eins 
Schichte Kautſchuk in Aufldfung oder ald dünnes Blatt überziehen 
indem ſich auf diefe Weife eine weit größere Sicherheit und Elafr 
eitaͤt erzielen läßt, als mit dem Kleifter. Das weitere Binden mi 
Verzieren der Bücher bleibt wie bei dem biöherigen Verfahren. De 
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Yatentträger nimmt nicht die Anwendung bes Kautſchuks zum Wuchs 
binden. im gemeinen, fondern nur bie befchriebene Anwendung 
alein als feine Erfinbung in Anſpruch.“ 


LXXVI. 

Vericht des Hrn. Voizot über einen von Yen. de Saint 
Memin erfundenen Apparat zur Wiedervereinigung ” 
trennter Felder an Gemälden auf Holz. 

Aus ten Annales de la Societ6 libre des Beaux- Arts. 
Mu Woblldungen auf Tab. VI. 





Die Mittel, deren man fi bis auf den heutigen Tag, bebiente, 
um an Gemälden, welche auf Holz gemalt wurden, eine Wieders 
vereinigung jener Felder, die fi im Laufe der Zeit von einander 
trennten, zu bewirken, beftanden hauptſaͤchlich darin, daß man, nach⸗ 
dem man diefe Felder einander genaͤhert und fie auch in eine Fläche 
gebracht hatte, hinter ihnen ein entfprechendes Tafelwerk anbrachte. 
Diefed Verfahren gelingt allerbings in einigen Fällen; in vielen aus 
deren erhoht es aber das Uebel durch Erzeugung neuer Sprünge nur 
noch mehr; in jedem Falle erfordert eö große Erfahrung, viele Ges 
wandtheit und auch Sluͤk, welches vom Zufalle abhängt. 

Der von Hın. de Saint Memin, Eonfervator des Muſeums 
a Dijon, erfundene Apparat dagegen gibt bei einer großen Leichtige 
"it im feiner Handhabung ſtets fichere Reſultate. Der Apparat bes 
leht aus mehreren, von einander unabhängigen Vorrichtungen. Jede 
erſelben iſt, wie Fig. 49 zeigt, aus vier Brettchen zufammengefest, 
‚on denen zwei a,a mit dem einen Ende auf dem Felde P, die beis 
en anderen a“, a“ hingegen auf dem Felde P’ befeſtigt find. Se 
wei diefer Brettchen, d. h. immer jene, die at einem und bemfelben 
ielde feftgemacht find, werden durch die Querhblger b,b’ zufammens 
ehalten, und durch dieſe beiden lezteren iſt eine Drukfchraube c ges 
ührt, welche dazu beſtimmt iſt, die getrennten Felder einander ans 
mähern. An dem anderen Ende eines jeden Brettchens befinden 
ch zwei Schrauben d,e, die dazu beſtimmt find, die einander ges 
aͤherten Felder auch in eine und diefelbe Flaͤche zu bringen. Eine 
tefer Schrauben o 3. B., welche, wie Big. 50 zeigt, in einen Fleis 
em, an dem Felde P’ befefligten, holzernen Würfel £ einpaßt, dient 
nu, dad Feld P’, wenn es ndthig feyn follte, gegen das entfpres 
ende Brettchen zuräfzudrängen; während die andere Schraube d, 
elche in bem Brettchen firirt iſt, und fih auf einer flählernen 
icheibe d umdreht, im Gegentheile das Zeld nach Vorwaͤrts drängt. 


392 Ueber Wereinigung ber Befber an Gemälben auf Salz 
Ein au dem freien Ende eines jeden Brettcheus angebrachter Aue⸗ 
fanitt es geſtattet dee zur Ünnäßerung dlenenden Schraube gehd: 
Pe Weinegung: Kara Dre ad rettet Are enden 
Wenn die beiden Felder durch das Spiel der Schrauben d,e,d‘,e' 
in eine und diefelbe Fläche gebracht worden find, fo fchraubt man die 
Aundherungsfchrauben ab, leimt Dip beidgn Felder zufammen, und nimmt 
den Apparat, ber nur durch den Selm mit dem Holge in Zufammen: 
hang Ri, 36." Die Gommiffion glaußf, daß +6, in vielen gälı 
wenigftens, paffend feyn dürfte, den Apparat an b i 
feigt zu laſen, und ben Leim dur LAmwas Kiti zu erfe 
Die Zabl und die Dimenfionen er Apparate,’ welche an einen 
beftimmten Gemälde angebracht werben follen, hängen von der Gröf 
biefe& lezteren ab. Un einem Gemälde, welches nad der Richtun 
der Sprünge 28 Zoll in der Länge mißt; und wo die Dife deb Hol: 
zes 3 bie 4 Linien beträgt, wendet Hr. de Saint Memin ih 
drei von 9’Zoll in der — auf 5 Zoll in der Breite an. 
Der ganze Gpparat befteht demnach aus zwei Schraubenfuft 
men, von’ denen das elne zur gegenfeitigen Annäherung der Gel 
dient, während fie durch das andere in gleiche Flaͤche gebracht wer 
den follen. Er entfpridht daher beiden Bedingungen; und was dit 
Anwendung der Schraube beirifft, fo iſt befannt, daß dieſe nid 
mu in Hinficht quf Genquigfeit den hbchflen "Anforderungen ct: 
fpricht, fonbern aud von ungeüßten Häuden gehbrlg gehandBäbt wer | 
den kann. Die ganze Manipulation geht am Mifen des Gemälht 
von Gtatten, ohne daß man auch ni das ht dabei zu Wache 
gu sieben braucte; der Singer reicht, indem man'ipn Länge de 
Spalte binfüprt, Kin, um die Direction zu geben. Da endlich de 
angemwendeje Kraft nur langſam wirkt, und in der Nähe ber Der 
nigungslinie der Feider in einem nicht ſeht großen Flächenraum 
außgelbt wird, fo iſt ein neuer Bruch oder "Sprung "nicht wohl 
mg. ſt ein neuer Bruch oder Sprung nid 
Das enbfich die Koſten betrifft, fo gebuͤhrt auch in dieſer Hin 
ſicht dem neuen Perfahren ber Vorzug vor allen biöherigen Wette 
den; fo daß Hr. pe Saint: Memin in jeder iBeziehung ben Dart 
der Kunſfwelt verilenen bir." |" | 
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LXXVII. 


Beſchreibung eines verbeſſerten Zimmermannhobels von der 
Erfindung des Ken. 9. Bellingham, Frederick Place 
Yanıpftead Road. 46) u — 
Aut dem Tragsactions of the Society of arte. Vol.Ll. ꝑ.i. ©. 102. 

mit wblldunoen auf Tab. VI. 





Der Zimmermannshobel befteht aus dem fogenannten Kaſten, 
+ b. eine Tänglichen Holzbloke, deſſen untere Flaͤche moͤglichſt ges 
ade und eben gemacht iſt, und in dem beiläufig in ber Mitte ein 
lusſchnitt angebracht” ift, welcher nach Oben zu immer weiter wird, 
’ährend er ſich nad Unten jn eine feomalg, nach ber Dpere lqu⸗ 
nde Spalte, welche man bie Rize pennt, endjgt. In difſen Auge 
baltt wird dad Hobeleiſen, welches auß einen breiten, meißelartig 
Haufenden Stäfe Stahl beffeht, unter einem Winfel von beiläufig 
5 fo eingelegt, daß es je nach der Dike der Späne, welche map 
bjuſchneiden beabſichtigt, mehr oder minder weit bei der Rize bins 
aöragt. Zur Befeſtigung des Hobeleifens in der jhm gegebenen 
Hellung dient ein pölgerner Keil mit gefiederten Mänderg, melden 
der dem Eiſen eingetrieben wird, und-der hiefed feſt an feine Uns 
tage anbgäft. Die eigentliche Gpige diefeg Keiles endigt ſich in 
ner Entfernung von’ beildufig 1%, 301 von der Gchnelbe des Ho⸗ 
leiſens; feine gefieberten Ränder hingegen teichen bis jn bie Mäbe 
v Rize hinab. Diefe Einrichtung Iff deßbalb ndthlg, damit dem 
urchgange her Spaͤne durch bie Hobeletze yab ber die Hobel⸗ 
meide hinweg kein Hinderpiß in den Weg gelegt wird. Wejl 
voch hiedurch die Gtüze, die der Keil dem Hobeleifen gewaͤbrt, eing 
deutende Strefe über per Schneide des lezteren aufhdıt, fp muß, 
8 Sifen, damit felg unterer Theil nicht in Hibrjrende Bewegung 
sathe und alfo eine welleufbrmige anftapt einer ebenen Oberfläche 
euge, eine größere Dike bekymmen, als ſonſt ejgentlich erforderlich 
ire. Dig Bolge bievon iſt, daß man die Fiſen Jänger quf dem 
hleiffteige abfchleifen muß, bevor man fie auf den Oehlſtein bfin⸗ 
ı fonn. Wollte man, um dieſer Unannehmlichkeit abzubelfen, das 
fen viel dünner machen, und bie ori des Keiles bafılr beinahe 
» zur Schneide hinab reicheg laſſen, fo wuͤrde ſich ‚der 'unfer der 
bneide befindliche Theil der ige leicht jn Folge des Drules, den 
Keil ausübt, wenn er mit einem Hammer af eingettieben wird, 
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ausbauchen. Sey ed, daß man das Hobeleifen anders ftellen ode 
ganz herausnehmen will, fo wird der Keil Iofe gemacht , indem mn 
mit einem Hammer gegen das eine oder gegen dad andere ober ge 
gen beide ber Enden des Hobelkaſtens ſchlaͤgt: ein Verfahren, m 
durch diefer felbft matdrlih Schaden nimmt. Der obere Theil de 
Nize wird durch die Reibung, welche die Späne gegen ihn ausiin, 
mach und nach abgendzt, fo daß vom Zeit zu Zeit ein Stuk eing 
laffen werden muß, um biefe Mize wieder. auf ihre urfpränglik 
Weite zuräßzufähren. 

Hr. Bellingham fuchte einen Hobel ausfindig zu made, 
gegen den Feine biefer Einwendungen gemacht werden Fan, ine 
er dem Hobeleiſen eine geringere Dike gab, indem er die Adjuftirum 
deffelben erleichterte, indem er die Fixirung dieſes Eiſens werbefirt, 
und indem er die Rize mir Meffing, oder wenn es Noth thut, ſehl 
mit gehärtetem Stable auslegte. 

R In der beigegebenen Zeichnung iſt Gig. 51 ein Durfgri 
durch den mittleren Theil des verbefferten Hobels. Fig. 52 ji 
das Eifen und deffen Lager von Vorne, und in etwas größera 
Maafftabe. Fig. 53 zeigt dad Ende des oberen oder Dekifal. 
Das ftählerne Hobeleifen k,£, Fig. 51, iſt fo dünn, daß es Ih 
mit einem Oehlſteine allein ſcharf fchneidend erhalten werden Tem; | 
anftatt daß ihm durch Eifen, welches an deffen Ruͤken geſchweißt i 
auf die gewöhnliche Weife größere Steifheit gegeben ft, paßt es ai 
ein metallenes, in dem Hobel angebrachtes Lager a,c,d,e. Dit 
Lager unterſtuzt das Hobeleifen bis in die Nähe feiner Schneide, F| 
daß biefes, obſchon e& viel dänner iſt, als die gemdhnlichen Hobk 
eifen, doch fein Gefchäft eben fo gut vollbringt, wie ein ſolches m 
wahrſcheinlich fogar noch beffer. Denn diefes Lager ift nicht m 
difer, jondern es befteht auch aus Meffing, welches als ein von du 
Eifen verſchiedenes und nicht gehärtetes Metall von der gehärtent 
and viel duͤnneren Metallplatte nicht in Schwingungen verfezt ne 
den ann. Um das Lager zu verftärken, find deffen Geiten d+| 
höher oder erhaben; fein unteres Eude a,d füctert die ganze Dil 
mung f aus, und bildet folder Maßen eine ganz aus Metall bifr 
hende Rize, die der Abnizung bei weitem weniger unterliegt, # 
dieß mit den hölzernen Mizen der Fall iſt. Um diefer noch m! 
mehr zu begeguen, Kann man bie vordere Kante der Rize mit eine 
Heinen Streifen gehärteten Stahles auslegen, welches man In D# 
Durchſchnitte zur Rechten von d fieht. 

Da ſich die untere Fläche des Hobellaftens, indem fie au 
beſteht, ſchneller abnäzt als die metallene Fütterung ber Re, 
muß das metallene Lager mit einer Adjuſtirung verfehen ſeyn. © 
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iſt zu diefem Zweke unter demfelben ein Vorfprung g angebracht, 
dur) den ſich die Schraube h bewegt. Diefe Schraube wird von 
der Platte i feftgehalten , indem diefe Platte mit.zwei Schrauben j, 
son denen man in Fig. 51 nur eine angedeutet fieht, während fie 
in Sig. 52 alle beide abgebildet find, an dem Hebel befeftigt if. 
Auf diefe Weiſe kann alfo das Lager, obſchon es ſowohl an der Rize, 
als an den beiden Enden feiner Wangen d,e feft in den Hobelfaften 
eingepaßt iſt, zu jeder Zeit mit Huͤlfe der Schraube h fo adjuſtirt 
werden, daß es volfommen der Grundfläche des Hobelkaſtens ente 
fpriche , weldye Abndzung diefe auch erlliten haben mag. Der mitts 
lere Zpeil der Wangen paßt Toker ein, damit fie den Hobel nie 
erſprengen. 

Das die Stelle des Keiles vertretende Dekeiſen ſteht nicht mit 
dem Hobeleiſen in Verbindung; es iſt an ſeinem unteren Ende 1 
fa, nach Oben zu wird es aber, wie Fig. 53 zeigt, allmäplich ge⸗ 
bogen, und an dem oberen Ende m,m felbft iſt es flach umgefchlas 
gen, wodurch es ohne Vermehrung feines Gewichtes fehr an Stärke 
And Fefligkeit gewinnt. Dieſes Defeifen wird unter die beiden, als 
Sthpunkte dienenden Vorfpränge n,n gelegt. " Die In der Nähe bed _ 
Oberen Endes befindliche Daumenfchraube p drüft, indem fie die an 
Ihrem Ende aufgehängte Platte 0,0 gegen das Hobeleifen k,f zwängt, 
Nefe Platte feſt gegen das obere Ende des Lagers, und dad untere 
Ende 1 des Dekeifens feft gegen die Schneide des Hobeleifens. Dieß 
Rand wirklich gut; denn obſchon die Wangen d,e dem merallenen 
-ager große Steifheit geben, fo wird, welche Neigung zum Werfen 
Ver Springen auch beftehen mag, doch nur der mittlere Theil aufs 
keigen; dafür aber jedes der beiden Enden in inniger Berährung mit 
"m Hobel bleiben. i 

Das Dekeifen ift gleichfalls eines geringen Grades von Adjuflis 
ung fähig. Es iſt nämlich, wie Fig. 53 zeige, mit einem Aus⸗ 
chnitte q, in den bie aus Fig. 51 und 52 erſichtliche Schraube r 
aßt, verſehen. Da diefe Schraube aber überdieß aud noch in den 
Wuerbalten s,s eindringt, fo wird, indem man die Schraube r ume 
teht, das Deteifen höher oder niedriger geftellt werden. Der Quer: 
Allen 3,5 heräpre die beiden, aus den Wangen d,e hervorragenden 
nd bis in die Nähe der Stuͤzpunkte hinabreichenden‘ Leiften t,t, und 
NED mit den Schrauben u,u firirt. Der Zwek diefer Leiſten iſt ein 
reifacher; fie bilden naͤmlich 1) einen Aufhälter für den Querbal⸗ 
MS, damit diefer Teiht an Ort und Gtelle fefigefchraubt werden 
Mn; fie dienen 2) zum Einleiten des Hobeleifens an die für dafs 
"be beſtimmte Stelle; und fie halten 3) das Defeifen, wenn es 
aqhgelaſſen worden iſt, empor, fo daß es das Einſezen des Hobels 
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eiſens le heintraͤchligi. Das auöpehöhlte Deteiſen bedeit. die tik 
weren Theile, fo daß elie glatte Oberfläche, — welche die Spänt 
hinweg gleiten, hergeſtellt wird. 

Der Querbalken 3,8 und die Schraube r muͤſſen mit beim Dei 
eiſen eingeſezt werben, worauf dann die Schrauben u,u efngefchrauh | 
werben mäffen. Dur das Nachlaffen des Defeifens wird nur de 
Hobeleiſen WE loſe; alle Übrigen Theile dagegen bleiben an ben für 
fie beftimmten Stellen fire; das Deteifen ſelbſt kanu nut dann gam 
abgenommen werden, wenn man bie Schrauben u,u aus ge ſchraubi bat. 
Man kann das Hobeleifen durch einfaches Umdrehen der Schraube } 
nachlaſſen oder wieder firiren, und auf diefe Meile ift alfo defe 
Adiuſtirung mit größter Genauigkeit und Leichtigkeit möglich. Mn 
erfpart nicht nur an Zeit, fondern es find auch alle die Ibrigen, im 
Eingange erwähnten Mebelftände beſeitit. 





LXXVM. 

Verbeſſerungen an Vuͤcher⸗ und anderen het , worauf 
ſich Robert Ju pe, Kunſtſchreiner in New Bond Sireei 
in der Grafſchaft Middleſex, am 22. Septbr. 1836 ein 
Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Ottober 1837, ©. 220. 
Die Abbildungen auf Tab. VI. 





Ich bezrvele dur) meine Erfindung eine Art von beweglichen 
Unterlagen oder Zrägern, welche in ihrer Anwendung auf · Buͤchen 
und andere Geſtell nicht nur die Bewegung dieſer Geſtelle ſeht er 
leichtern, ſondern die zugleich auch vide das geringfte ‚Hinderniß in 
ben Weg legen, wenn man die Bücher zwiſchen zwei Geſtellbretten 
hin und her ſchleben will. Sn lezterer Beziehung haben die neu 
Xräger einen weſentlichen Vorzug vor den Zapfen, deren man fih, 
gewöhnlich als Stäzen für die Geftelibretter bedient, Auch Brandt. 
man in die Seitentheile der Geftelle feine Fugen zu ſchneiden, wit 
dieß einer anderen Methode gemaͤß jur Unterfidgung der Geftelbre, 
ter erforberfich in. Meine Vorrichtung gewaͤhrt endlid bei große 
Einfachheit auch noch volle Sietigkeit und „Sicherheit. 

Sid. 24 zelgt einen Srundrig meiner berbefferten Träger für die 
Geitelbieiter. Sig. 25 ift ein Grundrig jener Seite, milde flach 
in bie untere Seite des Brettes eingelaſſen Fig. 26 endlich zeigt 
die untere Flaͤche eined Brettes, an welchem meine Vorrichtung an 
gebracht ift. 

‚da find zwei aus Meffing oder eines anderen deelgneten Me 
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teriale beftehenbe Platten, ii denen ſich zwei verfenkte eicher b,b 
jefinden, welche zur Aufnahme der Köpfe der Schrauben, womit fie 
an der unteren Släche des Brettes befeftige werden, dienen. Diefe 
Platten fir nd durch Angelgewinde mit dem, Theile e verbunden, fo 
aß diefer liztere zuruͤkgeſchlagen werden Tann, din dem Theile c 
jefinden fi die Worfpränge, ober Zapfen d, a, welche, wenn fie in 
ven aufrechtftehenden Seltentgeilen ‚oder Scheibemänpen | der Buͤcher⸗ 
fen in entfpredyende Locher eingefickt werden, die Träger ded Brets 
es werben. In Sig, 26 fiebe n man bie bemgglichen Träger nur an 
yem einen Ende ded Brettes angebracht, had andere Ende hingegen 
nit unbeweglichen Trägern aus geſtattet. Man, kann übrigens aber 
ch an beiden, Enden Träger an Art in Yawenbung dringen. 
Bil man ein Blderbretf in eine eliebige Stellung bringen, fo ſezt 
nan die unbeweglichen Träger in die für fie, beffimmten Lbeher 
in, indem inan das Brett an dem einen Ende, etwas aufgebt, und 
indem man die Träger d,d an biefem, Ende, ‚herabhängen läge. Sind 
die Traͤger e eingefegt, | fo richtet ‚man die Zräger d,d, während das 
hnen ängeßdrige Ende des Wrettes, noch zmporgehoben iſt, auf, und 
dringt fi fie in die, für fie befiimmten Locher, wo dann. das Brett, 
denn man es herabſi ten, laͤßt, auf ‚den Trägern e, d suhen wird. 
Bıy man die Stellung eines Brettes verändern, fo. läßt fih dieß 
echt beiverfftefligen,, , dem man das, „den beiweglichen Traͤgern ans 
hörige Brettende emporhebt, wodurd die Träger dd aus gezogen 
oerden, fo Daß nunmehr. auch die Träger o, o ausgezogen werden 
danen, ünd daB ganze Brett zu enrfernen if. 

Schließlich habe ich nur nöd) Zu bemerken, daß man ben eins 
einen Thellen, ‚aus denen meine Vorrichtung beſtebt, verſchiedene 
formen geben PP . .— 


m | 


Berbefferungen an den Sefäirken Für ai And Reihſetde 
worauf fih William Stedman Gillett, in Guilford 
Street in der Grafſchaft Middleſer, am 16. Febr. 1837 
ein Patent ertbeilen ließ. , 

Aus dem — of Patent. Invontione. Diite, 1asr ’ e. 219. 
» R Er nitidinen aul ab. vn 

















Meine Erfindung betrifft: 4) die Berbindungaiweife der Stränge 
it dem Kummer und mit dem Wagen; und 2), eine „Borelchtung, 
it Deren Hülfe ein, Pferd zum Stiliſtehen gebracht und am Durch 
‘hen  Berfindert, werben kann. 

In Big, 22 ficht man ein nach meiner verbefferten Methode 





368 Vaux's rotirende Egger 


eingeſchirrtes Pferd. a iſt einer der Stränge, welcher höher oben 
als gewdhnlich an dem Kummer angebracht iſt, damit die Kraft meh 
auf die Mitte dieſes lezteren wirkt. Die Stränge dürfen nicht dire 
an den Wagen geführt werden, fondern fie müffen durch einen une 
dem Pferde Herumlaufenden Riemen aus der geraden Linie gebrak 

‚werben. Dieſer Riemen b muß gut gefüttert ſeyn, und fol and 
eine gebogene Stahlfeder enthalten; an ihm find Die gembhnlide | 
Sattelgurten zu befefligen, fo daß er auf diefe Weiſe zu dem gr 
wöhnlichen Bauchgurt "wird. Die Stränge beſtehen and zwei The 
len, von denen der eine von dem Miemen b an dad Kummer, It 
andere hingegen von dem Miemen an den Magen laͤuft, wie bil 
die Zeichnung deutlich zeigt. 

- Der zweite Theil meiner Erfindung, den man in Fig. 23 fiel 
befteht aus einem Heinen Kopfriemen d,d, an deffen beiden Enn 
eine Kette eingehängt if. Diefe Kette läuft durch das obere Ent 
der Haken e, von denen der Zeichnung gemäß am jeder Seite di 
Pfeidkopfes einer in den Mund des Thieres gebracht wird, Je 
diefer Haken hat an dem einen Ende einen Ring oder ein Ohr, # 
welchem die Kette £ frei fpielen Tann, auch iſt er zu beiden Grin 
mir dem Zaume g in Verbindung gebracht. Wenn das Pferd ſtojj 
wird oder durchzugehen verfucht, fo Braucht der Kutſcher oder Reitt 
nur an dem’ Zaume anzuziehen, um bie Haken e emporzugiehn 
und dadurch dad Thier augenblitich zur Ruhe au ‚bringen oder je 
bändigen. 








LXXX. 

Beſchreibung einer rotirenden Egge zu landwirthſchaftlichen 
Gebrauche, worauf ſich Thomas Vaux, Feldmeſſer m, 
Woodford Bridge in der Graffhaft Effer, am 13. {u 
1836 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Repertory of Patent-Inventions. Oktober 4857, ©, 245. 
“ Mit Wohlloungen auf Xab, VI. 





Meine roticende Egge hat das Eigenthämliche, daß, wäh 
fie ſich in Thaͤtigkeit befindet, ein Xheil derfelben den anderen w 
nigt. Die Beſchreibung, zu der ich fogleich übergehen werde, mM 
deren Einrichtung verfianlicyen. 

Big. 15 gibt eine Anficht meiner Egge son der linken Ext; 
Sig. 16 zeigt fie von der rechten Geite, und Fig. 17 ift ein Gm 
riß. Der Bau des Geſtelles a,a, welches fämmtliche Theile M 
Enge trägt, und welches ſich mm Die Mchfe b bewegt, erhelt ı 
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inem wur⸗ auf die Zeichnung. e, e fi ind die Achſen der rotirenden 
kege, welche aus zwei Raͤdern, an deren Naben d mit, Schrauben 
»der auf andere Weiſe die gebogenen Zähne oder Speichen befeftigt 
ind, beſteht. Diefe Achfen e,c konnen vermdge der Spalten oder 
Fenſter, welche in die Seitencheile, 2,2 gefchnitten find;, einander ges 
tähert oder von einander entfernt iverden. Un dem anderen Ende 
»es Rahmens a,a fteigen die Zahnftangen e empor, welche ſich 
wiſchen den an. ben Pfoften g befeftigten Sührern- £ bewegen. Die 
Dfoften g,g find an dem Geſtelle h, h befeftige, und reihen bis 
inter daſſelbe herab, um die Achſe i i des Rabes j j aufzunehmen. Dies 
es Rad j fleht fo welt von dem Geftelle entfernt, daß es auf dem 
iicht umgebrochenen Böden Läuft, während dad Rad 1 in dem ums 
yebrochenen ‚Boden feine Bahn findet. Das Querholz a, an welches 
ji den Ringen 0,0 die Pferde angefpannt werden, ift mit einer 
oiereligen Deffaung verfehen,, und diefe dient zur Aufnahme. eines 
sierefigen Zapfend des Rahmens P, der die Achſe der Mäder Ur 
trägt. Diefe Räder müffen je nach dem, Auftande des Bodens eine. 
arößere oder geringere Breite haben. .’Der vierelige Zapfen des 
Rahmens p befindet ſich nicht in der Mitrellinie der Maſchine, ſon⸗ 
dern zur. Linken von ihr, damit big Egge leichter auf der gehörigen 
Bahn erhalten werden kann. Der Zapfen felbft geht durch eine ad⸗ 
infirbare Dille m, welche an eine Querftange, die die Seitentheile 
des Rahmens h;h nad MWorge, ‚verbindet, gefchraubt if. Da ber 
dur) diefe. Dille laufende Theil des Bapfene p cylindriſch iſt, ſo be⸗ 
wege er ſich in ihr, und erzeugt dadurch die Bewegung, gemäß wel⸗ 
der die Egge umgewendet oder in einer Eurve bewegt werden kann. 
Die Achſe 5, an der das Rad' v angebracht ift, läuft in den Zapfen⸗ 
agern bei t. Das Rad v Tann mittelſt der ‚Griffe v’ umgebreht 
werden, und greift mitrelſt der Zahnräder w in die Zahnflangen e 
in, um den Innere Rahmen und mir dieſem die rotirende Egge zu R 
jeben, damit auf ſolche Welſe die Tiefe, Bid auf welche die Zaͤhne 
der Enge in den Boden eindringen follen, tegulirt werden Fann. . Der 
Friff x ift an der Welle y, die ſich zir beiden Selten des Geſtelles 
ver Egge in Zapfenlagerri ſchiebt, befeſtigt; und an dieſer Welle ſind 
Spertkegel oder Daͤumlinge aügebracht, die, indem fie in die Zahnz 
Rangen eingreifen, dieſelben in irgend einer befiebigen Stellung er= 
halten. An einen der Seitentheile des Geſtelles a ift mit Schraus 
ben und Schraubenmuttern’ ein Seitentheil z auf adiuſtitbare Weiſe 
feſtgemacht, und dieſes Seitenthell trägt die Achſe z', an der das 
Rad z?, welches fich ih der von dem Pfluge gezogenen Furche bes 
wegt, umlaͤuft. Die Egge ift nämlich) fo gebaut und fo‘ eingerichtet, 
daß fie dem Pfluge folgen kann; wollte man fie euſ andere Weiſe 
Dinolets yolpt, Journ, Vd. LXVI. 9,5. 
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benuzen, fo !önnte man dieſes Rad 2? weglaffen, und den vierefign 
Zapfen des Rahmens p in der Gentrallinie der Maſchine anbringe. 

Die Zähne der Egge Können je nach Umfländen eine verfchien 
Blegung haben; auch kann man ihrer an jeder Achſe eine belle | 
Anzahl anbringen, ohne deßhalb von meiner Erfindung abzugeha 
Wenn die Egge in der durch einen Pfeil angedeuteten Richtung we | 
waͤrts gezogen wird, fo dringen deren Zähne in die Erde ein. 
die Zähne der einen Achfe zwifchen bie Zähne der anderen gefkk, 
find, fo wird hiedurch nicht nur das aufgebrochene Erdreich ni 
Tommener zerfleinert werben, fondern eine Egge wird auch die and 
von den Erdklumpen und von dem Unkraute, welches ſich in Ihr» 
fammeln würde, befreien. Damit dieß um fo vollkommener geſchen 
find auch noch Zähne angebracht, bie zwifchen die Zähne des hin: 
ren Thelles der Egge eindringen, und auch diefen reinigen. di 
vorderen Mäder q.r find, damit fie ſich nicht verlegen, mit ein! 
Krazer audgeftattet. An der Achſe des hinteren Rades endlich, mi 
ches ‚Über das gepfligte Land laͤuft, iſt mittelſt eines Hebels di 
Zahn angebracht, der der Radſpur folgt, und der die von dem Rık 
niebergebrifte Erde wieder auflokert. Alles dieß iſt durch die Zeh 
nung Mar genug angedeutet, und bedarf .Teiner weiteren Befchreibun 








LXXXI. 
Ueber das Dehl der aus Getreide deftillirten Getränk. 





Die intereffanten Unterfuchungen von Liebig und Peloun⸗ 
‚über den Oenanthſaͤure⸗Aether, welcher deu Weinen ihren charatni 
ſtiſchen Geruch ertheilt (polyt. Journ. Bd. LXIV. ©. 61) mu 
zu der Vermuthung führen, daß dad aͤtheriſche Debl der aus & 
treide deſtillirten geiftigen Getränfe demjenigen gleich kommt, melde 
man bei der Deftillation bes eigentlichen Brapntweins erhält. Du 
Vermutung hat Hr. G. I. Mulder wirklich beſtaͤtigt gefund 
und wir theilen aus ſeiner ausfuͤhtlichen Abhandlung über di 
Gegenftand (Pogg. Annalen 1837, Nr. 8) folgendes dem Tednilr 
Wiffenswerthe mit: . 

Bei erſter Deftillation der Zläffigkeit aus gegohrenem Gert 
bleibt in dem Apparat, durch welchen die übgrbeftilirte [Ama 
Zluͤſſigkeit gegangen iſt, eine dunfelbraune, fette und üÜbelriechent 
Subftanz zuräf, die nach einer abermaligen Deflilation grilid i 
. von Kupfergehalt. \ , 

Deſtillirt man diefe fettige Subſtanz mit einer ſchwachen Ui 
Ifung yon kohlenſaurem Natron, fo bekommt man auf dem Bi’ 
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in der Vorlage ein Oehl in ganz geringer Menge, welches man durch 
sbermalige Deſtillation über eine ſchwache Lhfung von kohlenſaurem 
Natron, und durch forgfältiges Troknen über Chlorcalcium rein 
hält. 

Dieß Oehl iſt hell grüngelb, fehr burchdriugend von Geruch und 
harf von Geſchmak. Bon Eohlenfauren Alkalien wird es nicht vers 
Indert, von aͤzenden aber zerfegt und eine fette Säure daraus abge⸗ 
chieden, welche Denanthfäure iſt. Diefelbe läßt fih dann aus dem 
Altali, mit dem das rohe Dehl deftillict worden if, durch Schwefel⸗ 
Aure abfondern. , - . 

Das rohe Fuſelbhl von Malzbranutwein if nämlich kein eins 
indes Oehl, fondern befteht aus zwei aͤtheriſchen Oehlen, aus 
Denanshäther und einem eigenen Dehl, welches man Korndpl 
(Oleum siticum) nennen Tann. Durch die Deflillation des rohen 
dehls Aber Aezkali wird der Denanthächer zerſezt und Denanthfäure 
xbildet, welche wie erwaͤhnt durch Schwefelfäure von dem Kali abs 
nlondere werden Tann. Wird Bei der Deflillation des rohen Oehls 
Ne Kalllauge coucentrict angemandt, fo ldſt fi) das Dehl ganz in 
Kali auf, zu einer Hareı, nice braunen Zilffigkeit. Deſtillirt man 
tber die Kalilauge, nach Himzufügung von Wafler, fo geht erſt Als 
pol und dann das flichtige Korndhl über, welches ähnlich aber - 
Vrker als das rohe riecht und von difflffiger Conſiſtenz iſt. Es 
eeſteht aus: 

Kohlenſtoff .... 85,46 24 Atom. 
Waſſerſtoff .... 9,88 a — 
Sauerſtoff ....4,66 1 — 

400,00 . 
Drurch eine flarke Kalilauge wird das Korndhl in eine braune 
eſte Subftanz verwandelt und ganz zerſezt. 

Deſtillirt man das rohe Dehl, fo kocht es bei 281° E., wird 
der ſchon bei 150° €, brann. 

Was nach dem Abdeſtilllren von dem rohen Oehl in ber Retorte 
uräfgeblieben iſt (S. 370), enthäft neben der fetten Säure und 
em uͤberſchuͤſſigen kohlenſauren Natron auch Kupferoryd. Dieß Ges 
“enge mit Waſſer ausgekocht, filtrirt und die Zläffigfeit mit Schwe⸗ 
Afdnre gefäitige, gibt auf der- Oberfläche eine Lage Zettfioif. Die⸗ 
"et Waſſer abgefpiilt und in Alkohol geldft, zeigt fich beim Ver⸗ 
unften in dreierlei Geftalten. Geſchieht die Verdunſtung ſchnell, fo 
mm man einen butterartigen Gtoff, welcher ein Monohybrat 
m Denanthfäure ift. Geſchieht bie Berbunftung fehr laugſam, aus 
inem Hohen Eplindergläfe, fo bekommt man obenauf eine Lage eines 
laten Oehls, und unten an diefer Lage bilden ſich Zfale, denen 
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beim Nieberfinken andere folgen. Diefe Kryſtalle find waſſerftuie 
Demanthfäure; das Oehl iſt ein Bihydrat derſelben. 
Aus dieſen Verſuchen folgt, daß die ſchoͤne Entdekung um 
. Riebig und Pelouze auch über den Malzbranntwein ober den au 
Getreide deftillirten Weingeift Licht verbreitet, und daß vermurkiid 
der Denanthäther bei allen Weingährungen gebildet wird. 

Den Gehalt des Branntweins und Malzbranntweind an Denank 
‚äther und Denanthfäure kann man durch aͤzendes und kohlenſauri 
Natron ganz leicht beſtimmen. Man deftillirt die Fluͤſſigkeit mi 
diefer Subftanz und fägt Schwefelfäure zudem Ruͤkſtande, filtriu 
und berechnet aus dem Atomverhalten des — der Shure um 
des Korndhls die Quantitäten. 

5 Kilogr. Malzbranntwein wurden ame 3» Gr. oßlenfaunn 
Natron deftillivt. Nachdem die Hälfte: bergetricben worden mar, 
wurde biefe wieder in die Retorte gethan und abermals defillir. 
Nach Filtration des Ruͤkſtandes, KHinzufigung von Schwefelſäun 
und Sammlung des Fettes auf einem Filtrum, blieb an Denantt- 
fäure zuräf 0,155 Grm. 5 Kllogr. Malzbranntwein mit 10 Gm. 
Aeznafron defiillirt, gaben 0,189 Grm. Dedanthfäure. 

Es find aife in 1000 Theilen Ralzbranntwein:. 

292.8 Berfach. N. Berfuch. 


dDenotihlaur· Ka 7071 0,028 \ 
Denantpäther . 8,049 ,. ‚0,009 A 
Korndgt 0.005 "0,005 * 
1000 Thelle Sranzbranntwein enthielten: 
Denantfäure‘ 





Denantpäree 











Mitgeltem 


Alphabeiſches Verzeichniß der im Jehre 1836 in Frankreich ertheb 
ten Patente. ®) 


Adam 8,, in Montpellier, den 49. Febr, für m Jahre: auf finen Af} 
parat zur Reetifcation der aus umgeftantenen MBeinen’gewonnenen Branntweis: 
@.1.P%) 


Aguita x. ‚ in Perigueur, Dept. de la Dordogne, den 34. März, ft 
5 Zahre: auf ein Verfahren zur Verhütung des Rauchens der Ramine, und ju 
Benuzung der durch fie entmeichenden Soͤrme zur Beheizung der Zimmer; (B.}) 

Allegre D.,. in Borbeaur, den 16. Rov., für 5 Jahre: auf Anwendu 
der Dampftoote zum Geefifhfang. (B. 1.) 





50) Die Pucftaben am Ende haben folgende Vedeiltungen : G. 1) Bren 
@invention; (B. I. P.) ⸗Bræret d’invention et de perfertionnement; (B. Imp) 
= Brevet d’importation; (B. Imp. = Bxevet, d’js tation.et de perfectionst 
ment; (B, I. Imp.) — Breyet ion et d’impört don. 

. von Bu ; 
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Alliee 3., in Fins, Dept. de’la Somme, den 12. Oft., für 10 Jahre: 
uf eine Methode ausgebrofchenes Getreide aufzubewahren. (B. I.) 

Allier ©, in Pariö, ruc St. Antoine, No. 36, den 19. DEL, für 409.: 
ıf Banduhren, welde ein halbes und ganzes Jahr, und Tafchenubren, weiche 
nn Monat lang gehen ohne des Aufziehens zu bedürfen, und welde mit einer 
nftanten Kraft, die ſich auf alle Arten von Chronometern anwenden läßt, aus— 
Rattet find. (B.I. P.) . — 

Amiot, f. Jarxv. 

Andre, f. de Beaujeu, " “ 

Andriot I, in Paris rue de Choiseul, No.4, ben 9, Rov., für 1093. 
ıf eine neue auf alle Arten von Türen und Fenſtern anwendbare Art ber Ver— 
ıießung, Espagnolette-dauphin genannt, (B. 1. P.) 

Anne %., in Paris rue Neuve des Mathurins No. 24, den 49. Jan., 
r 5Jahre: auf eine neue Methode Wolle ohne Dehl zu kardiren, fpinnen, weben 
» filgen. (B. L) —* 

Annibal, ſ. Darvi eu. ” . 

Apuril %., in Garentoir, Dept. de Morbiban, ben 41. März, für 5 J.: 
ıf eine neue Dreſchmaſchine und Puzmöhle. (B. I.) 

Archbald, f. Cierc. 

d’Arlincourt, in Tierceville bei Giſors, Dept. de la Seinc-Inför., ben 
1. Okt., für 45 Jahre: auf eine Methode Zink gegen Orydirung und gegen die 
innigfung vom Gäuren zu fügen. (B. 1.-P.) 

Arcomfmith und Foſter, in Charenton, Dept de la Seine, ben 50. 
op., für 40 Jahre: auf Verbefferungen an den Mafchinen und Methoden zum 
ämmen dee Wolle. (B. I. P.) 

Artaud P., in Paris rue du Faubourg-Poissonniere, No. 93, ben 30. 
»,, für 5 Jahre: auf eine neue Metpede Eil- und Poftwagenräber einzu⸗ 
ten, (B. 1.) 

Aubouin, f. Rollet. B 

Auger &,, in Don, Dept. de l’Ain, ben 10. Jun., für 5 Jahre: auf 
ue Apparate zum Gägen von Zannenfolz. (B. I.) 

* Aygalencq-Raulin, in Roclincourt, Dept. du Pas- de Calais, den 
April, für 5 Jahre: auf einen neuen Apparat zum Eindampfen von Runkels 
ibenſaft jnd Syrupen. “(B. I.) 

Aymarb be Beaulieu, in Paris ruc du Petit-Reposoir, No..3, ben 
Aug,, für 5 Jahre: auf einen Gonfervatiönsfiemik unb ein Pulver (poudre 
Origan genannt), womit man alte Möbel Herftellen, und der Politur wieder 
ten früheren Glanz geben kann. (B. I.) 











Bajeu, f. DubussBonnel. ; 

‚Balin Gh. und Huffenet, in Paris rue du Puits, No 40, ben 27. 
ai, für 40 Jahres auf eine rotirende Kydrautifhe Pumpe, welche mit zwei 
ttrieben zu 8, 40 und 42 Zähnen arbeitet. (B. I. P.) 

Banfe Th. in &yon, den 8. Sun., für 15 Jahre: auf Fabrication einer 
wen Art von Krepp, welche mit Rohfeibe gewebt wird. (B. I.) J 

Barrett 3., in Paris rue des Saints-Peres, No. 48, ben 21. April, 
* 45 Jahre: auf eine mechanifche Vorrichtung zum Schneiden von Korkftöpfeln 
n jeder Größe. (B. Imp.) \ 

Baudot 9. 3, in Paris rue des Marais du Temple; No. 70, den 19. 
"8, für 5 Jahre: auf firtete oder tragbare Kreisfägen mit Cchrägfläche zum 
ögen von Wrennfolg. (B. I. P.) 

de Beaujen A und Andre J. in Paris rue Thirous, N. 7, den 19. 
@., für 15 Jahre: auf eine neue Methode Fiſchleim aus Subſtanzen zu ges 
innen, bie bisher modh nicht dazu verwendet wurden. (B. 1.) 

ellot, f. Blandet. i > 

Belon 3,, in Havre, den 20, Zebr., für 5 Johre: auf ein neues, au 
'mpen und zu anderen Zweken anwendbarcs Pumpenfuftem, (B. 1.) 

Benoit, f. Pintet, 

Bernard, Ganonier und Duclos, in Paris rue de Grenelle St. 
di (ea den 45. April, für 10 Jahre: auf einen neuen hydrauliſchen 

Bernardes J., in Paris rue Coquenard, No. 14, den 26. Febr., für 
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40 Jahre: auf neue Apparate zur Aufnahme und zum Transportiren von ci 
primiriem und nicht comprimictem Leuchtgafe jeder. Art, (B. 1. P.) “ 

:  Derfelbe, den 26, Febr., für 5 Jahre: auf ein neues Syſtem Dltomiil 
und Gteintoplenöpt zu gewinnen. (B. I.) J 

Bernet F. X., in Lyon, den 27. Aug, für'45 Jahre: auf eine Maftie 
zum Gtraßentehren, Balayeuse genannt. (B. I. B.) 

Befancenot, Duval und Zofin, in Paris rue St. Louis, au Mi 
gain, 0.10, Fa 47. Iun,, für 45 Jahre: auf ein neues Verfahren Gpiegel n 

legen. (B. I. - 

Bidau N., in Beſangon, Dept: de Doubs, den 51. März, für 5 Jeut 
auf eine neue Ginsidhtung ber Gchieblaben irgend eines Möbel, um derm B | 
sus re und vegelmäßiger gu machen, und auf eine neue Werfäliefug 

ie fie. (B. I. | 

Bidermann Brüber, in Vaize, Dept. da Hhöne, ben 30. Jullus, fü 
430 Jahre: auf ein neues Verfahren Gyps zu fabriciren. (B. I.) J 

Bigeard Feéodure, in Paris rue St. Martin, No. 136, ben 8. Sun, fü 
40 Jahre: auf eine neue Campe, lampe-Bigcard genannt. (B.1.) _ | 

Blad, f. Mach u. “ 

Blandet, Tardy, Bellot, Gellier und Jilig, in Paris ru | 
Michel-le-Comte, No. 51, ben 42. Bebr., für 10 Jahre: auf eine Mafhin, 
welche gleichzeitig ausfchneibet, ausbaucht und abſchneidet, und mit der man tx 
ober mehrere Zünbkapfeln auf ein Dal verfertigen Tann. (B. 1.) 

BlerG. N., in Paris rue de Choiseul, No. 4, den 49. Aug., fit ii 
‚Jahre: auf eine Mafchine um Gypemahlen, welche ihn von verſchledener Dali 
tät unb Beinpeit liefert, (B. 1) 

— Bodmer J. in Paris rue de Choiseul, No. 4, ben 6. Mat, für 153: 
auf Verbefferungen der Grob: und Feinſpinnmaſchinen für Baumwolle, Mole m 
andere Baferftoffe. (B. Imp. P.) 

Bourlon be Roudre, in Ghaumont, Dept. de la Haute-Marne, a 
49. Dkt,, fuͤr 10 Jahre: auf einen Apparat zum augenbliflichen und aumählide 
Auspreffen und Auswafchen des Aunkelsübenmarked um allen darin enthalten 
Saft zu gewinnen. (B. I.) R 

Bouvet 2. G., in Paris rue de Gastigliong, No. 43, den 29. Oft, fü 
5 Jahre: auf eine neue Art von Giegel. (B. I. P. 

Boyer ®., in Gaint:@tienne, Dept. de la Loire, den 32. Okt., fir 
Sapre: auf einen Webkuhl zur Verfertigung aller Arten von Bändern. (B.P) 

BramerGhevallier, in ille, den 32. Dt,, für 10 Jahre: auf & 
fegung des zum Bleichen der Zuker dienenden Thones durch eine neue Gubka 
welche nicht nur wohlfeiler ift, ſondern auch fehneller und fiherer zum Zndı 


führi. G. L) 
fin — ere, in Pithiviers, Dept. de Loiret, den 25. Jun., für 15%: 
auf —— für die Kaͤber her kaſtwagen. (B. I. P.) 


Bremer $., in Paris rue Notre-Dame-des-Victoires, Wo. 26, iu 5 
Dec., für 5 Jahre: auf eine Maſchine zum Schneiden von Papier und and 
daſerſtoffen. (B. 1.) 
Brocart, f. Hivert. . . . 
Bronner P., in Paris rue de Choiseul, No, A, den 16. Win. für li 
Jahre: auf ein Schuzmiitel gegen den Trokenmoder uld jede andere Faͤulriß WM 
Holzes. (B. Imp. BR) , 
—  Brootes 3., in Paris rue de Choiseul, No. 4, ben 50. Jun., fit lt 
Jahre: auf Werbefferungen in der Zubereitung gewiſſer Barden zum Drulen m 
Galicos und anderen Gtoffen. (B. Imp. P.) 

Brown unb GermainGaprlcau, in Beauvats bei Gambrai, Dep 
du Nord, den 8. Dec,, für 5 Jahre: auf MWerbefferungen an den Tuliwaſchn 
und auf Werfertigung einer neuen Art von Zull,: Tulle chin& genannt. Beine! 
= Bud&anan, in Paris rue de Choiseul, No. 4, den 45. März, fit; 
Sapre: auf Werbefferungen an den Walzendrutmafdinen, womit auch der Grat 
gedrukt werden Tann, und welde ſich zum Druke von Tapetenpapier, Gatich ü 
bergt. (B. Imp. P.) . . 

Bonnair 9,, in Waucelles, Dept. du Nord, den 27. Aprit, für 5Iaht 
auf eine Mofcine zum Gchleifen und Poliren der Spiegei. (B. 1.) 
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Borfary R., in Dijon, Dept. de la Cöte d’or, den 29. Okt., für 5 
Jahre: auf ein neues Bruchband. (B. I.) 

Boubel I. 8., in Paris rue Mouffetard, No. 152, ben 23. Aüg., für 
Jahre: auf Bruftzeltchen, Tablettcs de Boubel genannt. (B. 5.) 

Bouderon Ph, in Paris rue du Faubourg Montmartre, No. 43, den 
5 Ko, für 5 Jahie: auf ein neues Mittel zur Beförderung bes Haarwuchfes. 


Boudet A., in Tours, Dept. de l’Indre- et Loire, den 5 Aug., für 40 
fahre: auf Apparate und Methoden zur Fabrication in- und ausländifder Zuker 
nd zur Gewinnung von Alkali. (B. I.) 

Boudard ©., in Paris rue Neuve des Petits-Champs, No. 95, ben 
1. April, für 5 Jahre: auf eine Maſchine, womit man alle Dimenfionen der 
Jände nehmen Zaun, Ghirometergenannt. (B. I. 

Boubin@, in Avalon, Dept. de l’Yonne, den 8. Jun., für 15 Jahre: 
uf ein neues Uprenfoftem. (B. 2 

Boufs 3. 9. und Thevenet R., in Paris rue St. Honore, No, 295, 
m 6,3 %pfil, für 5 Jahre: auf lithographirte Abrefien. (B. I.) 

Sourdeaur a in Montpellier, ben 48. Mai, für 5 Jahre: auf eine 
vöugtenanger mit deehbarem und gegliedertem Löffel, (B. 1.) 

ourget Ch., in Eon, den 9, Nov., für 5 Jahre: auf eine Mafdhine, 
um Verladen von Waaren von einem Schiffe auf ein anderes, Chevalet & 
emelle oder gruc hydraulique genannt. (B. I.) 

Bourguin %,, in Parid rue de Bondy, No. 4, den 45. Dec., für 5 J.: 
uf einen Gehapparat für Kinder und Preßhafte, in welchem man ſich auch nie⸗ 
etſezen und ein Bein nach Belieben höher legen kann. (B. I. P.) 

Burdard G., in Paris rue de la Bourse, No. 43, ben 19. Rov,, für - 
gabe: auf einen. zum Auslaugen der Afche anwendbaren Yulverifitapparat, 

mi 








Bäcben $., in Paris rue de Choiseul, No. 4, den 12. Rov., für 15 
ahre: auf eine Maſchine zur Fabrication von Hufeiſen für Pferde und andere 
aftthiere. (B. Imp. P.) 

Burg jeune, in Paris rue de Bourdaloue, No. 4, den 8. Okt., für 5 
ahre: auf Anwendung von erbfenförmigem Schwamm zur Unferhaltung von 
ontanellen. (B. I.) 

Burrow6 J., in Paris rue Favart, No. 8, den 44. Jun., für 40 I: 
af bie Babrication von Stuk, Mörteln und Gementen und auf die Bereitung von 
ınftlicdhen Steinen aus denfelben. (B. Imp.) 

Gabane ains, in Marfeillan, Dept. du Hörault, den 16. Rov., für 10 
ahre: auf Verbefferungen an den Bampfmaſchinen. (B. I. P.) 

Gabarrus, in Bordeaug, den 25. Jun., für 10 Japre: auf ein Spftem 
weglicher Eifenbahnſchienen, auf alle Arten von Wagen anwendbar. (B. I.) 

Gaccia %., in Paris place des Italiens, No. 5, den 19, Rod., für 5 
ahre: auf eine verbefferte Fübbekleidung. (B. I.) 

Gaiman»Duverger, in Goify:fous:Gtioles, Dept. de Seine et Oise, 
n 31. März, für 10 Jahre: auf eine neue Art von Pferbegebiß. (B. I.) 

Derfelbe, ben 30. Aug., für 40 Jahre: auf ein neues hydrauliſches Sy⸗ 
m um das Dehl in den Lampen auffteigen zu machen. 1) 

‚ Derfelbe, den 49. Oki. für 10 Jahre: auf Apparate zum einigen von 
bmerfrüdten und gu anderen Bwelen, Stcretoirs à l’air genannt. (B. I.) 

Gairo, f. Letault. , 

Gampanaub, in Paris rue Neuve-des-Petits-Champs, No. 20, den 
. Dein fir 5 Jahres auf Anwendung der Pflanze Sargo zur Bürftenfabricas 
m (B. 1. 

GSamus X, in Paris rue des Filles.du-Calvaire, No. 6, ben 4. März, 
E 40 Jahre: auf einen Mechanismus für ben Gartendienft, womit man bie 
höpfeimer abwechfelnd in einen Brumnen verfenken und berauffchaffen und aus 
wen Tann, ohne daß irgend eine fremde Weihülfe nöthig wäre. (B. I.) 

Sanonier, f. Bernard. 

Garon P. $,, in Paris rue du Sentier, No. 12, den 3. Mai, für 159.: 
f Babrication von gefalteten Beugen mit bleibenden Falten. (B. I.) 

Garriere 4, in Wangee, Dept, du Hörault, den 46. Rod, für 30 It 





‘ 
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auf einen Kamm zur Verhüthung der Knöpfe und fogenannten Hochzeiten bri da 
Seidenfpianeret. (B. 1 J 

Gattaert Brüder, in Paris faub. St. Denis, No. 25, den 21. Kod, 
für 5 Jahre: anf geblafene, gegoffene, hople oder maffive oder gefchliffene Arm 
füg Beuchter aller Axt, (B. I. P.) 

Gauvy, f. Darvre u. 

Eav $., in Paris rue Ju faub. St. Denis, No. 216, den 19. Rov., fü: 
5 Jahre: auf eine Maſchine, welche birect durch Dampf ober irgend ein elafi 
ſches Gas in Bewegung gebracht wird, und bie den Balancier, ben Bol m 
andere derlei Vorrichtungen zu erfezen hat. 

Ge£far &, in Nancy, Dept. de la Meurthe, ben 45. Zan,, für 5 Zahre 
auf ein auf alle Gebtäfe anwendbare& Luftventil. (B. 1.) 

Shair E,, in Zoulon, den 21. Rov., für 5 Jahre: auf Methode iu 
Verhütung dee Kalknieverfhläge in den Dampffeffeln und zur gung ir 
bereit gebilbeten. (B. 1.) ein. 

Graf dv. Ghalus, in Wendre, Dept. do l’Allier, den 19. a 

* 
{\ 


Jahre: auf ein Bugſirbeot, bateau-remorqueur genannt. (B. I.) ': 
‘ Ghaltiot P., in Paris rue St. Honore, No. 338, den 50. ©] 
5 Jabre: auf einen neuen, auf die Harfen anmendbaren Mechanismus. ) 

Shambon &., in Älais, Dept. du Gard, den 12, für 5 Jahre: 
auf ein neues Syſtem Geide zu dubliren und zu hafpeln. (B. I, 

GShampagne B., in Egon, den 7. Rov., für 5 Jahre: auf einen nr 
Apparat für glatte und gemufterte Geibenzeuge. (B. I.) 

Shanter, f. Edwards, “ 

GShanuc aine, in Montpellier, den 19. Dec., für 5 Jahre: auf eine Preft 
mit zwei eifernen Schrauben, die mit einer "Diamantenfpize in einer Pfum 
fpieten. (B. 1.) 

Ghanveray I. und Joubert P., in Paris quai des Orfevres, No.;t, 
den 29. April, für 10 Jahre: auf einen neuen Motor, Moteur ä levier circu 
laire genannt. (B. 1) 

Gharbonniere E., in Gondom, Dept. du Gers, ben 11. März, fir 
Jahre: auf eine neue Doppellampe, Lampe a la Charbonniere genannt. (B. 

Eharoy N., in Paris rue Mönilmontant No. 48, ben 24. Rev. fürs 
Jahre: auf einen on Öffentlichen Zuhrwerken anmendbaren Mechanimus, der m 
Bapl der Gins oder Ausfteigenben angibt. (B. I.) 

Shatelain 8, Z., in Nancy, den 24. Dec., für 5 Jatre: auf einen Epır 
Kamin. (B. I.) 

Ghaulaire Vater und Sehn, in Paris rue du faub. du Roule, No. 11. 
den 27. Aug., für 5 Jahre: auf einen neuen Motor, der bie Ruder ber Kata 
zu erfezen hat, und der auch auf die auf Eifenbahnen und Eandftraßen Laufende 
Wagen anwendbar iſt. (B. 1.) J 

Ghauſſenot I. 2. Neuiliy bei Paris, ben 18. März, für 10 Jehu. 
auf einen neuen Zrofenofei (B. 1. P.) 

Chevalier 3., in Paris, quai de I’Horloge, No. 4, den 8. Zun., fürs 
Jahre: auf neue Perfpective, Lunettes jumelles centr&es genannt. (B.1.P) 

Ghire P., in Rouen, den 25. Zun., für 5 Jahre: auf eine Zlinte mit k 
weglidhem Pulverſak. (B. 1.) . 

Chuard N., in Paris rue Neuve St. Etienne, No. 7, ben 30. Nov. fit 
10 Zapre: auf eine Queffilber:Mafcine, weiche die Dampfmafchine erfegen ſa 
und die et Machine hydrargyro-dynamique nennt. (B. I.) 

Slara-Margueron, in Paris rue Neuvo St. Augustin, No. 9, ii 
49. Aug., für 10 Johre: auf ein neues Piano, Piano-Clara genammt. (B.I.P} 

Glarkfon E., in Paris rue du Bac, No. 49, ben 20. Zebr., für 103. 
auf eine hybro:pneismatifche Maſchine zum Emporfdyaffen von verfunkenen Gti: 
fen und, anderen am Grunde der See definblichen Gegenftänden. -(B. Imp.) 

Glavier 3. P., in Paris rue de Ja Madeleine, No. 27, ben 24. Ayflı 
für 46 Jahre: 1) auf einen verbeferten Röbrenkeffel, ber fehe xafc) Dampf r: 
zeugt, ſich leicht reinigen läßt, eine Erfparniß an Brennmaterial gibt, und fan 
an Eocomotiven, als Dampfwagen für. Landſtraßen, Dampfboote und flatimit 
Dampfmaſchinen anwendbar ift. 2) Auf eine Röhre, die ben Dampf von ba 
Dampfbepälter an die Gylinder führt, und bie dreifach gegkiebert if, damit F 





8 

















Ai 





WB 

Vendon I ja Bots. Dept. de PurdeDine fen SU Rxe. für 5 I: 
auf cine Borrälitung Kiepfon oder Fingela er Grafen, Batieer & feuz 
mm (BL) 

Grrzillard I, in Gtalms fr mu, u Die, für 3 Iaberı auf 
Brdkine Bertorten der Wrisflaiden. (B. 
Sein Furl rue den Cherillene, No. 10, ia ın. 
bie mrchanitchen Sampın anıunbbart Pemıı. 


‚ Dept. de TAube, den 16. Re, für 10 Safer: 
ei a Nam Errunpfwicheriuhle wenigen e 
& Wirg, für 10 Jahre: auf eine für Yon 
Walker: und Landtrantpert ameentbare Dampf: 










wftie. (B.L) 

— —————— ü Su Ari 0 Bm März, fir 5 I: 
auf eine iderheitsleteng 

55 3. 8. is Paris rne Geoffroy lAngevin, No, 11, den 3. Wai, 


Steirtändern aus verfihenen ) 
. Senture I, in Paris rue Neuve St. Merry, No, 12, den 9, 
für 5 Jahre: auf Berfertigung eimer Art von Helzfäuden, Soque Ligao- 
jmmat. (BL P.) 

Grepelle, in Paris rue des Vieilles-Etaves, No. 4, den 19. Xug., M 
19 Jahre: auf eine Methode Knöpfe von jeder Größe und ans jeder Art von 
Detell zu verfertigen. (B. Imp.) 

Srevel X, in Paris rue Mäcon, No. 8, deu 19. Dec., für 5 Jahr: 
auf Fabrication einer wenen weichen ober teigigen Seife. (B. I.) 

Srucgq $., in Lille, den 13. Zul., für 5 Jahre: auf eine luftdichte Schwinde 
tube, cuweite souterraine genannt. (B- I.) 

Guningham G., in Paris rue de Choiseul, No. 4, den 19. Roo., für 
5 Jahre: auf Berbefferungen in ber Zubereitung der Deblfarden. (B. Imp. PB) 
„get &., in Paris rue du Marche-aux-Poirdes, N. 6, den 26. Zul, für 
f einen neuen Gyrup für Bruftleidende, 1) 

er Unnibal, Gauvy unb Duranb, in Ganget, De; du 

It, den 20. ebr., für 10 Jahre: auf Apparate zur Grflitung der 

durch trotene Wärme ohne Gefahr der Berbrennung des Gefpinuftet. (B. Frag 

Daublaine, in Paris rue St. Maur- St. Germain, No. 17, den 10. 
zum: auf Berbefferungen an bem von Gabias erfundenen Mechaniemus für 
tgeln. (B. 1.) 

David G., in Paris rue de Choiseul, No. 4, den 38, Sept,, für 15 I: 
auf Mafchinen zur Fabrication von Fäffern. (B. I. P, 

Debac P., in Paris rue du Temple, S. 119, den 9. Gept.. fie 5 I: 
auf eine newe Art von Gchnelliwaage, Pondometer genannt, (B. I. Inp.) 
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Decan, in Belleville bei Paris, den 9. Bebr., für 45 Jahre: auf verfhie: 
bene Verbefferungen an ben meäyanifchen Lampen. (B. I. P.) 

Decola &,, in Berſailles den 24. Dec., für 45 Jahre: auf cinen auf bir 
—e — phyfitaliſch ⸗ mechaniſchen Apparat, Serpentin ſamitie 
genannt, 

Delcambre, in Paris rue St. Georges, No. 34, den 10, Dec. fir s 
Zahre: auf eine Vorrichtung zum Gtraßenkehten, Triangle balayeur und Ba. 
lais à ressorts genannt, (B. I.) 

Demongeot, in Orges, Dept. de la Haute-Marne, den 34. Dec., fir 
5 Jahre: auf Luftballons, die ſich nach Weltebenebirigiren Laffen. (B. 1.) 

Denife 3., in Paris rue Meslay, No. 57, den 29. Dt,, für 5 Jahre: 
auf eine neue Maſchine zum Auffchneiden von Glaskugeln und Glascylindern den 
jeder Form und Größe, (B. I.) J 

Dequoy I. A., in Paris rue des Bons-Enfans, No. 5, ben 46, Aug., für 
40 Jahre: auf eine neue Methode ben Runkelräbenfaft burch kalte Maceration zu | 
gewinnen. (B. L) 

Descroizilles P., in ©t. Quentin, Dept. de l’Aisne, ben 10. Dit, 
für 40 Jahre: auf eine Gchnellwäfderel. (B. 1.) 

Desgranges B.M., in Paris rue du Temple, No. 119, ben 49. Dit, 
für 10 Jahre: auf Werfertigung verſchledener Gegenflände aus Fiſchbein. (B.1) 

Desgranges A. und Renaus J., in Paris rue de Grammont, No. 19, 
den 33. Jun., für 15 Jahte: auf eine neue Art von Brüken mit firem Stügel, 
welche fie ponts & la Henaux nennen. (B. I.) 

Despreau A., in Paris rue St. Pierre-Chaillot, No. 3, den 43. Dit, 
für 45 Jahre: auf eine neue Art von Kupferftich mit durchſtochenen oder ausgtr 
ſchnittenen Platten, und auf eine Methode mit verfchiebenen Farben auf Stidin 
und Baumwollſammt zu druken. (B. 1.) 

Derfelbe, am 50. Rov., für 5 Jahres auf eine Methode ſatinirte, weil, 
fasbige und. deutſche Pappendekel hohl und erhaben zu preffen. (B. I.) 

Didier M., in Paris Place du Palais-Royal, No. 225, den 40 Sun, 
für 5 Jahre: auf koͤnſtiiche mineralifche Zähne mit berveglicher Plaute. (B. 1) 

Dieg Bater, in Paris rae da Grenelle St. Honoré, No. 29, den 15. 
Dec,, für 40 Jahre: auf einen neuen Dampfzugkarren, dev auf ben Lanbfttafen 


laͤuſt, und auf alle Arten von Wagen anwendbar iſt. (B. }.) 
Dieubonns @., in Methel, Dept. des Ardennes, den 19. DE, für 10 
Jahre: auf 2 zum Woltimmen dienende Maſchine, Peigueuse continue gt 
nannt. (B. 
 Dolifuß G., in Mülpaufen, den 50. Jun., für 45 Jahre: auf ein Ber 
fahren den Balgenbrut opne Anwendung eines enblofen Druktuches zu volbris 
m. (B. 1. 
“ Drant M., in Haguenau, Dept. du Bas-Rhin, ben 2. Aug,, für 5 Jahre: 
auf ve Globus zur Erleichterung des Studiums bes Gopernicanifchen Gyftemi, 


(B. 
- Duboeuf G,, in Eyon, den 49. Dec,, für 5 Jahre: auf eine Worricdhtung 
zur Berbeſſe der Babrication faconnirter Bänder und. Geibenftoffe. (B. 1.) 
Dubois I, X., in Niverbes@ier, Dept. de la Loire, den 2. Jal. für 10 
Sabre: auf eine nıue Wichſe für Schuhe und Pferdegefirre. (B. I.) 
Dubreufl %,, in Paris rue de Lulli, No. 14, den 23. Ott. für 5 I.: 
auf ein Erſazmittei der Gewichte und Strike, welche bei der Galicoweberti 
zur Begulirung ber Bewegung des Baumes bienen, G. I. P.) 
DubussBonnel und Bajeu, in Eile, den 29. Dec., für 5 Jahre: auf 
Glasgewebe, welche durch Dampf gefchmeidig gemacht, und die mit Beide, Bolt 
Baumwolle und Flachs vermiſcht find. (B. I.) . 
Duclos, f. Bernard. . 
Ducret G., in Döle, Dept. de Jura, ben 50. Rov., für 10 Jahre: auf- 
eine Pendelbewegung ohne Gtange unb ohne Einfen. (B. I.) 
Dufaure de Montmirail, in Beaumont, Dept. de la Dordogat 
den 26. DEt., für 5 Jahre: auf eine neue Patrontaſche. (B. I.) 
Dunsd SB. Infsmm den IB, Kup, für 1 Japc: auf en 0% 
uno! ., inEyon, ben 46. Aus., für 40 Jahre: auf einen mal, 
womit Seide zugleich gefponnen, getrokaet / gebseht und abgehafpelt —e— 
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Dupont 3., in Yaris ruo de Bellechasse, No. 31, ben 5 Dei., füc 5 
ihre: auf einen Zaumpalfter mit Gebiß one Kinukette. 

Date zu Ya zus St. Louis, rein * % in fie für 
Fr auf eine Mai ‚ womit auf Gut a &; 

}, Basreliefs 2c. ausgeführt werben —— — G. i. a 

Durand Beiden, {n@tans, Dept. de la Dröme, ben 25. Sat, für 53 
af Berbefferungen und Abänberungen an den Borrichtungen zum Abhafpeln der 
jeibeneocond, (B. L) 

ee are one Honve-Coquenard, No. 11, den 4. Bein, fü 

uvoir, zue FAeure· iona: jo. 4: ’ md. Ivy, für 
0 Jahre: auf eine Mafchmethode mit Girculatien. ı 

@boli 3,, in Paris rue Beauregard, No. 6, den 16. Mir, für 15 3: 
uf eine neue Art von Kerzen, die ec Bougie äboline nennt. (B.I.) 

Cbward Demoif., in Wieffard bei Moum, ben 8. März, für 15 Jahre: 
uf eine 3} zur See, in Fluͤſen und Landſeen Birhe anzulofen und gu 
angen, m 

Edwarde Fa Ghanter, in Ghaillst, Dept. do 1a Seine, den 30. Aug., 
ie 10 Jahre: auf einen verbefierten Dampfleffel. (B. I 

Diefelben, den 50. Aug., für 10 Jahre: auf einen Dampfergeng jeuger, wels 
see fih auf die Schifffahrt anmenden läßt, und der mit einem taudverzehrenden 
ne vs mie Ey Gondenfator verfehen iſt, welcher den Dampf raſch ab⸗ 

2 mp. P} 

Diefeiben, ben 15. Gept., für 10 Jahre: auf einen verbefierten Kauch⸗ 
jehrenden Dampfeffel und ein metallenes Rab, Aa anf Eifenbahn« und Lands 
Isaßen:Eocomotiven anwendbar find. (B. Im 

Gifenmenger, @., in Paris rue de — No. 4, den 13. Jun. für 
B a auf ein Piano, dem er den Namen Piano stönographe beilegt. 





(®. 1. 
Bau ®., in uzes. Dept. du Gard, den 46, — für 5 Yahız : auf einen 
pparat, Appareil hydro- saloriföre genannt, womit nf eine Waſſermaſſe in 


a in =: a. a PR HEN, hr 5 Jahen 
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Zeriaud, f. Bellot, B 

Bernier E., in Paris ruc des Petite Augustins, No. 43, den 27. April, 
für 415 Jahre: auf ein Verfahren, Weine, Bier, Gider und andere Griränte 
f&äumend zu machen. (B. I.) - 

Zerry, in Mirecourt, Dept. des Vosges, den 25. Jun., für 10 Iatre: | 
auf eine Berglerungemetpobe durch Einlegen mit Perimutter, Horn und diſch 
&ein. (B.1. P.) 

Beufllatre J., in Paris ruo Croix-des-Petits-Chimps, No. 39, du 
2 Ha für pe auf einen geruchlofen, hydrauilſchen und Luftdichten At: 

it . I. P. 

Bevre G. D,, in Paris rue St. Ilonors, No. 398, den 15. Dec., fürs 
Jahre: auf einen Apparat zur Grgeugung von Gelterswaffer, ſchaͤumenden Bei, 
nen, ſchoͤumender Limonade 2c. (B.1.) 

Biants I. 8, in Paris rue Pierre-Levöe, No. 10 bis, den 21. Gtpt, | 
für 5 Jahre: auf eine neue Mafdhine zur Fabrication aller Arten von Ei. 
nabeln. (B.1.P.) - | 

Biget O., in Paris rue de Richeliei, No. 77, den 18. Mai, für io 
Sahre: auf ein Sicherheitsfchlog mit kleinem Gchlüffel und ohne Geheimnis, ın 
weichem eine ſoiche Ginrichtung getroffen ift, daß es durch das Anfteten von fül: 
ſchen Schtüffeln und Dieterichen nur nody weiter abgefperrt wird, ohne da dr 
Eigentümer beim Deffnen des Schloſſes mit dem wahren Gchlüffel ein Hin: 
niß exfäprt. (B.1. P,) 

Fiillon 8, in Paris rue Hameau, No. 6, ben 45, April, für 10 Jahre: 
auf eine Mafchine zur Babrication von Handfhuhen. XB. I.) 

Boutenan de, inPlaine de Walſch bei Saarbourg, Dept. de la Meuribe. 
den 49. Aug., für 15 Jahre: auf Zabrication verglasbarer, durchfichtiger, auf tie 
Erzeugung von verzierten Krpftallgläfern anwendbaren Farben. (B. Imp.) 

Bofter, f. Arcomfmitp. 

Bougy &., in Befangon, Dept. du Doubs, ben 25. April, für 5 Jahre: 
auf eine neue Methobe die Gplinder der Hemmung für die Uhren & la Löpine 
au verfertigen. (B. I.) 

Bonillour G,, in Marfeille, den 19. Dec., für 5 Jahre: auf eine neıt 
Art von Gtiegengeländer, Rampe joliette genannt, (B. I.) 

Bournier, f. Galleur. 

Franchot G., in Ghäteaubun, Dept. de l’Eure et Loire, ben 8. St. 
für 10 Jahre: auf eine Lampe mit regelmäßiger geradlinfger Bewegung. (B.1.P.) 

Bremy G, in Paris rue Pavee St. Andre; No: 12, den 29. Jun, für 
45 Jahre: auf einen Ofen und ein Verfahren, aus Knochen und Schiefer Kohle iu 
febriciven, bereits benuzte thierifche Kohle zu trofnen und zu calciniren, un 
nötpigen Falls die überfchüffige Wärme zum Heizen von Abdampfapparaten, But: 
fätten, Trokenſtuben 2c. zu benuzen. (B. I.) | 

Sade, f. LarodesJacquelin. J | 

— Bacon P., in Bordeaur, ben 27. April, für 5 Jahre: auf eine Dublir: | 
und Gtrefmaldiine für Wolle und Baumwolle. (B. 1.) \ 

Sagin 9., in Vaugirard, Dept. de la Seine, den 30 Rov., für 5 Jahre: 
auf ein Verfahren Kautſchuk aufzulöfen. (B.I. P. 

Gallafent 3., in Paris rue des Amandiers Popincourt, No. 7, tt 
8. Dec., für 5 Jahre: auf einen an den Dampfleffeln anwendbaren Schwimmer, 
welcher die Grplofionen verhüten foll. (B. I.) J 

Sall eur, Malllei und Fournier, in Beauvais, Dept. de l’Oist, 
den 241. Rov,, für 5 Jahre: auf. eine Maſchine Wollentücher nady eine neun 
Syſteme zu rauhen und zu bürften, der fie den Namen Lainerie continue um 
Brosserie continue nennen. (B. I.) 

Sallot P. ®., in Paris rue Neuve des Petits-Champs, No. 55, it 
8 mat, ds Jahre: auf einen Bruftteig, von dem Erfinder Looch solide gt: 

- nannt. (B. 1. 

Santitlon D., in Lyon, den 42. Nov., für 5 Jahre: auf einen Spat⸗ 
ofen, womit man Geidenzeugen aller Art den gehörigen Appret geben Tann. (B-1.) 
„„Gernier 3. und Habrot, in Paris rue des Fosses-St.. Germain 
l’Auxerrois, No. 43, den 9, Rov., für 10 Jahre: auf eine neue mecheuiſche 
Lampe mit fortwährender Gasentwitelung. (B. L) 
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Garnot:Gabode, in Duͤnkirchen, den 16. Rob., für 5 Jahre: auf eine 
Miple zur Fabrication gekörnter thlerifcher Kohle. (B. 1.) 

Saulofret, in Marfeille,.ben 22. Dkt., für 5 Jahre: auf Fabrication 
und Anwendung eines neuen mineralifchen Düngers,” (B. 

Gautherin J. ®,, in Borbeaur, den 24. Mai, für 40 Zafre: auf ein 
Verfahren den Saft der Melonen und Waffermelonen in Gyrup zu verwandeln, 
um ben Attohol daraus zu gewinnen.” (B. 1.) “ Dun h 

Gautpier J,, in Beaumothe, Dept. de la Haute-Saöne, den 24. Jun., 
für 10 Jahre: auf Betrieb des Friſchproceſſes mit Hol; anftatt mit Holzkohlen, 
und Fr einen Apparat zum Troknen biefes Holzes inittelft der Friſchfeuer felbft, 
(B. I. . “ “ " 

Gauthier Brüder, in Befancon, Dept. du Doubs, den 6. Mai, für 5 
Jahre: auf eine mechanifche Druferpreffe, Presse bizontine genannt. (R. 1.) 

Gautier, %, im Mollöges, Dept. des Bouches du Rhön, den 21. Dec, 
für 45 Jahre: auf ein volltommenes Syſtem der Rübenzuferfährication, (B. 1.) 

Gautier:tefpert I. B., in Rouen, den 15. Jan., für, 5 Jahre: auf 
tinen Meinen Gasbeleudtungsapparat, der ſich überall, wo man, Steinkohlen 
brennt, anwenden läßt. (B.1.) . in Ka 

Gaveaur A., in Paris rue Traverse, No. 15, ben 19. Nov., küe 5 
Jahre: auf eine neue Bufammenfefüng verfchiedener, den gewöhnlichen Druker- 
vreffen enttehnter- Wortichtungen, welche in Werbihbung mit einigen, neueren Mes 
&anismen eine Preffe geben, mit der,man bie Bogen nach Belieben nur ’auf einer 
Seite oder auf beiden Seiten, zugleich bedruken ann. (B. I. P, 
= Geers 3, In Deville, Dept. de la Scinc-Infer., ben 36. Jul., für 5 
Iıhre: auf eine Methode des Handdrufes, wonach man 2, 3, A, 5 und 6 Farben 
auf ein Mal drufen kann, und welche fidy zum Druke von Geiden:, Wollen und 
Baummollenzeugen aller Art eignet, (B. 1.) , 

Genot:Dufay, f. Süilty. ; 

Geoffray 8. und Fabre d. &,, in Gaftelnaudary, Dept. de l’Aude, 
den a0: März, für 40 Jahre: auf eine Dreſchmaſchine. (B.T.) '. 

Germain» Garpriau, f. Bromn. 
„ Gilbert A., in Paris ruc des Saints-Peres, No. 42, ben 28. April, 
für 40 Jahre: auf ein neues Schnürmieder. (B. I.) . 

Giltardoni, 5. Heitfhlin. . . 

Biraud E., in St. Etienne, den 25. Ott., für 10 Sabre: auf eine neue 
Methode Ziegel zu fäbrietren.” (B. 1.) " j . 

Girault I. &., in Bercy bei Parts, ben 23. Aug., für.5 Jahre: auf 
‚ne pharmaceutifche Compofition, welche dem ſchwefelſaaren Chinin den Geſchmak 
zu nehmen haf. (B. 19 " 
‚ Sobart-Pierart, in Paris rue de Choiseul, No. Ag den 18. Mai, 
für 5 Jahre: auf einen niederen Baummagen mit Jagbrädern und gefnieter 
Achſe für ein oder zwei Pferhe, auf den man für ein Pferd 3500 Kilogr. laden 
!ann. (B. Imp. P.) 

Sosin, FRISILR, BA N 

GSoifier und Harboufn, in Paris’ rue de la Jussienne, No. 41, den 
?6. Dkt., für 5 Jahre: auf einen ftärkenden, die Verdauung befdrbeenden Trank, 
em fie den Ramen-Iypogras de Menrhe beiteger, (B. Imp. P.) . 

Gourdim-Rimette, in Gravefinet, Dept. du Nord, den 25, Ian., für 
10 Zahre: auf einen Pflug mit Cde-Borriätüng. "CB. 1.) ’ . 

Sracie $;-in Paris rue de la Mögisserie, No. 50, den 30. Gept , für 
3 Iahrer auf ein Präparat zur Erhaftung der Möbeln und Leder. "CB. 1.) 

Greiner @.'F., in Paris rue de Choiseul, No. A, den 15. Okt., für 
15 Jahre: auf einen neuen Refonanzboden für Pianos, womit an Meineren In- 
trumenten kräftige und dennoch reine Töne zu erzielen, und auf einen von ben 
Zaften unabhängigen Apparat, per yon Oben auf bie Gaiten fhlägt, und der 
nit den Dämpfern tn einem über: bem MWirbeiftote befindlichen Kaften unterges 
wacht ift. CB. 1) — 

Grittet $., in Paris rue Croix-des-Petits-Champs, No. 39, ben 19, 
det. füg 45 Jahre: auf ein neues Kante, (B. I.P.) . . 

®rimaud 4,, in Paris rue Christine; No.’ 2, ben 3, Jun., für 15 It 
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auf ein neues weeibrab mit kurzen Blügeln, welches von Euft oder Ba 

getrieben wird. (B; 1.) 

"  Gueneau Vater unb@opn, in Goßne, Dept, de la Nidure, ben 12. Rıt, 

für 5 Jahre: auf eigt Mafcine zur Ausziehung des Munkeleübenfaftes. (B. 1) 
Guihard d. &,, in Parid rue du Chevet St, Landry, No. 4, den ii 

San., für 5 Jahre: anf ein Mufifinftrument, Ophiclöide ä pistoms genamt, 

@. 1. B 


Guideur M., in Patid ruo do Ugiversits, No, 42, den 50. Iun, fü 
45 Jahre: auf eine sieue Art von Wagen, Cabriolet gompteur, genannt. (B.L) 

Guinarb Bräder, ih Marfeile, den 49. Dkt., für 5 Jahre: auf mw 
beffeste Methoden gewöhnliche und Kryftallgias zu fansiken, (B. I.) 

'Habrot, f. Barnier, . — 

Halter Y., in Hardticourt, Dept. de Seine- et Qise, ben 2. Xug, fü 
5 Iahre: auf einen Drukhahn. [3 1) , 

ang J. und Magoir M., in Parld rue Neuve Samson, No. 4, in 
8. Oft., für 5 Jahre: auf heue Methoden mit einem WMobel auf Zeuge und Jr 
piere niehnere, zu einem Mufter gehörige Zarben mit einem Mal zu hrulm 
B.I.P. 
‘ arbing T., in Zutcoing, Dept. du Nord, ben 9. Rov., für 5 Ja: 
auf, Berbeffecungen an den Maſchinen zum Kömmen dev Mole und anderer Sal 
floffe. (B. Imp. P.) 

Harbouin, f. @oifier, . 

Höbert 8, in Paris rue da Temple, No, 119, ben 19, Aug., für 103: 
auf Berbefferungen an den Wafchinen, in benen bas Getreide gemahlen und Ki 
Met zugleich auch gebeutelt wird. (B. Imp- B.) , 

Deitfchlin und Gillardoni, in Altlirh, Dept. du Haut-Rhin, m 
48. Mai, für 5 Jahre: auf eine neue Täfelung. mis Botſteiden mit eingelegin 
Deffins. (B. I.) | 

Berbelot, f. Saltty. . 

Hera 9., in Paris rue du Faub. Poissonniere, No. 5, ben 40. Dit, 
für 5 Jahre: auf ein Inftrument, womit man den Fingern die zum Klavier: | 
foteten ES Yetigteit geben Tann, und drm er den Ramen Dactylion Wi 
ige (B. I. P. . 
ver ivert, Vautier und Brocart, in Zouillon dei -Chätillon, Dept. de 
la Cöte d’ör, ben 10. Dec., für 5 Jahre: auf. einen. Apparat, zum, Trokaen da 
Mafcinenpapieres, Secheur-devideur genamnt. (B.1.P.) 

> Doene Wronski, in Paris rue du Faub. Poissonniöre, No. 74. u 
24. Mei, für 15 Jahre: auf lebendige Räder, welche durch Bravitatioa dr 
zus meeni län Agens bilden, unb bie alfo ein neues Berfahren ber Locomatin 

en. (B. 14 . 
petate, am 34. Sept., für 15 Jahre: quf neue hewegliche Gchima. 


Howell d. j., in Paris place Dauphine, No. 12, den 9. Sept., für 15 
Jahre: auf Werbefferungen an den Dampfmafchinen ‚und, Ruberräbern, melde It: 
tere auch an ben Wind: und Woffermülen, anwendbar find. (B. Imp.) 

Huart &,, in Paris rue de Provence, No.,67, ben 19. Der... für 5 3: 
auf eine neue Pomabe, welche bie Haare wachfen maht.. (B. I). .. 

Hubert S., in Paris rue Notre-Dame-de-Nazareth, No» 9, ben 18 
Dec., für 5 Jahre: auf einen Rettungsapparat aus Beurrägefgbr, (B, I) 

we 3. %., in Paris rue de l’Arhre-Sac, No. 36, ben 34. Ron, fir 5 
Zapre: auf ein, Verfahren Bürftenbinderwaaren aus Binfter gu fabriciren. (B.1) 
‚ Duffenet, f. Balin. Due B Br 
Jitig, f. Blandet. 

Imer, f. Ehrfam. fe nn 

Sacquin J., in Zroyes, Dept. de l’Auhg, den. 6. Äpril, fin 5 Iahee: 
auf den ereihtung, womit man Strümpfe auf dem Stuhi⸗ 

lapn, (B. 1.) . . 

Jahn ®., in Paris rug Maslay, 

ein neues Mufikinftrument, ombane, & piston genannt, 8 LP.) 














Iannin R., in Dänkichen, den 19, Ian, fü 3 auf ein won 
Beleuchtungsfpftem miete RAR RR edle En a 


— \ 


Miszeiten 383 

Janſon P., in Bitry, Dept; de la Marne, den 29, Dit, für 10 Jahre: 
auf eine neue Feuerſprize. (B. L.), 5 

Iapy Brüder, in Beaucourt, Dept. du Haut-Rhin, den 4. März, für 
45 Jahre: auf eine Maſchine zum Hobihämmern und Planiten. (B. I.) 
„ Sarbin-tetourneur, in Zalaife, Dept. du Calvados, den 49. Aug., 
— Babe A Di Berbefferungen an dem fogenannten franzößfden Ötrump! 
kefluhle. AB. P. - 

Jarry 3. B., in Paris rue Pavee St. Andrö-des-Arca, No. 1, den 
15. Wir, für 10 Jahre: auf eine neue vereinfachte, rotirende Dampfmafdhine. 

m; 


. Imp. 

Derfelbe, und Amiot 3.C., und Lale J. J. ebindafebk, den 25. Iul., 
für 45 Jahre: auf Apparate, womit man Waffer dizen und längere Zeit heiß 
tahalten fan, und denen fie den Ramen Appareils hydro-thermes gaben. (B.I.P.) 
„ Jean &,, in Billeneude, Dept. de la Charente-Infer., din 29. Januar, 
für 10 Jahre: auf ein auf Pflüge, Grflispatoren und andere Alerbaugerätpe ans 
wenbbared Mirirungäfoften. (B. I. P.) - 

Jean ®., in Paris quai Saint-Sabin, No. 20, dea 9. Gept., für 5 I: 
auf einen Dfen zum Gypsr, Kalt: und Ziegelbrennen. (B. 1. 

Ioandet 8., in Mont-de:Marfan, Dept. des Landes, den 30. Rovbr., 
für 5 Jahre: auf ein neues Mäbers und Baufpfiem für Wagen aller Art, und 
tamentlich für Gilwagen u. dergl. (B. L) 

Iofin, f. Befancenot. 

Ioffelin 3. 3., in Paris rue du Ponceau, No. 2, den 27. Aug., für 
5 Jahre: auf Berbefferungen an den fogenannten Gylinberfdnallen und an ten 
mechaniſchen Schwürbrüften. (B. 1.) . 

Ioubert, f. Epanveray. 

Ionffroy, Darquis von, inParisrue de Verneuil, No. 5, den 31. OM., 
fir 45 Japre: auf eine medanifhe Borrihtung, Metier & sculpter et mar- 
queter graannt, womit man aus Marmor, Holz oder anderen Gublanzen Ger 
genfände der Biibpauerkunf, Mofaik und eingelegte Arbeiten verfeztigen Tann. (B.I.) 

ZIoupant 3. @., in Paris rue Neuve St. Frangois, No. 12, den 

37. Kug., für 5 Sahre: auf eine bei Tag und bei Radıt bienlide Methode 
Baueranfgläge zu maden. (B. L) 
” Jourdain Z,, in Altkich, Dept. da Haut-Rhin, ben 45. Dit,, füc 5I.: 
uf einen neuen Mechanismus zum fen des Sqigchens. melder auf alle dur 
Triebfräfte betriebene Webefkäple und audı zur Fabrication von Baummoll- uns 
inderen Zeugen ammenbbar if. (B. Imp.) 

auırban-Dupontiltee, L —88 für 15 Jehre anf ei 4, bie 

eeme B., in Borbeaur, den 26. En 415 te: ein neues, 
— erfezendes Gyfiem der Anwendung einer Zriebtraft auf bie Schiffe 

. LP) 

Xteffe $., in Paris rue des Fr. Bourgeois-SL-Marcel, ben 24. Del, 
üe 5 Jahre: auf Zubereitung ungarifer Leder madı frwarzer Bagon. (B. L) 
Kuhlmann, in Eide, den 15. März, für 5 Jahre: auf eine Methode den 
Kunteträbenfaft anszugiehen. (B. I.) . 

tabbape J., in Paris rue da Caire, No. 17, ben 19. Aug., für 5 3.: 
uf eine verbefierte Pofaune. (B- Imp. P.) 

tadenarbiere, in Paris rue da Colombier, No. 50, ben 30. Ium, 
ie 10 Japre: auf eine Majine, womit Mebeillen erhaben und kpl granist 
tden Tonnen, aus weder Gubflang fie auch befichen mögen. (B. I. P.) 

Lacoutare M. und Zricaud Eohm, In Eyom, den 29. Ian, für 5 I.: 
uf verfciehene Borrichtungen zur Sammtfabrication. (B. L P.) 
taceuz, in Paris rue du Mont-Blane, No. 1, den 36. Sen, für 5 3.: 
uf Bebricatien vom einem Kofferfustogate. (B. I P.) . 

tacreis 3,, im Egon, den 15. März, für 5 Jahre: auf einem Meihenisuns 
Ur Bewegung ber Cdhüge bei der Kabrisation aller Arten von Zrugen. (B. L) 

Laffet Beer uab Danger Gohe, in Ganteleu, Dept. de la Seine, den 
— a ca Ah mi area Zac bye Ta. (I. 2) 

auf ein Mal mit meiseren 
ui Baieacz Wägın, Dept, de Lotet-Garonne, ben 19. Sal, 
ir 5 Jaher: auf eine Deeietige Mhe, (B. L) x 
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SH in &iUe den 9. Roobr., für 5 Jahre: auf ein Bırfıkı 
x ren, wonach aus dem &unkelrübenfafte alle der Aryftallifafion des Zukert me: 
theiligen Gubftangen volltommen abgefchieden, und der Ertrag an Zuker bei Br 
einfadhung der Arbeit bedeutend erhöht wird. (B. Imp.) 
" &agarbe de, in Parid rue de la Charte, ben 3. Dechr., für 40 3.: ni 
eine hhemiſche Gompofition zur Heilung der Obftbäume von allen Rrankeiten. (B.1: 

ahauffe 8. J., in Paris rue du Faub.-Poissonniere, No. 1, W 
26. Novbr., für 5 Jahre: auf einen auf alle Arten von Pianos anmendkarn 
Mechanismus, womit dereii Widerftand fo abgeändert werben Tann, daß er da 

fſchwaͤchſten und Eröftigften Händen ſich anpaßt, und mit deffen Hülfe man bıkr 
aud) ein und baffelbe Infteument fowohl zu Studien als zu Probuctionen fir 
Kinder und Erwachfene benuzen Bann. (B. I.) 
. Ralanne, f. Taurent. 
ı ale, f. Jarty. . 

Bann G, und Monnin $., in Bellenile bei Paris, den 24. Dechr., fü 
40 Jahre: auf ein Inftrument zum Zählen gemeffener Zlüffigkeiten, Compteu 
mesureur des liquides genanıt. (B. 1.) f ' 

Langlet:Werbot und LeroysRenarb, in Nuits, Dept. de la Cit 
d'Or, "R un, für 10 Jahre: auf eine Maſchine zum Hobeln der Fıi 
böden. . I 

aplace und Lemeilte, in Valenciennes, Dept. du Nord, den 26, Dlt, 
für 5 Jahre: auf eine Methode Nägel kait zu ſchmieden. (BR. I. 

Large und Quignarb, in Paris rue St. Antoine, No. 61, ben 50. Dt 
für 40 Jahre: auf einen Apparat, der den Uebergang der mephitifchen Galı a 
den Schwindgruben in die Abtritte verhätet. (B. I.) 

LarohesJacquelin Marquis, und Bade, in Gliſſon und in Rantı, 
ben 46. Rov., für 10 Zahre: auf eine Dampfmafchine, welche bei niebrigr 
Temperatur atbeitet, als die gewöhntichen. (B. I.) . 

taroque 8,, in Marmande, Dept. de Lot et Garonne, den 11. Bit; 
für 45 Jahre: auf eine neue und elgentpämliche Srgel. (B. 1.) 

Saffie I. B., in Bordeaur, den 12, Dit. für 5’ Jahre: auf Verdeſen 
gen an ben Windmühlen. (B. 1.) 

Taugier €, inPari# rue Bourg-’Abb&, No. 41, ben 8. Oft, für 103 
— Kine. een Apparat zur Defttlation und ununterbrochenen Rat 
cation. IL) 0° 

Laurence B., in Grace:Dieu, Dept. de la Charente-Infer., m 
46. Nov., für 5 Iahre: auf ein doppeftes kaites Macerationsverfahren, nn 
aller Zukerſtoff aus den Runkelruͤben gewonnen werden kann. (B. 1.) J 

taurens und Dufournel, in Paris rue des-Marais.St, Germait 
No. 46, ben 4. März, für 5 Jahre: auf eine Methode bie an den Hohöfen du 
loren gehende Hize zu denuzen. (B. 1) 

Saurent und Calanne, in Montbellard, Dept. du Doubs, ben 29.34 
für 5 Jahre: auf die Erfezung ber bei ber Zabrication von eifernem Rüden 
ſchirre gebräudptichen Hämmer durch kegelfoͤrmige Strekwerke. (B. 1.) 

Cauriol 3., in Nantes, den 25. Kug., für 5 Tahre: auf einen bepreltt 
Zahnrad: Medaniömus mit Winkelrab, welder hauptfählich auf die Shifiirit 
den, ebert ſo aber auch auf alle andere Hafpel, bei demen große Eaften ba 
werben follen, anwendbar if. (B. Imp) °— 

taury 3, in Paris rus Tronchet,' den 30. Dec., für 15 Zabre: at 
neue Kamine und Oefen, iveldhe in allen Bocalitäten anmeirbbat fmb. CB. 1), 

.: ®avilte.S,, in Paris rue Simön-le-Franc‘, No: 8, ben 10. Dic., | 
40 Zahre: auf, ein neues Verfahren Hüte zu fabrteken, wobei fowoht an Arttif‘ 
topn, als auch an Rohſtoff erfpart wird. (B. I.) ” 
 2tbas 3., in Päigle, Dept. de'POrhe, ben 14. Jun., für 10 Zahre: ul 
a — melde die aus Tauen verfertigten Meefgats erkin 
follen. (B. 1) b 

Lebrun I., inYaris place du Saumon, No. 50, den 26.Rov., fir 53: 
auf eine mechantfdhe Sampenpumpt. (B. I. P.) “ , 

Lechevalier ©,, in Paris place St. Sulpice, No. 8, ben 7. Kor. | 
45 Jahre: auf ein Exfazmittel für das Räbernert und für bie Weber einer Bart 
oder Taſchenuhr. (B. 1.) u —* 
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teeog H., in Giermont, Dept. du Pay-de.Döme, den 25, Iun,, fuͤt 10 J.: 
‚uf Babrication eines Kaffee's aus türkifhem Weizen. (B. 1.) 

Recour J., in Paris à la pompe à feu du Gros-Caillou, ben 20. Bebt., 
ie 40 Jahre: auf einen tragbaren Waffer: Saugapparat, und auf einen Werzehe 
er für Rauch und alle fhädlichen Gafe, (B. I. P.) 

Lecrosnier, fs Paris, 

Leboug, f. Bargue. 

tefevresChabert, inParis rue des Amandiers, No. 12, ben 30. Sept., 
ie 45 Jahre: auf einen Apparat, um mit Hülfe eines Keſſels und mit Oehl alle 
uloers ober Törnerförmigen vegetabilifcyen Stoffe zu darren und zu röften. (B.1.) 

tegent %. und Traille, in Efirees Gt. Denis, Dept. de l'Oise, den 
1. Märy, für 5 Jahre: auf eine Mafchine zur Biegelfabrication. (B. I. 

temeilte, f. Laplace, J 

demoine 8,, in Rouen, den 9. Nov., für 10 Jahre: auf einen Apparat, 
3ondenseur ä triple effet genannt. (B. 1.) 

tenfant P., in Paris rue Taitbout, No. 44, den 3. Dec., für 10 Jahre: 
uf eine Vorrichtung, womit man für einen in der Mitte eines Btuhles oder auf 
em te eines Eilwagens Sizemden nach Belieben ein Ohrenkiſſen fchaffen 
am. (B. 1. J 

tepere 3., in Paris rue Coquenard, No. 40, den 13. April, für 459: 
uf Verbefferungen in der Pianofabrication. (B. 1.) 

„„ geroureDurandrie, in Nantes, den 28. Gept., für 5 Jahre: auf Fünfte 
ige Hatftöte. (B. 1) 

teroy 8, in Paris Quai de la Gare, den 45. Sept., für 5 Jahre: auf 
In neues Berfahren, weiße Merinos, Wollen + und Geidenzeuge, Muffeline, Wolle 
2 Baummollgeuge und andere Zeuge im Gtüfe za wafden. (B. 1.) 

!eropsRönard, f. Langletr Verbot, ı 

&escoeur 3., in ®yon, den 8. Dft., für 40 Jahre: auf einen an der Hand⸗ 
tuferpreffe anwendbaren Medjanismys, Toucheur genannt. (B. I.) j 

tesgent $.„ in Paris rue Bourg-1’Abbe, No. 3, den 28. Sept., für 
O Jahre: auf Werbefferungen in ber Babrication von geftähiten Befteten. (B.I.P.) 

tefire %., in Paris rue St. Dominique, No. 98, den 28, April, für 
Jahre: auf ein neues Gebiß für Pferde, Mors universel aenannt.. (B. I.) 

detanit, Claire, JourdansDupontillac und Robaglia, in Paris 
ue de l’Echiquier, No. 41, den 12. Dft., für 40 Zahre: auf einen Erdharze 
ft, welcher hauptſaͤchlich auf die Gtereotypie anwenbar ift. (B. 1.) - 

eteftu 3. M,, in Paris rue J. J. Rousseau, No. 48, den 43. Jan., für 
Jahre: auf ein neued Schloß. (B..1.) 

teutreinsPiebnoir, in Gaint-Omer, Dept. du Pas-de-Calais, den 
2. Rov, für 5 Jahre: auf eine Gylinderpreffe zur Auspiehung des Gaftes aus 
m Runtelrüben. (B. I.) ' . 

teorien E,, in Paris rue du Chaume, No, 24, den 23. Aug, für 5J.: 
uf Babrjeation von fogenanntem Herrenhuter Geftit. (B. 1.) 

tory Gt. A., in Paris quai de I'Horloge, No. 47, den 18. Mai, für 
Jahre: auf eine neue mechanifde Lampe, . (B- I. P.) 

Madu P. und Blach H., in Eile, den 27. Aug., füc 40 Jahre: auf ein 
’pfem der Fabrication von Zul in Gtüfen und in Greifen auf den Girculars 
afcinen, (B.1.) 

Madie P., in Paris rue de Choiseul, No. 4, den 20. Febr., für 103: 
Af eine Wafdmafhine, (B. Imp. P.) 

Madden 3, B., in Orleans, den 31. Okt., für 10 Jahre: auf zwei vers 
Hiebene Anpopifufteme auf Flüfe und Ganäle anwendbar. (B. 1.) 

Mapr $,, in Paris rue St. Roch, No. 12, den 28. Gept., für 5 Jahre: 
f einen Medanismus, durch den fid die Schrauben an den Pianos ganz befeir 
9n laffen, und der dad Gtimmen dieſer Infteumente fee erleigptest. (B. 1.) 

Maillet, [. Balleur 

Maire E,, in Havte, den 42. Febr., für 10 Jahre: auf einen Apparat, 
mit YA gegi eines Menichen noch um das Gewicht deſſelben erhöht werden 

Malet, f. Maneffe. . 

Mallet I. B., in Paris rue du Temple, No. 63, den 27, Mai, für 
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5 Zahres aüf einen Xppatat, wemit man bie zatteſten Gegenſtaͤnde fhr die uhr: 
magpertunft drehen Bann, ohne dab man Gefahr Täuft, fit fu gerbreden. (B.1.P) 

Mankffe und Matet, in Walenciennes, Dept. du Nord, ben 42. Oft, 
für 8 Sahte: auf Bormen add weihiem Gußeifeh jur Reinigen und rpfaliim 
von Zutern aller Art. (B. 1.) 

Maneuprier der ältere, in Limoges, Dept. dw la Haute-Vienne, d 
27. Aug., für 5 Jahre: auf die Anwendung gudeiſerner Schalen ober Grifen 
Mefferfchmiebarbeiten jeder Art, (B. I.) 

Manger, f. Laffet. . 

Marhänt %,, in Rhelins, Dept. de laMärne, ben 19. OHt., für 153: 
auf Karben aus unorhdlrbartm Gußftahle, und auf die Anwendung von Dani 
zum Mauhen der Zeuge mittetft diefes Gnftemes. (B. I.) 

Marion be fa Brillantais, in Paris rue de Bellefonds, Na. 5 
den 49. Aug., für 45 Jahre: auf ine Weränderung an den Pianos. (B. 1.) 

. Martette F., in Beauvais, Dept. de l’Dise, ben 42. Rov., für 5}: 
auf neue Zalouften, die er Espagnolettes & sillon nennt. (B. 1.) 

Martin N,, in Paris rue de Bussy, No. 46, den 40. Der., für 53: 
auf, sie Bersiätung, welche das Ummerfen. aufgehängter Wagen unmögid 
madt, (B. 1) . 

J Martin Wittwe, in Paris rue St. Denis, No. 200, den 31. Okt. fü 
5 Jahre: auf eine gene Art von Gtikerei mit Fiſchbein. (B. 1.) 

Mazoir, fe Hang. 

f Meisner $., in Diion, Dept. de la Cöte.d’or, ben 22. Okt., für 53: 
auf eine Mofchine zur Papierfabrication. (B, 1.) 

Meiior E., in Marfeille, den 39. Dt., für 40 Jahre: auf einen Bf 
heizapparat für Badeanſtalten. (B. 1.) | 

Mönier Brüder, in Bordeaux, ben 27. Aug., für 15 Jahre: aufn 
fluidoſtatifche Maſchine. (B. 1.) 

Merdel E., in Paris rue duBouloy, No. 24, den 26. Nov., für 10%: | 
auf eine neue Art von Zuͤndhoͤlzchen, und auf einen Bündapparat, dem m M| 
Namen Briquet pyromagique beilegte. (B. I. P.) .\ 

Michel A., in Orleans, deu 47. Iun., für 40 Iahre:-auf eine neue it 
ohne Schloßblatt, Ladftok und Bügelund mit einem einzigen innerlicen Abjlht| 
womit man 47 ©rhüffe in einge Minute machen tann. (B. 1) 

Milan A. und Frahhor E., in Paris rue du Roule, No. 7, M 
9. Zebr., für 5 Jahre: -duf eine neue Lampe, die er Lanipe-gazo-stätiqgue }! 
rogene nennt, (B. I. P.) j 

MiledrBerry, in Paris rne de Choiseul, No. 4, den 21. Grpt,, li 
45 Jahre: auf eine Verbefferung an den Schuhen und Stiefeln zur Befeftkih 
der Strupfen der Beinkleider. (B. I. P. 

Miltot E,, in Parid rae Neuve St.-Eustache, No. 54, ben 20. #0 
für 5 Jahre: auf eine neue eiſerne Wettfteile, ar. ber fich die etaftifchen, ef) 
Gurten, weiche man abnehmen ann, mittelft Schraubenmuttern nach Belike 
anfpannen kann, und beren Müfentheite ſich nach Belleben auf die Gurten 
Tegen taffen, um auf biefe Weife ben Transport zu ekleichtern. (B. I. P- 

Mirabel I. @., in ®yon, dm 31. Okt., für 5 Jahre: auf eine nur B 
berlade, die er Battant-lanceur nennt. (B. P.) 

Moin A., in Cannon,’ Dept. de lä Seine-Infer., ben 46. Aus., für 103 
auf eine Art von Windmähle, die er Mecaniqu&& r&ßulariser le vent gm?) 
wiffen will, und womit man Getreide: und Dehlmühlen, fo wie audh andere Är 
tide Mafchinen, zu deren Bewegung eine größere Kraft nöthig Aft, In Thitizn 
fegen fatn. (B. 1.) 

otnier 3., in Marfeille, den 42. Rod., für 10 Sahrer auf eine F| 
fine, womit Gydẽ cafeinirt, gemahlen, geftoßen, Undraulifch und zum Are) 
porte geeignet gemadt werben fann, und melde Aleb bieß in contintielid # 
einander fotgenben Dperationeh teiftet; auf eine mecantfdje Sonde für den Bert 
KH Speer 5 und auf einen Ofen zum Kaltbrennen, Gonceniticen und G#) 
difen. (B. 1. \ . 
ainr. gan B . ’ 
Monvoifin %,, fm’ Patts plade du Cairo, Wo. 3; den 50, Dec, M 
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io Schr: ent ein Piano mit bewesiidem Toſtenteette, Piano «deren ges 
monat. (| 

Rita, in $atis rue de Choiseul, No. 4, den 8. zu Nies St 
auf eine weue wnd verbefferte Metbode aus Diet, Gäntefielen ober itgend einer 
anderem Hiega gebräuchlichen Cubfang Federn zn verfertigen. (B. Imp. P.) 

Motia P., in Paris ree Louis le-Grand, den 10. Bat, für 5 Jahre: 
auf eine Methode, Möthode polytechnographigae genannt, neh der man mite 
teift_eigenS gafamımengefezter fpiele zugleich Zeichnen, Schreiben, Seſqhichte, 
piofttatifche MWiffenfhaften zc. lehren ken, (B. 1. 

NRallet 6. und Gollaven, in Lyon, den 16. Rev., für 5 Jahre: auf ein 
medanifches Verfahren, wonach die Zahl der Pappendefel, welche man beim Ger 
genftenapeln von Deffins braucht, um bie Hälfte vermindert werden ann. „ee L) 

Rancey Geha, in Welan, Dept. de Seine et Marne, ben 8. Dtt., fir 
5 Jahre: auf eine neue Art von Brüe. (B. 1.) 

Retrebsti, in Paris rue St. Antoine, No. 145, ben 17. Febr., für 
10 Jahre: auf eine Dampfmafdine mit bemeglichern und oscilivendenn Sptinder, 
1.3.) 

Remwton B., in Paris race de Choiseul, No. 4, ben 12. Jan., für 
3 FJere⸗ auf Berbefferungen an ben Federn, Feberpältern und Beberfmeidern. 

P) 

Nich otis, Godin und Gtarr-Wood, in Parid rue des Jeuneurs, 
Re 8, den 46. Gept., für 10 Jahre: auf eine Aeme Ardhimed'fäje Schraude. 

Kiesias 3., in yon, den 13. Dee., für 10 Jahre: auf einen Ofen zum 
Brennen von wein und jebem anderen Fayente mit Steinfohlen ober Kohts. (B.I.) 

Ricot ©. &., in Paris rue Neuve St. Märtin, No. 18, den $1. Mörg, 
für 5 Jahre: auf ein —8 dawpenſyſtem zum Beleuchten von Billarde, Gälen, 
Bogajinen ec. (B. I. 

Dbriet 3., in u rue Meslay, No. 27, ben 18. Det. für 5 Johre: 
auf eine ee. grefehine gam Heben des Fiudwaffers mittelft der Gtrös 
hung des Waflerd. (B. 

Ditvter Pu w Yale, Dept. du Salvador, den 29. Okt., für 5 Jahre: 
wf einem neuen Eircular-Strumpfwitterfuht. (B. I. P.) 

Parts, Lecrosnier md Eremblan, inDüen, Dept. de läCöte-d'or, 
m 49. Aug, für 5 Jahre: auf ein Mufitinftrument, dem er den Ramen Har- 
noniphom beilsgt. (B. 1.) “ 

Parizot:Bonrbon, in Chälond:fumÖdöne, den 1 Sun., für 45 2: 
ıuf eine neue Pumpe, Pompe chälonaise genänht, (B. I.) 

Yasquier X ee) rue Vivienne, No. 6, ben 46, Rod., für 5 J.: 
nf eine Zahntinctur. 

Patterfon ®., in Pa 2 rue Favart, No. 8 den 15. Okt. für 10 I: 
uf eine neue Gubftang zum erben der Häute und Fee, . 

Paumeld &., in Paris rue du Faub. Poissonniere, No- 409, den ' 
©. Iul., für 40 Jahre: auf eine neue Einrichtung der Hocdrutdampfmafchiae, 
nd auf Berbefferungen in dem Veitheitungs s und Grpanfionsfgfteme. (B. I. P.) 

Pecquet'de Beltet G., in Paris rue Blanche, No,.44, den 29. Okt, 
ür 5 Jahre: auf eine an Möbeln, Mormors, Kutſchenkaſten und Parquetdoden 
nwendbare Wichſe. G. L). 

Pecqueur D., in Paris rue Neuve-Popineourt, No. il, ben 16 Jan- 
ir 46 Jahre: auf eine continuirlich wirkende Prefle, Pompe presse genannt, 
um Ausziehen des Saftes aus dem Runkelrübenmarke, (B. 1.) 

Periffier 8, in Lyon, den 8. Febr., für 10 Jahre: auf einen Birket zum 
kefchreißen von Spiralen. @. 1) 

Pritetan,.in Pille, ben 3. Kng.., für 10 Jahre: auf cin newes Verfahren 
18 Runtelrübenmark mittelft kalten bdee heißen waere ansyugiehen, welches er 
st dern Ramen L&vigateur hezeichhet.. XB. 1.) 

Perpigna X., in Paris rue de Choiseul, No. 4, den 19, Wov., für 
3 Zapse: auf Verbefferungen in der Cifene amd Gtahtfabrieation. (B. Imp. P.) 

Yerrore 3%, ih Parts rue Ad ja Ferme-des-Mathur., No. 15, ben 
1. Dec., für 10 Johre: auf ein neues Heizſyſtem. (B. 1) 
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Perret 6, ©, in Lyon, den 2. Bebr., für 15 Jahre: auf Werbefieringn 
in der Babrleation von Gchwefelfäure mis Gchwefeltied, (B. I.) 

Yeritiean R,, in Avige, Dept. de la Marne, ben 47. Sun., für 5 J. 
auf eine neue Art von Korb zum Verpaken ber Ghampagner Weine. (B. 1.) 

= Pegoldt ©., in Belleville bei Paris, den 2. Aug., für 5 Jahre: auf eu 
neues Verfahren Wollen- und andere Zeuge nach dem Färben mittelft einer tui 
renden Maſchine zu troknen. (B. 1.) . 

Peyre J., in Marfeile, den 29. Jan., für 45 Jahre: auf ein Berfahn, 
das Meerwafler trintbar zu machen. (B. I.) 

Ppilbert, in Nantes, den 29. April, für 5 Jahre: auf eine Babricatims 
methode bes zum Schiffabelege dienenden Filzes. (B. I. P.) 

Philipper-Mathieu, in Waugirard, Dept. de la Seime, ben 19, Of. 
für 5 Jahre: auf neue Methoden verfchieene harzige Producte zu erzielen, it 
behandeln und zu verwenden. (B. I.) 

Picard 2,,X., in Paris rue de la Bourse, No. 9, ben 23. Jul,, fü 
5 Sabre: auf eine Methode kauͤnſtliche Zähne zu verfertigen. (B. I.) 

Pierrard I.8., inftheims, Dept. de JaMarne, ben 18. Mai, fürs}: 
auf eine neue hydrauliſche, anftatt der Feuerſprizen unb anderer Apparate bite | 
de Maſchine. (B. L) . 

Pierret ®. A., in Paris rue des Bons-Enfans, No. 24, ben 40. du. 
für 46 Iahre: auf eine Mafchine, um Zurnichotz fpiralformig zu fügen. (B.1.P- 

Piovour 9., intyon, ben 49, Okt., für 5 Jahre: auf eine Mafchine ju 
Grleihterung ber Rabrication von Seidenwaaren. (B. 1.) 

Pitay ., in Paris rue Bar-du-Bec, No. 44, ben 4. März, für 15 3: 
auf einfache und doppelte, wieberbelebbare, thieriſche Kohle in Pulver uns 
Kdrnern für den Gebrauch der Zukerraffinerien ſowohl, als Zuferfabriten; ul 
auf ein Kohlenpulver zur Desinfection der Schwindgruben und zur Fünfttide 
Düngerfabrication. (B. 1.) u 

Derfelbe, ben 15. Jut., für 5 Jahre: auf eine Methode zur Verhütutz 
der Melaffenbilbung bei der Auferfabrication und Maffination. (B. I.) . 

Piutel und Benoit, in Lyon, ben 26, DEt., für 5 Japre: auf cm 
Mechanismus, ber alle Schlüffel und Piftons an den Biedjinftrumenten erſezt. (B.L) 

Poole M., in Paris rue Favart, No. 8, den 47. Jun, für 10 Iaht 
auf Werbefferungen an den Gefäßen zum Kaffee«. und Theemaden unb.auf dın 
neuen Ipeekeffel. (B. Imp.) | 

Derfelbe, den 9. Sept., für 10 Jahre: auf Verbefferungen an den Bi 
feinen zur Fabrication glatter und gemufterter Zeuge. (B. Imp.) J 

Derfelbe, den 12. Rov., für 10 Jahre: auf eine Methobe verſchieen 
Zelle und ‚Häute zu gerben. (B. Imp. P.) 

Derfelbe, den 5. Dec., für 45 Jahre: ‘auf Werbefferungen an ben Dr 
ſchinen zur Zullfabrication. (B. Imp.). . J 
Bornhin Sphns, in Bourbourg, Dept. du Nord, den 13. Rod., |! 
5 Zahre: auf einen Apparat zum Ziltriven des Runfelrübenfaftes. (B. 1). 

Ponillet Brüder, In Paris rue St.Dominique, No, 214, ben 11. Bil, 
für 10 Jahre: auf einen neuen Heizapparat für Zimmer. (B. I.) . 

Poulhon ber Ältere, inNimes, Dept. du Gard, den 23. Zun., für 10% 
auf eine neue Vorrichtung, bie er unter Dem Namen Planches d’arcades br; 
sdes am Jacquart« Gtufle anbringt. (B. 1.) 

Prodhomme, in Paris rue Laffitte, No. 30, ben 27. Aug., für 5% 
auf eine Bahntinetur, die er unter dem Namen Eau dentifrice de Pro& 
homme verfauft, (B. 1.) 

Proft G. $., in Beaune, Dept. de la Cöte-d’or, den 48. Rov., für 103 
auf einen hydrauliſchen, auf die Lampen anmwendbaren Apparat. (B.1) _ 

Yuget 8., in Paris rue des Fr. Bourgeois, No. 25, den 10. Dit, # 
5 Sabre: auf neue Kämme, welde die zuc Wefeftigung von rifuren bimk! 
ſchwarzen Radeln entbehrlich machen. (B. I.) PM 

Pyron P,, in Marfeille, den 30. Mob., für 15 Jahre: auf eine Arn 
gungömethobe der Bufer. (B. 1.) 

Quenard 9. E., in Gourtenay, Dept. du Loiret, ben 8. Dit, für 53 
auf eine Maſchine zum Ausfäen von Getreide.und Düngpulver, (B. I) 

Duignard, 1. kargt. , - 
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Rabenſtein G. A., in Paris rue Popincourt, No. s, ben 24. Dec, 
für 10 Jahre: auf ein neues Syſtem der Weberei. (B. Imp. P.) B 

Radat, f. Solms. 

Ranglet %., in Verſailles, den 29. Jun., für 10 Jahre: auf eine neue 
Methede die zum Papierzeuge zu verwendenden Gtoffe zu bleihen. (B..1.) 

Ravier P., in Gt. Gtienne, Dept. de la Loire, den 2, Febr. für 5 I.: 
auf eineZlinte mit gebrochenem Kolben und mit vereinfachtem Gchlofblatte. (B.I.) 

Raymond I. &., im Paris rue Saint-Martin, No. 274, den 19. Ian, 
für 5 Jahre: auf ein meues Syſtem Parquetboden mit oder ohne metallifcher 
Verbindung auf Stuͤzbalken fo gu legen, daß man, wenn fie ein Mal gelegt find, 
die Zugen beliebig zufammenziehen Tann, (B. I. 

Reboul B., in Marfeille, den 24. Nov., für 10 Jahre: auf eine Mafchine, ' 
durch die man mittelft Hebeln eine Wafferkraft erhält. (B. 1.) 

Römond X. E., in Orleans, den 16. Aug., für 40 Jahre: auf eine Vor⸗ 
richtung, Porteur genannt, welche an einer Maſchine, bie zur Erzeugung ber 
Stefnabelldpfe dient, eine Radel von einer Fläche auf eine andere überträgt. G. 1) 

Derſelbez ben 28, Dec., für 15 Jahre: auf einen mecyanifchen, ſich felbft 
beladenden Karren. (B. 1., 

Renauz, f. Desgranges, 

Rihard 8, in Eyon, ben 9. Rob., für 5 Jahre: auf einen Beberpälter 
mit Zintenbepälter und Kolben, (B. I.) 

Rimbert, f. RollandsDegröge. 

Robaglia, f. Letault. 

Robertfon W., in Paris rue St. Hyacinthe-St. Honoré, ben 16. Nov., 
für 10 Jahre: auf eine neue Zlüffigteit und ein neues Verfahren grüne Häute 
zu gerben, und bereits gegerbte wieder aufzugerben. (B. Imp.) 

Rocefort Graf v., in Paris rue St. Honord, No. 341, den 6. Mai, 
für 5 Jahre: auf eine neue Methode alle Arten von Häuten zuzubereiten. (B. I.) 

Derfelbe; den 26. Rov., für 15 Jahre: auf Verbefferungen an den Kumm⸗ 
ten ber Kutfcene und Fuhrmannspferde, (B. I. P.) 

Roizard-Eufel, in Troyes, Dept. dı ube, den 47. Sun., für 5 3: 
auf eine Vorrichtung, woburd an dem franzöfifhen Gtrumpfwirkerftuhle das 
ne welches die Preſſe und die große Feder emporhebi, befeitigt werben 
®ann, (B. 1.) 

RollandsDegrege und Rimbert, in Dieppe, Dept. de Seine-Inför., 
den 4. März, für 10 Jahre: auf eine mechanifhe Lampe. (B. I.) . 

Rolls und Schwilgué, in Straßburg, den 49. Aug , für 45 Jahre: 
auf eine tragbare Pumpe ohne Kolben und Kurbel. (B. 1.) 

Rollet X. und Aubouin D., in Rodefort, Dept. de Charente - Infer., 
ben 45. Mörg, für 5 Jahre: auf eine Mafchine zur Babrication von Brod und 
3wiebat, (B. L) 

Romilly 8, in Paris rue Grange-aux-Belles, den 8. Dec., für 5 I.: 
auf eine Methode fhäumende Mineralwaffer und Limonaden zu erzeugen. (B.I.P.) 

Rofe ©., in Paris rue Grange-aux-Belles, No. 45, ben 45. Dec., für 
10 Jahre: auf ein Transportmittel für uncomprimirtes Gas. (B. 1.) 

Rouffeau, in Epernay, Dept. de la Marne, den 28. Dec., für 40 I.: 
auf eineMafchine, welde zur&rzeugung ſchaͤumenden Weines beftimmt iſt. (B. 1.) 

RouffelsPebragne, in Paris cour Batave, No. 44, den 5. Zul, für 
15_ Jahre: auf ein neues, auf alie Felle und Häute anwendbares Verfahren mits 
eiſt Öpliger und ſchleimiger, mit Gerbeftoff verbundener Stoffe zu gerben. (B. I.) 

Royersürugatel, f. Baifon 

Sailiy Gh., Herbelet Sohn, und Genot-Dufay, in Galaid, den 
17. Mai, für 5 Jahre: auf ein neues Verfahren in ber Tullfabrication. @-Imp- P.) 

Dirfelben; am 21. Rov,, für 10 Jahre: auf neue Verbefferungen in ber 
Zullfabrication. (B. Imp.) ' 

. BSaintsDenis P., in Paris rue de Bondy, No. 42, ben 28. Sept., 
ür 45 Jahre: auf eine neue Locomotivmaſchine. (B. I.) 

SaintsBalerysG&ceult, in Nantes, den 6. April, für 10 Jahre: auf 
inen Apparat, den er mit dem Ramen Cristallisateur concröteur des liquides 
accharins bezeichnet, und auf eine Methode damit die Kryftallifation der Zuker 
u bewirken, (B. 1) . 
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Salavie I. &,, in Rimes, Dept. du Gard, ben 30. Bebr., für 5 Ihr: 
auf ein nach einem neuen Syſteme gebautes Mad, (B, 1.) 
&apey G., in Paris rue St. Dominique, No, 52, ben 8, Mitz, [k 
20 Jahre: auf Werbeferungen im Pulverifiten des @upfet. (B. I P.) 
&affenay Graf von, in Paris rue Hauteville, No. 35, ben 26. DH, 
für 5 Sabre: auf Pflafterung oder Dielang mit aufrecht geflelltem oder qure gu 
Pi us Verbindung mit Aſphalt oder itgend einer anderen harzigen Eıb 
tanz. (B. I. 
“ Gattler A. S., in Paris rue du Faub. Montmartre, No, 77, in 
241. April, für 5 Jahre: auf einen neuen bewegtichen, gerucjlofen Xbteitt, (B.1) 
Sauliere F., in Argenteuil, Dept. de Seine. er. Oise, den 19. Kın, 
für 10 Jahre: auf eine Maſchine zum Pabriciren von Nägeln. (B. I.) 
Sauvage ®, im Paris rue du Faub. St. Honore, No. 77, den 3. Wii, 
faͤr 48 Sabre: auf eine Mafcyine, womit mar bie Dimenfionen von Gtatun, 
Bäften, Basrelief$ und allen Gegenftänden der Bildhanerkmeft, aus weihen 
Fa f auch beftehen mögen, nach Belieben verkleinern oder vergeößern fm. 


Scheppard 3. in Paris rue Favart, No. 8, ben 43. Apris, für 53: 
auf Verbeflerungen im Baue von Zafel: und anderen Lampen. (B. Imp.) 
Schlumberger A., in St. Marieraur-Mines, Dept. du Haut-Rhin, da 
50. Aug., für 10 Jahre: auf eine Maſchine, Tenoxore genannt, womit mı 
den Baummollzeugen den fogenannten matten Appret geben Zann, und auf üs 
neues Appreticiyfiem mit Gircularmafchinen, (B. I.) 
Schwart T., in Paris rue de Choiseul, No. 4, den 26. Bebr., fir 
* — auf newerdumẽ bekannter Principien zur Grzeugung einer mechanlign 
oft. (B. I. ’ 
Shwtigus, f. Role, 
Sellier, f. Blandet, ‚ 
Gelligue A. in Paris cour des Petites-Ecuries, Na, 2, ben 6. Aril, 
für 10 Jahre: auf Percuffionss Apparate und Geräthe zum Bohren artefidr 
. Brunnen nad} dem Gyfteme, auf weldes er am 5. Oft. 4838 und am 5. Din 
4855 Patente nahm. (B. I. P.) 

Gene G., in MWarfeille, den 49. Aug. , für 5 Jahres auf eine Muthk 
die Bratenwender durch Rauch und Luft zu treiben. (B. I.) — 

Sermet G., in Paris rue Montorgueil, No. 20, den 36. Febt., fit 
5 Jahre: auf einen fogenanten inbianifeen Eiqueur. (B. Imp.) 

Spam 3., in Paris rue Favart, No, 8, den 19. Rov., für 40 Jah: 
auf Werbefferungen an den Apparaten, bie zur Anwendung flüchtiger Fluͤſfiztetn 
zum Abkühlen und zum Gefrierenmachen von Fluͤſſigkeiten dienen, ohne dap daki 
ein Verluft Statt findet. (B. Imp.) 

©Sire 8. V., in Sure, Dept. de laHaute-Saöne, den 31. Dkt., für 153: 
a Frzzugung von Schmiedeiſen mit der aus den Hohodfen entweichenden Hit 

. I. P. Imp.) 

Stan: J., in Paris rue Favart, No. 8, ben 44. Jun., für 15Iahrt: | 
auf eine Mafchine, womit man Holz dünn ſchneiden und zu verfchiebenen Zucht | 
anwendbar machen kann. (B. Imp.) \ J 

Sol P. J., in Paris barriere du Mont-Parnasse, No. 52, den 39 Apr 
für de auf einen Apparat zum Wachen ber Hauswäfdhe mit Dan 








Solms F. und Rabat A., in Paris rue Montmartre, No. 171, 9 
27. Sept., für-40 Jahre: auf einen doppelten Dfen, in weichem zugleidy Sch 
fabriciet, Holz verkoplt und Gas entwilelt werben kam, und ber audy nad) du | 
Dampfpumpe in Bewegung fest. (B. I.) , J 

Souffleto %., in Paris faub. St. Martin, No. 474, ben is. Det, ſü 
5 Jahre: auf Werbefferungen in der Piano-Fabrication. (B. I.) . 

&pear 3., in Paris rue de Choiseul, No. 4, ben 31. März, für 153: 
auf Verbefferungen an den Mafihinen zum @pinnen und Zwirnen von 
wolle, Flache, Wolle, Geide und anderen Kaferftoffen. (B. Imp. P.) 

Spiller Jost, in Paris rue des Fossee-Montmartre, No. 3, #8 
43. Aprit, für 48 Jahre: auf Werbefferungen an den zur Dompfergengung u 
zum Erhizen von dlaͤſſigkeiten beftimmten Keſſeln. (B. I. Imp. P.) 
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Starr Wood, f. Riholls, 

Stobbard J., in Paris rue de Clery, No. 9, ben 29. Febr., für 15 J.: 
auf Dampflocomotive für Eiſenbabnen und andere Gtraßen. (B. Imp. P.) 

Surello %., in Allemont, Dept. de TIsere, den 43. April, für 10 dar: 
auf eine neue Behandlung ber Kupfererge durch Vitriolifation. (B. Imp. P.) 

Zabaris 8, in Gaint:Andre, Dept. du Hörault, ben 31. Dir, für 
45 Jahre: auf: ein Syſtem allgemeiner und örtlicher guftbäbder, (B. 1) 

J ER f. Blandet, 
Zaylor ©., in Borbeaur, ben 30. Yıg., für 10 Jahre: quf eine neue 
Art von Schaufeln für die Räder der Dampfkcote. (B. Imp. P.) 
Tötiot:Dubemaine, in Rennes, Dept. Ille-et-Vilaine, ben 15. DE, 
für 5 Jahre: auf vier neue Bewegungsmittel für gemöhnlie Pumpen. (B. I.) 

Shevenet, f. Boins. 

Ipiercy 8. 8., in Paris rue d’Angoulöme, No. 34, ben 30. Aug., für 
5 Jahre: auf eine Bethode die meffingenen Knöpfe an ben Thuͤren mit Vor⸗ 
fedftiften zu befeftigen, on, daß man befpalb den eifernen Zapfen ber Gchnallen 
zu durchlödjern braucht. (B. 1.) ” 

Zouhard &, in Le Gare, Dept. de la Sarıher den 8. Dec., für 5%: 
auf eine von ber Kammer guß zu ladende Flintt. (B. I.) 

Zourneur, in Angouleme, Dept. de la Charepte, ben 17. Bebr., für 
5 Jahres auf ein zur Himmelsbefchreibung bienendes Inftrument, Ampheligeo- 
grapbe genannt. (B. 1.) . 

Sraille, f. Legent. 

Zremblay, f. Paris. 

IremfudG,, in Wordeaur, den 30. et für 5 Jahre: auf eine neue 
Art von Dampfboot für feichte Fluͤſſe. G. 1. 

Ireffoz de, in Paris rue du Sohlen No. 18, ben a Ya für 5 J.: 
auf eine auf alle Arten van Piano anwendbare Palitux. (B. I. P.) 

Sricaub, f. Lacouture. 

Zeihon E., in Paris rue Ste-Croix-d’äntin, No. 44, ben 13. April, 
für 40 Jahre: auf Lehnen, welche im Inneren ber Wagen angebracht werben 
tolleu, und bie ee Dormeuses nennt, (B. I.) 

Zeuphöme 8, in Warfeille, ven 3. Bec., für 5 Jahre: auf Benferiaben 
nud Jaloufien aus Gifen, Kupfer und Zink. (B. 1.) 

Baifon und Royer-Erucetel, in Nuits, Dept. de la ct. dor, 
den 21. Nov., für 15 Jahre: auf eine Mafchine zum Eehneiden, ‚Hobeln und 
Bufammenfügen der Faßdauben und Faßbbden von gleicher Größe, 1) 

Baizey 3., in Paris rue Favart, No. 8, ben 49. Dec., für 40 Jahre: 
auf Berbefferungen to der Zubereitung mehligee Nahrungsmittel. (B. Imp.) 

Balliere G., ebendaſelbſt, ben 29. April, für 5 Jahre: auf eine neue 
a Zußbeleidung. (B. 1. u 

Lab ©, in Paris rue St. Bernard, No. 13, den 40.Mai, für 109.7 
auf eine et bie Werdünftung des — in ben Muͤhlen zu verhuͤten, und 
zugleich auch das Mehl abzuiuͤhlen. (B. I.) 

Balois A., in Lyon, ben 29. Jan., für 45 Jahre: auf ein neues Verfab⸗ 
ren durch Guß alle Arten erhaben und Habt geſtochener Platten zu erzeugen, zu 
reproduciren und auf verfdiebene Dimenfionen zu reduciren. (B. Imp.) 

Vaukier, f. Rivert, 

Bergne de Gusrini, in Marfeille, n 29. Okt., für 10 Jahre: auf 
rin Wiederbelebungsverfahren der in den Zul ufteraffinerien” gebräuglicen thies 
rifchen Kohle mittelft eines para, den er grand reyivificateur &conomi- 
Que de noir animal nennt. (B. 1.) 

Veyfons@acroizr, in avanr, Dept. du Puy-de-Döme, ben 27. Wal, 
Für 5 Jahre: auf ein auf die Kabrication von ins und ausländifhem Zuker ans 
Dendbares Verfahren, wonach man eben fo viel raffinirten Zufer garen kann, 
316 man fonft nach den gewoͤhnlichen Methoden Rohzuker erhält. (B. I.) 
or Ey E. va a rue 33 No. 41, ben 16. Sept., — 
* Brrfapren den „ und zur Berfetigung von wetten, 
Zfdhabss, Blafhen, Möhren u. dergl, anwendbar zu maden, man mag ihm eine 
Bätterung ans Bian, Silber oder Platin geben oder nicht, (B. A. P.) 
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— Binmney J— ebendaſelbſt, den 15. Okt., für 45 Jahre: auf einen Uniberſal⸗ 
Heigapparat. (B. I. P.) . R 

Binot &,, ebendafelbft, den 28. Dec., für 10 Jahre: auf sinen Dampfs 
wagen für Sandftraßen. (B. I.) 

Bon-Dven ©., ebendafelbft, den 24. Mai, für 5 Jahre: auf eine für den 
Handel mit Flüffigkeiten im Augemeinen deftimmte Borrigtung, Pompe -Oven 
genannt. (B. Imp. P.) 

Buillaume 3. B., ebendaſelbſt, den 26. Febr., für 5 Jahre: auf ver 
ſchiedene Verbefferungen an den Bogen für Saiteninftrumente. (B. I. P.) 

Battebleb 8., in Paris rue Neuve des-Mathurins, No. 44, ba 
24. rat für 5 Sahre: auf eine lüffigkeit gegen die Hühneraugen, Anticor ge: 
namt. (B. 1. 

Wedfter ®., in Saint: Pierte les-Galais, Dept. du Pas-de-Calais, dm 
29. Ian., für 5 Jahre: auf Berbefferungen an der Gircularmafgine, deren man 
ſich in der Zullfabzfcation bedient, (B. I.) 

Wil ſon Th., in Paris ruo St. Lazare, No. 88, den 31. Mai, für 10 9.: 
auf eine neue Art der Geifenfabrication. (B. Imp. P.) 

Bilfon $., in Paris rue Favart, No. 8, den 8. Dec., für 10 Jahre: 
auf Werbefferungen im Aus: und Einladen der Schiffe und im Kransporte für 
wohl als in der XAuffpeicherung der Waaren. (B. Imp.) 

Zavier-Jean, ebendafelbft, den 49. Aug., für 5 Jahre: auf Anwendung 
ber Sr Agave zu allen Zwelen, zu denen man Hanf und Flachs verwen 
det. (B. Imp.) 

uf 3.3, in Yarid rue du Temple, den 21. Dec., für 5 Jahre: auf 
eine Maſchine zum Zupfen aller Arten von Deſſins. (B. I.) 


Preiſe, welche die Akademie der Wiffenfchaften in Paris votirte. 

Die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris votirte in ihrer Generalfizung vom 
21. Zuguft 1. 3. aus den in den Umfang unferer Zeitfeprift einfhlagenden iflen: 
ſchaften und Künfte folgende Preife: 

‚Hr. Morin erhielt die Hälfte des großen jäprlid für Erfindungen in der 
Mechanik ausgefezten Preifes, für feine Abhandlung über verfchiedene chrons 
metrifche und dynamometrifche Apparate. 

Hr. Sorel und Hr. Grnft erhielten bie zweite gie dieſes Preifes, und 
zwar erfterer für verfchiedene Apparate: namentlich für feinen Pproftaten oder 
Deizregulator; lezterer für. verfchiedene Inftrumente: namentlich für einen Plani⸗ 
meter. 

Hr. Gaftera empfing ‚einen Preis von 2000 Fr. für feine verfchiebenen 
Rettungsapparate. 

Hr. Fufz erhielt 1000 Br. für feine neue Ginfperes oder Hemmmethobe. 

Sr. Houzeau:Muiron empfing 2000 Fr. für feine Abhandlung über die 
Art und Weife, die Fabriken, in denen Seife erzeugt wird, der Geſundheit un: 
ſchaͤdlich zu maden. - 

Hr. Paulin erhielt 8000 Fr. für feinen Appatat, mit befien Hälfe man 
in Orte, die mit irrefpfrablen Gafen erfüllt find, eindringen Eann. 

‚Hr. Gannal erntete einen gleichen Preis für feine Methode Gabaver zu 
conſerviren. 

‚Hr. Deltom ward für feinen Apparat zur Verdichtung bes Salpeteruͤther- 
gafes gekrönt. - . 

‘(Aus dem M&morial encyelopsdique.) 


Dr. Lardner's Bemerkungen über den auf Eifenbahnen zu über: 
windenden Widerftand. 


In ber für Mechanik gebildeten Section ber British Association fam bei 
der dießjährigen Verſammlung biefer Gefelfchaft in Liverpool eine interefjante 
Abhandlung des bekannten Dr. Lardner über den angebeuteten Gegenftand vor. 
Der Berf. bemerkte, daß man auf bie Hauptpunkte des Wiberftandes, ben bie 
docomotivkraft gu überwinden hat, befondere Aufmerkſamkeit verwenden fol, un 
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tzte, nachdem er bie von Bince, Goulomb unb anberen Phyſikern aufgeftell- 
en Principien einer Kritik unterworfen hat, Auseinander, wie ſchwierig es iſt, 
urch directe Verfuche mit Dynamometern oder mittelft Meſſung der Geſchwindig— 
eiten auf fhlefen Flächen, zus Wahrheit zu gelangen. Der Dipnamometer ift 
auptſaͤchiich deßhalb unbrauchbar, weil der Zeiger in dolge der Unebenheiten der 
Zchienen ſolche Schwankungen macht, daß feine ſichere Ducchfchnittsangabe zu 
rzielen if. Gin anderes Hinderniß erwaͤchſt daraus, daß man die Inclination 
ee Schienen genau ?ennen muß, um gu wiffen, was auf Rechnung der Gravis 
ation, und mas auf jene der Reibung zu fezen iſt. Die Veränderung der Ins 
lination fand der Werf. ſehr groß, felbft wenn die ihm hierüber gemachten Ans 
yaben nicht darauf pindeuteten. Er beobachtete den Dynamometer zuerft auf der 
‚inen und dann auf der anderen Seite, und nahm aus beiden Beobachtungen bas 
Mittel, Der Wagon wurde zuerft angehängt und dann losgemacht, um das Mite 
et zu befommen; die Refultate blieben aber immer noch unrichtig. Hierauf 
chlug ber Verf. einige Veränderungen an gewiffen algebraifchen- Formeln vor, 
ndem er behauptete, daß fie irrig feyen, weil die Gyration der Mäder nicht mit 
m Betracht gezogen worben fey. Endlich kam er zu feinem eigenen Plane, nach 
veihem man einen Wagenzug nehmen, ihn mit feiner ganzen Laft beladen, und . 
nit geringer Geſchwindigkeit, 4.8. mit 8 oder 9 engl. Meilen in der Beitftunde, 
amit fahren fol, um dann, nachdem man ben Druf, welcher in Pfunden auf den 
Rolben kommt, weniger dem übermwundenen Womente und der angenommenen Reis 
ung der Mafchine berechnet, die Differenz der Zugkraft (traitile force) zu 
ıehmen, von einem gleichförmigen Druke von 50Pfb. auf den Zoll des Eylinders 
als Baſis ausgegangen. Hienad) ergab fid ihm folgende Kormel: 

Tonnen, Pfund, Zoll. 
Mafhine . ET? nt 


Splinder, Dushmfle . 0 00° 14 
Sglinder, Hub 0. .. 16 
Räder, Durchmeſſer . . .. 54 
Dampf . . . . . . . 50 
Dunitionswagen » eo  « 7 

‚Oo Wagons. 73,5 





Retto Loft . . . . . . . 450 








Banzer Wagenzug . . . . . 240,4 

Ceußerfte Kraft auf ben Kolben , . 7696,5 
Mittlere Hevellänge ber Kurbeln . . '. 410,16 
Leußerfte Zugkraft . . . . . 2896,5 

ditto per Tome» > 0 0 0. 12,66 
Biberftand einer Tonne durch Gravitation . 3,40 
Teußerfte Reibung per Tome . .  - 9,26 


Befchägte Anbäfen 2 2 00. 0,128 
Der gelehrte Doctor zog aus feinen Refultaten den Schluß, daß man bie 
Reibung gewöhnlich zu hoch annimmt, und daß fie wahrſcheinlich weniger als 
Pfb. per Zonne beträgt. Das Neue an ben Berechnungen beruhte hauptſoͤch⸗ 
ich darauf, daß bie Gyration der Räder babei in Anfhlag Fam. Den Wider 
:and ber Luft hielt der Werf. zu unbedeutend, als daß er ihn berüffichtigt hätte. 
’e. Robinfon war jedoch durchaus nitht hiemit einverftanden, da biefer Widers 
and fo groß iſt, daß er ſchon an den aſtronomiſchen Pendeluhren eine Differeng 
on 410 Secunden in einem Tage erzeugt. Hr. Roberts von Manchefter bes 
serkte, daß er ſich bei Gelegenheit eines Eturmes auf der Bahn befand, und 
aß bie Wagen durch diefen allein ſchon bewegt wurden. Ginen weiteren Beweis 
ix ben Wiberfland der Luft gab ihm ein Kreifel, der 37 Minuten Yief, ber aber, 
18 ex ihn lakirte, nur mehr 47 Minuten lang fpann. Rah Hrn. Hawkins 
3emerkungen Tann man ſich eben fo auch an Gchwungrädern von dem nicht fo 
nbebeutenben Widerflande ber Luft überzeugen. (Aus dem Athenaeum, No. 518.) 


Ueber das Anhängen der Eifenbahnwagen. . 

Der größte Zeitverluſt bei den Ciſeabahnfahrten, ſchreibt der Courrier beige, 

t durch das Anhalten an den Btationeh zum Wehufe bed Loßmachens dev Wagons 
nd zum Behufe des Aufnchmens von Paffagieren bebingt, Während 3. B. ber 
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Weg von Brüffel nach Antwerpen ohne anzubalten in 48 Minuten zuräfgtit 
werden Tann, braucht mon, wenn an den vier Stationen Sau gemacht wird, ihr 
80. Das Losmaden eines ober mehrerer Wagon im vollen Laufe iſt wohl Ik 
leicht; anders verhält es fich hingegen mit dem Anhängen neuer MWagond. Di 
Gefdütterung , die hiebei entfteht, if nämlich fo Heftig, baß felbft die Rrfe 
Ketten reißen würden. Cs handelte fih darum, eine Methode ausfizdig zu mada 
gemäß weicher die Wagons almäplich und progreffiv iu Bewegung kümen, Gi 
folche ift auch bereits gefunden, und wie es ſcheint, einem beim Waufifchfang ik 
lien Verfahren entlepnt. Borne an dem Wagon muß nämlich auf einen Epile 
oplinder ein fehr langes Tau aufgerollt werden, und das Ende biefes Zauıd mi 
von bem Wagon: Lenker mitteift einer langen Gtange dem auf dem lezten Ba 
befindlichen Lenker gereicht werben, bamit dieſer es einhoke. Das, Tau wit 
fh mit’ großer Gefminbigteit abroflen, und da der Lenker dıg neu bapubie 
den Wagons den Zaum der Gpille anziehen muß, fo wird die Traͤgheit der ans 
hängenden Wagen allmäplih überwunden. Die Einrichtung muß fo getteſt 
feon, daß die Wagon erft mit gänglicher Abrollung des Taues ihre volle &, 
Fwindigkeit erhalten, Haben fie biefe erlangt, fo wird das Tau wieder auf f| 
Gpille aufgewunden, woburd beide Wagonszüge einander fo angenähert wen 
daß fie ſich auf die gewöhnliche Weile an einander hängen lafen. Man fat k 
sechnet, daB ſich nach biefem Syſteme 'wenigftens der dierte Theil der Zeit m 
eine ungeheure Menge Kohlen erfparen liefen. Das M&morial encyclopdigut 
gibt als Werbefferung diefes erfahrene an, Daß man an dem Magen, dr 
einer beftimmten Stelle den Zug, dem er angehängt werben foll, erwarten mil 
ein langes, auf einen Gylinder aufgewundenes Tau anbringen, und das Ende bir 
ſes Zaues mit einem Minge von 3 bis 4 Zoll im Durchmeſſer, ber nad; Art m 
Garouffelringe aufzuhängen wäre, ausftatten follte.. An ber Geite des leyu 
Wagens des laufenden Zuges hingegen hätte ſich bie Lanze oder vielmehr ein gu 
befeftigtes eifeenes Born, welches den ing ausheben müßte, zu befinden. ' Kin 
Uebrige önnte baflelbe bleiben, und bei tiner "Fänge des Zaues von ungfht 
4100 Fuß wäre -feiner Anfiht nach von der Ereentricität des Anhängepunttes W 
Taues wohl kaum etwas zu befuͤrchten. J 


\ Ueber die Anwendung von Schleugen auf Eifenbahnen. 

Die erfte Stzung ber mechanifchen Gection bei ber bießjährigen Berfans: 
lung der British Association war zum Theil der Ablefung einer Mbhandlus 
dis Hrn. Remington über eine Schleuße für Gifenbahnen gemimet, Dit 
Verfaſſer beabfichtigt eine Gchleuße (balance lock), welche einen Wageu 
durch horizontale Bewegung emporfchafft eder herabtäßt. Die en follen # 
diefem Zweke auf ein hölzernes oder eiferned Gera gebracht ‚ weläe 
mit Rädern und Achfen über Gchienen, bie in einer Meihe chiefer Blüden gef 
find, Hinauf ober herab geſchafft wird. Die Gerüfte follen, fo weit ihr Emmi: 
ausreicht, einander das Gleichgewicht Halten, während bie erforbeslidge Kraft ma 
einer fationären Dampfmafchine geliefert wird. Der Werfafier glaubt, daß "| 
Syfiem fowohl, was den Kofkenpumkt betrifft, ald auds im Dinfidt auf Bsiterfie 
niß vor allen ſchiefen Plädjen den Worzug verdienen dürfte; er mid bie Gile 
bahnen gleihfam in eine Weihe horigontaler,. durch Stufen unterbradeur Bar 
men verwandeln, ein Princip beftept im Allgenseisen barim, haf bie weſenzun 
auf einer Platform yobichen den Gchleubenwänden fenktecht von eimm niedrig 
ven auf ein höheres Niveau empor, unb umgelehrt von einem höheren auf e& 
miebrigenes Hevab,gefchafft werben fellen. An den Geiten ber Ylatform win 
Mäder oder Motlen angudzingen, melde in ben MBänden der Gchleufe in But 
zu laufen hätten. Die Platform wäre duch Gtöbe aus Schwledeiſen mit ein® | 
Oberen Etunge An Berbirtbung zu bringen; unk eine Ähnlide Platform hite PR 
auf —F anderen zent der Mafchine zu befinden, (Aus dem Mechanics Magı 
zine, No. 738,, 





Dampfmafepinen mir Eiſenwerken in Verbindung gebraht: | 


Gr, Sauinier Hat mutig an dem Eiſenwerke des © Bub 
Sionae, Dept. des Vosges, pn Dampfmafäine non 20 di &0 
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uſgeſtellt, deren Keſſel mit der aus den Poddlir⸗ und Autglähbfen unbenupt ent« 
eichenden Flamme geheizt wird. Die Waſchine liefert, ohne einem Mebruerbrande 
ı Brennmaterial zu bedingen, alle die mechaniſche Kraft, welche zur Behandlung 
's Gifens in ben erwähnten Defen möthig ift.  Diefes Werfahren. durch weiches 
ne große Menge unbenuipten Wärmeftoffes nuͤzlich verwendet werden Bonn, era 
heint bereits fo wichtig und vortheilbaft, daß mehrere Huͤttenwerkebeſi zer im 
inne haben, nach demfelben Gpfleme Einrichtungen zu treffen. Da fid die 
‚efen jedoch mitten unter den Arbeitern und im Mittelpunkte ber Merkflätten 
finden, umb ba ber Dampfergeuger entweder neben ober über dem Delen anger 
:acht werden muß, fo ift eine Abänderung der franzöfifhen Dampfmaſchinen⸗ 
jerorbnung noͤthig. Denn in diefer ift ausdruͤklich befohlen, daß der Dampfs 
‚yeuger an einem iſolirten Orte, welcher von den übrigen Gebäuden durch eine 
Rauer von einem Meter Dike getrennt ift, untergebracht werben muß. Hr. 
hroudelfe forderte daher die Akademie in Paris auf, eine zmwemäßige Abäne 
tung dieſer Verordnung zu bewirken. (Aus dem Memorial enceyclopedique. 
September 1837.) 





leder die Unwendung von Wafferdanipf in den Hohdfen und ander 
sen Defen. 


Hr. Br&ant kündigte der Socidt6 d’Encouragement an, ‚daß er in den 
Berkftätten bes Hrn, Gars Verfuche über die Anwendung bes MWafferdampfes 
ur Erzeugung eines fehr hohen Hizgrades ih den Defen angeftelt habe. Der 
dompfftrahl trat bei biefen Werfuchen durch eine Deffnung, welche nicht mehr als 
inige Millimeter im Durchmeffer Hatte, aus, und Hr. Breant zweifelt ſchon 
ach feinen bis jezt erzielten Mefültaten nicht mehr, daß biefes Werfahten die 
3ebläfe gang unndg machen und ber Induſtrie bereinft große Bortheile gewähren 
rd, Er erſuchte die Gefelfchaft, die weitere Verfolgung biefer Verfuhe einem 
efonderen Ausfchuffe zu übertragen. (Man vergleiche hierüber , was wir in dies 
ım Bande des Polyt. Journals ©. 443 und 316 mittheilten.) 


\ Ueber die Theorie der Gementation. 

Bir haben im Polyt. Journal Bb. LXIII. ©. 282 einen Auffoz des Hro. 
eplay über die Wirkung der Kohle beim Mebueisen und Cewentiren der Me- 
alle mitgetheilt. Seitdem hat ſich biefer Hütteningenieur zur Bortfegung feinen, 
berfuche über die Theorie der Gementation mit Hrn. Auguft Laurent verbuns 
en, und bas Grgebniß ihrer gemeiaſchaftlichen Ärbeit waren folgende merkwüͤr- 
ige Refultate: 4) daß die Kohle Fein firer Körper iſt, wie man bisher geglaubt 
at, ſondern bei Hohen Temperaturen Dampfgeftalt annehmen Tannz 2) daß dafs 
ılbe bei dem Gifen, Kobalt, Rikel und ihrenDrgden der Fall ffts 3) daS die Ges 
tentation, welche durch den in der Kohle enthaltenen Kohlenwafferftoff beginnt, 
urch den Koblenftoffdampf beendigt wird, und 4) endlich, daß bei ber Gementas 
on keineswegs eine Werbrängung eines Atome nach bem anderen @tatt findet, 
mbern daß fle vielmehr durch das indringen von Kohlenftoffdampf in die Poren 
16 Metalles bewirkt wird. (Echo du monde savant, No. 96.) 





Aruott's verbeſſerte Sicherheitslampe für Bergwerke. 

P. einer ber Sizungen ber. British Association in eiverpool entwikelte Hr. 
Ir. Arnott nad Worausfhitung einiger Bemerkungen über die häufigen Grs 
tofionen, die felbft bei Anwendung der Dapp’fden Gicherheitslampe in den 
Steintohlengraben vortommen, unk über bie Duntelpeit bes Eichtes, welche das 
Irabtgitter veranlaßt, einen Vorſchlag zu einem neuen Apparate. Oienach foll 
ie Luft durch die zur Bentilirung dienende Mafchine in die Grube getrieben 
‚erben; unb bie zur Leitung bienenben Möhren follen ſich in die Laterne enden, 
Nefe Laterne koͤrnie eine vom gewöhnlicher Art fegn, mur wäre fie mit einem 
taudgfange zu verfehen, ber ein Ventil, welches ſich aach Auswärts Öffnet, ente 
At, Hr. Arnott hält dieſes Prineip fowohl auf die beweglicken, ais auch auf . 
le figen Grubensichtes anwenbbarz andere Mitgliebes ber genannten Gefellfchaft 
Ingegen zwetfeiten am ber Andfuhrbarkeit. Im eines fphteuea @kgung Tan, au 
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ein Borſchlag eines Hrn. Leethead. zur Sprache. Diefer will eine kam, 
welche aus einem meflingenen Gylinber d verglafter Oeffnung befteht, uni 
mit ihrem Boden auf eine hohle Metallugel von beitäufig 4 Zoll im Durdnk 
fer geſchraubt werden foll, Diefe Kugel wäre mit condenfirtem Gauerflofigefe ; 
fällen, und daher follte in jeber Kohlengrube ein Vorrath von folcem gepabz 
werben. (Yu6 bem-Athenaeum,, No. 518.) ® 


/ 


Ueber die Ausdehnung der trokenen Gaſe zwiſchen 0° und 8001 


unter den Gonftanten in der Phyſik iſt gewiß keine für ſicherer beflimmt n 
gefehen worden, ald die Ausdehnung der troßenen Luft, oder allgemein ber tik: 
nen Gafe, bei unverändertem Druk, zwiſchen den Bundamentalpunkten der As 
mometerflale. Die hierüber zu Anfang dieſes Jahrhunderts faft gleichzeitig m 
Dalton und Gay⸗kufſſac angeftellten zahlreichen Verſuche fehienen ar: 
allen Zweifel zu ſezen, daß ber Werth diefer Ausdehnung von 0° bis gut 
unter conflantem Druk, das Volum bei 0° babei als Cinheit genommen, ges 
0,375 ſey. Auf einige bei der erſten Belanntmahung biefer Zahlen erhim 
Zweifel verficherte Laplace, daß bei den Berfuchen alle Gorrectionen angebratt 
mören, und trug dadurch dazu bei, das ber Bahl gefchenkte Vertrauen zu erhihn. 
Seit mehr als 30 Jahren wurde daher diefe Zahl bei allen Berechnungen, wei 
die Ausdehnung ber Gaſe vorkommt, zu Grunde gelegt: Dieſe Sonftante if w 
ſtreitig für die Phyſit von ber größten Wichtigkeit, denn fie macht bie Bafıs k 
ganzen Ihermometrie aus, fie wird bei Erklärung der meiften Wärme-Grfär: 
nungen gebraucht, und iſt endlich zur Berechnung vieler, theiis der Phpfit, the 
onderen MWiffenfchaften angehöriger Beobachtungen erfordetlich, wie z. 3. m 
über bie Bortpflanzung des Schalls, der barometriſchen Höhenmeffungen, der da 
aftronomifchen Strahlenbrechung. Um fo auffallender wird es gewiß jedem fan, 
zu vernehmen, baß ber biß jest angenommene Werth biefer Gonftante nach num 
Verſuchen Rubberg’s (Pogg. Annalen 4837, Nr. 6) nicht unbedeutend fehle: 
haft ift, indem er flatt 0,375 nur 0,364 biß 0,365 zu ſeyn ſcheint. Rubber 
wollte genaue Verſuche über die wahre Temperatur einiger leichtflüffigen Mk 
anftellen und ſich dabei der Angabe des Boiums ausgebehnter Luft bedienen; ir 
Verſuche brachten ifm Zweifel über die Richtigkeit der von Bayp«Luffo: m 
Dalton angegebenen Zahl beiz er unterfuchte daher von Reuem und gelangte derh 
ein wie e& fcheint in jeder Hinficht befriebigendes Verfahren zu obiger Zahl. 





v’Arlincourts unorydirbares Zink, 


worüber wir im vorhergehenden ‚Hefte des Polyt. Journals S. 317 berichtan 
ift nad) Dumas's Unterfudung eine Segirung von Bint, Blei und Zinn. | 
widerftcht wirklich der Einwirkung der ſchwachen Säuren und ben atmofppärifft 
Ginflüffen fehr gut; man weiß aber noch nicht gewiß, ob e& in die &i —— 
dem Geewaffer zu widerſtehen vermag, fo daß man e& mit einer Crfparnil 4| 
zwei Drittel der gegenwärtigen Koften anftatt des Kupfers zum Befchlagen N 
Schiffe verwenden Lönnte, wie Hr. b’Arlincourt glaubt, (Echo du ma 
savant, No. 96.) 


Ueber die Zabrication von ſchwarzem Email ober Niellen. 

Wir haben im Polyt. Journal Bd. XLIV. ©. 107 ben günfigen Bett 
mitgetpeilt, der feiner Zeit bee Sociöt& d’encouragement über bie Ritl® 
fabrication der HP. —E und Mention in Paris erſtattet wurde. P 
entnehmen nunmehr nachträglich aus dem 29ften Bande der Brewets d’inventie 
Folgendes über das von diefen Künfttern befolgte Werfahren, „Die Kiele dr 
bas ſchwarge Gmail befteht aus einer Unze Silber, 2%/, Unze Kupfer, 1%, IM 
Biel, einer halben Unze Borar und 43 Unzen Gchwefel. Man gibt den Oder 
fel in eine Betorte, und bas Gilber mit dem Kupfer in einen Ziegel, Br 
beide Metalle in Fiuß geraten, fest man das Blei zu und gießt das Sur 
die Retorte, welche man forgfältig luftdicht verfhließt, damit ſich der Earl! 
nicht entzände. Bevor diefe Gubftangen calcinist find, fezt man ben Borar It 
der zur Reinigung unb Grweihung (adoucir) des Mifdung bientz und P® 
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‚te Gafeinteung vollendet iſt, was man daraus erkennt, baß an ber Mündung ber 
Retorte voeber Flammen nody Rauch zum Worfchein Eommen, ſo gießt man das 
Yanze in. ein eifernes Gefäß. Die auf dieſe Weife beseitete Mifhung ift fo 
tart, daß fie ſich wie Gilber policen läßt, und fo weich, daß fie ſich nicht ab⸗ 
plittert, Man pälvert fie und waͤſcht fie, um alle Unreinigkeiten aus ihr zu 
sefeitigen, zuerſt mit reinem Waffer, welches mit Salmiak ſchwach falzig gemacht 
vorden ift, und hierauf mit klarem Waffer, bem man etwas arabifhes Gummi 
ugefezt hat, aus, Wenn die Metallplatte, auf die die Nielle aufgetragen wer⸗ 
ven fol, gehörig zubereitet ift, "fo trägt man die Niellenmaffe wit einer Spatel 
uf fie auf, wo fie dann durch das Gummi ohne Reibung in der Gravirung firirt 
neibt. Hierauf gibt man die Platte in einem Emailliroſen unter bie Muffel, um 
ie darin zu belaffen ‚bis die Nielle in Fluß gelommen iſt. Wenn dieß erfolgt ift, 
nimmt man bie Platte aus der Muffel, und wenn die Nielle rein und ohne Bla⸗ 
en geſchmolzen erſcheint, fehreitet man zum Poliren, welches mit benfelben Mits 
“ein und anf biefelbe MWeife vollbracht wird, wie das Politen des Gilbers.” Die 
d9. Wagner und Mention find auch die Erfinder einer Methode Gravirune 
yon auf glatte Metalloberflächen zu übertragen. Sie bebienen ſich hiezu einer 
rt von Dalzwerk, giwifchen ‚befien. Gylindern fie die geftochene und vorher ger 
Hrtete Stahipiatte durchlaufen laſſen, nachdem das Gilberblatt, welches den- Abs 
ut befommen foll, auf fie gelegt worden ift. Die Kraft des Walzwerkes ift 
groß, daß die Zeichnung mit großer Reinheit auf dem Silber zum Vorſcheine 
ommt. 


Ueber die Verfertigung ſchwarzer Ziegel, 

„Pr Ernſt Biehel in Waiblingen, welcher ſehr ſchoͤne ſchwar ze Siegel 
iefert, beſchreibt ihre Verfertigung in Riede's Wochenblatt folgender Maßen: 
‚Die Bubereitung des Thons if biefelbe, wie bei gewöhnlichen Ziegel. Der 
Thon felbft aber darf nicht allzu fett feyn und muß ziemlid, Gifenoryd, fo wie 
eine Meine Beimifhung von Sand enthalten, damit ſich die Ziegel nicht allzufeft 
wennen. Das Feuer muß gegem das Ende des Brandes fehr gefteigert, jedoch 
ht dis zum Gchmelzen ber Ziegel getrieben werden. Zorf ift ‚wegen feiner 
Helen Zohbeftandtpeife das befte Färbematerial. Diefe Bohbeftanbtheile verbinden 
ih mit dem in dem Thone enthaltenen Gifenoryd, umd geben ben Biegeln bie 
Gwarze Farbe. Bei dem lezten Beuern aber ift der Ofen fo forgfältig ais mög- 
ich zu verſchlieben, damit diefee Gerbeftoff nicht entweiche, fondern die Ziegel 
wehdringe und fie flatt der ſchwarzen nicht eine blaue ober fahle Farbe erhals 
en. Aucdy darf der Ofen nicht früher ausgetragen werben, als bis er völlig ers 
altet ift. Im Grmangelung von Torf leiftet auch Erlenreifad) diefelben 
Dienfte. Es wird, wie ber Torf, bei lezterem Feuer in den Ofen gebracht und 
yann ber Ofen luftdicht gefchloffen, damit der Faͤrbeſtoff nicht entweiche. 


Ueber Hrn. Ehiroy's Bomben und Raketen mit Fallſchirmen. 


. IM April I, I. wurden auf ber großen Ebene von Belleville in Gegenwart 
iner zahlreichen, fachkundigen Berfammlung von Hrn. Gharoy, Zönigl. Kunft- 
cuerwerker in Paris, rue Saint-Denis, No. 30, Proben mit feinen vervolltomm: 
veten Fauſchirmen für Raketen und Leuchteugeln oder Bomben vorgenommen. Die 
Salfchieme der Raketen haben 6 bis 6 Buß im Umfange, und find an ein kleines 
Schiffen gebunden, welches ſich nady dem Zerplagen der Rakete omacht und 
yann 5 biß 40 Minuten lang in bedeutender? Höhe ſchwebend bleibt. In das 
Schiffen fetbft ift ein Zündftoff gebracht, ber beim Plazen ber Rakete Feuer 
ingt, und einen weiten hellen Kreis um ſich verbreitet. Diefelbe Worrichtung 
vird von Hrn. Charoy aud an den Bomben angebracht; nur hat hier der 
dauſchirm gegen 30 Buß im Umfange und das Schiffchen eine dieſem angemeſſene 
dröße. Die von den Bomben und Raketen ausgeworfenen Ballfcyirme Ednnen al 
Signale, oder wenn man vorher über die Farben übereintommt, auch als telegras 
Phiihe Beichen bienens Äpre mit brennbaren @toffen gefüllte @ehiffchen Laffen ſih 
’enugen, um Gebäube ſowohl als Schiffe in Brand zu ftefen; ebenfo kaun man 
nit mehreren. beriei Ballfiemen auch bedeutende Gtreten bei dunkter Naht bes - 
euchten, wa im Kriege und bei Gchiffbrücyen von großem Rugen werben kannz 
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endlich finden biefe Vorrichtungen Mn der dendewerketkunſt mit anbgeheidum 
Gffeete bie wandigfachſte Anwendung. Yes Kann Sönke ſryn, ald kim ak 
Anzahl zugleich .gerdorfener Raketen mit berfchieben gefärbten Penern ii I 
Saiten der Balfhime, (Journal de TAcademie de I’Industrie. Mi 
4837. 


Paulin’d Apparat für Taucher anwendbar. 

Der in unferem Journale ſchon ausführlid; befdheiebene und wiederhelt m 
pfohlene Apparat des Hen. Obriſtileutenant Paulin wurde In newefter Zeit m 
dem Erfinder nit nur bei mehreren Feuerübruͤnſten ſehr erfolgreich verwena 
fondern ze Hat ihn durch einige Modtficakionen auch für Taucher anmenddar r 
madıt. Bei den am 20. Auguſt I. J. angeftellten Verfuchen blieb ein Gupm, 
weltger bes @chrwimmtens unkundig iſt, mit biefem Apparate außgeftattet, eine ui 
Gtunde Lang in einer Tiefe von 40 Fuß, wobei er alle Gegenftänbe, auf bier 
traf, mit riner mitgenommenen ®aterne genau unterfuchte,: werfchiebene Geldik 
verrichtete, 3. 8. ein Brett abfägte, umd felbii einen Brief Tceieh. Um I 
Taucher auch gegen Kälte gu ſchaͤzen, braucht man ihm nur ein waflerdidht 
Kteid anzuzlehen. 


Meber Hrn. Martins MübenzufersZabrieatin 


entnimmt ber Bulletin de la Societ& d’encouragement, Dftober, ©. il! 
aus dem kuͤrzlich erfdienenen Zoften Bande ter Brevets d'invention golgui: 
Bei diefer Methode fallen Ale Operationen zwiſchen bet Laͤuterung und im 
BWerfieben weg, woraus eine große Geſparniß an Raum, da Apparaten, an dt. 
an Arbeit, an WBrenhmaterfol 26, hervorgeht. @ie beruht auf einer gröhm 
Meinpeit des Kübenfofteß, die man ihm gibt, indem man ihm durch meh 
Schichten groben Sandes, kohlenſauren Kaltes, ſchwefelſaurer Thonerde Am, 
animalifcher und vegetabiſcher Kohle 2r. laufen läßt, Der durch biefe Filtrat 
gewonnene Saft kann unmittelbar verfotten werden, Das Filter muß fagrl: Mt 
ppramidenförmig geftaltet feynz auf deſſen Boden bringt man eine Gchiäte 
neh Sondes, eine Schichte grober thierifcer Kohle, eine Schichte nroden, ud 
zerſchlagenen Kisfeln beftependen Sendes, eine zwiſchen zwei Tuͤcher geltt 
Scichte zerftobenen XAlaunes, eine Schichte Kohle eines harten Holged, aid 
eine Schichte lohlenſauren Kalkes. Bedekt wird bas Filter mit einem Kor w 
MWeibengefleht, in den man zin Bar) breitet. Mean diefe Worbeveitungen gm 
fen find, fo gibt man den kiar abgezogen gelänferten Saft in einen übe w 
Filtern angebrachten Behälter, aus dem man Hm, ohne fein Erkalten abymet 
ten, auf das Pilter abfließen Täßt. Mie in ihm jchwebenden Mmveinigteitr Ni: 
ben zum größten Theil in dem Korbe zurit; und bie ollenfae mach in iM 
enthaltenen Gährungsftoffe und Saͤuren werden von dem Toplenfauren Kalte Mt 
Mört. Damit der Saft chne Kodientheite und volltommen Mar auf ben Ar 
gelange, ift zwifchen diefen und die Kohle eine Gandfchichte gebracht. Der li 
dient zur Sättigung des freien Kali, welches ſich allenfalls in dem Eafte Wir 
den Eönnte, Die beiden Cchiähten thierifcher Kodie haben die Gntfärbung jı E 
wirfen, und die Tegte Sqhichte feinen Gandes Hält bie Kohle zurüt.” 











Weitere Nachrichten über den Levigator des Hru. Pelletan. 

Einer der Zußerfabritenbefiger im nördlichen Srankreiäg, Hr. Gollettt ® 
Saclin, richtete an ben Bulletin des Sucres zur Wiberlegung der nachtheilih 
gegen Hrn, Pelletan's Pevigator in Umlauf geftzten Gerüchte ein Edrriä 
deffen Inpatt im Wefentiüchen folgender Äft. ° ,„Ich war der erfte, ber ben fr 
gator in einer, Fabrik, die das erſte Jahr arbeitete, In Anwendung bradte. 
enugte Am während ber ganzen Gampagne ausfchtiehtith utid Nerarbetste m 
ihm 5 ML. Pfb.-Munfetrüben, fo daB auf den Tag 50,000 Pfb. kamen. 26 
erzielte Saft wär beinahe immer Farbios, und ber Bufer am Ende ber Camp! 
fo fhön vote am Anfänge. Mein Bedarf an Kople wir gering, — ete jmer ale 
Abrigen mie Sefannten Kobeifantenz aud) verbrauchte 165 mit ein: Mair & 
20 Hferdeftäften nie 50 Bectollter Robfen auf 80,000 id. Mühen, Wet Ik 
parat wutbe mine Yon einem Arbeiter bebientz and Ah vefpntte: dchet Anz MM 
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Hadıt 42 Smdiolduen, abgeſehen von den 3000 Fr., die eine Genoſſen bes Jah— 
4 für Säle und Geflehte ausgeben. Meine Fabrik gina bie ganze Gampagne 
iber mit 16 Arbeitern, und ber Ertrag mar immer größer, alß mit den hybraus 
ifäjen Prefen. Ich hatte Über gar nichts zu Magen, als dag das Mark mehr 
Baffer enthielt: einUcbel, dem aber nunmehr durch eine verbefferte Gylinderpreffe 
‚bgehotfen Äft. Mein Cohn, ber meine Babrik dirigirt, und ale neueren Apparate 
yenau befichtigt und unterfucht hat, verfichert, daß fich feiner mit dem Levigator 
ergleichen laſſe.“ . 





Schuzmittel gegen den Mober des Holzes. 


Das viel beſprochene Kyan’fche Schuzmittel gegen den Mober des Holzes, 
lanntiich aus Dueffiiberfüblimat beftehend, fand neuerlich im Mechänice’ Maga- 
‚ine wmieber Wegner. Diefe ftügen ſich Hauptfächtih, und tie uns fcheint mit 
Recht, auf die Rachtheile, die daraus füt die Gefundheit etwachſen köͤnnen. Sie 
ühren unter Anderem als Beifpiel an, daß ‘Thfere, die von der Zoological So- 
jety in ihren herrlichen Bärten gehegt wetben, durch keken an Kyanifirtem Hölze 
tkrankt feyen. Hr. Baddeley derweiſt bei diefee Gelegenheit auf folgende 
ntereffante Stelle aub dem Werte, welches Dr. Sranviile über feine Reifen 
ur) Deutfhlanb herdusgab, Der gelefrte Doctor bemerkt nämlich in ber Bes 
üreibung, bie er von den Salinen im Galzburgifcen gibt: „Da man beobathtet 
at, daB das Holz; welches dem Ginfluffe der falzyaltigen Erde am meiſten aus— 
eſezt ift, Immer Härter und härter wird, fo zwar, daß es fpäter Baum vom Mor 
er angegriffen wird, fo pflegt man alle jene Pfaͤhle, die nicht ohnebieß mit falgie 
en heilen in Berühtung Fommen, vorher in Salzſohte einzuweichtn. Diefer 
Bink dürfte Anlag zur Gränbung einer Gefelfhaft, weldie mit dem Kyan'fchen 
Ronopole rivalifiren koͤnnte, geben; denn ich bin Übergeugt, daß das Kyan’fche 
Rittel eine größere Sicherheit gewährt, als ſtatke Salzfohle. Gewiß wird man 
urch Verfuche bewährt finden, daB Kodjfalz eben fo wirkſam if, wie der Duck: 
berfublimat.”" 





Ueber die Verhütung der Muscarbine der Seidenraupen. 

‚Dr. Prof. Berurd in Montpelier hat entfiheldende Verſuche über die Mus- 
arbine und über die Verhütung diefer verheörenden Krankheit der Beidenraupen 
ngeftellt. Ge hat gefunden, daß bie Gamentörner des Schmammes, der befannts 
ich biefe Kranfgeit erzeugt, an ben Geidenraupeneiern hängen bfeiben und auf 
iefe_Weife eine große Menge von ausgefallenen Raupen anfteten Tonnen; ja er 
at fich überzeugt, daß wenn man erwachfene Raupen in einen Behälter gibt, in 
selchem vorher. Raupen, die das vorausgehende Jahr an der Muscatdine ftarben, 
efchüttet worden find, mebr als ber ſechſte Tpeit derfelden von ber Krankheit er— 
riffen wird. Andererfeits hat er ermittelt, daß man auch aus angeftekten Giern 
olitommen gefunde Raupen erziehen Tann, wenn man fie In einem Fläfhchen, in 
»elches man 46 Theile Waſſer, einen Theil fchwefelfaures Kupfer und etmas 
lkohol gegeben, ſchuͤttelt und hierauf trofnet. Endlich giht er an, daß Behälter, 
n denen franfe Raupen geroefen, von allem Anſte kungeſtoffe befreit werden, wenn 
van ‚fie in eine Aufldfung von ſchwefeifaurem Kupfer einweicht. äuderungen 
vie fchwefeliger Gäure perftöen die Mascardine fo weit, daß von 300 Raupen 
aum eine mehr angefielt wird. Wofchungen mit Auflbfung von äzendem Duck» 
Deere make gewähren etwas mindere Giderheit. (Echo du monde savant, 
[o. 90. 


Hr. Eallleau's Bericht Über die Döngerfabrication nad Sauffret. 


Im Journal de l'Academie de l'Industrie findet man ben Bericht, den 
ve. Gailleau, ehemaliger Maire des Dept. de Seine-et-Oise, ber genann- 
n Geſellſchaft über die Düngerfabrication nah Zauffret vortrug. Wir ent 
ehmen hieraus für unfere Lefer, deren mehrere ‘weitere Aufſchluͤſſe über diefen 
zuͤle zt im vorhergehenden ‚Hefte S. 320 befprochenen) Gegenftanb verlangten, das 
Befentlihe. „Hr. Jauf fret hat fi, um eine größere Menge von Landwirthen 
3 feinem Berfahren unterrichten zu idnnen, als bieß in feinem Wohnſize im 
dept. des Bouches-du.Rhöne bisper möglid war, in ber Raͤhe von Paris 
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miedergelaffen, und begann am 13, Dec. 4856 in der Gegend von Wells ft 
Dperationen. Gr ließ zu biefem Wehufe 95 Bund Gtroh, weiche gegen 9%, 
wogen, zerfnittten, und in einem Boitiche in ber von ihm bereiteten Rauge d 
nehmen, Ebendieß gefhah mit 42 Enten. Ginfter und Heidekraut, melde 
2 Enten. Stroh vermengt worden waren. Das Ganze gab alfo 231/, Entr,, m 

“ auf einen Haufen geworfen, und mit 41/, Gntr. trofenen Gtrohes dedelt wurt 
Die Gährung begann am zweiten Tage darauf, nämlich am 45. Dec. Am 
hatte die Temperatur ſchon 25 bis 300, erreicht; am 19. 55 bis 56°; am 
655 am 21. 65%. Am 26., alfo am 13ten Tage nach dem Beginnen ber DI 
tion, wo Hr. Jauffret die Bährung unterbredien zu müffen glaubte, war 
Temperatur 449 R. Am 22. Dec., wo die Gommiffon ben ‚Haufen unterfu 
mar das Stroh ſchon in volllommener Zerfezung, und der Dünger fett und fi 
tig. Am 26., wo die Unterfudung in Gegenwart einer großen Gefelfhaft 
genommen wurbe, hatte ver Haufen einen Meter Höhe, 5 Meter 15 Gent, fü 
und einen Meter 80 Gent. Breite, Das Strob war bis auf einige Knotm! 
vollkommener Zerfezung, und das Heibefraut war mahe daran, obwohl eh na 
nicht den gerünfchten Grad erreicht hatte. Wahrfcheinlich lag ber Grund dich 
‚ in der zu niedrigen Temperatur und in der nicht ganz guͤnſtigen Localität, fo 
auch in der von Hrn. Jauffret vorgenommenen Unterbrechung der Glhn 
Bir fanden nämlih am 9. Jan. 1837 die Gährung, die man wieder auf 56° 
fteigen ließ, vollendet, und die ganze Maffe in einen fetten, ſchweren, bım 
fehen nach allen Bedingungen entfpredenden Dünger yerwandelt. Die Jauffte 
ſche Methode erſcheint uns demnach an ſich als bewaͤhrt; was die Witlie 
des erzielten Düngers betrifft, fo muß diefe aber exft durch mehrjährige Grid | 

‚zung erprobt werden. Der Erfinder verfihert, daß ſich bie Kraft feines Dir 
durch brei Jahrgänge hindurch, d. h. auf drei Ermen äußert. Am Mohife 
läßt dieſer Dünger auch kaum etwas zu wuͤnſchen uͤbrig, wenn es wahr if, 
man in ben erften 6 Monaten für 5 Br. und fpäter mit 41/, Fr., die zmdl- 
Baufe der Bährungäftoffe nöthig find, 10 Entr. Stroh oder 20 Gnir. andere AL 
ter in 40 Gntr. trefflichen Düngers verwandeln Tann. Den größten Bortpeil 9 
währt bie neue Methode jebod; jenen, die nicht im Gtande find einen fo sun 
Wiehftand zu Halten, wie fie ihn bedürften, um eine ihrer Wirthſchaft entfpredi 
Quantität Dünger zu erzielen. Gefparniß an Zeit, an Arbeit und an Geh i 
das Refultat der Jauffret'ſchen Methode, wenn bie darnach erzielten Produ 
ihre düngende Kraft bewähren,’ 51) 









v 
2 
Größe englifcher Faͤſſer. 

Nachdem der Ruf des großen Heidelberger Faſſes in neuerer Zeit bit m 
England erſchallt ift, haben ſich dafelbſt auch fon mehrere Rieſenconcurte 
aufgethan, welche den wohl erworbenen und bisher auch ‘behaupteten, beutfl 
Ruhm verbunfein. In der Gffigfahrik des Hrn. Beaufoy in Bamberh befrh 
fi nämlid) dem Mechanics’ Magazino zu Zolge ein Weinfaß mit 59108 
ions und ein Effigfaß mit 56799 Gallons, Weide wurben ſteis gefuͤllt erhalt 
und ein Ballon ift 4%, Liter! . 


51) Nad öffentlichen Blättern it Hr. Jauffret am 7. Nov. In Bor 
seftorden. 
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LXXXIN. 

Bericht Über einen neuen, von Hrn. Janvier, Marines 
Offizier, erfundenen Xocomotivapparat für Schiffe und 
Dampfboote; erftattet von Hrn. Mal peyre d. d. 

Aus dem Journal de l’Aeadömie de l’Industrie. Mai, 1837. 





Hr. Janvier, MarinesOffizier und einer der Commandanten 
der kdnigl. Dampfbodte auf dem Mittelmeere, ift der Erfinder eines 
Apparated, der uns fo gluͤklich und mit ſolcher Sachkeuntniß ausge: 
dacht zu feyn fcheint, und der bei den damit angeftellten Werfuchen 
fo günftige Refultate gewährte, daß wir es für unfere Pflicht halten, 
der Geſellſchaft etwas ausführliches darüber zw berichten. Wir ers 
lauben und, um die Vorzuͤge diefer Erfindung um fo befier hervors 
zuheben, in Kürze die Hauptvorwuͤrfe, welche man unferen bermaligen 
Dampfbooten machen Tann, vorauszuſchiken. 

Ale dermalen aufMeeren, Fluͤſſen und Seeen fahrenden Dampfs 
boote erhalten ihren Impuls von zwei Schaufelrädern, welche an den 
beiden Seiten des Fahrzeuges außer den Wänden angebracht find. 
Hiedurch erhalten fie eine für das Auge unangenehme und für die 
Ausräftung und Führung unbequeme Form. Ihr Gewicht und ihre 
Waſſertracht wird dadurch erhöht, und wenn biefe ſchwimmenden 
Mafchinen auf ſolche Weife auch einerfeits an Stabilität gewinnen, 
fo wird ihr Widerfland gegen ven Wind andererfeits doch in hohem 
Grade gefteigert. 

Der fehlerhafte Bau diefer Näder und die ungeachtet aller ie 
England und Frankreich” gemachten Anfirengungen beinahe hergeftellte 
Unmdglicpkeit, den Schaufeln die von der Theorie ald die befte anges 
deutete Geftalt und Einrichtung zu geben; die Hebung des Fahre 
jeuges, fo oft eine Schaufel die Waflerfläche trifft und bevor fie 
unter fie untertauche; die ungeheure Waffermenge, welche jede Schaufel 
zuruͤkwirft; das bedeutende Schwanken, welches fie erzeugt, u. dergl. m.: 
Alles dieß find eben fo viele Urfachen, die einen bedeutenden Verluſt 
am Kraft bedingen, und die es unausbleiblich bewirken, daß nur Y, 
ber Kraft der Mafchinen und manchmal fogar noch weniger einen 
wirklichen Nuzeffect geben. 

Mit den Schaufelrädern wird ferner die Kraft auf fo unvoll⸗ 
kommene Weiſe fortgepflanzt und fo unvortheilhaft angewendet, daß 
unmbslich eine große Geſchwindigkeit erreicht werden kann. Bon 
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welcher Wichtigkeit dieß If, erhellt daraus, daß nach den in Eng 
land angeftehten Verſuchen der Widerſtand des Waſſers kein: 
wegs der bisherigen Anficht zu Folge wie das Quadrat der Geſchwin 
digkeit wächft; fondern daß er, wenn ein Mal eine beftimmte Gränx 
überfchritten iſt, einer abnehmenden Progreffion folgt: fo daß in Hin: 
ſficht auf Erfparniß an Triebkraft die größereh Gefroinbigteiten am 
vortheilhafteſten find. 

Die Schaufeln der Ruderraͤver trefftn bei der allgemein ange 
nommenen Anordnung mit einer gleichmäßigen Bewegung auf da 
Waſſer und treiben es auch mit einer ſolchen zuräf; während, wen 
man das Spiel eines mit Gewandtheit geführten Anders betrachtet, 
bier die Gefchwindigkeit, womit die Welle gefloßen wild, ununten 
brachen Bis zu dem Augenblike waͤchſt, in welchen die Traͤgheit bei 
Waſſers ber. Kraft das Gleichgewicht hält, und in welchem dann bad 
Ruder zu wirken aufhört, um ſenkrecht aus dem Waſſer außzusreten, 

Der Apparat, welcher die Bewegung der Maſchine an die Räber 
fortpflanzt, laͤuft durch die ganze Wreite der Fahrzeuge, und bringt 
daher; ſowohl was Die Anbringung ded Takelwerkes, als quch über: 
Haupt ben Dienft im Innern betrifft, feine Hinderniſſe mit ſich. Die 
ungeheuren Ruderraͤder find‘, obſchon fie ziemlich tief untertauchen, 
bei ſtuͤrmiſcher Witterung doch oft von ſchwacher Wirkung, indem 
fie bet ſtarkem Schaufeln des Fahrzeuges abwechſelnd aus dem Waſ⸗ 
fer austreten oder zu tief untertauchen, unb in beiden Faͤllen nicht 
mehr zur progreſſiven Bewegung bed Fahrzeuges beitragen Fhnnen. 
Abgefehen hievon find die Räder aber auch noch vielen Befchädiguns 
gen, welche koſtſpielige, und unter Den gegebenen Umſtaͤuden meiftens 
ſchwierige und laugſam zu bewerkfleigende Reparaturen veranlaffen, 
ausgeſezt; ja es gefchieht nicht fo gar felten, daß ein ad durch 
einen heftigen Schwall ganz weggerlſſen der unbrauchbar gemacht 
wird. 

Die Dampfboote konnen ſich wegen ihrer beiden ſeitlichen Kaͤden 
nicht fo dicht an die Quais, Ufer und ſonſtigen zur Ausſchiffung 
beſtimmten Orte anlegen, eben fo wenig faffen fie ſich in den Häfen 
ober Stationen fo dicht aneinander legen. Welche Gefahren fie durch 
die Bewegung ihrer Mäder den kleineren ſich ihnen amaͤhernden 
Fahrzeugen bringen, iſt gleichfalls bekannt; fo wie es auch hergeſtelli 
iſt, daß ſie eine hohle See oder überhaupt einen Waſſerſchwal erzen⸗ 
gen, der den Waſſerbauten nachtheilig wird und die Fiſche ver: 
ſcheucht. 

Endlich konnte man die Dampfboote biher nicht mer nicht 
zum Kriegsdienſte verwenden, da ihte atbeltenden Theile zu ſeht 
exponirt find; ſondern man war auch gezwungen, über Amenbung 
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auf Heineren Canaͤlen zu entfagen, weil die Räder die Ufer zu ſchuell 
jerſtdren. 

Diefen großen und zahlreichen Mängeln hat nun Hr. Janbier 
um grdßten Theile geſteuert, und zwar durch fo einfache Mittel, 
»aß man ſich leicht und ohne Abbildung eine deutliche Ider davon 
m bilden im Stande iſt. 

Hr. Janvier hat den gegenwärtig aebrduchuchen Erzeuger der 
Triebtraft beibehalten; nur hat er mathematiſche Theorien zum Grunde 
egend anb auf die durch lange Erfahrung erworbenen Principien 
sauend, der Dampfmafchine eine Einrichtung gegeben, die großere 
Bequemlichkeit gewaͤhrt und eine vortheilhaftere Verwendung ihrer 
kriebkraft zuläßt. Mit dieſem verbeſſerten Motor hat er jene Appa⸗ 
ate ober Organe, die dem Fahrzeuge den Impals zu geben haben, 
n Verbindung gebracht. Diefe Organe find eigentlich nichts als 
wei Mader von böchft fimnseichem Baue, die wir etwas aus fuͤhr⸗ 
ichet etdrtern wollen. 

An dem Appatate, den wir auf dem Ganale St. Martin in 
Ipärigkeit fahen, fest die Dampfmafcpine eine Welle in Beweguug, 
m der in dor Rängenachfe des Fahrzeuges und näher an dem Hinters 
18 an dem Wordertheile ein Schwungrad aufgezogen ift. Zu beiden 
Seiten diefer. Welle ift mit Heibung das obere Ende einer ſenkrech⸗ 
in elfernen ‘Stange angebracht; und dieſe zu beiden Seiten des 
Shwungrades befindlichen Stangen tauchen in-eine Art von Tibgen, 
fe mit der Fluͤſſigkeit, in der ſich das Fahrzeug bewegt, eommuni⸗ 
ten, um fi dann je nach ber Zeitperiode der Bewegung bis auf: 
erfchiedene Tiefe unter den Kiel zu verlängern. In dem Kielrauttt 
iefer Trdge, in denen das Waffer fo hoc fleht, als das Schiff im 
Bafler geht, ift ein verbolztes Halsſtuͤk angebracht, in welchem ſich 
ie Stangen nad) der Ihnen von der Kurbel mitgetheilten Bewegung 
af und nieder und von Ruͤkwaͤrts nad) Vorwärtd und umgekehrt‘ 
wegen Tonnen. Hienach ergibt ſich Telcht, wie die Stangen in 
Bechfelbewegung kommen. Die Dampfmafchine gibt der Welle des 
Schwungvades eine totlrende Bewegung, und diefe bewirkt, indem fie 
miäuft, mittelft der an iht befindlichen Kurbelarme, daB der Kopf“ 
ver das obere Ende der Stangen einen Kreis beſchreibt, während 
‚ren Körper bei der Aafs und Niederbewegung, in bie er geräth, 
id indem er fi) gegen das Halsſtuͤt ſtemmt, eine eigenthämliche 
urve durchläuft, und zugleich das Waſſer mit einer Geſchwindigkeit, 
© man nach Bedarf abändern Tamm, ttifft. 

- Die eifernen Stangen find vierfeitig, ihre breiteren Seiten Kies 

m in der Flaͤche, in der ſie fich bewegen mäffen, um einerſeits ber 

iegung am Teäftigften zu widerſtehen und andererfeits Ihrer Verde 
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gung in ber Fluͤſſigkeit, In der fie arbeiten, am wenigſten binderlid 
zu ſeyn. An Ihrem unteren Ende ift mit einem Charniergelenfe in 
bewegliche Brettchen aus Blech aufgehängt, welches ſenkrecht herat: 
hängt, fobald die Stangen ſenkrecht flehen oder wenn ſich das Bahı: 
zeug in Ruheſtand befindet, welches aber jederzeit bereit if in Thh 
tigkeit zu kommen, fobald die Stangen in Bewegung gerathen. Did 
Stangen und die daran befeſtigten Brettchen find es alfo, welche di 
Ruder und bie Erfindung des Hrn. Janvier bilden, und beren Br 
wegung man onalpfiren muß, um den ganzen Mechaniämus vl: 
Tommen anfzufaflen. . B 
Ungenommen 3. B. die Stange ober deren untere& Ende un 
das daran befindliche Brettchen habe nach Ruͤkwaͤrts die größte Ent: 
fernung, in welche fie gelangen Tonnen, erreicht, fo wird durch du 
Emporftelgen der Kurbel der Schwungrabmwelle der untergetauhtt 
Tbeil verkürzt und, diefes Ende nach Vorwaͤrts geführt werden, m 
dann das Brettchen von felbft während der ganzen Dauer ber Zeil, 
die das Ruder braucht, um von dem erfteren zu dem lezteren Punkt 
zu gelangen, in horizontale SteKung kommt, und alfo auch währen 
diefer ganzen Zeit Feinen Widerſtand, der einen merklichen Berlot 
an Triebkraft bedingen koͤnnte, erfährt. Iſt das Ruder hiugehen 
nach Vorne zu an dem Ende feiner Laufbahn angelangt, fo wit 
durch das Herabfteigen der Kurbel der untergetauchte Theil verläuget 
werden, und von Vorne nach Rukwaͤrts eine Eurve befcpreiben. Di 
nun dad Brettchen während dieſer Bewegung von Geite des Bafııt 
anf Widerſtand ſtoßt, fo wird es ſich um fein Gewinde drehen, fü. 
ſenkrecht aufſtellen und ſich gegen das Ruder felbft ſtemmen, un 
auf diefe Weife an dem Ruderende eine ziemlich ausgedehnte fal 
echte Fläche, die mit Kraft das Waſſer trifft und das Zahn 
alfo in Bewegung fest, zu bilden. Die beiden Ruder arbeiten mh 
felweife: d. h. ihre Kurbeln kreuzen ſich unter rechten Winkeln, ut 
das eine wird nach Vorwaͤrts bewegt, während das andere ben SH 
nach Ruͤkwaͤrts vollbringt. 
unterſucht man die Bewegung des Brettchens von dem Auge 
DIR an, wo ſich daffelbe ſenkrecht aufftelt, bis zu dem Mugendilt, 
in welchem es wieder in horizontale Stellung gelangt, d.h. währt 
der ganzen Dauer feiner nuͤzlichen Einwirkung auf das Waſſer, h 
wird man finden, daß es beinahe eine fogenannte Conchoide MM 
Mufchellinie beſchreibt. Es tritt Hiebei beinahe ſenkrecht in N 
Fluͤſſigkeit ein, erlangt in dem Maaße, als es in feinem Laufe mt 
anfchreitet, eine größere Geſchwindigkeit, und erzielt in lezter dir 
fiht das Marimum, wenn das Ruder am tiefflen untergerangt [ 
wobei es Das Waſſer in einer gegen feine Flaͤche ſenkrecht ſtehenda 
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Richtung trifft. Hat ed diefen Punkt paffirt, fo nimmt diefe Ge⸗ 
ſchwindigkeit ab, und das Muder fleigt In dem zweiten Theil. der 
Curve in beinahe fenkrechter Stellung empor, bis es in dem Augens 
blik, in welchem es ſich von Ruͤkwaͤrts nad) Vorwaͤrts bewegt, in 
die horizontale Stellung fällt und in diefer wie gefagt von Seite der 
Stäffigkeit, in der es arbeitet, welter keinen merklichen Widerſtand 
mehr erfährt. Kurz das befchriebene Brettchen entfpricht beinahe 
allen Bedingungen, die die Theorie an den Rädern der Dampfboote 
erheifcht, um zu dem bisher noch nicht erzielten Maximum des Nuz⸗ 
effectes zu gelangen. 

Hält man die Vereichtungen des befchriebenen pparates mit 
den im Eingange aufgezählten Mängeln der dermaligen Räder der 
Dampfboote zufammen, fo ergibt ſich, daß die neue Erfindung beis 
nahe Feiner diefer lezteren trifft. Der ganze Locomotivapparat iſt 
nämlich in dem Zwifchendele verborgen, fo daß weder die Schönheit 
der Form des Fahrzeuges Schaden leidet, noch auch die Auftakelung 
und der Dienft oder die Steuerung beeintraͤcht iſt. Die Kraft wird 
auf die vortheilhafteſte Weiſe verwendet, und die Geſchwindigkeit laͤßt 


fi) nach Belieben erhbhen und leicht bis auf jenen Grad treiben, 


den die Erfahrung als den vortheilhafteften bewährte. Wie ſehr das 
Fahrzeug auch durch die unruhigfie See hin und her geworfen wer⸗ 
den mag, fo bleibt der Locomotivapparat doc) immer untergetaucht 
und im Stande zu arbeiten; auch Tann er dem Fahrzeuge eben fo 
leicht nach Vorwärts als nach Ruͤkwaͤrts einen Impuls geben. Weder 
das Aneinanderftoßen zweier Fahrzeuge, noch auch das Auſtoßen des 
Rumpfes gegen irgend einen Körper beſchaͤdigt den Apparat, ber 
eben fo wenig durch eine hohle Welle weggeriffen werden, als bei 
Gefechten Schaden leiden kann. Und follte ja eines der Ruder durch 
eine Kugel demontirt werden, fo würde fidy dad Fahrzeug mit dem 
anderen noch ſehr gut bewegen, wie wir und bei den unter unferen 
Augen angeflellten Verfuchen wiederholt überzeugten. Endlich haben 
wir und durch diefelben Verſuche überzeugt, daß ein mit dem neuen 
Bocomotivapparat auögeflattetes Boot durch feine Bewegung nur eine 
'ehr umbedeutende Furche im Waſſer erzeugt, fo daß die Ufer keinen 
Schaden leiden Fonuen, und daß die Dampfſchifffahrt folder Maßen 
uch auf die Candle anwendbar wird, wie Hein auch deren Durch: 
chnitt, und welches ihre Boͤſchung feyn mag. 

Der Apparat des Hrn. Janvier har bereits die Approbation 
vieler fachkundiger Ingenieurs und Marines Offiziere erlangt, weßhalb 
venn auch dad Marineminifterium ‚den Befehl erließ, zum Behufe 
ines Verſuches im Großen eines ber koͤnigl. Dampfboote damit 
aus zuſtatten. Wir zweifeln nicht an dem günfigen Mefultate, zu 
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dem man gelangen wird, und laden die Geſellſchaft ein dem Erfinin 
ehe ihrer Ehrenmedaillen zuzuftellen. 





\ . B LXXXIV. 
Verbefferungen im Treiben von Schiffen ober ſchwimme 
den Körpern im Waffer und von Wagen auf dem Lande, welh 
Berbefferungen auch auf die Windmählen und zu ans 
ven Zweken anwendbar find, und worauf ſich Hr. Dad 
Nunes Carvalho, in Fleet:Street, City of London, a 

3. Dec. 1836, ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem Bepertory of Patent-Inventions, Eeptör. 1857, ©. 12. 
. U Arbildungen auf Tab. VII. 





. Meine Erfindung beraht auf einer folchen Anwendung ber Enk 
mung der Luft oder des Waſſers, daß deren ganze Kraft auf ii 
Umtreiben einer horizontalen um eine fenfrechte Welle vermendt 
wird. Man kann diefen Zwek durch Verfolgung zweierlei Pric 
pien erreichen; am beften Ift es jedoch beide miteinander zu mi 
binden. 

Zu Fig. 11 ik AB eine fenfrechte Welle, am der mittel ii 
Stangen A,a, A,a‘, d,e, d, e“ die Segel a,b,e,d, a‘,bi,c',d' ke 
feſtigt find. Diefe Segel find auf folgende Weiſe gebaut. Dr 
Theil a,b,f,g,h hat eine prismatifche Geſtalt und iſt an ben Em 
gen a,d,b,c und a‘,d‘, b‘,c’ befeftige. Won der unteren Kante [40 
g‘,h? diefes Prisma's hängt ein unbiegfames Blatt g,h,i,k, g',hriik 
herab, welches etwas breiter If, ald der Raum g,k, g,/k. Br 
ki, W,i‘ nach Abwärts erſtrekt ſich ein anderes, dem beſchriebem 
aͤhnliches Prisma, und auf ſolche Weiſe mwechfeln Prismen um 
Blätter. Die gegenüberliegenden Flügel oder Segel a,b,c,d, a“, bchd 
befinden ſich in einer folden gegenfeitigen Stellung, daß wenn ma 
zur Linken der fenkrechten Fläche a,b,g,h bes Prisma's anfih 
wird, man zur Rechten beffen Kanten f,1” fieht, und umgeleht 
gig. 12 gibt einen Grundriß diefer Vorrichtung. Geſezt nun # 
treffe anf diefe Segel oder Flügel in ſenkrechter Richtung ein dal 
from, fo wird diefer nothwendig eine größere Kraft ausäben, wit 
er auf bie Flaͤche a.b,g,k, als auf die Kante a‘, bi, fl, biE 
trifft, und die Folge wird feyn, daß er eine Umlaufäbemegun n 
der Richtung feiner Gerdmung. nad) Links erzeugt. Diefelbe Br 
Yung wird auch durch die unbiegfamen Blätter oder Klappen 
und g/,h‘,i‘,k° erzielt; denn die Grebnmung wird, indem fie # 
Klappe g',h‘,i’,R* zubRediteh dffet, durch dieſe Deffumg fireihei 
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Roggen wich fie bie Klappe geh, i, zur Linken nicht öffnen kdnuen, 
iabım diefe grbßer iſt ald die Oeffnung; und folglich wird auch hie⸗ 
dur) eine Uwlaufsbewegung in der Richtung des Strömung nach 
Mus erzeugt ‚werden. Eben fo wird auch durch eine Strömung, 
die eine der früheren entgegengefegte Umlaufsbewegung hat, eine 
Umlaufsbewegung erzeugt werden; und dieſe Bewegung wird fo lange 
dauern, als die Stroͤmung anhäle; aber navy, wenn webr als awei 
gegenäben liegende Segel vorhauden find. 

Die algebraiſche Formel, wonach Jedermann fir jeden Fall die 
Kraft eines derlei Mechanismus berechnen Tann, ergiht Ach wie folgt. 

Bern A,a = a Fuß, a,b = buß, b,g ze c Fuß, die Ents 
fernung von dem Punkte £ bis zur Linie b,g = dZuß (bf=gf 
angenommen); g,k = © Fuß, die Zahl ber angewendeten Prismen 
= m; bie Zahl der Klappen = n; die Zahl der Meilen, die ber. 
Bind in einer Grunde durchftreicht, = q, fo iſt die Zahl der Pfunde 
für die Luftſtrdmung beinahe 

een. _4meod + ne); \ 
100 7 + e& 
für die Waſſerſtrduung Hingegen 
242.9.b(2a-+h) 4mod: 
375 Feret »e). 

Dabei iſt natürlich vorausgefezt, daß die Cinriehtung fo getrofs 

fen iR, daß nicht ein Theil die Einwirkung der Strömung auf: den 
anderen hindert. Zu bemerken ih auch, daß die Hraft waͤchſt, wenn 
man den Theil a‘,1’,h’ puramidal oder Eugelfdrmig macht; doch iſt 
dieß fo unbedeutend, daß ed laum der Erwähnung werth iſt. Auch 
erfordert die Anwendung gebogener Zlächen bei gleicher Kraft mehr 
Material, als die Anwendung von ebenen Flächen. 
Die Zahl fe En in obiger Formel gründet ſich auf 
Verfuche, die ein berühmter. Phyſiker nit einem Anemometer anſtellte, 
wonach fich die Kraft des ‚Windes per Quadratfuß bei einer Ges 
ſchwindigkeit von einem Fuß per Gesunde = 0,003 Pfo. ergab. 

Die nad) obigen Principien erzielte Kraft laͤßt ſich nun auf 
folgende Weife zum Xreiben von Fahrzeugen zu Waller und zu Land 
anwenden, yon welcher Nichtung die Gtibmnyg auch kommen mag. 
Un der ſenkrechten Weile, dem Mafte, A,B befindet ſich ein Krone 
tad C,D, welches ein an der horizontalen Welle E,F angebrachtes 
Getrieb und damit auch die Wehe umtreibt. Mu lezterer Tonnen 
entweder Die Mudersäder oder die Wagenräber angebracht werben. 
Die Geſchwindigkeit laͤzt Fih wit Beruf am Kraft erhöhen, wenn 
man zifcen dem Kromsade und ber Melle noch andere Mäberwerfe 
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einfegt. Nach den hier angegebenen Peinciplen kann man eben jı 
auch die Kraft des Windes auf den Betrieb von Windmühlen m 
die Kraft des Waſſers auf den Betrieb von Waſſerraͤdern auwenda 
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Verbefferungen in dem Vaue der Eifenbahntunnels, nn 
auf fi) Henry Booth, Gentleman in Liverpool in de 
Grafſchaft Lancaſter, am 3. Dec. 1836 ein Patent a 
theilen ließ. 


Aus dem Repertery of Patent-Inventions. Oktober 1837, ©, 235 | 





Man pflegt beide Linien einer doppelten Eifenbahn durdy eins 
und denfelben Tunnel zu führen, und babei beiden gleiche Neigunga 
- oder Gradienten zu geben. Meinem Borfchlage gemäß foll man di 
beiden Linien hingegen durch zwei parallel miteinander Taufende iu: 
nels führen, und ‚ihnen dabei verfchiedene oder entgegengefezte Ri 
gungen geben. Die Differenz zwifchen beiden Gradienten, weht 
ich im Allgemeinen empfehle, beträgt 12 bis 14 Fuß in der mp. 
Meile. D. h. wenn der Tunnel eine engl. Meile lang wäre, m 
wenn durch ihn der gewöhnlichen Methode gemäß beide Bahnliıin, 
in wagerechter Richtung geführt würden, würde ich zwei Zum 
bauen, durch jeden derfelben eine der Bahnen auf foldye Weiſe fir 
ten, daß jede in der Richtung, in welcher die Wagen anf ihr laufe, 
einen Fall vom 12 bis 14 Fuß befäme. Der eine Tunnel win 
alfo um 6 oder 7 Zuß über das horizontale Niveau fleigen, mt 
der andere um eben fo viel unter daſſelbe herabſinken. Der wen 
3. B. mach der gewöhnlichen Methode durch einen Tunnel zwei Bas 
linien, bie beide in derfelben Richtung eine Neigung vom 24 Bi 
23 Fuß in der Meile bekommen wirden, geführt werden follen, 
wuͤrde ich rarhen zwei Tunnels zu bauen, von denen der eine am di 
angegebenen 24 bis 28 Zuß fallen, der andere aber nur um 12 M 
14 Fuß in der engl. Meile fteigen wuͤrde. 

Der Vortheil, den diefe Anordnung gewäßrt, beſteht darin, di 
die Durchfahrt durch die Tunnels, fie mögen der gembhnlichen Is 
ordnung gemäß horizontal laufen oder aufteigen, um ſo viel erleih 
tert und beſchleunigt wird, ald einer Senkung um 12 bis 14 Si 
in der engl. Meile entfpricht: d. h. es wird die Hälfte der Zur 
kraft, welche zur Ueberwindung der auf einer Eifenbahn fattfindende 

"Reibung ndthig iſt, erfpart. Da der feuchte Zuſtand, in we 
chem ſich die Schienen in den meiflen Tunneld befinden, bie MOM 
fion und mithin die Leiſtung des Maſchine in hohem Grade vermie 
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dert, fo wird es ſehr wuͤuſchenswerth, daß die Gradienten ber Bahn⸗ 
linie in den Tunnels durch Hebung oder Senkung der anliegenden 
Bahnſtreken fo getroffen werden, daß die Durchfahrt durch die Tuns 
nels nach jeber Richtung, leichter von Statten geht, ald die Fahrt 
auf den anliegenden Bahnftrefen. Es handelt ſich bei meinem Plane 
nicht um einen zulezt refultisenden mechanifchen Gewinn, indem die 
Mafchine, wenn man von der gleichfbrmigen Gradientenlinie in dem 
Zunnel abweicht, vorher oder nachher auf der offenen Bahnſtreke 
um eben fo viel Zuß anfleigen muß, als fie im Tunnel abwärts. 
lief. - Allein der Vortheil liegt darin, daß man fein Terrain, zu wähe 
len weiß; und da es doppelt wichtig iſt, daß die Mafchiuen in den 
Tunnels Heinen Aufenthalt erleiden, und da ſich gerade in den Tuns 
neld wegen des Zuftandes der Schienen ꝛc. die groͤßten Schwierige 
keiten darbieten, fo follen meinem Vorſchlage gemäß die Gradienten 
der Tunnels und der ihnen anliegenden Bahnſtreken fo ‚berechnet wers 
den, daß die Zugkraft in ben Tunnels nur auf einen halb fo gro⸗ 
den Widerftand ftdßt, wie an den offenen Bahnſtreken. Wenn bei 
diefer Einrichtung eine Locomotive als eine fo_vielen Zufaͤllen ausge 
ſezte Maſchine in ihrem Laufe zuruͤkbleibt, fo wird dieß doch wenige 
ſtens nie in den Zunneld Statt. finden. 

Ich habe zwar oben die Differenz zwifchen den Gradienten ober 
Neigungen der beiden Tunnels auf 12 bis 14 Fuß in der engl. Meile 
feſtgeſtellt; allein ich beſchraͤnke mich hierin dennoch durchaus auf 
keine beſtimmten Verhaͤltniſſe, da felbft eine halb fp große Differenz 
immer noch beffer feyn wird als gar Feine. 
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Verbefferungen an ben Aufhängeletten für- Brüfen, Via 
ducte, MWafferleitungen und andere Zwele, und an dem 
Baue von Bruͤken, Viaducten und Wafferleitungen, wor⸗ 
auf ſich James Dredge, Brauer aus der Pfarre Wal 
cot in. der City of Bath, Grafſchaft Somerfet, am 
17. un. 1856 ein Patent ertheilen ließ. 

Aus dem London Journal of Arte. Okteber. 1837, ©. 1. 
Mit Wbbidungen auf Tab. VIL . 





Ich bezweke durch meine Erfindung: 1) den Haͤngebruͤlen und 
anderen nach dem Guöpenfionsprincipe aufgeführten Bauten eine 
größere Stärke und Stabilitaͤt zu geben, als ihnen mach irgend 
einem der ‚biöherigen Baufpfieme gegeben werben konnte; und 2) eine 
Erfparniß am Material und Arbeit bei dem Wancı Sch erreiche biefe 


410 Drebges verbefferte Aufhaͤngeketten für Wräen, Wiabact x. 
Abſicht 1) dadurch, daß ich eine Reihe paralleler Glieder, welche di 


"Ketten zu bilden haben, ſo ordne und verbinde, daß die Kette a 


dem Maaße, als fie ſich von den Mufhängepunften entfernt, ſchub 
ler und mithin auch leichter wird. 2) dadurch, daß ich dieſe Keuu 
wicht wie gewöhnlich mit fentvechten, fonberm seit ſchief geneigten 
Aufhängeftangen in Verbindung bringe; damit ich die Längenlag 
ber horizontalen Platform ‚auf folche Weife mie den Hängelern 
verbinden: fann, daß das Gewicht des Baued von dem mitilern 
Theile weg und auf die gegen bie Miderlager flärler werdenden 
Theile per Ketten verlegt wird. . 3) dadurch, daß ich, um die Län 
genlager der horizontalen Platform an Org und Stelle zu erhalten, 
eigend geformte quere Bindebalten auwende. A) emblich dadurch 
daß ich mich an den ſchiefen Aufhaͤngeſtangen eines fogenannten Ruf 
gelenkes bediene, um die Stellung der Platform leicht und gehbrig 
adiuſtiren zu konnen. 

Big. 24 zeigt einen Theil einer meiner verbeſſerten Wufhänge 
Fetten in größerem Maaßſtabe. a,a,a,b,b,b,c,c,c ꝛe. find die 
parallel neben einander angebrachten und durch Querbalten 2,1 
mit einander verbundenen Kettenglieber, deren Anzahl fh in dem 
Maaße vermindert, ald ſich die Kette von dem Xragpfeiler ober vw 
den Aufhäupeftellen entfernt. 

Fig. 26 zeigt einen feitlichen Aufriß einer mit Ketten dick 
Art und wit ſchiefen Unfpängeftangen m,m,m gebauten Hängebräk. 
u Sig. 26 ficht man einen Gruudriß derfelben Wrakle, währen 
Sig. 27 einen Querdurchfcpwitt durch bie Brite in ſenkrechter Rich 
tung vorſtelt. , - 

Fig. 28 dient zur Anſchaulichmachung des unteren Endes ein 





Aufhängeftange m mit ihrem Nußgelenke o und mit ber zu ihre | 


Adjuſtirung bienenden Schraubenmutter p. Die Kugel oder Nuf © 
euht in einem Nosfegmitte oder in einer Scheide, welche in dem un: 
teren Theile des Sattelſtukes q, durch das die die Platferm tragender 
Zängenftäbe 7 gehen, angebracht ift.. Ja Big. 29 Fehr man dieſeb⸗ 
ben Theile, jedoch nach der Quere betrachtet. s iſt ein Theil vos 
einem. der queren Bindebalken, die, wie Big. 27 zeige, vach Oben 
gewblbt find; und t if die am ihm angebrachte Spaunungeſtauge. 
Die Art und BWeife, auf welche. die queren Bindebalken und bein 
Spannungsftangen fo mit den Sattgiftifen q verbunden find, da 
die feislichen Läugenftäbe r durch fie hindurchgehen, erheilt ſo deu 
lich aus Gig. 28 und 29, daß Leine weitere Beſchroibung ndthig ih 
Sie dimen dazu, die Längenfäbe an Ort und Stelle zu erhalten 
und bie ſeitlichen Schwingungen des Mauss zu verbinden, währe 
die eigenthämlige Unwenbungeweife der Nufhängeflangen mm Di 
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Schwingungen in fenfrechter Rictaig unmöglich macht. Oben auf 
die Bindebalken iſt das Gebälf u, auf das der Weg zu ruhen kommt, 
gelegt. . — 

Ich muß bemerken, daß man, wenn man es für wuͤnſchens⸗ 
werth erachten ſollte, won jedem Gliede der Aufhaͤngelette auch zwei 
oder mehrere ſchiefe Aufhaͤngeſtaugen anſtatt einer einzigen an bie 
serfgiedenen Theile der Platform führen Konnte; und daß fie ſich 
auf irgend eine geeignete Weiſe dafelbft befeftigen laſſen. 

Ich beſchtaͤnke mid auf Feine beſtimmten Dimenfonen der 
Xheile, aus denen der Ban aufgeflhrt werden fol; noch auch auf 
Irgend eine Gliederzahl, die man in den parallelen Reihen zu ver⸗ 
binden hat; noch auf irgend einen Neigungswinkel der Aufhänge: 
ſtangen. 
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Kehlmann's Maſchine zur Verfertigung der Drahtſtifte 
für Klaviermacher. 


Rt: Atbidungen auf Tab, VIL 





DVorliegende Mafchine iſt der Direction des Sewerbevereins in 
Hannover von dem Jnſtrumentenmacher Hrn. Kehlmann in Bads 
bergen mitgetheilt worden, der ein hölzernes Modell derfelben ein— 
fandte. "Nach diefem Hat Hr. Mechaniker Klindworth in Hannos 
ver fuͤr die Werkzeugſammlung der höheren Gewerbsſchule in Han: 
növer ein Eremplar verfertige, welches ſich als fehr zwekmaͤßig bes 
währt hat. Nur wird ed der Fefligkeit wegen gut ſeyn, einige 
Theile etwas flärfer zu machen, als fie in der Zeichnung nach dem 
Modelle dargeſtellt find. — Hr. Kehlmann hat die Maſchine 
nad) eigenen Entwurfe ausgeführt und mit dem beflen Erfolge ans 
gewendet. Es war hm dabei nicht unbefannt, daß fchon ſeit Idns 
gerer Zeit, namentlich in Wien, Stifte mit vierefigen gepreßten Spi—⸗ 
sen verfertige werden; allein Aber die Einrichtung und Leiſtung ber 
dazu angemwendeten Mafchinen war ihm nichts bekannt geworden. 
Bor 7—8 Zahren erfann und modelirte Hr. K. (damals in Mine 
fler) eine Mafchine zu demifelben Zweke, jedech mic ganz anderem 
Mechanismus; ob diefelbe jemals ausgeführt wurde, iſt unbefonpt. 
Die Redaction Tann hinzufügen, daB eine Mafchine zum Preſſen der 
Drahiſtifte auch von dem Juſtrumentenmacher Pfeiffer in Grob⸗ 
Glogau erfunden worden ift, ‚welche man in ben. Berhandlungen 
des Berliner Gewerbevereins (Jahrg. 1834, &. 50) beſchrie⸗ 
ben und abgebildet fünbet, Die aber ber bes Hm. Keblmann (um 
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einiger Aehrlichkelt, die fie damit bat) In mehreren Sin | | 
nachfteht. 

Um die Einrichtung und Wirkung diefer Heinen Mafchine ti 
zu begreifen, muß man auf folgende Betrachtungen. zurdfgehn: | 
Wenn ein Draht, mit einer gewöhnlichen Kueipzange abgekneipt ui, | 
fo find die dadurch entſtehenden Querfchnittöflächen nur in fo im 
eben, als die Zuſchaͤrfungsflaͤche der Zange fo if. Da nunk 
Tanntlich die meiften Kueipzangen an der Schneide aͤußerlich fd, 
dagegen von der inneren oder unteren Seite her ſchraͤg find, fo fül 
auch nur eine der Schuittflächen ziemlich eben, die andere aber i 
Geftalt einer ſtumpfwinkeligen, zweifeitig abgedachten Kante au 
Würde man eine Zange gebrauchen, deren Schneiden von bein 
"Seiten gleichmäßig ſchraͤg wären, fo kdunte man es dahin briugn, 
beide Schuittflaͤchen in der ſchon erwähnten Tantigen Form zu chi 
ten. Ge flumpfer die fehneidenden Winkel der Zange find, def 
ſpizer wird der Winkel an jenen Fantigen Enden, welche durch du 
Ahkneipen des Drahtes entfiehen. Denkt man fich ferner eine Bu 
richtung, welche an vier Seiten des Drahtes zugleich einfcpneit, 
wie eine Kueipzange nur an zwei Seiten, fo iſt ganz Mar, daß du) 
den Schnitt zwei vierfeitig zuge ſpizte Enden entſtehen mife, 
welche deſto fchlanfere und ſchaͤrfere Spizen darbieten, je fkumpfnis 
keliger die einfchmeidenden Kanten des Werkzeuges find, was au 
Ende fo weit gehen Tann, daß diefe Kanten ben Draht eigentlid 
nur abdräfen, ftatt wirklich zu fhmeiden. Hierauf gründet ſich it 
Conſtruction der Vorrichtung, von welcher bier die Rede ift, m 
die auf Tafel VIEL im mehreren Anfichten (nad) einem auf die Hälfte 
verjängten Maaßſtabe) abgebildet if. Fig. 13 zeigt den Gruudri 
oder die Auficht von Oben; Zig. 14 ebenfalls den Grundriß, jedoh 
nach Entfernung der oberften Beftandtheile, damit das Junere fh: 
bar wird; Fig. 15 die Seitenanſicht; Fig. 16 eine theilmeife Bir 
»derholung von Fig. 14, nur mit erwas veränderter Stellung einige 
Beſtaudtheile; Fig. 17 einen Querfchnitt. 

Die Grundlage der Maſchine ift eine laͤuglich vierekige Eli 
platte a, welche mittelft der ſechs Löcher b auf der Dberfeite elmi | 
ſtarken hölzernen, mit einer Schieblade verfehenen Kaftens befeſtig 
wird, damit die verfertigten Stifte in die Schieblade Hinabfalen The | 
men. Zundchft find auf der platte fieben eiferne Kldzchen 0,d,,6,,b; 
feftgenietet und in derfelben zwei Locher, ein laͤngliches, k, und ein 
rundes, 1 (Big. 17), angebracht. Ueber dem vier Kidzchen c, de! 
liegt eine einere, mit a parallele Platte m, welche durch vier 
Schrauben, n, befeſtigt iſt. Leztere gehen mit ihrem glatten, fe 
Gewinde enthaltenden Theile durch Locher m‘ (Big, 14) in ben nit 
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Eifenftäten o, fo daß diefen bie Schrauben ald Drehungspunfte dies 
en. Auf der Platte m ift durch drei Schrauben ein flacher Ring p 
mb auf diefem durch. zwei Schrauben ein Bilgel q angebracht. 
Durch den in q eingefchraubten Trichter r wird ein Draht von Oben 
jer eingefchoben, den man fo weit hinuntergleiten läßt, daß er durch 
»as Loch 1 mit dem Schieber s in Berührung kommt, und durch 
yenfelben weiter zu gehen verhindert wird. Als unter der Platte a 
iegend, iſt der Schieber s in Fig. 13 größten Theils gar nicht, in 
Sig. 14 nur duch Punktirung angegeben; dagegen bemerkt; man ihn 
n Sig. 15 und 17. Er befteht aus einem Streifen Stahlblech, ber 
jel s’ um eine von Unten in a eindringende Schraube ſich drehen 
ann. Seine Wirkung wird noch fpäter ſich ergeben: Zwiſchen dem 
Ringe p und dem Buͤgel q befindet ſich, auf der Oberfläche des 
erſteren liegend, eine Heine Schere t, deren Blätter nach Art ber 
Rneipzangen wirfen | indem die Schneiden auf einander treffen und 
nicht neben einander vorbeigehen (f. Fig. 17). Die Schraube u, 
welche das Gewinde der Schere bildet, iſt außer aller Verbindung 
mit dem unter ihr befindlichen Ringe p, auf welchen überhaupt die 
Schere nur loſe hingelegt iſt. Leztere ſtuͤzt fih dagegen, wenn fie 
gefchloffen wird, an einen auf p flehenden Stift y. Von den zwei 
Armen v,w der Schete iſt v durch die Schraube x an dem Kldze 
hen g befeflige, w dagegen iſt frei beweglich, und endigt in eine 
ſchraͤge Fläche. \ 

Die bisher erfärten Theile dienen zum Abmeffen und Abfchneis 
ven des Drahtes, mobel die fenfrechte Entfernung zwiſchen der 
Schere $ und dem Schieber s bie Länge des abgefchnittenen Stuͤkes 
feftfezt. in ſolches Stüf lifert zwei Stifte, indem es in der 
Mitte feiner Länge durch vier ſtaͤhlerne Baken eingeklemmt und abs 
jepreßt wird; wobei die Geftalt der Baken mit ſich dringt, daß die 
ıbgepreßten Enden die Geftalt vierfeitiger, einander zugekehrter Spi⸗ 
‚en erhalten. Um Stifte von größerer Länge zu verfertigen, muß 
nan gleichzeitig die Schere t von dem Minge p erheben, und unten 
ven Schieber s von der Fläche der Platte a entfernen, damit die 
jleich näher zu befehreibenden Preßbaken ſtets in der Mitte zwiſchen 

und s bleiben, und die zwei aus einem Drahtftäle gebildeten Stifte 
yleiche Länge erhalten. Zu diefem Behufe geht durch das eine etwas 
verlängerte Blatt der Schere eine Schraube p’ (Big. 13, 15), 
velche fich auf die Oberfläche deö Ringes p flilzt, folglich, wenn fie 
ingefchraubt wird, die Schere erhebt. Und eine zweite Schraube m’ 
eicht durch pm umd a (mit dem Muttergewinde in a) bis auf ben 
Bchieber 5 hinab, .der vermdge feiner Elafticität nachgibt, wenn die 
Schraube auf ihn drüft. Das Loch fr leztere iſt in ig. 14 bei 0‘ 
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angegeben, wo man zugleich beurerkt, wie das Stuͤk o auögefdpnitten 
iſt, um der Schraube nicht im Wege zu ſeyn. 

Die Preßbalen find von gehärtetem Stable, und Legen in dem 
Raume zwiſchen deu Platten m und a, unmittelbar auf der Fezterm. 
Man ficht fie in Big. 14 mit 1,2,3,4 bezeichnet; geuauer erfenu 
man ihre Gehalt aus den verfchiedenen Auſichten in Fig. 20,2, 
22.und 23. Hier ift Big. 20 die Auſicht von Dben; Fig. 21 % 
Seitenanſicht ; Sig. 22 eine Wiederholung von Big. 21, wo jebeh 
die Spize 6 nach der Linie 2,2 weggeſchuitten erſcheint; Fig. 23 die 
Anſicht von dem Ende 5 aus. Won den beiden Flaͤchen, welde u 
dem Winkel bei, 6 zufammenlaufen, ift die eine, mit 6,7 bezeichnet: 
von Dben und von Unten her dergeſtalt abgefchrägt, daß auf ihr 
in der Mitre der Dike, eine ſtumpfwinkelige Kante oder Rippe ent 

ſteht, welche in Fig. 21 durch die Linie 6,7 und. in Big. 20 durch 

die ‚doppelte Linie bezeichnet wird. Befinden ſich alle vier Baken in 

der Lage, weiche Fig. 16 angibt, fo Laffen fie zwiſchen füch ein 

Heine, quabratifche Deffnung, welche in der Mitte ihrer fenkrechtn 

Höhe am Heinften- ift nnd fi) gleichmäßig nach Oben und nach Ir 

ten wie ein vierfeitiger Trichter erweitert. Diefe Geftalt der Och: 

“nung ift die nothwendige Folge von ber vorhin erllärten Beſchaffen- 

beit der Flaͤchen 6,7 an den Walen; denn es find eben Theile jene 

doppelt abgedachten Flächen, welche die Deffnung begrängen. Damit 

aber die Baken In den Efen der Oeffaung einander völlig genau be: 

rühren konnen, iſt die Flaͤche 5.6 eines jeden nach einem fkumpfen 

Winkel vertieft auögearbeitet (f. die Livie 5,6 in fig. 21 und Fig. 23, | 
fowie die punktirte Linie iu Fig. 20), ſo daß die Rippe 6,7 des ber 
nachbarten Bakens in jener Vertiefung ſtets Plaz findet, auch mens 
die Stellung der Batın ſich verändert. Jeder Balken kann fich zwir 
ſchen einem ber Klözhen c,d,e,f und einem- der ſchon ermähnten 
Stuͤke o aus: uud einſchieben; die durch die Klözchen gehenden 
Schrauben 9 drüfen mittelſt o auf die Balken, fo daß leztere in bit 
genaueſte Beräprung mit einander geſezt werden kduuen. 

Wird bei der Stellung, welche Fig. 16 anzeigt, ein Draht in 
die Deffnung zwiſchen den Baken gefteft, umd bewegen fi dann alt 
vier Walken gleichzeaig in der Richtung der Pfeile, fo verkleinert fih 
die Oeffnung mie Weibehaltung Ihrer quadratiſchen Form, folglih 
wird her Draht von, viee Seiten durch die Kante „oder Rippen 67 
(Big. 20 — 23) eingedrält und endlich abgequttſcht, woburch er ſich 
in zwei zugeſpizte Theile treunt, von welchen der obere bie Spije 
abwärts, dar untere die feinige aufwaͤrts kehrt (f. ig. 18). Big. 14 
zeigt die Baken in. der Lage, wo die Oeffuung zwiſchen ihnen gan) 
derſchwunden iſt, was natuͤrlich wicht der Fall feyn tum, je lange eie 
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Draft darin ſtekt, Um Ste eben erklaͤrte Wirkung. von. Neuem auf - \ 
einen anderen Draht auszuüben, milffen die Baken Serfäufig wieser 
in die Lage der Fig. 16 gebracht werden. 

Das Mittel zur Bewegung def Balken if ein eiſerner Hebel 10 
(Fig. 19), der zur Unterſcheidung der Preßarm genannt ˖werden ſoll. 
Er liegt in gleicher Flaͤche mit der Platte m, in einem paſſenden 
Ausſchuitte dfefer lezteren, und füllt den Maum aus, welcher der 
Höhe nach zwifchen dem Ringe p und den Preßbaken gelaſſen if; 
Sein Ende iſt fepeidtafdrntig, und enthält, außer einer runden (zum 
Duichgange des Drahtes befliimmten) Deffnung in der Mitte, vier 
etwas laͤngliche Fbeher 11, welche auf bie mit 8 bezeichneten Stifte 
der Baken paffen. Stellt man fi vor, daß fi Big. 19 in eben 
genannter Weiſe uf. Fig. .20 gelegt, und. daß dann der Preßarm 10 
in der Richtung des Pfeiles (Fig. 19) gefchoben werde, ſo muß hier 
durch eine Bewegung der Baken entſtehen, deren Richtung in Fig. 16 
durch Die Pfelle angegeben if. Cine entgegengefezte Bewegung des 
Preßarmes hat auch eine entgegengefezte der Baken zur Folge. Aber 
biefe beiden Bewegungen milffen in den erforderlichen Zufammenhang 
mit dem Deffnen und Schließen der Schere gebracht werden. Dieß 
erreiche man durch einen Mechahidmus von Hebeln, der banptſaͤch⸗ 
lich aus Fig. 13 deutlich wird. 

Auf dem Kldzchen i iſt der Drehungépunkt a’ einer eiſernen 
Platte a’,b‘,c',d‘, melde mir ihrem Stifte bei d“ gegen Die Abe 
chraͤgung am Ende des Gcherenarmes w wirkt. : Ferner dreht ſich 
uf dem Kldzchen h um die Schraube e’ der Heine Hebel e‘,f‘, 
velcher von ber Inneren Seite fi) an den Arm wider Schere lehnt. 
F iſt der Drehungspunkt eines langen eifernen Hebels E, welcher 
‚es Raumes wegen in der Zeichnung abgebrochen erfchelm, im Gan— 
en aber einefänge von 22" hat, einſchließlich des Hblzernen Heftes, 
velches ſich daran befindet. Eine Schraube, welche durch daB länge 
iche Loch G des Preßarmes in den Hebel E (bei &‘, Fig. 14) geht, 
erbindet diefe beiden. Theile mit einander. Unweit davon fteht auf 
5 em bifer Stift 13, vom welchem in der bheren Hälfte ein Theil 
aondviertelartig weggefellt ift. Endlich Hänge mir dem HaupthebelE 
ine unter der Platte a liegende Vorrichtung zufammen, welde in 
üg. 15 und (puaktirt) in Fig. 14 zu bemerken iſt. Diefelbe beſteht 
us einer kleiuen Platte i’, welche anf der Achſe F des Hebels mit⸗ 
elſt der Schraubenmutrer 12 befeſtigt iſt, und mit ihren zwei Stifs 
ın B‘,h’ den ſchon fruͤher beſchtiebenen Schieber s,s’ umfaßt: Der 
yebel E und diefe Platte i’ machen alle ihre Bewegungen gemein 
baftlich. — Fig. 13 ſtellt alle Theile des Mechanismus in dem 
uſtande vor, wotin fie ſich in dem Augenblike befinden, nachdem 
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- ein Paar Stifte fertig geworden find. Zunächft muß nun der Han 
hebel E in der Michtung des Pfeils, alfo von g gegen h hin, it 
wegt werden. Dadurch dffuen ſich “(wie oben ſchon etklaͤrt wur) 
die Preßbafen und nehmen die Stellung von Fig. 16 an, well ii 
Pteßarm 10 vermdge der Verbindung bei G mitgezogen wird: ſo ü 
den beiden, ebem verfertigten Drahtfiften geflatter, in den Kaſa 
der Maſchine hinabzufallen. Ferner fibße der Stift 13 am den fi r 
nen Hebel e’,f”, und bewegt mittelft deffelben den Arm w fo, dä 
die Schere ſich dffnet. Zudem w den Stift d“ wor fich hertreih, 
wird auch die Platte, worauf lezterer ſteht, dergeſtalt um den Punktı' 
gedreht, daß ihr Haken c‘ ſich links vor den Stift 13 legt. En 
lich nimmt der Stift g’ der Plate i’ den Schieber s mit fih, m 
ſtellt ihn fo, daß durch denfelben die Definung.H der Plattea (Fig. 1) 
verſchloſſen wird. 
est wird ein Draht von Oben durch dem Trichter r, durch de 
gedffnete Schere t, fo wie durch die Deffnung des Preßarmes 10 
der Preßbaken 1,2,3,4 und der Platte: a (vergl. Fig. 15) eine 
ſchoben, bis er auf den Schieber s Kdßt, und folglich nicht wit 
gehen kann. # 

Wenn hierauf der Haupthebel E wieder zuri in Die Lage # 
bracht wird, welche er in Fig. 13 bat, fo macht ſich zuerſt du 
Stift 13 mit feinem abgefeilten Theile von dem Haken c’ los, u 
mdthigt dabei den Stift d’,- durch feine Wirkung auf den Arm 
die ichere zu fchließen, welche alfo ven Draht abſchueidet. Di 
Preßoaken nähern fich einander und zertheilem bad zwiſchen Ihm! 
befindliche Dtahtſtuͤt in zwei zugefpizte Stifte. Der Stift h’ at 
fernt den Schieber. s von dem Loche 1 ber Platte a, damit die bit 
fertigen Drahtſtifte bei der Wiederdffnuug der Preßbaken ungehind 
in die Schieblade fallen konuen. 

Die Berpegung des Hebels E wird ohne Anftrengung mit cf 
Hand bewirkt; Die andere Hand gebraucht man, um dem Draht nah 
zuſchieben. Man kann neben der Maſchine eine Stange mit du] 
befindlichen Ringen ſenkrecht anbringen, um in lezteren einen Bond 
von geraden, in bequemer Länge zugefchnittenen Eifens oder Meift 
draͤhten aufzuftellen. Einer diefer Drähte wird dann durch ‘ben Tri 
ter zwifchen die Schere und die Pteßbaken geftellt und im erford" 
lichen Maaße mit gelindem Druke nachgeführt. Da der Hebel It 
40 bis 45 Vewegungen in einer Minute machen kann, fo laſſen M 
ohne befondere Anftrengung und Uebung der arbeitenden Perfon, ! 
einer Stunde 5000 Stifte verfertigen; wenn man für Rare 36 
eine gebßere Auſtreugung nicht fhent, fo Tann die Zahl ſelbſt x 
7200 geſteigert werben, was in jeder Secunde eine Bewegung M 
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Hebel (Hin und zuräf) erfordert. Faͤnde man für lange ‚anhalten: 
den Gebrauch die Bewegung unmittelbar mic der Hand nicht bequem 
genug, fo Könnte fehr leicht der Haupthebel durch eine Zugftange an 
einen Rrummzapfen eingehängt werden, deffen Achſe mit Kurbel und 
Schwungrad zum Drehen eingerichtet wäre. 

Nicht nur die Stegftifte für Klavier Faftrumentenmadyer , fons 
dern auch Drahtſtifte zu anderem Gebrauche konnen auf der befchries 
benen Mafchine verfertigt werden. Sie fallen fehr regelmäßig aus. 
Die gepreßten Spizen find fchdner und ſchaͤrfer, ald man fie auf 
irgend eine andere Weife erzeugen Tann; zugleich befizen fie eine grde 
here Härte als gefeilte oder gefchliffene Spizen, weil dad Metall 
durh den Druf der Preßbaken ftark verdichtet wird. *) 

Mittheil. des Hanndver ſchen Gewerbevereing, Nr. 12 und 13.) 





LXXXVIN. 


Haͤrtelss Schraubrolle für Drehftühle, beſchrieben von Fr. 
Marquardt. 
Mit Abbildungen auf Tab. VIl. 





. Wenn auf dem Drehſtuhle 3. 3. ein dünnes cylindriſches Arz 
veitzſtůt abgedreht werden ·ſoll, fo wird bekanntlich auf demſelben 
ne quer durchſchnittene Rolle fetgefpannt, um welche die Saite des 
drehbogens geſchlungen wird. Wenn eine ſolche Rolle dergeſtalt 
ingerichtet ift, daß fie für einen Gegenſtand von beſtimmter Dike 
"a der Einfpannung ihre runde Form nicht verliert, fo wird dies 
elhe Rolle, auf einem diferen Stüfe befeftigt, fehr unrund werden 
"fen, wovon dann, beim Umdrehen mit dem Drehbogen, eine fehr 
"gleichmäßige Bewegung entfteht. Diefen Uebelftand, oder vielmehr 
ie daraus folgende Nothwendigkeit vieler verſchledener Rollen für 
eiſchieden dite Arbeitsſtuke zu befeitigen, hat Hr. Mechaniker Härs 
el in der Hoffmanu'gen Werkſtätte in Leipzig eine Rolle cons 
hruire, welche fehr zwelmäßig ift und ſich für Arbeiten von fehr 
erſchiedenem Durchmeſſer, unbeſchadet ihrer Rundheit, eignet. Die 
Tafel VIE emepält im Fig. 9 einen Aufriß von Rükwärts, in Fig. 7 
nen ſolchen von Vorne, in Fig. 10 einen Querriß, und in Fig. 8 
men Querdurchſchnitt diefer Rolle, ſaͤmmtlich in natürlicher Größe. 

an erkennt aus diefen Zeichnungen, daß auf der hohlen Role a 
ch. die aufgeſchraubten Leiſten b,b eine ſchwalbenſchwanzformige 
ec ! 


on 52) @eit einiger Zeit kommen aus den Fabriken im Bergifchen die gewöhne 
N Heinen Drahtnägel ebenfalls mit gepreßten Spigen in den Handel, 
Dingterg:goipt. Journ. ®d. LXVL 9 6 27 
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Bahn gebildet iſt, in welcher die Balen c,c aus freier Hand hir | 
und bergefchoben werden Ahnnen. Diefe beiden Malen find durh 
zwei Schraͤubchen 1,1 mit einander verbunden, fo daß alfo durch du 
Anziehen diefer Schräubchen die Balken näher zufammentreten m 
einen etwa dazwifchen gehaltenen Gegenftand feft einklemmen mifn 
Mit den Balken c,c aber find die durchbrochenen Stäbchen c4 
verbunden, dur deren Schlig die "einen Schrauben 2,2 tet, 
welche ihre Muttergeminde in der Mole a finden. Mittel diin 
Schrauben laſſen fi) die Balken e,c an jedem Orte und alfe ad 
fo feſtſtellen, daß der von ihnen gehaltene Gegenſtand concentrif 
zur Rolle zu fizen kommt. (Mittheil. des Hanndv. Gewerbeverein | 
Nr. 12 und 13.) " ‘ 





LXXXIX. 

Befchreibung eines neuen Combinationsſchloſſes mit Sclis 
fel, weldyer ſich verändern läßt. Won Ken, Robini 
Rochefort. - 

Aus dem Bulletin de la Sociöt& d’encouragement. Februar 4837, 6.5} 

Mit Abblldungen auf Tab. VIL 





Man ficht in Fig. 1 das Junere diefes neuen Schloſſes wi 
feiner Schließfappe und mit aufgefperrtem Riegel. Fig. 2 if «in 
feittiche Anſicht deſſelben auf einem nach der Linie A,B,C geführte, 
Durchfehnitte. Fig. 3 zeigt das Innere des Schloſſes, woraus ir) 
Stellung erhellt, in welche die Theile gelangen, wenn man bie Eos) 
bination verändern will. Fig. 4 gibt eine Anſicht des doppelt 
Bartes im Aufriſſe; Big. 5 zeigt ihn in einem Laͤngendurchſainn 
In Fig. 6 ſieht man eine Reihe von 10 Heinen, zum Aus wechtt 
dienenden Bartſtuͤken, deren vier hinter einander an das Mohr Mi 
Schläffels gefteft werden. Fig. 7 ſtellt jenen Theil des Bartes om 
der zulezt an den Schluͤſſel gebracht wird, und der auf den Rie 
wirft, Fig. 8 endlich zeigt das fogenannte Ererntricum von Aus 
betrachtet. J 

An ſaͤmmtlichen Figuren find zur Bezelchnung gleicher Ti 
gleiche Buchftaben beibehalten worden. A’ ift das meffingene Sal 
blech. B die Schließfappe. C der große Riegel mit doppelter To 
Der Heine Riegel oder die halbe Tour, woran nicht nur der Knopf‘ 
fondern auch eine Feder E angebracht iſt, die ihm zurultreibt, indel 
fie ſich gegen feine Zerfe flemmt. G ift das aͤußere Loch für da 

- Schläffel mit den beweglichen Baͤrten; H hingegen das Innere Led 
durch welches der firirte Bart eingefährt wird. | 





Robin's neues Combinationsſchloß. 419 


Die beweglichen Eingerichte P beftchen aus waagerechten Platz 
na,a,a, und aud ſenkrechten Platten b,b,b, welche ſaͤmmtlich an 
ren Rändern gezahnt find, und die folder Maßen in einander eins 
eifen, daß, weiin der bewegliche Bart die fenkrechten Platten em⸗ 
orhebt, auch bie waagerechten in Bewegung gerathen und in jene 
itelung gelangen, die fie haben milffen, damit der Ring (dtoquiau) c 
den Spielraum erhält, ind damit der Riegel gedffnet oder gefchlofs 
n iverdh Fand, Unter diefen Platien a,a und b,b laͤuft eine 
latte d, d Hlhweg, bie, wenn ie gleich Beine ihr entfprechende ſenk⸗ 
chte Platte hat, dennoch die Wirkung einer horizontalen Platte 
bringt. Dieſe Platte, welche von dem Schluͤſſel direct emporge⸗ 
ben wird, iſt nicht der Veraͤnderungen des Schloſſes theilhaftig, 
ndern bietet ati jedem einzelnen Schloſſe eine verſchiedene Combina⸗ 
m dar. 

Lift ein ganz eigenthuͤmliches Stäf, von dem Erfinder der Anz 
ber (delateur) geiaunt, weil ed anzeigt, ob ein falfcher Schläffel 
er auch ein Dieterich an dem Schloffe verfacht worden if. Wäre 
eß nämlich gefchehen, fo würde diefes Stuͤk in den Riegel einfals 
n und denfelben fefthalten. Der Eigenthuͤmer wird hiedurch von 
n zur Erdffiung des Schloffes gemachten Verfuchen in Kenntniß 
ſezt, und kann das Schloß ſelbſt nicht eher dffnen, als bis er bei 
ıgeber dadurch, daß er den Gchlüffel wie beim Abſperren umdreht, 
wer in feine frühere Stellung zuruͤkgebracht hat. Diefer Angeber 
d durch die Feder K in Beivegung geſezt. Das Stuk L dreht 

um feine Achſe e, und führt eine ercentrifche Walze f, auf der 
die fenfrechten Platten b beivegen, wenn Man die Federn M, 
& die fie herabgeſenkt erhalten werden, die ihnen aber doc} ges 
ten, dem Schläffel zu folgen, emporhebt. 

Der Schlüfel N, weldyer an dem einen Eude ausgebohrt, an 
: anderen hingegen maffio gelaffen if, trägt an dem einen Ende 
ırere Kleine Bärte g,g’ von der aus Fig. 6 erfichtlichen Geftalt,- 
he an dad Rohr des Schluͤſſels geſtelt und mittelſt einer Schraubeh 
in befeſtigt werden. An dem anderen Ende des Schluͤſſels befin- 
fich ein firirter Bart i, der mit dem Schläffel felbft aus einem 
ke zu befiehen Hat. Die Meinen, mit 0 bis 9 bezeichneten Bärte 
von berſchiedener HÖHE und koͤnnen je nad) der gewählten Com⸗ 
tion verſchieben ati den Schluͤſſel gereiht werden. 

Bill man die Combindtion abändern, fo muß mar, nachdem 

dem Riegel mittelft des fixirten Bartes des Schtäffels in Ber 
ing gefest hat, fortfahrenn, den Schluͤſſel amzudrehen, gleichſam 
wollte man eine dritte Umdrehung oder Tour veſſelben vollbrin⸗ 

Die Zolge bieven iſt, daß ſich der Rlegel nur um zwei Linien 

27* 
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vorwärts bewegt, und daß ber Ming o in die Ausſchnitte h, kie 
horizontalen Platten einfällt, wodurch diefe im der Stellung fiit 
werben, in welche fie der Schlüffel brachte, um dem Riegel frin 
Spielraym zu geftatten. Wenn man dann, nachdem man kn 
Schläffel zurüfgezogen, das Excentricum L mittelft zweier Heiner ul 
dem Schloßbleche angebrachter Knoͤpfe 1,1 in Bewegung fegt, fr 
raͤth diefes in die aus Gig. 3 erfichtlihe Stellung, und die um 
trifche Achſe m, am der fich die Walze £ befindet, faͤllt in einen Ad 
fepnitt, welcher in dem oberen Rande des Miegeld angebradt j 
In Folge diefer Bewegung ſchwingen ſich die fenkrechten Plata 
indem die Federn M gegen fie druͤken, um ihre Achſe m, fo 1} 
nicht mehr in die Zähne der horizontalen Platten eingreifen. Pn 
fegt dann den Schläffel beliebig aus den Meinen Baͤrten, zii 
denen ſaͤmmtlich eine Differenz befteht, welche. jener zwiſchen m 
einzelnen Zähnen gleichfommt, zufammen, und firirt endlich, made’ 
man zulest auch noch den Bart g‘, der den Miegel und det 
Platte treibt, an das Mohr des Schluͤſſels gereiht, das Gans 
telft der Schraube h. Wenn man hierauf diefen neuen Schlüft®: 
ſtekt und ihn wie zum Abfchließen des Schloſſes bewegt, ſo m 
jede der ſenkrechten Platten durch den ihr entſprechenden Bart a' 
gehoben werben, und wenn man dan, während man den Cälii: 
mit der einen Hand in der Stellung erhält, in welcher die Pam 
aufgehoben find, mit der anderen Hand das Ercentricum wird 
feine frühere Stellung bringt, fo werben fich die fenfrechten Plan 
wieder den horizontalen annähern, fo daß fie in einander eingreis 
und daß alfo der neue Schläffel das Schloß fo lange, aufs uk 
fperst, ald man nicht abermals neue Veränderungen vornimmt, 


Zum Aufſchließen diefer Schlöffer von Innen dient ein Sclif 
der, indem er nur auf die horizontalen Platten wirkt, am Fein 
"Veränderungen des Schluſſels, welche zum Auffchließen von %ı 
vorgenommen wurden, Antheil nimmt, fo daß dieſe Schlöffer 
was das Innere betrifft, zu jenen gehbren, welche nach dem Eil 
des Engländers Chubb eingerichtet find. - | 


Ale Sicherheitsfchlöffer mit Schluͤſſel haben entweder fir M 
bewegliche Eingerichte, und gegen alle laffen ſich, was. die je 
tung einer vollfommenen Sicherheit betrifft, folgnde Einwend 
machen. Jene mit firirten Eingerichten, Serrüres de suret& gen 
geflatten, daß man ſowohl von bem Schloffe ald von dem 
einen Abdruk nehmen Tann, weßhalb fie denn gar Feine Sichen 
gewähren. An jenen mit beiyeglichen Eingerichten, wie 3 2. 
Chubb'ſchen, welche feit einigen Jahren in Frankreich eig 
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vurden, und die Bram ah'ſchen, welche unter dem Namen Serrures 
ı pompeg ou & petite clef bekannt find, iſt allerdings an dem 
Schloffe felbft die Möglichkeit eines Abdrukes befeitigt; dagegen Tann 
nan aber von dem Schläffel mit großer Leichtigkeit einen ſolchen 
ehmen, fo daß auch die Sicherheit, welche diefe Schlöffer gewähren, 
ur eine illuſoriſche ift. Das neue, hier befchriebene Schloß hingegen 
at weder den einen, noch den anderen diefer Fehler an fih; man 
nn, ba deffen Eingerichte beweglich) find, Feine Abdruͤke deffelben 
ehmen, und man Tann fi) auch in Hinficht auf den Schlüffel hie⸗ 
egen verwahren, weil man in Stand gefezt ift, fi) jedes Mal, fo 
fr man nur will, einen neuen Schläffel und ein neues Schloß, 
eſſen Geheimniß nur dem Eigenthuͤmer allein befannt iſt, zufammens 
ıfegen. Ja, wenn man, nachdem man bad neue Schloß gefauft hat, 
e Vorficht gebraucht, daſſelbe ſogleich abzuändern, fo wird felbft 
er Verkäufer und jener, der es gemacht hat, wenn er auch einen 
sppelten Schläffel zuräfbehalten Hätte, nicht mehr im Stande ſeyn, 
affelbe zu erdffnen. Geht ein Schluͤſſel verboren, fo braucht man 
& nur an die Ordnung zu erinnern, in welcher man die Heinen, 
ı biefem Zweke numerirten Bartftüfe aneinander reihte, um mit den 
ım Auswechfeln beftimmten Stäfen, welche zugleich mit dem Schloffe 
dgegeben werden, wieder einen neuen Schläffel zuſammenſezen zu 
nen. Freilich muß auch dann die Combination fogleich abgeändert 
erden, um allen Verfuchen von Seite deßjenigen, der den verlorenen 
chluͤſſel fand, zu begegnen. Die Zahl der Combinationen läßt ſich 
jendlich vermehren; denn man braucht nur die Zahl der Platten, 
is denen die Eingerichte beftehen, hienach zu vermehren. An den 
sher verfertigten Schlöffern diefer Art belaufen ſich die möglichen 
»mbinationen bereitd auf 100,000! 





\ XC. 
Jaccoud's automatifhe Schmierbüchfen. 


Mit Abbildungen auf Tab. VIL. 





Zu den Erfindungen, bie, fo wenig glänzend fie auch feyn mdgen, 
% in hohem Grade verdienftlih zu nennen find, weil ihre Nuͤzlich⸗ 
tdurch die Erfahrung allgemein bewährt ift und fie die mannig- " 
tigfte Anwendung finden, gehbrt ohne Zweifel die der mecha ni⸗ 
‚en Schmierbüdfen (graissage mecanique), welche wir einem 
yenwärtig in Muͤlhauſen ſich aufpaltenden Hrn. Zaccoud ver: 
aken. 

Unzaͤhlige Maſchinentheile, wie namentlich alle Wellzapfen, muͤſſen, 
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um die Melbung zu vermindern, von Zeit zu Zeit mit Dehf garık 
werden. Dieſes allgemein übfiche Verfahren iſt aber ip mehrfahe 
Beziehung unvollkommen und mit Uebelftänden verbunden. Fleißizu 
Eindplen nimmt viel Zeit weg und dennoch iſt die Mafchine nid | 
immer gleichförmig geſchmiert. Um zu häufiges Schmieren enthh: | 
lich zu machen, muß man jedesmal überrejchlich Oehl zugießen; ir 
Menge Dehl wird deßhalb unnuͤzerweiſe vergeudet und dadurch i 
Maſchine vielfach beſchmuzt. Eine Vorrichtung nun, die consinuirih 
und von felbft dad erforderliche Dehl eintrdpfelte, wuͤrde qllen dien | 

VUebelſtaͤnden abhelfen und diefe Aufgabe hat Jackoud auf cu 
hoͤchſt befriedigende Weiſe gelöft. . Der Mechanismus üft finneih 
and einfach, und leicht an jedem Organe anzubringen. Aus folge 
der Befcpreibung wird man leicht einen deutlichen Begriff von dieſn 
automatifchen Schmierapparate erhalten: 

A (Sig. 31 und 32) ift eine cubiſche Buͤchſe von Blech, 3 hi 
4300 weit und mit einem Blechdekel B*verfehen. Durch die Pin 
geht eine Are a mit einem Sperrrade b, in das ein Sperrhaln « 
eingreift. An b find feitwärts zwei Stifred vorfpringend, an hat 

‚zwei kurze Drahtenden e angebängt find. f if ein kleiner Sk 
trichter, der ſich in eine enge Röhre g endigt.. Yuf der beſondem 
Achfe k ift an dem Winkelhebel 1 der breite Spertkegel c mitte 
elnes Eharnierd angebracht, fo daß er durch feine eigene Schuen 
immer abwärts zu fallen firebt. Wo die Achſe k aus der Bühk 
hervortritt, ift fie im Winkel gebogen und bildet fo den Hebelh 
Diefen Apparat befeftige man nun an die Mafchine fo, daß ü 
Röhre g in das Schmierloch des Wellzapfend, der gebblt wertn 
muß, einmuͤndet, der frumme Draht h aber irgend einen Wellbaun. 
des ihn in Bewegung bringen fall, beſtreicht, umd diefer wird dam, 
mit einem excentriſchen Ringe von Eifenbledy i verfehen. 

Iſt der Apparat alfo aufgeftelt, und die Buͤchſe A bis auf 
etwa mit Dehl®) gefüllt, fo iſt leicht zu erkennen, wie dieſes w 
unterbrochen und tropfenweife dem einzufchmierenden Theile zugefüh 
wird. Indem nämlich der Ring i beftändig h hin und her ſchitk 
wird langſam das Sperrrad b herumbewegt und fo bewirkt, ti 
wechfelweife die Schhpfdräpte e in das Dehl eintauchen und darar 
wieder den gefchdpften Tropfen in-den Becher f, über deſſen Ra 
fie wegftreichen, abgeben müffen. Es ift Mar, daß daffelbe ſtatt hat 
wenn auch das Oehlquantum bedeutend abnimmt, und daß die Bid 
fen alfo nur ſelten gefält zu werden brauchen. Eben fo if lla— 
daß man nach Belieben den Zufluß des Oehls vermehren Tann, inder] 








55) An Falten Orten muß man Wallaußdhl in bie Büchfe füllen. 
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man entweber mehrere und größere Schöpfflängelchen anwendet, ober 
indem man das Excentticum vergrößert oder auch mehrere folche um 
die Welle herum anbringt. 

So nen diefe Erfindung iſt, fo iſt diefelhe doch ſchon in fehr 
vielen Fabrilen des Elfaffes eingeführt und einſtimmig wird fie als 
vortheilhaft geruͤhmt. Zur den Erfinder felbft, der fich darauf patens 
tiren ließ, iſt fie aber auch fehr einträglich, da er ſich der Größe 
nah 4 bis 6 Franken für einen ſolchen Apparat bezahlen läßt, obs 
ſchon jeder Blechſchmied das Stift füglih für die Hälfte biefes 
Preifes liefern kann. 





XCl. ü 


Berbefferte Methode Dämpfen oder Flüffigkeiten den Waͤrme⸗ 
ftoff zu entziehen, welche Methode in Branntweinbrennes 
reien, Brauereien und zu anderen Zweken anwendbar ift, 
und worauf fih Sohn Chanter, von Stamford Street, 
Blackfriars, in der Graffhaft Surrey, und William 
Witty, Ingenieur in Basford Cottage bei Neweaſtle 
in der Grafſchaft Stafford, am 26. Julius 1834 ein 
Patent ertheilen ließen. 

Aus dem London Journal of Arts, Oftober 1837, ©. 4, | 
Mit Abbildungen auf Tab. VIL 





Der Kuͤhlapparat, der biefem Patente zum Grunde liegt, beſteht 
aus mehreren engen Kammern, durch die ein Strom Falten Waffers 
fließt, und zwiſchen denen der zu verdichtende Dampf und die abzu⸗ 
kuͤhlende Fluͤſſigkeit nach entgegengefezter Richtung hindurch ſtroͤmt. 
Hieraus erhellt, daß diefer Apparat, was das Princip betrifft, mit 
sielen anderen Kılplapparaten zufammen fällt; und daß wenn etwas 
Reues an ihm ift, dieß lediglich in feiner Geftalt zu fuchen iſt. 

Zig. 30 iſt ein Durchfchnitt des Apparates, der wie gefagt aus 
nehreren fehr engen, rechteligen Kammern a,a, welche aus dinnen 
verzinnten Kupferplatten zufammengenietet find, beſteht. Diefe Kattte 
nern find in Entfernungen von Y, Zoll neben einander angebracht 
md durch Meine runde Zapfen verhindert in gegenfeitige Berührung, 
u kommen. Gie befinden fih in einem hölzernen mit einem fals 
chen Boden auögeftatteten Behälter b,b, an deſſen Ruͤken mehrere 
ache Röhren laufen, welche an den unteren Theilen mit den ihnen 
ntfprechenden Kammern communiciren, und von dem Behälter c aus 
nit kaltem Waſſer verfehen werben. Diefes Waſſer fließt in der 
Richtung, des Pfeiles durch die Kammern, und gelangt dann oben 
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durch den Ganal in die Kammer e, aus der es durch eine Audlaf: 
rdhre austritt. Der zu verdichtende Dampf oder die abzukühlek 
Zlüffigkeit gelangt durch eine In dje Kammer f führende Aöhre a 
den Apparat, ſtroͤmt dann in den zwifchen den Kammern a beſun 
lien Raͤumen herab, und entleert ſich durch den falfchen Boden a 
die Kammer g, um endlich aus diefer durch die Möhre hin eim 
zu deren Aufnahme vorbereiteten Behälter abzufließen. 

Nach einer Modification, welche von dem Patentträger vor 
{lagen wird, Tann man auch mehrere cylindrifche Röhren anbringn, 
und durch jede derfelben eine engere Röhre führen. Das kalte Bit: 
fer müßte zwifchen den beiden Röhren emporfleigen, der Dampf or 
die heiße Fluͤſſigkeit hingegen muͤßte in der inneren Rdhre herabfic 
Ben, und nachdem fie ihren Wärmeftoff an das kalte Waffer abge: 
geben , beinahe fo kuͤhl wie diefes austreten. 

Man fol fi diefer Apparate ſowohl zum Abkühlen geifigr 
Dämpfe bei der Deftilation, als auch zum Abkühlen von Wir 
und anderen Släffigkeiten, und endlich zum Merdichten des Dampf 
der Dampfmafcyinen bedienen. Als ein befonderer Vorzug wird m 
dem Patentträger hervorgehoben, daß ſich die Theile des Apparatd 
zum Behufe der Reinigung und Reparatur leicht zerlegen Iaffen. *) 





XCH. 


Ueber die von Hrn. Jaminet⸗Cornet in Paris erfunde 
nen neuen Filtrirapparate. Auszug aus dem Vericht 
des Hrn. Leop. Malepeyre. 

Aus dem Journal de P’Acadömie de l’Industrie. Märk 1837, ©. 5. 





. Hr. Jaminet⸗Cornet ifk der Erfinder zweier nener Appe 
rate, auf die er auch ein Patent nahm. Der erfte derfelben, fer 
Klärcylinder (oylindre clarificateur), ift für größere Anftalten, wit 

- für Spitäler, Kafernen, Zuftitute, und Überhaupt für alle jene In 
falten beſtimmt, in denen man viel reines Wafler bedarf, feiht 
wenn die Fluͤſſe oder Bäche, die es zu liefern haben, mit Gchlamn 
verunreinigt find. Diefer Apparat, der einen ununterbrochenen Strehl 
filtrirten Waſſers von 2 Zoll gibt, beſteht aus einem großen kupfen 
nen, innen verzinnten, außen durch kupferne Reifen verftärkten Ey 
linder von 6 Zuß Höhe und A Zuß im Durchmeſſer. An dem um 





54) Man wird fi) erinnern, bemerkt das London Journal, daß Jam 
Yandal im Auguft 1856, und Dr. Church im Geptember 1835 ähnliche Ir 


garate petentirin ließen ; erſteren findet man auch im Polpt, Journai Bd. XXX: 
» 373, 


J 


»R. 
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eren Theile deſſelben bemerkt man einen Behälter, im den das zu 
itrirende Waſſer durch eine an der Außenfeite und rechtd von dem 
Cylinder herabfleigende Möhre gelangt. Man braucht, um das 
Bafer eintreten zu laffen, nur einen Hahn, der fi) an einer Röhre 
efindet, welche von einem Waſſerbeken das zur Speifung des Ap⸗ 
arates ndthige Waſſer hexbeileiter, zu Öffnen. Das durch diefe 
Röhre eintretende Waſſer dräft mit einer aus den Gefezen der Hy: 
roſtatik befannten Gewalt gegen die Wände des unteren Waſſer⸗ 
thälters, namentlich aber gegen deſſen Deke, an der fich auf einem 
Rofte der eigentliche Reinigungs- oder Filtrirapparat befinde. Dies 
er leztere befteht aus einer gegen 4 Zoll diken Schichte groben Fluß⸗ 
andes; aus einer zweiten Schichte feinen Sandes; aus einer dritten 
Schichte geſtoßener Kleſel; aus einer ſtarken Schichte gekdruter, nach 
igener Methode zubereiteter Kohle, auf der dann wieder eine Schichte 
ties, eine Schichte feinen Sandes, und endlich eine Schichte groben 
drnigen Sandes ruht. Das Waller muß, da ed feinen anderen 
lusweg hat, nad) einander durch alle diefe Schichten auffteigen, fo 
saß es endlich rein an der Oberfläche des Cylinders zum Vorſcheine 
ont. Daſelbſt tritt es im eine durch die Mitte des Cylinders 
jefuͤhrte Röhre, in der es fortwährend an einem an dem unteren 
Theile des Apparates angebrachten Hahne abfließt. In der Mitte 
es Cylinders befindet ſich andy die Kuftröhre; endlich ift im Innern 
nd zur Linken eine Weberlaufrinne angebracht, damit das Waflet 
icht üÜberfließen Tann, im Falle der untere Hahn gefchloffen worden 
t Hat fih in dem unteren Wafferbehälter eine größere Menge 
nreinigkelt angefammelt, fo braucht man, um ihn zu reinigen, nur 
leichzeitig den oberen und einen anderen, mit dem Behälter direct 
mmunichrenden Hahn zu dffnen, wo dann das Waſſer mit Gewalt 
urch die abfleigende Mbhre in den Behälter einbringt, und Indem 
3 alfogleich bei dem unteren Hahne entweicht, alle Unreinigleiten 
it, ſich fortreißt. Die Dauer der Dienftieiftung eines’ folden Fil⸗ 
8 hängt demnach nothwendig von dem Grade ber Meinheit des 
Bafferd ab. Die Sands, Kieds und Kohlenfchichten kdnnen, wenn 
e gut audgewafchen worden find, meuerdings wieder eingerichtet 
‚erden. . . 
Der zweite Apparat befteht ih einer Filtrirkanne (bidon poly- 
Itre) für Reiſende. Er ift aus zwei auf einander gefesten Cylin⸗ 
en, von denen der obere In feinem natürlichen Zuftande als Waſſer⸗ 
‚gälter dient, und mit dem unteren durch eine Nöhre in birecter 
erbindung fteht, zufammengefezt. In der Mitte des unteren Bes 
ilters find zwei Filtrirſteine, zwiſchen die eine Schichte geldruter 
ohle gelegt iſt, angebracht, Das Waffer filtrirt demnach abfteigend 


— 
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durch den oberen und auffteigend durch den unteren Filtrirſtein, ım 
mit der Kohle in VBerährung zu kommen. Diefe Anorbnung mi 
ndibig, um das Filtriren zu befchleunigen und um zu bewirken, dj 
bei dem unteren Hahne fortwährend ein Wafferftrahl von beildui 
zwei Linien ausfließen Tann, Diefer Apparat, der fich leicht in cin 
Buͤchſe von geringem Umfange unterbringen läft, leiſtet beim Yf | 
enthalte auf dem Lande und auf Reifen fehr gute Dienfte; im | 
man fann ſich leicht aus jedem unreinen Wafler gutes trinkban 
Waſſer verfhaffen. Hr. Jaminet verfertigt ihn aus. Zinf; ma | 
Hat ihm gerathen, lieber verpinntes Kupfer dazu zu nehmen, woni | 
wir jedoch nicht übereinftimmen konnen, indem der Zinf weniger Gt 
fahren bietet, ald das Kupfer. 





XCIII. 

Ueber die von Hrn. Eduard Leitenberger, Beſizer dr 
Kattun⸗Drukmanufactur in Reichftadt in Böhmen, erfur 
dene Modeldrukmaſchine. Mitgetheilt von Dr. RI 
Kreußberg, Chemiker für Drufs und Färbekunf u 
Prag. 





Der hohe Standpunkt, welchen die mechaniſchen und phyflals 
ſchen Wiffenfchaften in den leziverfloffenen 50 Fahren erreichten, un 
der vorher nicht geahnte Umſchwung, den fie in ihrer prakeifce 
Anwendung auf ale technifhen Gewerbe bewirkten, bat wohl bi 
feinem anderen Induſtriezweige einen in jeder Hinſicht fo mächtige 
Einfluß gebt, als bei jener Fabrication, die ſich mit dem Färben 
und Bedrufen der Zeuge Überhaupt, oder mit dem Kattundruk int 
befondere beſchaͤftigt. Vorzuͤglich diefer leztere Induſtriezweig hat 
eine große Anzahl der neueren Forſchungen In den Kreis feiner prab 
tifhen Wirkfamkeit gezogen, diefe mit jeder Erfindung bereichen, 
die im Gebiete der Chemie, Phyſik und Mechanit, wo immer fih 
zur praktifchen Anwendung darbot, fo daß gegenwärtig, wie bei we: 
nigen anderen gewerblichen Beſchaͤftigungen, das Geſammte bieft 
Fabrication auf Ausuͤbung der den genannten Wiſſenſchaften zum 
Grunde liegenden Prineipien beruht, und andererfeits diefer ſtets mi 
wiffenfchaftlicher Theorie fi) bafirenden Prarid der glänzende Stand⸗ 
punft, den die Kartunfabrication in techniſcher und flaatömirchfchaft: 
licher Beziehung auch bei uns Deutfchen erreicht hat, zuzufchreiben if. 

Wie viel wir aber auch den Merfuchen und Fortſchritten, in 
diefer Geſchaͤftsbranche, ‚unferen Nachbarn jenfeitd des Canald un 
des Rheins danken — man wilde uns Anrecht thun, ſollten wi 
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bloß als ſolche gelten, die fi nur aufbas Empfangen befchränft 
hätten. Allerdings muß man, zugeben, daß die deutfchen Leiſtungen 
bisher mehr auf die Kultur des hemifchen Theils unferer Branche 
gerichtet waren; aber um fo erfreulicher iſt es, daß gegenwärtig eine 
neuere deutfche Erfindung und in den Stand fezt, auch einen bes 
xaͤchtlichen Theil ded von unferen Nachbarn bisher benuzten großen 
GSapitald mebanifcher Verbefferungen in der Kattunfabrication auf 
eine, wie ich zu boffen mich berechtigt glaube, fehr ehrenvolle Weiſe 
zuruͤkzuzahlen, dur) die von meinem Landsmanne und fehr verehrten 
Sreunde Hrn. Ebuard Leitenberger — gegenwaͤrtigem Beſizer der 
Ignatz Leitenberger'fchen Kattunfabrif In Reichftadt in Böhmen — 
erfundene Mobeldrufmafchine, welche eine neue Yera in der Geſchichte 
der Kattunfabrication begränden dürfte, indem fie die oft ſchwierige 
und unfichere, immer aber langfamere und koſtſpieligere Handarbeit 
beim Drufe auf eine in jeder Beziehung vortheilhaftere Weife erfezt. 

Die Namen Leitemberger und Reichſtadt haben für die 
Kattunfabrifanten auch entfernter Gegenden einen ſolchen vollgültigen 
Klang, daß — auch daun, wenn ich nicht von jeder Anprelfung ents 
fernt, eine andere Abſicht hätte als einzig und allein die: meine 
Gefchäftsgenoffen auf eine für uns alle wichtige und von einem uns 
ferer geachteften Korgpbäen ausgegangene Erfindung aufmerkfam zu 
machen — ich mich im Folgenden bloß auf eine einfache Undeutung der 
aus eigener Anfchauung gewonnenen Ueberzeugung von der Beſchaf⸗ 
fenheit und Leiſtung diefer Maſchine befchränten darf. 

Diefelbe. arbeitet nämlich mit den bisher gebräuchlichen, erhaben 
geftochenen Mödeln oder Formen von Holz oder Metall, oder beiden 
zugleich gefertigt, ſchneller, eracter und wohlfeiler, als man 
bisher mit der Hand zu drufen im Stande war. Auch arbeiter fie, 
mit einer beliebigen Anzahl von Mödeln für 1 bis 8 Farben zu 
gleicher Zeit, nämlich: Vordruk, mehrere Einpaßfarben und Deker, 
ſchlaͤgt diefe lezteren (mas bei Bodenmuftern fehr zu beruͤkſichtigen), 
wenn es ndthig if, zu gleicher Zeit doppelt ab, und überwindet das 
bei leicht die Schwierigkeiten, welche in Beziehung auf Genauigkeit 
und Gorreetheit der Rapporte und Deffins bei dem Handdruke fo 
bedeutend find, und in manchen Muftern ſchwer oder gar nicht bes 
feitigt werden konnen, wie dieſes die in Beziehung auf das Ger 
fammte der Drufs und Färbemanipulationen fo competente Redaction 
des Polytechn. Journals nach Anſicht der diefer Motiz beigelegten 
ganzen Stuten entnommenen Muſter bezeugen Tann. 9) Dieſe 





55) Diefelben entfpredjen vollfommen Dr. Kreugberg ans 
gegebenen Seiflungen ber Mafchine, u 9 ya Dr. Fan ® 
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Mafchine eignet fi ferner zum Bebrulen von Gewebe aller Art oh 
Unterfchied des Stoffes, fo wie für den Papiertapetendruß, und- fon 
mit der Hand oder jeder anderen üblichen Triebkraft in Beregun | 
gefezt und erhalten werden, fowohl den Tag über wie bei Belerch 
tung die Nacht hindurch. Bel Anwendung von Elementarkraft fe 
nen durch ein und bdaffelbe Triebwerk mehrere ſolche Maſchinen ⸗ 
glei) in Bewegung geſezt werden, da hiezu eine mur fehr gering 
Kraft nbrhig iſt. Uebrigens unterfcheidet fich diefer Drufappar 
von allen bisher bekannten Mafchinen der Art für den Modeldrit 
fehr vortheilhaft, und insbefondere von der Perrotine: durd Ein 
fachheit des Principe, leichte, nicht complicitte Eonftruction, glei: 
mäßig regelrechte Bewegung, MWohlfeilpeit der Herſtellung, durch 
den den Raum eines gewöhnlichen Druktiſches nicht fehr überfärd: 
senden Plaz, "den fie erfordert; durch exarteren Druk in jener Bol: 
Tommenpelt, die bei fehr vielen Artikeln durch die bisher ühlide 
Handarbeit nicht erreichbar ift, wo man uͤberdieß mit beliebiger An: 
zahl von Mödeln die anwendbaren Mordantd, Farben, Aezen oe 
Nefervagen damit zu gleicher Zeit vors und eiudrufen Tann. Br: 
zuͤglich unterfchefber ſich aber diefe Mafchine fonft noch von der Per: 
rotine — felbft von jener neuerlich verbeffertin mit mechanifhen 
Streihern — abgefehen auch von dem billigeren Preife im Verhaͤl 
niſſe der Leiftungen, .noch durch den Bedarf von weniger Arbeiten 
und durch pie regelmäßige, nichts zu wuͤnſchen übrig laſſende genen 
Darftelung verſchieden geflaltiger, auch flreifartiger Maft, 
welche lezteren auf jener Machine bekanntlich nur felten im der nv 
thigen Vollommenheit, oft aber audy gar nicht erzielt werden fir 
nen; ferner durch den — insbefondere ‚bei Anwendung der Dampf: 
und Xpplicationsfarben, welche namentlich im Schafwollen s und Sti 
dendruk vorherrfcbend find — fo wichtigen Umfland, daß fie bis 5 
Farben zugleich, während die Perrotine deren nur 3 zu drufen ver 
mag. — Daß übrigens auch hier bei Krappartikeln die Flumin: 
tionsfarben erft nady dem Färben und Schönen mir der Hand ein 
gedrukt werden konnen, verfteht fich wohl von felbft. 

Was die quantitagive Leiftung betrifft, Jo drukt diefe Me 
feine mit einem Model von 130 Längentheilungsrappore im Durd: 
fehnitte in 12 Stunden 8 Stüfe der bei uns durchſchnittlich üblichen 
Länge von 40 Wiener Ellen, oder was dafelbe ift, mit Mddeln vor 
6 Zoll Längentheilungsrapport 48 ſolche Stuͤke in 12 Stunden, gleih: 
viel, ob mit einer ober mehreren Farben zugleich. 

Nimmt man ald Durchfchnitt der Leiftung ein vierfarbiget 
Deffin mit einer Aydlligen Längentheilung, fo wird dieß in 12 Stun | 
den, 32 Stäfe mit 4 Barhen bedrult, oder eben fo niel als 128 cin 
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faͤrbige Stuke à 40 Wiener Ellen, ergeben. Nimmt man an, daß 
ein Handdrufer nady dem biöherigen Verfahren durchſchnittlich 3%, Stuͤle 
‚täglich zu drufen im Stande fey, fo leiſtet eine diefer Mafchinen 
eben fo viel als beiläufig 40 Handdruker, wobei die Mafchine noch 
den Vortheil gewährt, daß fie daſſelbe leiftet, gleichuiel, ob Calicos 
oder %, breite Waare bedrukt werden. ' 

Werden diefe Mafchinen durch Waſſer- oder Dampfkraft in 
Bewegung gefest, fo erfordern 2 .Mafchinen bloß 1 Individuum zur 
Aufficht; bei Handbewegung hingegen 1 Mann und 1 Kind für jede 
Maſchine. Erwägt man, daß diefe nach hierländigen Arbeltsldh⸗ 
nen für den Tag 1 fl. 10 kr. E.M. often, ein Handdrufer aber 
für 1 Stuͤt, . \ 

per 40 W. Ellen, für den Vordrut . . 16 
für den erften Palr . . . 14 — 
für die beiden folgenden . . 24 — 
zuſammen alfo 54 Ir. C.M. 
erhält, was für die 32 Stüte, fo die Mafchine mit 4 Zarben täglich 
zu drufen fähig it . » .. 238.48 kr. 
für Drukerldhne betragen wihrde, wofie aber die Are 
beitsldhne für den Druf auf der Mafchine für diefelbe 
Leiftung täglid, wie oben bemert,nur . ...1—10 — 
betragen, fo erfpart die Mafchine bei 32 Stäfen . 27 fl. 38 ir. 
an Druferlopn, oder fie liefeir dad Stuͤk Waare, fo mit dent Hand⸗ 
drufe 54 fr. koſtet, für 2%, Fr. Druflohn; wohlfeller daher als der 
Maſchinendruk mit dem Rauleaur; denn obſchon dieß leztere weit 
mehr zu drufen vermag, fo find dafür die Auslagen für daſſelbe weit 
größer, ſowohl rukſichtlich des fir die Metallwalzen, dann die Druk⸗ 
und Mofeteurapparate nothwendigen’ bedeutenden Capitals, ald auch 
der fo Foftfpieligen Löhnung der Graveurs und Molleteurs, abgeſehen 
auch von dem Taglohne für einige bei dem Walzendrufe immer noth⸗ 
wendige Hülfsarbeiter. 
. Uebrigens fteht die qualitative Leiſtung ber Mafchine zwi⸗ 
feben dem Rouleaur= und Handdrule, und obwohl man bei Auwens 
Dung von Tafel oder Applicationsfarben bid 3 Farben mit Mödeln 
zugleich darauf abdrufen ann, fo ift ihre Einrichtung doch der Art, 
Daß fie Feine größere Kraft erfordert, ob mit einer oder mehreren 
Sarben und Moͤdeln gedruft wird. Eben fo findet in der fehr kurzen 
Zeit, welde zum Wechſeln der Stoffe, Farben und Mödel nöthig 
iſt, far kein Unterfchied Statt. 

Vergleicht man dieſe Leiſtungen mit dem hoͤchſt einfachen Prins 
cipe, das den eben fo leichten und ficheren, wie regelrechten, feiner 
Gefahr vieler Reparaturen oder Nachhuͤlfen unterworfenen Gang dies 
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fer Maſchine leitet, fo darf man Me eine der gläftichften Combin 
tionen der induftriellen Mechanik nennen, deren Einfluß auf unfer 
Branche jenem der Walgendrufmafchine wenig nachſtehen duͤrſte 
Während jedoch diefe Erfindung des hochverdienten DOberfampf, 
der Intelligenz der Fabrikanten von Manchefter und faft dreier Tr: 
cennien bedurfte, um ihre gegenwärtige vervollkommnete Geftaltm | 
zu erlangen, kann die Reitenbergerfche Mafchine als eine au 
den Händen ihres genialen Schbpferd bereit& vollendet heivorgegan 
gene Eıfindung betrachtet werden, bie wohl fehwerlidy eine wefent 
liche DVerbefferung erfahren wird. 

Wenn aud) vertraut mit den Details diefer nunmehr fchon von 
mehreren hier⸗ und ausländifchen Fabrifanten acquirirten, hoͤchtt 
intereffanten Maſchine — welche ich bereits auch außerhalb de 
Etabliſſements des Erfinderd ihre ſtets fichere Arbeit verrichten {ch 
— erachte ich jedoch jede weitere Andeutung hierüber nicht angemek 
fen, überzeugt, daß das bereits Gefagte für jeden Drukfabrifante 
von Wichtigkeit feyn wird. Um diefen jedoch Anfragen zu erfpam, 
mögen hier die Preife und Bedingungen folgen, gegen welche Jr. 
Reitenberger feine Mafchine Anderen überlaͤßt. 


Für Für 
Galicos. Muffelinbreitt, 
Gonventionsmünze. 
Eine einfache Maſchine von Gußeifen mit Hebeldruk, 
womit man fowohl 4 bi 2 Karben zugleich drafen 
Tann, welde einen Mann und ein Kind zum Be— 
trieb erfordert & oo 200. 1000 41150 
Eine Mafchine von Gußeifen mit Gurvenbemegung, 
womit man ſowohl 4 bi6 3 Karben zugleich drufen 
Tann, welche einen Mann und ein Kind zum Be 
trieb erfordert 0 32 00 en 4200 1350 
Eine Machine von Gußeifen mit Gurvenbemwegung, 
womit man ſowohl 1 bis 4 Farben zugleich drufen 
Tann, welche einen Mann und ein Kind zum Ber 
trieb erfordet 2. 200 41500 1700 


Eine Maſchine von Gußeifen mit Gurvenbewegung 
und mechanifch « beweglichen Chaffi, womit man for 
wohl 4 bis 4 Barben zugleich druken kann, welche 
einen Mann und ein Kind zum Betrieb erfordert „ 4550 4750 

Eine Maſchine von Gußeifen mit Gurvenbemegung 
und mechanifgh «beweglichen Ghaffi, womit man for 
wohl 4 bis 4 @arben zugleich druken ann, welche 
einen Mann And ein Kind zum Betrieb erfordert . 41800 2000 

Eine Maſchine von. Gußeifen mit Gurvendewegung 
und mechaniſcher Chaſſibewegung, womit man for 
wohl 4 bis 8 Farben zugleid drufen Bann’, welde 
einen Mann und ein bi8 zwei Kinder zum Betrieb 


erfordett >» 0 0 0. ee 2500 2700 
Mafhinen zum Betrieb burch Waffer«, Dampf- ober 

andere Kräfte mit ganz medjanifder Bewegung, 

wo zwei Mafdhinen 608 einen Mann zur Auffiht 

bedürfen, koſten per Barbe mehr we 0 ne 50 75 


 \ 
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Drei Monate nach Empfang einer feſten Beſtellung werden zu dieſen Preiſen 
16 Reihftabt die Maſchinen geliefert; die Hälfte des Betrages wird in Zmonate 
igen Rimeſſen der Beſtellung beigefügt, die andere Hälfte bei Empfang ber 
Bafcinen entrichtet. 

Die Beſteller übernepmen die Verpflichtung, diefe Mafdie 
en weder nahzubauen, noch ſich nahgebauter Maſchinen zu bes 
ienen. Bei Abnapmie von 3 Maſchinen 10 Proc. Rabat. 

Zum Schluffe noch die Bemerkung, daß Hr. Leltenberger, 
vie in den dſterreichiſchen Staaten, fo auch in England, Frankreich, 
Rußland, Preußen und Sachſen Patente gegen die Nachahmung fei- 
er Erfindung erworben, jedody zur Ausübung feines Patentrechtes 
dr den Bau folder Mafchinen fuͤr andere, die HH. Großiean 
Sohn, fo wie Heilmann in Muͤlhauſen, Thomfon in Primrofe 
bei Manchefter), dann Pflugbeil und Comp. in Chemnitz ermaͤch⸗ 
igt hat. , 





XCIV. 


Befhreibung einer von Hrn. Winter erfundenen Waſch⸗ 
maſchine. Auszug aus einem Berichte des Hrn. Ddos 
lant-Desno3. 56) 


Aus dem Journal de !’Acad&mie de I'Industrie. 





Von allen den zahlreichen Gerärhen, die ſowohl in England als 
Ftankreich ala Erfazmittel des Bläueld und der Buͤrſte in Vor⸗ 
blag kamen, hat moch Feines vollfommen entfprochen. Wir wollen 
ben, ob Hr. Winter mit feiner Maſchine gläklicher war. 


Diefe Mafchine befieht aus einem hölzernen, auf ‚vier Füßen 
'henden Geftele von beiläufig 1Y, Meter Länge, aus deſſen Mitte 
sei Pfoften emporfteigen,. die einen hölzernen, mit Zink auögefüts 
sten Kaften fragen... Aus diefem Kaften läuft das in ihm enthals 
ne reine oder alkalifche Waſſer durch einen Hahn in eine mit vie⸗ 
n Lochern durchbohrte Rinne, damit es aus diefer in Geflalt eines 
egens auf die Wäfche gelange. Der Kaflen hat 5 Fuß Länge auf 
Buß jn der Breite und 18 Fuß Tiefe, uud iſt durch eint Scheider 
and in zwei Fächer abgetheilt, von denen jedes an felmen unteren 
heile mit einem Hahne ausgeſtattet if. Vor der Mafchine befin⸗ 


56) Die Winterfche Waſchmaſchine war bei der Im Jahre 1852 in Paris 
haltenen Induftrieausftellung zuerft zu fehenz fonderbarer Weiſe findet fie ſich 
er in dem von Hericart de Thury erftatteten Berichte nit ein Mat erwähnt. 
» Datel, ber fie in feiner Wajchanſtait bereits eingeführt Hatte, mußte fie 
gen des Drohungen feines Waäſcher und Waͤſcherinnen wieber aufgeben a v 

d. O. 
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"det fich ein gepolftertes Brett, welches von Vorne gegen die Mite 
hin eine Neigung hat, und auf welches die zu behandelnde Waͤſ· 
gelegt wird. Dieſes Brett ruht oben an beiden Enden auf Lagern, 
und Fann fi auf und nieder bewegen; Clafticitär iſt diefer Bent: 
gung durch Federn, auf denen die untere Fläche des ſchief geneigm 
Endes ded Brettes ruht, ‚gegeben. Etwas weiter gegen die Mit , 
des Geſtelles zu befindet ſich der wichtigfte Theil der Mafdin. | 
nämlich eine mit einem Getriebe ausgeſtattete Welle, an deren beitm 

- Enden ſich zwei gußeiferne Querfiäfe oder Kreuze, die mit 4 um | 
ſich felhk umlaufenden Eylindern verfehen find, befinden. Diefe aut 
Holz geformten, glatten, oder mit einem Zeuge Überzogenen Cylinden 
find Über dem erwähnten, fchief geneigten Brette angebracht, um 
treffen, wenn man die Welle, welche die Kreuze trägt, in kreiſende 
Bewegung verſezt, auf die zwifchen die Cylinder und das Brett ge: 

brachte Waͤſche. Um diefe Bewegung zu erzielen, ift an dem einm | 
Ende der genannten Welle ein Gerrieb aufgezogen, welches in ein 
großed Zahnrad eingreift. An dem einen Ende der Welle dirks 

lezteren befindet, ſich eine Kurbel, die von einem Manne umgetriden 

wird; an dem anderen hingegen iſt zur Ausgleihung der WBewegun 

ein Schwungrad angebracht. Diefer Apparat nimmt die eine Hälfte 
des Geftelles ein; die andere Hälfte dient zur Aufnahme eines vol: 
kommen ähnlichen Apparates, fo daß alfo der Arbeiter durch Um: 

drehen der Kurbel zwei Schlägelvorrichtungen zugleich in Thaͤtigkeit 
bringen kann. 

Die Art und Weiſe, auf welche dieſe Maſchine arbeitet, erhellt; 
beinahe von ſelbſt. Wenn nämlich die Schlägel (batteurs) durch das 
befchriebene Raͤderwerk in Bewegung gefezt worden find, fo fomnt 
die auf das gleichfalls befchriebene ‚Brett gelegte Mäfche im deren 
Bereich, während zugleich aus der erwähnten durchldcherten Mint 
Waffer oder Lauge auf fie herab tropft. Die Waͤſche wird biebi 
zuerft in ſenkrechter Richtung gefchlagen; gleich darauf wird abe 
dad mit dem Schmuze gefättigte Waſſer durch den Druk der um 
ihre Achſe umlaufenden Cylinder aus ihr auögetrieben. Die Wäldı 
wird hiedurch Feiner fit fie nachtheiligen Gewalt ausgeſezt; denn fit 
iſt nirgendwo firirt, fondern bewegt ſich dem ſchief geneigten Breit 
folgend von Oben nad) Unten. Zu noch größerer Sicherheit har fid 
jedoch Hr. Winter durch einen Tretſchaͤmel oder durch ein fogt 
nannted Pedal zum Meifter der Bewegung der Mafchine und der 
Kraft, die man den Schlägen mittheilen will, ‚gemacht. An diefen 
Pedale iſt nämlich eine Schnur befeftigt, welche an eine unter dem 
ſchiefen Brette befindlide Schraube läuft. Man kann daher, y 
nachdem man mehr oder minder ſtark auf das Pedal brüft, diekl 
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Brete den Eylindern annaͤhern oder e8 davon entfetnen, und dadurch 
die Kraft Ihrer Schläge und ihrer Reibung erhbhen oder vermindern. 
Wir haben bei unferen Verfuchen gefunden, daß, wenn diefe 
Maſchine von einem Manne und ſechs Weibern bedient wird, von 
denen zwei bloß. mit dem Einfeifen der Wäfche befchäftige find, fie in 
10 Stunden 4000 Stuͤke Wäfche zu reinigen im Stande Ifl. Bei, 
dlefer großen Raſchheit erfolgt die Reinigung uͤberdieß auch noch fo 
volllemmen, daß die ſchmuzigſten Abwiſchtuͤcher eben fo rein aus ihr, 
Tommen, wie minder ſchmuzige Wäfche. Die Mafchine liefert dema 
nach in jeder Hinſicht, namentlich auch was den Koftenpunft bes 
trifft, ſehr guͤnſtige Reſultate, und es wäre fehr zu winfchen, daß 
man fie in den Wäfchereien einführen moͤchte. Wir tragen darauf 
an, ihrem Erfinder die Ehrenmedaille der Gefellfchaft zuzuerkennen. 





:XCV. 
Miszellen. 


Verzeichniß der vom 28. Septbr. bis 26. Dftbr. 1837 in England 
ertheilten Patente. 

Dem Thomas Simmons Madintofp, in Coleman Street, in ber Gity 
von Eondon, und William Angus Robertfon, in Ielington in der Grafſchaft 
Niddtefer : auf gewiſſe Verbefferungen an Dampfmafchinen. Dd. 38. Gept, 1837, 

Dem Francis Hoard, in Liverpool: auf Verbefferungen in ber Bukerfabris 
ation. Dd. 30. Sept. 1837. . 

Dem Jonathan Didfon, in Charlotte Street, Bladfriars Road: auf Vers 
tferungen an den Dampfmafchinen und in der Dampferzeugung. Dd. 30. Sept, 
837. 


Dem Thomas Clark, Med. Dr., Profeffor ber Chemie am Warifhal Gol⸗ 
ge, Aberdeen: auf einen verbefiesten Apparat zur Scwefelfäurefabrication. Dd. 
D. Sept. 1837. J 

Dem Joſeph Withworth in Mancheſter: auf Verbefierungen an den Ma« 
hinen und Wertzeugen zum Abdrehen, Bohren, Ebnen und Gchneiden der Men 
le und, anderer Materialien. Dd. 5. Dit. 1837. 

Dem Dvip Topham, in White Groß Street, Grafſchaft Middlefer: auf 
ne verbefferte Ginrichtung ber Ablaufpäpne für. Waflerwertes diefelben find aber 
ich für Dampf, Gas und zu anderen Zweten anwendbar. Dd. 5. Oft 1837. 

Dem John Coach, in Birmingham: auf eine verbefferte Einrichtung der 
aloufien, Zenftervorhänge, Ofenſchirme x. Dd. 5..Dkt. 1837: 

Dem John Thomas Berts, in Smithfield Bars, in der Gity von London: 
If Verbefferungen in ber Bereitung der geiftigen Fluͤſſigkeit zur Branntweine 
brication. Von einem Ausländer mitgetheilt. Dd. 5. Okt. 1837. 

Dem Thomas Baur, in Moodford, Graffhaft Effer: auf Verbefferungen im 
lügen der Felder, Dd. 44. D8t. 4837. - 

Dem Antom von Rigel, aus Wien, jezt in den Beaufort Buildings, Graf⸗ 
aft Mibblefer: auf Werbeiferungen an den Dampfmafchinen. Dd. 44. Oft. 1837. 

Dem ‚Henty Quentin Tenneron, Im Beicefter Square, Graffdaft Mibdies 
: auf eine verbefferte Einrittung der Behälter oder Gefäße für tragbares Gas - 
d des Apparates zum Somprimicen de6 Gaſes darin, fo wie des Regulirappas 
tes für ausftrömendes Gas. Won einem Ausländer mitgetheilt, Dad. 19. Dt. 


37. 
Dem Edouard Francois Iofepd Duclos, in Church in dee Grafſchaft kan⸗ 
ter: auf Werbefferungen in der Gifenfgbrication, - Dd. 20, Dt. 1857, 
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Dem benrh Reblinfon Palmer, Im St. Beorge Streri, Mehminftt: di 
Berbeflerungen im orttreiben der Warten und Boote auf Ganäten. Dd 
20. 1837. " Bu 

Dem John Freberick Grod jean, im Soho Square, Grafſchaft WRiOdtefr: 
auf Verbeſſerungen an den Harfen, welche auch auf andere Gaiteninftrumet 
anmendbar find. Dd. 30 Oit. 1837. 

Dem Miles Berry, im Ghancery Sane, Graffcaft Middleſer: auf ci 
Methode das Palmöhl zuzubereiten, fo daß es für die Tuchfabriten, zum Gdai- 
zen der Mafchinentpeite und noch zu anderen Zweken anwendbar wird. Won eim 
Ausländer mitgethelit. Dd. 36. Dit. 1857. 8 

Demfelben: auf. Verbeſſerungen an den Maſchinen zum Hecheln, Border 
ten und Vorfpinnen des Blachfes und anderer Faferftoffe. Bon einem Ausländer 
mitgetheilt. Dd. 26. Dt. 1837. 

(Aus dem. Repertory of Patent-Inventions. ‚Rov. 1837, ©. 348.) 


Verſchiedene Preis aufgaben. 


I Die Akädemie ber Wiſſenſchaften in Paris hat folgende Yreife 
audgefegt: 

4: Der große Preis aus den mathematiſchen Wiffenfchaften, ben Widerfian 
der Fluͤſſigkeiten betreffend, ift auf das Sr 1838 verfdhoben, 

2. Derfelbe Preis wird auf das Jahr 1839 ausgefchrieben für die Bekim 
mung der Perturbationen der Kreisbewegung darch die Reihen periobifcher, wa 
den Kreisfunktionen bifferirender Quantitäten. 

3. As aftronomifcher Preis wird im Jahre 1838 eine Medaille von sh. 
im Werthe demjenigen zuerkannt, ber die intereffantefte Weobacdhtung gemeif, 
ober die für die Fortſchritte dev Wiſſenſchaft nüslichfte Abhandlung verfaßt kat. 

4. Gin Preis von 6000 Fr. if für das beſte Wert über die vortheilpaftrkt 
Anwendung des Dampfes auf bie Schifffahrt ausgefchrieben. 

5, Ais Preis aus‘ der Mechanik wird eine goldene Webaille gu 500 Kr. 
derjenigen übergeben, der landwirthſchaftliche Beräthe von großem Rugen erfur- 
den oder verbefiert hat. 

6. Als flatiftifcher Preis wird eine goldene Medaille zu 550 Br. bemienr 
3. Abeezeidt, welcher bie beften Forſchungen über die Gtatiffit Frankreiche ar 

ft hat. 

— Athense des Arts in Paris ertheitt eine goldene Medaille ji 
300 Br. dem Werfaffer: der beften Abhandlung über die Organifation, weldye om 
weiſten zur Erhoͤhung bee Wohlfahrt dec arbeitenden Glaffen beiträgt. Die Ir 
Handlungen müffen yor dem 4. April 1858 an bas Gecretariat im Hötel-de 
Ville eingefandt werden. , 

1. Die Socidt# des &tablissements charitables hat als Preisfran 
bekannt gemacht: „Was haben die Babrifanten und Meifter bei dem dermalige 
Zuftande der Givitifation und der Induſtrie in Frankreich zu thun, um den du 
ſtaud der von ihnen verwenbetem arbeitenden Glaffe gu verbeſſern ? 

J IV. Die Soeiets d’ömulation de Ain hat einen erſten Preis zu am 
und einen zweiten zu 400 Fr. für bie befte Beantwortung folgender Frage au 
geföprieben: „Man gebe ein leicht ausführbares, wohlfeiles und erfolgreiches Br: 
faheen zus Vermehrung der Blutegel an. Dieb Verfahren muß im Großen u 
menbbar und wenigftene fchon beb einer Zucht von 3000 Blutegein gelungen feyn.” 
FR — amtlichen Zeugniſſen belegten Cingaden müfen vor dem 4. Mai 18% 
einlaufen, ’ 

Y, Dos Omerat‚Gonfeit des Departsment, du Rhöne, bereit ein! 
Preis von 5000 Fr. für ein ficheres Mittel gur Wertilgung ber ben A 

verheerenden Saupe. Einen eben fo großen hat auch das General » Sonfel 

des: Departement de Saöne et Loire auf denfriden Gegenftand ausgefährieber. 

Die Preife werden zuerfannt, wenn die Mefultate unzweifeihaft und von ri 

Aademie in Lyon berähet wurden, Der Preisträger verliert nutürlich da6 Ge 

Heinmiß feines Mittels, weiches bem Redſtoke nicht nachtheilig feon darf. 

io MR Sociötd dagrieulture, a et arts —* Veaur & * 
eine gol zu 150 85, für das befte Elementar uch der Landwi 

ſchaft für Primäckpulem, . J 
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VII. Die Sociöte des sciences morales, lettres et arts de Seine et 
Oise ertpeilt im Jahre 1838 eine goldene Medaille zu 300 Er. für die befte 
Beantwortung ber Frage: Iſt bie Unterflügung der Kunft oder jene der Kuͤnſtier 
von größerem Ruzent‘“ ’ J 


Ueber die Steuerung ber Dampfboote vom Buge aus. 

Das unglüllihe Zufammenftoßen des Monarch und des Apollo auf der Themſe 
veranlaßte ‚Hrn. Gapitän Bafil Hall im Mechanics’ Magazine wiederholt auf 
die Abänderung des desmaligen Gteuerungsfuftemes zu bringen, da in dieſem 
alein der Grund gu dergleichen Unglätsfällen gelegen iſt. Der Steuermann bes 
findet fi becmalen in einer Stellung, in welcher er die Annäherung von Booten 
und anderem Gegenänden nicht bemerken kann, und in der er überhaupt nur nach 
den vom dem Gapitäne und dem Piloten gegebenen Zeichen oder Rufen handeln 
tann, woraus ‚nothweudig oft ein Irrthum oder eine Unfchtüffigleit folgen muß. 
Hr. Halt empfiehlt als die bee Abhülfe Hiegegen die Einführung der amerilas 
niſchen @teuerungsmethode. Nach biefer befindet fi der Steuermann auf einer 
10 bis 12 Buß hoch über dem Verdeke angebrachten Platform und fo nahe an 
dem Vordertheile des Fahrzeuges, daß er Alles überfehen kann, was biefem von 
irgend einer Geite her in den Weg kommt. Das Hinterdek ift gan für die 
Peſſagiere frei gelaffen. Die Tiuertaue find durch Bloͤke und Möhren an den 
vordertheil des Fahrzeuges und vop hier zum Gteuermann hinauf geführt, wo 
fie zulegt über die Trommel eines gewöhnlichen Gteuerrades geſchlungen find, 
Man hat hiegegen eingewendet, daß die Meibung und das Gewicht ber ie bie 
gehörige Geſchwindigkeit dee Steuerung, beinahe unmoͤglich machen; wogegen Hr. 
Halt bemerkt, daß er feibft auf dem Miffiffippi ſich mehrere Mal von dem Ges 
genteite Übergeuge habe. Mit mehr Recht Hat man eingewendet, daß der Oteuere 
mann if biefec Stellung auf der hohen See zu fehr exponirt feyn würde; allein 
aud dagegen iſt Teidht Rath, da man beim Uebergange in die Bee, auf der die 
Gefahren bes Zufammenftoßens nicht fo groß find, zur gewöhnlichen Steuerung 
ſchreiten koͤnnte. 


Ueber die vortheilhafteſte Geſchwindigkeit der Fahrzeuge auf Canaͤlen. 
NRach den in Tagland von Macs Neil, Vallis und Ruffel angeſtellten 
Berſuchen (die wir in unferem Journale ausführlich mitgetheilt haben), ift es 
son großem Vortheile, wenn man den Ganalbooten eine größere. Geſchwindigkeit 
yibt, als jene der Welle, die fie bei langfamerem Laufe durch Aufſtauchung des 
Baffer erzeugen. Man hat gefunden, dab diefe Welle, fo lange fie eine größere 
Beſchwindigkeit hat als das Fahrzeug, und fo lange fie ihm alfo vorauseilt, dem 
Jahrzeuge «iurn Miderftand entgegenfegt, der um fo größer ift, je mehr ſich dae 
fahrzeug der Wele annähertz daß aber, wenn das Fahrzeug eine größere Se⸗ 
hwindigkeit erlangt hat, al6 die Welle, ‘ed diefe überfteigt und mit ihr fosttreißt. 
38 erwächt hieraus der doppelte Wortbeil, daß man in diefem alle nicht nur“ 
nit einer viel geringeren Zugkraft ausreicht; Tondern daß auch alle die Schwin—⸗ 
sungen-und der MBellenfhwall, bie bei neringerer Befchrwindigkeit- entftehen, wege 
allen. Die HH. Hainguerlot und Buigner, haben nun biefe Verſuche auf 
em Durcgeanale mit einem in England gebauten Boote wiederholt, und bie in 
Ingland erzielten efultate beftätigt gefunden. Das Boot brauchte naͤmlich Mit! 
1110 Kiloge. "beladen, wenn es die Welle erreichte und um fie zu überfteigen, 
ine Zugtraft von 260 bis 500 Kiloge., hatte e6 aber die Geſchwindigkeit der’ 
Belle überholt, indem es 5,74 Meter in der Gecunde duchlief, fo reichte eine 
bugkraft, melde im mittleren Duchfchnitte 100 bis 50 Kilogr. betrug, bin. 
Mit einer Selaſtung von 4500 Kilegr. zechfelte die Zugkraft, weiche zur Webers 
hreitung ber Welle nöthig war, zwiſchen 200 und 400 Kilogr.; war die Uebers 
chreitung aber ein Mal erfolgt, und eine Geſchwindigkeit von 16,000 Meter in‘ 
er Stunde erreicht, fo genägte im Durchſchnitt eine Kraft von 400 Mloge,- 
Me&moria). enoyclop&digue, Gept. 1837.) ” 
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© Ueber die Mbrheilung der Schiffe in mehrere Fächer. 


Hr. Williams empfahl vor des Brigish Association in Livespol Nr \ 
von der City of Dublin Steam Packet Company befoigte Mettode das Siln 

der Schiffe mit Waffer zu verhüten. Nach biefer Methode ift nämlich das Fafı: 
zeug in fünf waſſerdichte Kader abzutheilen, und zwar mittelft eiierper Dar: 
wö-de. Die Birtrung dieſer Querwände, die einige Schwierigkeiten made. 
linat fehe gut, wenn man die Wände des Fahrzeuges zwölf Zoll vor und hi 
der Querwand maffio macht, und die Smiidenräume mit Filz -ansfült. dr 
Länge diefer Fächer ift ziemlich willkürlich; in das mittlere größere Zah 
man nah Hrn. Williams die Dampfmafine ‚bringen. Man madte-kirid 
an der Ropal-Adelaide einen Verſuch mit diefem Gpfteme, und fand e& bemikt. 
indem man ein Fach um das andere anbohrte und jedes einzeim mit Waffet füls 
und wieder adspumpte, ohne das babucd der Siand der Dinge In den übrien 
Fächern eine Yenderung erlitten Hätte. Die Belhädigung, di? ein Chif t- 
leidet, wird auf ſolche Weiſe nicht nur auf einzelne Fäder befäpränkt, fonds 
man ann, vwenn in einem Bache Feuer ausbridhe, dieb teicht:berheikeen, ine 
man Wofler in diefes eintreten täßt. (Athenasum, No.318)- 





© Ueben die Ventilirung der Eiſenbahneunnels. 

Hr. W. Wet bemerkte vor der British Association in Liverpool, dii a 
an dem Tunnel der Kecd6-Belby-Gifenbapn, wieberpolt und.unter ‚pygrfdiedum Un 
ftänden Beobachtungen anftellte, aus denen ex bie Weheraeugung .Fdngpftr, daS Hi 
bei windfliller Witterung ein fo raſchel Ruftzug in dem Zunnel Otatt fodıW | 
ber unterſchied zwiſchen ber Temperatur innerhalb und außerhalb — 
taum 'einige Grade beträgt. Mandjmal jeboch zeigt ſich, daß dei —9— 
woͤrts gelegenen Tunnelegde eintretende Euftfipom durch den erſten Schacht wit 
Austritt, to dann der übrige Theil des Zuuncid, ſchlechter ventifiet if, eu Wi 
ohne allen Schacht der Fall feyn würde. Seine Meinung geht daher. dabin: du 
man von ber @tagnation der Luft in den Tunnels nichts zu fürdjten habe; Mi 
die Koften diefer Bauten die beftc Garantie gegen zu häufige und zu Lange Zur 
nels geben; und daß es wenigftens zweifslhaft-erfcheint:, ob offene däht m 
Bentilirung nicht mehr beeinträchtigen als befördern. (Athenaeum, No. 517) 














! De Hemptinne's neue Pumpe. 


‚Hr. be Hempfinne iſt der Erfinder einer neuen Pumpe, über melde | 
Aademie in Brüffel im Monat Mat I. I, Bericht erflattet wurde. Die Yu 
mist faugend oder drüfend unb continuirkid oder mit. Doppelwitkung. Di 
Map, ben das Woffer zu durchlaufen bat, iſt überal eben fo weit. als jene, I 
dee Koiben durdhläufts jener Werluft an Kraft, der an den anderen Pumps | 
des . .mifchen den beiden Wegen beftehenben Differenz ſich ergibt, fäut alfı I, 
weg. Die Maſcine laͤßt / ſich zu allen Zweken, zu denen man fid der — 
ũchen Pumpen bedient, verwenden, nur muß deren Motor je nach Umftänden et 
ändert werden. Das der Akademie vorgelegte Mobell war eine Yeuerfprige, IR 
hatte Beinen Hebel , indem die Sriebfraft direct'auf den Kolben wirkte, Lat 
beim „eine ausgedehntere Bewegung, indem: beo Durchweſſer dev Möhren 
Bencite mit jenem des. Gtiefels in Verhätmiß-gebracht war. Die Mafaine it 
bei gleichem Kraftaufwande einen größeren Nugeffect: 4) weil das Gaugmoft 
unter und über dem Kolben in den Pumpenftiefel gelangt und in das Gteistt 
übergeht, ohne daß durch Werengerungen des Weges, ben es zu durchlaufen fi 
ein- Verluft an Kraft entftebt ; und 2) weil fie mit einem einzigen Kufben or: 
tet, und weil alfo die Reibung, welde ein zweiter Kolben veranfaffen mil 
wegfält. — Die ganze Mafchlne nimmt einen geringen Raum ein, ift fehr Lift 
und auch wohlfeil, fie fann zum Theil aus Gußeifen, aus Holz, und and ıd 
Maäuerwert erbaut feyn. Ihe Brincip ſindet auch auf Bebläfe, Dampfmaktirt 
und Gaugpumpen für Bergmerte Anwendung. (Memorial encyclopedigut 
Geptember 1837, ©. 837.) 
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Ueber einen bydraulifhen Telegrapheu. 

dr. Wallance befhäftigt fi) ſchon ſeit langer Zeit mit ber Idee eines 
Hotraulifcgen Telegraphen, indem er glaubt, daß eine Waflerfäule ais Sommunis 
eationsmittel verwendet werden könnte. Der von ihm in Vorſchlag gebrachte 
Apporat hat einige Aehnlichkeit mit dem Verfahren, welches er anwendet, um von 
ber Abfahrt feiner Wagen Kunde zu geben. Hr. Francis Bisham hat, obwohl 
ganz unbekannt ‚mit den Joren Wallnace's in neuefter Zeit eine ähnliche Mes 
thobe auf die Bahn gebracht. Cr fühte naͤmlich eine Röhre von 50 Ruthen, des 
ven beide Enden auf gleichem Niveau ftanden, mit einer Wafferfäule, und fand, 
daß, fo wie diefer Säule an bem einen Ende etn Impuls mitgetpeilt worden iſt, 
biefer auch ſchon an dem anderen Gnbe, bemerkbar war. An jedem Gäulenende 
brachte er ein fhmimmendes Rab mit einem Zeiger an. Auf die Depreffion bes 
einen der Zeiger um eine beſtimmte Anzahl von Figuren folgt unmittelbar an 
dem ſchwimmenden Made des anderen Endes ein entfpredhendes Cmporfteigen bes 
Zeiger. Man glaubt, daß diefe einfoche Längenbewegung zur Mittheilung aller 
Arten von Nachrichten dienen koͤnnte. Die große Schwierigkeit, welche zu übers 
winden iſt, Liegt in der abfoluten Rotpwendigkeit, an dem Zeiger eine größere 
oder Bleinere Anzahl von Buchſtaben anzubringen. Hr. Wiodaw hofft dieſe 
Schwierigkeit zu überwinden; und wenn ihm dies gelingt, fo bürfte der hpbraus 
liſche Zelegraph wohl den gewöhnlichen Telegraphen fowohl als den galoaniſchen 
verdrängen. (Aus dem Echo du monde 'savant, No. 384.) ” J 





— Petfrs Gartenſprize mit ununterbrochenem Strahle. 

„Dr, Pekit, Ghemiker und Apotheker in Paris, iſt der Erfinder einer Sprize 
mit unpnterbrodienem Strahle (A jet continu), die fih ganz vortrefflid In Gärs 
ten zum Begießen eignet, bie man aber in größerem Maapflabe gebaut fehr gut 
au bei Zeuersbrünften als Handfprize ‚benuzen koͤnvte. Sie beficht fcheinbar, 
nur aus einer einzigen Röhre von 30 Zoll Länge auf 3 Zoll im Durchmeſſer, und 
unterfcheidet. ſich ſowohl in Hinficht auf ihre Geſtalt, ‚als in Hinfiht auf ihren 
Mechanismus und ihre Ginfachpeit wefentlih von allen bisherigen derlel Apparas 
tem. ie treibt das Waffer ohne alle Anfirengung auf 30 bi6 30 Guß und fommt 
aldpt Leicht in Unordnung, indem an deren Bafis zwei Wentiie, die ſich leicht abe 
sehmen Laffen, angebracht find, Mittelt eines an ihrem oberen Ende befindlichen 
Rnieftüßes läßt ſich der Strahl leicht nad allen Richtungen birigiren; und was 
veffen Form und Mächtigfeit betrifft, fo läßt ſich auch diefe durch Anfazftüle ads 
inbern, Das ganze Infrument, weiches ein Kind handhaben konn, ift dauerhaft 
ınd wohlfeil. (Journal de l’Acadömie de Industrie.) 

— uUeber be Fouvielles Ziltiirapparare für Waſſer 
rus Hr, Arago Namens einer Gommiſſion vor der Akabewie in Paris einen 
zhr günftigen Bertiht vor, aus dem wir olgendes entnehmen, Wan hat in 
jrankreich das zum „Dausbebarfe:.beftimmte Flußwaſſer bitter noch nicht im Eros 
en zu filteiven werfucht, wie dieß in England zu gefchehen pflegt. Man bebirmt.: 
& vielmehr zu diefem Zwele bloß vieler Heiner, prismatifcer, mit Wiet ansges> 
tterter Kaften, welche oben offen find, und auf beren Boden ſich zwiſchen zwei 
zandſchichten eine Schichte Kople befindet. Diefe Reinigungsmittel oder wenigs 
ens deren obere Gchichte müffen täglich unb zuweilen fogar zwei Mal des Tages 
meuert oder frifch eingerichiet werben, Jeder Meter eines folhen Filters gibt 
ı 24 Stunden beitäufig 30u0 Biter kiares Waſſer. Man braucht alfo 7 cubiſche 
:iften von einem Meter im -Gevierte, um einen Zoll Waffer zu bekommen, und 
ie eine Stadt, deren Wafferverbrau 1000 Zoll beträgt, wären vicht weniger 
18 7000 folcher Kiften erforderlich. Die Production diefer Kiſten laͤßt ſich jedoch 
uf Höchft einfache Weife bedeutend erpbhen. Man braucht nämlich die Kiften 
ur luftdicht au verfchließen und das Waffer vicht durch fein Gewicht, allein, 
ndern unter Anmendung eines ſtarken Drutes buch die filtricende Subſtanz zu 
:eiben. Diefe Einrichtung traf.Hr. Smey de Bonvielte an dem Biltelrappas‘ 
ıte des Hötel-Dieu in Paris, ber nun, obſchon er kaum einen Meter Oberfläche 
at, bei einem Drufe von 88 Gentim. Quekfüber, oder bei einem Druke von 
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4% Atmofohäre täglich wenigfiens 50000 Eiter MWaffer gibt, und dehen Pre: 
tion felbft auf 437000 £iter getan werben könnte, Hr. Ducommua Mi, 
as die Anwendung von Druf auf dab Flitriven betzifft, die Prioritkt nr fu 
de Fondiel le in Anſpruch genommen; allein es ſcheint, daß die Anfpräie w 
Lezteren, wenigftens wos bie Verhütung des Umftürgens der: filtrienben Coke | 
zen durch ben Druß betrifft, unbeftreitbar find. Endlich gewährt fein Appınl, | 
fo wie der englifdhe de& Hrn. Abom in Gseenod, den Wostpeil, daß das Be 
von Oben oder von Unten in ihm eindringen Bann, und. baß er fich alfo felhke 
nigen Tann, wenn ex ſich allenfalls verlegt hat. (Echo du mende savantı 
. 





Ueber Hen. Leteſtus neue Schlöffer. 


Hr. Letefku in Paris iſt der Erfinder eines neuen Schloßſyſtemes, melde 
aus einem Zugs ober Wagkülenriegel (pene a bascule) und ans einem inte | 
Schließkloben (gäche) angebrachten Haken befteht. Der Schlüͤſſel trift, mus 
er Dreipierteltour gemacht. hat, auf zwei Federn, welche in den Wirgel cieſalu 
und begegnet dann, wenn er biefe beiden zugleich emporgehoben, einem maffıı 
Theil, gegen den cr ſich flemmt, um ben Riegel fortzubewegen. Bevor er inch 
au biefen Bedern gelangt, hebt er eine Beine Baeidie empor, welde ale 
wieber zurüßfäult, wenn ber Schluͤſſel yorübergegangen iſt, fo baß-biefer alfo sit 
mehe zuruͤt ann. Da man nun biefe Basküle aufheben mußte, war die Alt 
bes erſten Thelles zu nehmen, fo wird der Schlüffel als Beweis des Im 
Berſuches das Schloß zu erbrechen gefangen zurükbleiben. — Die Borzäge Nr 
Sähloffes find dem Grfinder gemäß folgende:. Cs 1äßt Ach mirht yıit dem Erw 
geuge eröffnen, es ift einfach, e& iſt fehr mohlfeil,; es Tann ohne Cinfgniti 
die Thuͤre angebradt werben, es bedarf Peiner Reparaturen, tft Aber one 
bar, unb Tann ohne an Kraft zu verlieren auch von fehe Kleinen Dimenfione =: 
fertige werden. Gnblih Sann man e6 ‘bei feiner Einfachbeit ohne feine Bil 
zu ſchaden aud gang aus Kupfer verfertigen, wodurch es auch auf die Rırı 
und überhaupt an allen feuchten Drten anwendbar wird, Pr. Baron Geguitt 
fagte in feinem Berichte über dieſe Erfindung vor der Abademie in Yarit e 
wefentlichen Bolgendes: Der Riegei gelangt nicht durch eine geradlinige, form 
durch eine freisfdrmige Bewegung in den Gchliehiloben; if er ein Mol ap 
foeret, fo widerſteht er in Wolge feines Baues allein der Eröffnung der Abit 
fowoht, als auch der Entfernung des Gimswerkes. Der Gchiüffel bewegt fh 
um den Riegel in Vewegung zu fezen, in einer Ruß, welche aus mehreren, al 
einander gelegten Scheiben beftehtz Bebern, welche von den einen dieſer Chin 
getragen werben, in bie anderen Hingegen einfallen, unb durch Börfprünge, mit 
fi an dem Gchlüffelbarte befinden, außgehoben werben, bilben bie Befozugt 
biefes Sch loſſes. Die Stuͤke, aus denen die Ruß zufammengefegt iſt, haben Schr 
lich gleiche Dimenfionen aber fehe verſchiedene Bormen; fie Safen ſich auch gu 
feitig austaufchen,” obte von einem Gchloffe in ein anderes verfäzen; fo dab al 
die Veränderung der Eingerichte und auch des Gchlüffels fehr Leicht gefdcht 
aan, wenn fie aus irgenb einem Grunde für noͤthig erachtet werben folte. Ku 
das neue Schioß iſt einfach, nach einem ratiomelen Principe gebaut, unb da dt 
feine Theile mechanifdh verfertigt werben Lönnen, auch fabritmäßig und mehll 
ergeugbar, (Mömorial encyclopsdique.) B 


Du caſtel's Maſchine zur Handſchuhfabricatlon. 

Unter den nach dem gewöhnlichen Verfahren vesfertigten Handſchuhen ah 
man felten welche, ‚deren Dimenfionen nicht fehlerhaft wären. ‚Ben, Ducakı! 
iſt e& nun aber nad; langem Streben gelungen eine Mafchine ausfindig zu made 
womit die Handſchude aufgezeichnet werden bevor man fir audfcpneibet. Die Ds 
feine zeichnet in einem Zäge 180 bid 200 Duzent Dandſchud auf, mithin fo sul 
ald 80 Arbeiter in sinem Tage ausfhhneiden. Dürc den einfaden Druß dr 
Scheibe wird der Handfhuh in allen feinen Teilen mit aller Genauigkeit aut 
weichnet, und zwar in allen. beliebigen Dimenfionen, welde im Bosaus sıgalft 
und beftimmt feyn muͤſſen. Die Dhumen werden gleichfalls mechauiſch — 
net; die Sqhichtein und Ziike Hingegen werden mit einem Ausfglageifen au? 
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ciegen.. De Handſchuhe bekommen auf biele Meife die tegeimäßtaften Formen, 
nd gwar nah Hrn, Ducaftel mit einer Erfparniß, welche fowohl in Hinficht 
uf Achritdiohn, als duch in Hinficht auf den Verbrauch an Eeder gegen 6 Pros, 
ägt. (Aus dem Mömorial encyclopedique, Gept. 1837.) 


Hr. Barrois Handführer für den Schreibunterricht. 
Hr. Barrois verfuchte den Gchreibunterricht dadurch zu erleichtern, daß 
t den Fingern, dem Arme unb bem Handoelenke auf mechanifche Weife bie ges 
sorige Stellung und Bewegung gibt. Wir befigen bereits von Hrn. Dejernon 
Apparate, welche zur Haltung und Fuͤhrung der Finger dienen; das von Hrn. 
Barrois erfundene Infrument, Ghirethes genannt, hat jedoch wefentliche 
Borzige vor diefen. 6 befteht in der Pauptfahe aus einer Ghrägflähe und 
ud einem beweglichen Brettchen, welches ſich nach Art eines Pultes öffnet und 
oeldes mit dem Tiſche einen mehr oder minder ſpizen Winkel bildet, Diefes 
Btetichen zwingt den Schüler, das Ende des BVorberarmes, je nachdem es der Leh⸗ 
& für geeignet hält, mehr oben minder gehoben gu halten. Der Beine und der 
este Finger der Hand kommen in einen Beinen Wagen, ber ſich längs zweier 
iläufig einen Bol weit von einander entfernter, und der Breite des Papieres 
‚a Länge gleihtommender Staͤbe ſchiebt, und ber das Umfallen ber Hand verhins 
ot, Hr. Barrois gibt an, daß er mit Hülfe biefer Vorrichtung die Hand 
nd den Arm ſehr fchnell an eine Stellung gewöhnt, welche man nicht Leicht mehr 

ıblegt. (Aus dem Journal de l’Acadsmie de l’Industrie, Mei 1837. 


Derfuhe über die Stärke von Balken aus Bakſteinen und Cement. 
Das Royal Engineer Establishment in Ghatham nahm im laufenden 
derbſte mehrere Werfuche über die Stärke von gemauerten Balken vor. Man 
yatte hiebei drei ſolche Balken, die auf Pfeilern von 2 Buß 6 Zoll Höhe und 18 Bol 
m Gevierte ruhten, vorbereitet, unb brachte fie durch Gewichte, die man auf 
een Mitte Tegte, zum Bruce, Die Ballen waren 10 Zuß lang, fo breit wie 
ie Pfeiler und einen Fuß die. Der Balken der. 1 war ganz mit reinem Gement 
«aut, Der Balken Rr, 3 war eben fo gebaut, nur wurden fünf Gifenfdienen 
ı ihn eingelegt, und zwar einer in dem mittleren und je zwei in den übrigen 
fügen. Der Walken Nr. 3 war mit Mörtel gebaut, ber aus brei Thellen 
nem Sande und einem Theil Kalt von Halling zufammengefezt warz und auch 
ı iym waren’ @ifenfchienen angebracht. Das Holzwert, weldes bie Balken 4 
® 2 trug, warb fchon nach 9 Zagen befeitigt 5 jenes bes Baltens Nr. 3 nach 
98 Wochen. Der Balten Ar. 4 brach Zwar nad) erfolgter Belaflung fchneller 
% man erwartet hatte; allein es ergab fich bo, daß man Balken folder Art 
4 Bauten, bei benen man’ gewoͤhnlich Balken angumenben pflegt, mit Sicherheit 
muzen kdane. Der Ballen Nr. 2 gab gleichfalls ein genügendes Refultat. 
Ran wollte durch biefe Verſuche ermitteln, ob man bei Bauten die hölgernen 
‚indung&balken durch ſolche aus Gement erfegen koͤnne, und ob leztere durch Ans 
ndung von eifernen Schienen in den Gefügen eine größere Stärke bekommen, 
% Brunel ftellte zuerft mehrere Verſuche an, aus denen die außerordentliche 
irke von Mauerwerk, welches mit reinem Gemmt. und unter Einfezung eiferner 
Gienen gebaut worden iſt, hervorging; mit Hinweglaſſung lezterer ward bie 
ade noch nicht geprüft worden, und defhalb wurben bie Verſuche unter Oberft 
@8len vorgenommen. (Aus dem Mechanics’ Magazine, No. 739.) 


Ueber die Lampe des Hrn. Sarraut. \ 

Sr. Sarraut, Blechner in Paris, rue du Helder, No, 35, ift der Er- 
der einer Lampe, welche jener der Brüder Girard nachgebildet if, und wie 
fe auf dem Principe des Heron's Brunnens beruht. Cie unterfceidet ſich 
sch dadurch, daß die Luft im einer Möhre herbeigeleitet wirds daß in der mit 
um fehe ftatten Pfropfe verfchloffenen Bülröhre nicht ein einziges, fondern 
eh Löcher angebracht find, damit die Luft beim Gingießen des Dehles um fo 
chter entweichen kann; daß der Drapt mit dem unteren Ventile, weldes leicht 
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An unorbnung fam, wegselaſſen iſt; daß bie Biegung des Beberd durch cur ld | 
erſezt ift, welche das Dehl an die Mündung der Möhre, in der es beſtdedig u 
die Mündung des Gchnabeld emporfteigt, Shaffts daß die Zahnfkange in —— 
Nöpre angebracht iſt; und endlich, daß anflatt des Sirar d'ſchen Screben 
oder Brenners einer mit doppeltem Luftfirome angebtacht, und nicht aus Rıllz 

fondern aus Weisblech verfertigt iſt, damit bie Weiße ber Flamme buch fi 

Drydation des Meffings nicht Schaden leide. Aus diefen Werbefferungen erritt 
der große Wortpeil, daß das Dehl in reichlicher Menge an den Docht gelangt m 

dafelbft mit größter Weiße und ohne Dscillirungen brennt. Durch die hi | 
der Luft, welche fortwährend an die Stelle des verbrannten Dehle tritt, ind 

wegung gefegt, bedarf diefe Rampe Peiner anderen Flüffigfeit, ats ihres Dit 

um in @ang erhalten zu werden; nur muß fie, wie alle auf bemfelben Princt 

beruhenden Sampen, wenn das Seht in bie Büllröpre gebracht und ber Pfrapf x 

gefteft worden iff, einige Minuten lang mit dem Schnodel auf bab Knnte 
umgeflürzt werden, Die Lampe GSarrauts theilt die Mängel der Girarl: 
fhen Campe in weit geringerem Grabe, hat aber mehrere bedeutende Vorzin 
vor ihr, unter denen hauptfächlich das hellere, intenfivere und vegelmäsigere Eiltı 
und der geringere Preis hervorgehoben werben müffen. Die neue Lampe hmai 
nicht höher als auf 28 Zr. zu fliehen. (Xus dem Journal de I’Acadömie din 
dustrie. Mai 1857.) 








’ Beleuchtung dffentlicher Brunnen mit Gas. 

Die Gasbele uchtungs · Sowpagnie in koͤttich beabſichtigt bei ber Belmäts 
der öffentlichen Gpringbrunnen die Gasfiamme mit dem Woſſer ausſt 
taffen, fo daß beftändig ein glänzendes Licht aus einer Waffergarbe gervortik, 
was einen wunderbaren Effeci hervorbringen muß. Man bat bereits einm M 
fuh an einem ber zahlreichen Opringbrunnen LüttihE mit beftem Griolg ar: 
ftelt, (Echo du monde savant, No. 96.) 





Ueber das Bruͤniren der Flintenläufe 


machte Hr. Ett rick in ber legten Sizung einer ber Gectionen- ber British Ass 
eiation mehrere Bemerkungen, welche da6 Athenaeum in No. 519 alfo zul 
menfoßt. „Das Brüniren befleht in der Erzeugung eines permanenten Ur: 
zuges von Cifenperoryd und in der Zärbung diefes Orydes. Es gelang IM 
Ettrid nicht nur alle Gchattirungen von Braun, ſondern audy ein vontmst 
mes Schwarz zu erzeugen, indem er einen Theil Salpeterfäure mit 100 Spin 
Woſfer verdünnte, und biefe verbünnte Säure mit einem Lumpen auf ben lin" 
lauf auftrug. Es kommt biebei weſentlich darauf an, daß ber Sumpen nur) 
fark benept ift, daß das Cifen nur feucht wird; denn würde ſich die Blüffah! 
in Gtrömdfen bilden, fo würde bie Orpdation ungleichmäßig ausfallen. It 
muß der Lauf vor dem WBrüniren gut polict und mittelft Kalk von alem Frl 
gereinigt werden, indem fonft fein helles Braun erzielt werden Tann. Rat M 
Befeuchtung ift der Lauf für eine Stunde oder auch länger an einem Yenfter ia 
Sonnenfceine auszufegen, und wenn diefes Werfahren drei Mal wieberhalt matt 
äft, fo Äft der überflüffige Roft mit einer aus feinen Gifendräpten befrirs 
Kragbürfte aögutcagen, Kach 8 bis 10maliger Wiederholung diefer Ranien 
tionen hat man gewoͤhnlich ein ſchoͤnes Braun erzielt, dem nur mehr dab fi 
"Anfehen zu nehmen, und dafür die eigentliche Farbe zu geben iſt. Dieß bene 
ftellige Hr. Ettrick mittelft einer Auftöfung von einem Grane falpeterfat 
Gibers in 500 Zeiten Waffer, bie auf diefelbe Weife wie die zum Brinis 
dienende Fiäffinfeit aufgetragen wir. Ze dunkler man den Lauf haben mil, 8 
fo öfter muß diefes Auftragen ber Lexten Flüffigkeit gefchehenz; 1 bis 6 Mal nik: 
für alle Fälle hin. Um eine dunkte Karbe zu erzielen, muß der Lauf abermal B 
die Sonne gebracht werden. Aufent muß man mit der Reagbürfte frei und I 
darüber fahren, und endlich mit Wachs poliren.“ 
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ü 
' Ueber bie Darftellung eines arſenik⸗ und eifenfreien Antimond. 
Mir haben im polyt. Journ. Bd. LXIII. ©. 446 Liebigs Methode zur 

ıftellung eines reinen Antimons mitgetheilt; in einem fpäteren Auffaz (Annalen 

Yharmacie Bb. XXI. ©. 58) gibt Pr. Prof. Liebig jedoch einige Woge 

tmaaßregeln an, ohme welche diefe Methode die Vortheile nicht gewaͤhtt, bie 

tavon erwarten kann. 

Benn man das Antimon in 2 bis 3 Schmelzungen arfenikfrei erhalten will, 
iſt die erfie Bedingung, die man zu erfüllen hat, daß man das Hineinfallen 
on Kohlenftaub während des Gchmelzens auf das forgfältigfte vermeide, weil 
iaft die in den Gchlaken enthaltene arfenige Säure wicder reduciet, und der 
Rıgulas, auch wenn er fon frei von Arfenit wäre, wieber arfenikhaltig würde. 

Der im Handel vorkommende Antimonregulus iſt entweber bei Gegenwart 
Kuh Ueberfcpuffes von Cifen erhalten worden, oder die Menge des zugefegten 
Fifens war zue Reduction nicht hinreichend. Im erfteren Foll enthält ber Regu⸗ 
1 eine Werbinbung von Gifen mit Antimon, gemengt mit Gejiefeleifen, welche 
‘6 mit dem übrigen Antimon miſchen. In dem anderen Bau enthält der Regu⸗ 
39 eine gewiffe Menge Gchwefelantimon und Gchmefeleifen. i 

Schwefeleiſen und Antimon befizen beinahe gleiches fpec. Gewicht, woher es 
ommt, daß fich beide bei der Darftellung des Regulus nicht volllommen von eins 
nder trennen. und baß das erflere in dem Megulus nie ald Gemengtheit fehlt. 
Die von Hrn. Prof. Liebig beſchriebene Methode ift vorzugsweife auf die Reis 
gung von Antimonregulus berechnet, welcer Fein Antimoneifen enthält. 
dr hat aber ſeither die Erfahrung gemacht, daß der-Antimoneifen enthaltende Res 
zulus eben fo häufig im Handet dokkommt, als der andere. 

Bei der Reinigung eines Regutus, welcher Antimoneifen enthält, muß ber 
dufa, an Schwefelantimon vrrgrößert werden, und zwar in dem nämlichen Bere 
hälteip, ais der Gifengehalt fteigt. Hat man die Äbſicht, größere Quantitäten 
von tehem Megulus zu reinigen, fo iſt es unter allen Umftänden zwelmäßig, vor« 
der eine Probe von einem halben Pfunde Metall nach der gegebenen Borfchrift gu 
’bandelnz; man wird dann leicht beurtheifen Zönnen, ob ber Zufaz von Schwefel⸗ 
ntimon vergrößert werden muß oder nicht. J 

Bei dee Pruͤfung des erhaltenen reinen Metalls auf Arſenik und fremde 
Retalle muß man darauf bedacht fenn, Stuͤke aus dem Inneren des Regulus zu 
söhlen, indem man alte Unreintgkeiten wieder findet, wenn heile -von der Außens 
äite, die nicht vouſtoͤndig von der Schiake befreit find, einer Unterfuchung unter- 
vorfen werden. Was das Blei betrifft, fo iſt ganz befonders hervorzuheben, 
39 diefes niemals nach biefem MWerfahren abgefchteden werben wirb; dieß beruft 
rauf, daß Bleloxyd von metalliſchem Antimon redutirt wird, indem ſich Antis 
tmoryd bildet. J J J 

‚Wenn der Verluſt an Metall, wie in Liebigs Verſuchen, nur 6 Proc. 

Mrägt und das Pfund Regulus gu feiner Reinigüng nur eine Unze Gähmwefels 

wimon und AY, unzen fohlenfaures Natron erfordert, fo betragen bie Unkoften 

r das Pfund, Feuer, Ziegel und Arbeit ungerechnet, nicht über 6 kr. 





lan Roosbroch's vegetabilifchzanimalifches Pulver ald Erfazmittel 
rn ver Knochenkohle. 


Hr. Ban Roosbrod, ehemaliger Offizier beim Gentecorps, hat ber Aka⸗ 
mie in Brüffel ein von ihm erfundenes vegetabilifch.animalifches Pulver, welches zur 
laͤrung und Gatfärbung de Runfelrübenfgrupes beftimmt ift, vorgelegt. Hr. 
! Hemptinne bemerkte hierüber als Berichterftatter Folgendes: „Nach den 
gaben de& Grfinders ermwüchfe aus ber Anwendung diefes Pulvers eine Erſpar⸗ 
5 an Koften und eine Vereinfachung ber Arbeit, indem- es die Anwendung des 
ılles, der thieriſchen Kohle und der Säuren überflüffig macht. Das Pulver, 
Ten Beitandtbeite hauptfäclich Kalk und thierifce Kahıe find, gewährt jeboch 
fe Vorzüge nicht nur nicht, fondeen es ſteht den gewöhnlich zur Klärung und 
ıfärbung benuzten Subftangen nady, indem man deffen fämmttiche Ingrebienzien 
wenden muß, während in gewiffen Fällen nur einzelne derfelben nöthig find. 
o muß 3. B..der Kalk in-um fo gebßerer Menge angerenbet werden, je Länger 
üben aufbewahrt geweſen find, und je mehr fid mit der Zeit Säure in dene 
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felben entwilelte. Wollte man in biefem Kalle mit dem fraglichen Pulver arts 
ten, fo müßte man ganz unnötpiger Weife auch eine größere Menge der übrizu 
Stoffe, bie nebft dem Kalte zu feinen Beſtandtheilen gehören, anwenden. Dr 
Erfinder ſchweigt über ben Preis, zu welchem er fein Pulver liefern kann, u 
dech kommt es auch auf diefen ſeht an, wenn fein Verfahren mit dem übrigm 
Methoden in Goncurrenz treten will.“ (Aus dem Bulletin des Sucres, No.i) 





Weitere Berichte Über die Jauffret'ſche Dingerbereitung. 


Unferem Verſprechen nachkommend lagen wir zwel weitere, von fehr ah | 
tungsiwerthen Wereinen ausgefprochene Anfichten über die von Fauffret ange 
bene Gchnejlüngerbereitung vor. Wir bedauern, daß ſich diefe beiden Beridt: 
fo widerfpreden , daß man noch immer weit von der richtigen Entfcheidung dire 
Brage entfernt zu fenn ſcheint. Während nämlich die Societö royale et cen 
trale d’agriculture in Paris auf den von einer Gommiffton erflatteten Beriht, 
der von Hrn. Debonnaire herrührte, die Erklärung abgab: „daß der Jauf- 
fret’fche Dünger nichts weiter als eine vielen anderen bereits bekannten äpalict 
Gompofition fen, und daß er feine Eigenthuͤmlichteit habe, bie für den Landwirt 
von befonderem Intereffe iſtz“ fand fid der Lürzlich in Meg gehaltene will: 
ſchaftliche Gongreß veranlaßt, folgenden Wunfd auszufprechens „In Ermägun | 
der günftigen Mefultate, welche fi bei den in. Air, Reuilip, Lorient und Berg | 
zac mit bem Jauffret'ſchen Dünger angeftellten Verfuchen ergaben ; in Bert: 
figtigung jener Verfuche namentlich, welde bei Met von Hrn. de Tpomiss 
vorgenommen wurden, und benen mehrere Mitglieder des Gongrefies beimaim 
Hält fid der Gongreß für beredtigt, ‚die Aufmerkfamkeit der Regierung auf 
Gefindung des Hrn. Iauffret zu Ienten, unb den Wunfd auszufpreden, Ki 
diefelbe zur Verbreitung biefer unter ben Landwirthen mitwirken möge.’ An 
Motive hiezu werben folgende Vorzüge ber neuen Methode angeführt: 4) Zeht 
mann kann fid) feinen Bedarf an Dünger bei Haufe und auf dem Felde felbfk bereit. 
2) Dan kann in Grmangelung von Stroh anftatt deſſen alle holzigen Gubftonie 
zum Dünger verwenden. 3) Die Unkräuter, deren Samen ober Keime ſich bir 
her im Dünger häufig erhielten, werben volltommen zerſtoͤrt. 4) Die Dünge: 
moſſe laͤßt fi ungeheuer vermehren, indem man in wenigen Tagen und mit Leid: 
tigkeit Haibefraut, Ginfter, Binfen, Queken u. dergl., welche bisher wenigfen 
ein Jahr lang brauchten, ehe fie Dünger gaben, in ganz guten Dünger vermu 
dein kann. 5) Der Sandivieth Tann fid) in Ermangelung anderer Gtoffe aus kt 
Erde felbft einen guten Dünger bereiten. 6) Der aus ben Gtällen Eommnk 
Düngen Iäft fid nicht nur gleich anwenden, fondern auch um ben dritten Ihrl 
vermehren. 7) Jedermann Bann dazu Gegenftände benusen, bie mon überall fi 
det unb die man nirgendwo verwendet, — Es ſteht nun zu erwarten, ob dit 
frangöfifche Regierung der Sache eine weitere Kolge geben wird, ober ob mar 
fie mit bem Erfinder ſelbſt, welder kuͤrzlich in Bordeaur verſchied, zu Grat 
gehen laffen wird, (Aus dem Recueil industriel. und dem M&morial ency- 
clopedique.) ” . 


Ueber den perpetuirlichen Bienenſtol des Hrn. Deforme. 


Hr. Deforme, ber fi lange Zeit mit dem Stubium dev Bienenzudt bi: 
fchäftigte , iſt der Erfinder eines fogenannten pesgetuistien Bienenftoled (ruche 
perpetuelle),; welcher dem Journal de l’Academie de Industrie gemil, 
folgenden Bedingungen entfpridht: Cr läßt ſich leicht vergrößern und verkieinern 
um ihn mit feiner Bevdlkerung in Einklang zu bringen. Gr 1äßt ſich ofae dm 
Bienen gu ſchat en von einem Japre’zum anderen verjüngen. Er läßt fih in 
Nothfale mit einem anderen Stoke vereinigen. Geine Deffnung läßt fic beliebig 
größer ober Meiner machen. Man Bann one Gefahr und Schwierigkeit kuͤntliche 
Schwärme aus ihm nehmen. Die Bienen laffen ſich an zu häufigem Edmärme 
hindern. Das Wachs und der Honig laffen ſich Leicht und ohne daß man dit 
Bienen zu tödten braudt, fammeln. Man kann den Stok im Winter leicht vor 
Schwaͤchung und ‘vor dem Untergange bewahren, und bie Bienen, wenn eb Roth 

! tut, bequem füttern. Diefer neue Stok iſt bem von Samuei Ruffini m 
pfohienen poiniſchen fehe ähnlich 
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Monnain's Perrüfen aus vegetabilifcher Seide. 


Die aus gewöhnlicher Selde verfertigten Gerippe ober Montirungen ber Per- 
üten haben das Unangenehme; daß fie fi, wenn fie vom Schweiße naß werben, aus— 
sepnen, und beim Troknen während ber Racht dann. wieber zufammenziehen; auch 
ammelt fi in ihnen eine fertige Subſtanz an, bie auf bem Kopfe ein unanges 
vhmes Gefühl erregt, und die der Dauer der Perrüfen ſehr nadjtheitig wird. 
Dr. Monnain, einer der erfitn Parifer Haarkünftler, wußte diefen Gebrechen dadurch 
ju feuern, daß er die Perrüten- Montirungen größten Theis aus fogenannter 
vegetabilifcher Seide, d. h. aus ben Fafern der Agaven, ober auch des neufecläns 
bifcen Flachfes verfertigt. Cr fezt die Montirung gewöhntic) aus Bändern zu= 
Tammen, deren Kette er (mit Ausnahme, der Gaplieiften, die aus gewöhntider 
ide beftchen) aus vegetabilifcher Seide aufzieht , „während er zum Cinfhuffe, 
imimalife Seide nimmt, Hr. Monnain if übrigens auch der Grfinder Meh- 
serer fehe finnreicher Befeftigungsmittel und Federn für Perrüten, bie ohne Abbildung 
sicht wohl verftänbtich feyn bürften. (Journal de ’Acad&mie de Industrie.) 





giteratun 
Handbuch der Landgäterverwaltung oder der Einrichtungs > und Bes 
triebskunde des landwirthicpaftlichen Gewerbes, zunächft fuͤr die 
bayerifchen Landwirthe; von Raimund Veit, Ednigl. bayer. Prof. 
der Landwirthſchaft an der Kreislandwirthſchafts⸗ und Gewerböfchule 
in Augsburg ıc. 8. Augsburg 1837, Druk von Lauter in 3 Bon. 


Das unter bdiefem.Zitel erfchienene Werk floß aus der Feder eines Mannes, 
ver ſich nicht mur als Lehrer der dandwirthſchaft ehemals. in Schieiſheim und nun 
n Augsburg große Werbienfte erwarb; ſondern ber, was in Gegenftänden biefer 
{xt nody weit fehmerer wiegt, auch feine innige Wertrautgeit 'mit ber Prariß bier 
es Faches durch die glänzenden Mefultate, bie er als Paͤchter ber Landwirthſchaft 
es Frhrn. von Lo tz ð eck'ſchen Rittergutes Hard erzielte, ruͤhmlichſt dargethan 
at, Wir haben bie beiden vor uns liegenden Bände mit großen Erwartungen 
ur Hand genommen; zugleich aber auch Mit gewiffen bangen Gefühlen, melde 
ng die Erfahrung aufdrang, daß man fid) in unferem lieben Waterlande fehwer 
on Xorurtpeifen trennt, und daß aus biefem Grunde mander Schriftfteller 
öcheue trägt, fid) in einen fo häufig undankbaren Kampf für das Beflere einzus 
ıfen. Zu unferer Freude fanden wir bie erfleren gerechtfertigt, unb die lezteren 
1 dem gegebenen Zalle unbegründet. Der Hr, Verfafler hat, den wahren Buftand 
er Agricultur unferes Bandes richtig erfaßt, und von feinem Gtandpunfte aus 
ewiß auch geleiftet, was der Einzelne zum Behufe der Belehrung, ber Aufkloͤ— 
ang und Tachgemäßen Leitung unferes Landwirthes leiften kann. Mit nur zu 
iel Recht ftellt er feft, baß bie allgemeinen Klagen über den Mangel an Er- 
:ögniß der Grunbftüte, die man von Großs und Kleinbegüterten dermalen zu 
iren gewohnt iſt, in nichts weiter als barin ihren Grund haben, daß bie meiften 
'etonomen nicht bie gehörige Kenntniß, ja großen Theils nicht, ein Mal eine 
dee von dem haben, was eine Landwirihſchaft erfordert, Dieſer Buftand ift 
ihts anderes, al& die nothwendige Folge ber herrſchenden und von vielen Seiten 
rafältig genährten Anficht, baß der Landwirth Beine Faͤhigkeiten und Kenntniffe 
ı befigen braudit, und daß jedes Studium feines Badyes nur um fo fiherer zum 
uin führe. Laͤcherlich iſt e8 eine Hülfe Hiefür in der Erſchwerung der Anfäffige 
ahung, in ber Verhütung der Güterzerträmmerungen, in dem Beftbalten des 
ten Zehentverbandes, ober. gar vollend® in der Wieberherftelung des Mönchthu= 
18 zu ſuchen. Nur auf Ginem Wege iſt Abhütfe möglich; und biefer iſt Aufs 
irung des Candwirthes über feine wahren Intereffen, Bildung feines Verftandes, 
eweiterung feiner Kenntniffe, und Hinführung zu jenem Gelbftbewußtfeyn, bei 
chem er ſich allein Rechenſchaft zu geben im Stande ift, über das, was er 
ut, und über das, was daraus folgen muß. Nicht genug Dank kann man bas 
© bem fürfklichen Gründer unferer landwirthſchaftlichen Schulen zollen; bie: 
weichften Froͤchte darf man mit der Zeit von ihnen erwarten, befondere wenn 
Yänner, wie unſer wahre Hr. Verfaſſer, an benfelben lehren. 
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Das gegenwärtige Handbuch , welches hauptſaͤchlich für den fübbeutfchen un 
bayerſchen dandwirth beftinimt iſt, entfprict allen Anforderungen, -bie man ki 
unferem dermaligen Standpunkte an ein ſolches machen kann. Es umfaßt in u 
georbnetem Syſteme bie gefammte Landwirthſchaft; es macht in nüchternem, tr 
facem klarem Style mit deren allgemeinen Principien jorwopl, als auch mit kr | 
Details und mit den Verpältniffen zum Staate und zum Grundperen befamt, 
es Liefert einen Schaz ber trefflichiten praktiſchen Lehren und Erfahrungen; « 
überhebt den Dekonomen in unendlich vielen Dingen der Mühe manche Erfanr: 
gen mit eigenem Aufwande an Zeit und Geld felbft zu machen; es enthaͤlt nirgem 
Theoreme, Neuerungen, empfehlende Worfchläge, bie nicht bereit ihre vol: | 
währung gefunden hätten, Neben allem diefem hat es aber auch mod; drum | 
Scägbaren Werth, daß von Anfang bis zum Ende, von den ſcheinbar geringfügs | 
fen Dingen bis zu jenen von höaftem Belange empor, überall der einzig ſichn 
Anhaltspunkt — ber Galcul — gebörig.heroorgehoben unb gezeigt ifk, mie be: 
felbe geführt werben muß. Der Landwirth, der dieſes Buch zu feiner Lettin 
macht, wird durch bie Darftelung der @egenflände, fo wie fie von dem Hm. 
Verfaffer gegeben iſt, nothwenbig gezwungen felbft zu rechven; unb bießmuß m 
unendlichen Ruzen werden, wenn 'man erwägt, baß bie Mehrzahl unferer Sant: 
wirthe über den wahren Geftehungspreis ihrer Probucte im Dunkeln ift, nicht zu 
rechnen verftebt, und entweber gar nicht rechnet, oder Bann erſt zu rechnen am 
fängt, wenn nichts mehr zu verrechnen da if. Wir fonnen daher nur den ſehe⸗ 
lichen Wunſch ausfpreden, daß biefes treffliche Handbuch bald in die Hände aln 
unferer großen und Meinen Grundbefizee übergepe und von ihnen zum Gtutis 
gemadit werde, Won unferen Kreiöregierungen darf man wohl hoffen, dal it 
zur Verbreitung beffeiben in den Gemeinden die ihnen zu Gebot ftehendeniktl 

. ergreifen werben, ' ö 

Der Hr. Berfofler wird ung übrigens nicht verargen, wenn wir une mb 
einige Bemerkungen erlauben, bie vielieicht bei einer bald zu erwartenben zwein 
Auflage Grivägung verdienen dürften. Es ſcheint uns zuvoͤrderſt, daß hie ud 
da. die getroffene Eintheilung und Unterabtheilung der @egenflände zu weit gt: | 
trieben ft. Dieß riecht zu fehe nach ber Schule; der Ichüchte Landmann fih | 
ſich daran und kann fi wohl auch gar nicht binein finden; der Wortrag win 
dadurd ermübend; manche Dinge tommen aus ihrem natürlichen Zufammengan | 
und Wiederholungen werden unvermeidli. Cine Abpälfe in biefer Hinſicht min 
unferer Anſicht nach eben fo leicht, als vortheilhaft. — Ferner hätten wir gt: 
wünfcht. daß das Gapitel über die Alerbaugeräthe etwas reichhaltiger ausgefalm 
wäre; und daß der Werf. fein bündiges Urtheil Über manche der in neuerer Zit 
gemachten und angerühmten Erfindungen beigefügt hätte; theils um deren Bet: | 
breitung zu beförbern, theils um vor beren Anfdjaffung au warnen, — Gb: 
wäre e8 für jenen, der etwas weiter gehen will, fehr erwünfdst geweſen, in Ar 
ten allenfalls, ausführlichere Nachweiſungen über die Bodenbeñnandiheile, übt 
einige Vorgänge bei ben verfdiedenen Düngerbereitungen, über bie vorzüglichtn 
©orten der zu bauenden Pflanzen und über die Magen der zu ziehenden Thitt 
u. berg. m. zu finden. — Das Gopitel über bie Munfelrüben feint und unts 
den gegenwärtig obmwaltenden Zeitumftänden viel zu fliefmüttertih abgebanden 
und beinape Lediglich nach der Eandwirthfchaft und Gulturfäpigfeit im Sfar: mb 
Dberbonautreife berechnet, Daflelbe möchten wit vom Krapp fügen. — Gi 
lich vermiffen wir in den beiden vor uns, liegenden Bänden gie Hinweifung m 
Literatur. Diefe Luͤke auszufüllen wird dem mit ihr ſo vertrauten Verfaffer leiht 
feyn; fie darf nicht bleiben, theils damit ber Landwirt in den Stand get 
wird, fic in fpeciellen Dingen, in welchen er umfaffendere Aufſchluͤſſe bedarf, bir 
felben gehörigen Ortes zu erholen; theils damit er nicht nach Machwerken greift 
die heut zu Tage im Felde der Inbuftrie und wohl auch, der Landwirthſchaft 
häufig geworden find. — Ueber die typographifce Ausftattung haben wir weni; 

bemerken; fie koͤnnte im Ganzen gefälliger feynz audy hätten fid öfter ver: 
mmende Druffehler, wie z. B. Cchottenfrächte, Koͤgei, Pflugſchaet, Preiit, 
Konklomeration u. dergl. vermeiden laſſen. 
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Annibal, Patent UXVI. 373. 

Anthon, Bereitung einer blauen und gele 
den Materfarbe aus Wolfram LXIV, 
154, 

—  Bereitung 

LXVI. 317: 
Ideen über 

LXV. 203, 

— über Miſchungen zu gefärbiem Fuer 
LXVI. 318. 

Antpracit, Dtmfteb über die Anwendung 
deffelben als Brennmaterial LXV. 319, 
zum Hohofenbetrieb temuzt LXVI. 316. 
Antimon Liebigs Bereitung eines reinen 
LXI. 346. LXVI. 441, 

— über Antimonwafferfteffgas LXVI 125. 

Antifeptifcye Klüffigkeit, Hares LXVI, 78. 

Apparat, ',Barroid zum Griernen des 
-Ödreibene LXVI. 439. 

— Berrys zum Röften von Stärke und 
um Abdarapfen von Syrupen LXVI. 


eines deinen Kikelorxdo 


Schneleffgfabrication 








natyfe der Knollen eifeener Brunnenröhr|— lendie zum Abdampfen und Abtaͤh⸗ 


zen LAN. 379. 


Dinglers poiyt. Journ. 80. LXVI. 9.6 


ten von Zlüffigteiten LXVI, 193, 
. 30 
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Apparat, Bridfon’s Laug⸗ und Bleich⸗ 
apparat LXII, 478. 

— Bruntons ‚Deftilicapparat LXIV. 170. 

— Buchanans zum Färben LXVI. 280, 

— Bufb's für Arbeiten unter Waffer u, 
für Zauder LXV. 475% 

— Gabrols für Hohöfen LXIV. 1 

— Gagniarbs Pyrometer LXxill. 

— Gpauffenots zur Babrication von gat 
Haltigen Wäffen, Champagner“ x. 
LXIV. 353. \ 

— Darcet über die zur Bereltuna von) 
Knochengollerte u. Knochenſuppe LXIV. 





3. 

— Garnots zur Fabrication der gekörn: 
ten Kohle LXV. 405. 

— Srahames, um Boote in einem Ganalı 
auf ein höheres Niveau zu bringen] 
LXIV, 173. “ 

— Oeaths für Kupferftecher, zum Ziehen 
paralleler Linien LXIV, 432. 

— Hd zum Brodbaten LXIV. 76. 

— "Huthifons Gasreinigungsapparat 
LXVI, 122. 

— PYaulins Ebihapparat 1,XIIT, 77. 

— — Zaudarparat I,XVI. 398. 

— Yayens und Burand zur Wi 

* bung ber Kohle LXV. 467. 

— Pelletans und Legavriands zur Ruͤ⸗ 

"benzußerfabrication LXIV. 78, 

— Perkins zur Gisbereitung IXIV, 46, 

— Peyres Koch: und Deftillicapparat für) 
Sqiſſe LXII. 15. 

— Pontifers für Raffinerien LXIV. 126. 

— Ponilets Porometer LXIII. 219. 

— Saints» Memins zur Wiebervereinig, 
getrennter Feider an Gemoͤlden auf 
Holz LXVL 61. 

— Omitis zur Rettung aus Peueröger 

fahe DXV. A. . 

— Godets Deftillirapparat für Seewaf: 
fee LXIV. 73. 

— Zaffins zur Reinigung bey Bettfebern, 
Blaumen, Wollen u, Roßpaare, LXIV. 


266. 

— über einen wohlfeiten zum Heben von 
Stüffigkeiten LXV. 348. 

— zum Gengen , bes Baumwollgarue 
LXIIL 360. 

— vergl. auch Inftrumente u. Maſchinen. 

befien Watzendrutmafchine 
LXV. 500. 

— Patente LXTI. 74. 75. LXIV. 390. 

tiven, das Appreturverfabren in 
Fre eteel® und Maarendorf LXVI, 116. 
— Bergufons Appret für Baumwollzeuge 
XV. 157. 

— Gälumbergers Mafchine zum matten 
Appret für Baumwollgeuge LXIV. 397. 

Apurit, Patent LXVI, 375. 





Sadregifter.. 


Aragos Verfuche mit Woueneyrond Krk 
ſeirad LXxVI. 1. 
Arbaumonts Sicherheitsſchleuße LAT 


152. 
Arcet, fiebe Darcet, _ 
Ardbald, Patent LXVI. 373. 
Argentan, Probe, um daffelbe vom Bil 
ber zu unterfheiden LKIV. 54 
— über die Wirkung der Rahrungssittl 
barauf LXVI. 139, 

— Verfahren es auf naffem Wegen 
vergolden LXVI. 126, 

Arlincsarts unorybirbarer Bine LAXVI, 
317. 396. 

- Patent LXVI. 373. 

Armitrongs Verb. an der hydrauliſchn 
Preſſe LXVI. 255. 

— vaiente LXIII. 234. LXXI. 36. 

Arnotio Gicherheitlampe LXVT. 39. 

Arromfmith,' Patent LXVI. 573. 

Arfenit, Marihe Methode Beine Mengn 
davon zu entdelen LXIII. 448. LXIN. 
467. LXVI. 125. 

Artaud, Patent LXVI. 375. 

Artefifhe Brunnen, Alberti über x⸗ 
Geitbohren LXIV. 35. 

-- über die Berechnung der dynamita 
Wirkung ihres Waffers LXIV. Mi. 

Afpbownes Wagen, der feine Cifendais 
witfühet LXIV. 81. 

Aſhworths Spinnmaſchine LXIIT. 19. 

Asphalt , feine Ausbeute und Anmwendum 
in Pyrmont LXTIT, 238. 

— über feine 3ufammenfezung LXV. 4%. 

Aftearlampen, Joanne LXIII. 319. 

Aubertot über die Benuzung der aus In 
‚Hohöfen entweichenden Safe LXV. 25. 

Xubouin, Patent LXVI. 375. 

Auger, Patent LXVI. 373. 

Xulas, Patent LXIV. 199. 

Aufin, Patent LXV. 950. 

Aygalencq, Patente LXV. 514. LAV. 


373. 
Aymarb, Patent LXVI. 373. 


8. 


Baches Sicherheitsapparat für Damit 
fefiet LXVI. 327. 

|Bacons Dampfwagen LXV. 172. 

iBabbelen, deffen Gchlauchhafpel Für Zen 
fprigen LXV. 455. 

— über die Peuerbrünfte in Bon 
LXIW, 397. 

— über die in Parts vorgelallenen Fenert 
bränfte LXVI. 80. . 

— über Steppend Zinte und Tintenzeri 
LXIH. 279. 

Bäder, Pectets thermoſtat. Heber def 
LXIIL 115. 

Bajen, Patent LXVI. 875. 





Namens und 


Baillie, Patent LXIN, 460. 
Water, Patent LXV. 393. 
Batofen, Jametels und Lemares LXVI. 


308. h 
Boffteine, Terraffons Formmaſchine LXV. 
09. \ i 


— über bie Staͤrke von Balken aus Bak⸗ 
feinen LXVI. 339. 

— über ihre Bereit, LXIII. 79. 

— über Berf, emalllirter Ahonplätten 
LXIV. 258. 

— vergl, auch Ziegel, 

Balin, Patent LXVI. 375. 

Ballen, über die Gtärke eiferner LXIII. 
330, 

— über die Stärke ſolcher aus Bakſteinen 
und Gement LXVI. 439. 

Bandwebeftubl, Bulottes LXIV. 237. 

Banfe, Pobent LXVI. 373. 

Barker, Patent LXV. 150. 

Barnett, Patent LXIV. 589. 

Barrett, Patent LXVI. 373. 

Barrois Handfahrer zum Schreibunter⸗ 
tiht LXVI. 439. J 

Batrs Webeftisht, LXXV. 236. 

Barruel über die kauftiche Schwefelſaure 
LXIV, 65. 

Barthams Wereitung von Kleefäure und 
Kleefalg LXIII. 455. 

Barton, Patent LXV. 235. 

Baſſis Methode zur Werhätung d. Muss] 
carbine unter den Seidenraupen LxIV. 


227. 

Bote, Patent LXV, 252. 

Baudot, Patent LXVI. 373. 

Boummolle, Xitkins Vorſpinnmaſchine 
LXII. 163. 

— Afhworths und Grernoughs Gpinn- 
maſchine LXII. 169. 

— Botrs Webeſtuhl LXV. 236. 

— Beauz. ber Abfälle der Baumwollſp. 
LXIIL 78. " 

— Bergues Spinn⸗ und Zwirnmaſchine 
LXUI, 439. 

- Bridfons Bleihapparat f. Gefpinnfte) 
und Gewebe LXIV. 178. 

- Bulloughe Hand» unb mechaniſche 
Bebeftüple LXIV. 247. 

- Champions Droſſelmaſchine LXIV. 


113. 
- Golliers Schermaſchine für Galicod 
LXVL; 457, 
= Grightons Gardireglinder LXVI. 40. 
- Dana und Scheurer über das Blei- 
hen der Baummollzeuge LXIV. 448. 
- Danforths Droffelfpinnmafgine LXIII. 


356. 
- Danforths Vorſpinamaſchine LXIII. 
Baummollzeuge 


348. 
— Bergufons Appret für 
LXV. 457. . 


Sagrigifter. 47 
Vaumwolle, Fields Spinnmaſchine LXxiI. 


4155. 
_ Gilroys Webeftupl LXIV. 441. 
— Harterd Mafchine zum Abwinden, 
Streten und Dubliren des Baummwolls 
garnes LXINI. 274. 
— Houldsworths Spinnmaſchine LXIII. 


166. 
— Hydes Karbirmafhine LXV. 332. 
— ihr Berbrauch in England, Frankreich 
und Rordamerita LXV. 79. 
— Lillies Begelfdrmiger Wolf zum Auf⸗ 
Iotern derf. LXIII. 345. 
— eillies Schlichtmaſchine LXHI. 365, 
— Livfeys Spinnmafchine LXVI. 144. 
— Morifons verb. Jacquardſtuhl LXV. 
14. 
— Parkinſons Spannftot für Webeſtuͤhle 
LXIV. 169. J 
— Hfeifentyon zum Entſchlichten baum⸗ 
wollenee Gewede benuzt LXIV. 459. 
Pouers Droffelmafhine LXV. 137. 
— Ramspottoms Spinnmaſchine LXV. 


128. 
— Rookes Jacquardſtuhl LXIV. 258. 
— Rootes und ‚Bellingers Webeſtuhl für 
Regenfhirmgeuge LXV. 21. 
— Gätlihte für mechaniſche Weberei 
LXIN. 258. 
— Schlumbergers Mafchine zum matten 
Appret für Baummollzeuge LXIV. 


397. 
— Gengapparat f.Baummollgarn LxIII. 


360. ’ 

— Smiths Karbirmafgine LXV. 333. 

— Ure über die Baummollmanufactur 
LXuI. 123. 481. 345. 

— Brights Zwirnmafchine LXIV. 483. 

— fiehe auch Druterei und Bärberei, 

Bauten, über bie Stärke eiferner Balken 
LXIII. 530. 

— über die Stärke gemauerter Balken 
LXVI. 439. 

— vergl, auch Höufer und Holz. 

Baylie, Patent LXV. 150. 

Bayvet, Patent LXVI. 454: 

Beale, Patent LXV. 394. 

Bearder, Patent EX. 460. 

Beaujeu, Patent LXVI. 375. 

|Beauvais über Seidenraupenzutht LXIII. 


450. . 

Bed, Patent LXIII. 235. LXVI. 73. 

Bedters rotirende Pumpen LXIV. 313. 

Bein, Potis Methode mehrfarbige Abs 
drüße darauf zu übertragen LXIV. 
218. 

Beige, Deteshamps für den Stahiſtich 
LXIV. 393. 

Beleuchtung, f. Leuchtgas und Lampen." 





. 

48 Namen: und 

Belgien, „Kanbelöflatiftif deſſ. LX VI. 240, 

Bel, Patent, LXV. 150, 

Beuingers Wobeſtuhi für Regenſchirm- 
zeuge mit Borduren LXV. 21. 

Belinghams Zimmermannhobel LXVI. 
363. 

B:uot, Patent LXVI. 373. 

B-lon, Patent LXVI. 373. 

B-ningfield, Patent LXV. 391. 

Bennets Dampfmafcine für lange Gee: 

“ seifen, welche durch Dampf und Euft 
getrieben wird LXV. 161. 234. LXVi. 
2 


1. 
Benoit Patent LXVI, 373. 
Bentley, Patent LXIIL, 461, 
Benzinger, über Berfertigung woſſerdich ⸗ 
ter Beuerfprigenfchläuhe LXIV. 456, 
Berard über Verhütung der Muscardine 
water den Geidenraupen LXVI. 399. 
Berg. über Beſtimmung des Stärtmept. 
gehalts der Kartoffeln LXV. 48. 
Bergbau, Alberti über das Geilbopren! 
im Kalfgebirge LXIV, 53. 
— Arnotts Sicherheitsiampe LXVI, 395. 
— Fournets Sicherheitsiampe LXVI. 


457. B 

— Grettond Brubenfpiegel bafür LXIV. 
342. 

— Hoods und Smiths Treibriemen dafür] 
LXV. 209, 

— Nemman’s Sicherheitslampe LXIV.) 


342. 
— Parkes flade Grubenketten LXV, 480. 


“| Geltiers Apparat zum Abkühlen deh 


Sachregiſter. 


Bettvorhaͤnge, Despréaurs geprehte mi 

| __gedrußte Leder dazu LXV. 343, 

Beits, Patent LXII. 460. LXVI. a1 

Beuchen, ſiehe Laugen, 

Bewegung, fiehe Triebwerk, 

Bidau, Patent LXVI. 374. 

Bidermann, Patent LXVI, 374. 

Biebls Verfertigung ſchwarzer Zi 
LXVI. 397, 

Bienenftoß, Deformes LXVI. 442. 

Bier, amerit. Methode um das Bau: 
werben deffelben gu verhinbern LXIN. 
158. 


LXIV, 395. . 
— über Bierfabrication “in Feantuit 
LXui. 468. 
— über die3ufammenfezung einiger 1 
liſchen und bayerifhen Biere LXVL. 





236. 

— Bachholberbier für Schifft LAT. 
220. 

Bierbrauerei, Befhreibung der Bram 
in Obermweimar LXIV, a3. 

— Brandts Apparat zum Abfühle ki 
Bierwürge LXVI, 

— Ghanters Rüblapparat. LXVI. it. 

— Elfed Metpode da6 Malz zu hmm 
LXVI. 77. ” 

— über den Hopfen LXIII. 230. 

Luͤtckes Brunnenfilz, für Branris 

LXV. 221. J 








— Perkins üver die Anwendung der phen. Vigeatd, Patent LXVI. 374. 
marifeen Mafbinen dabei LXVI. 161.|Bil, Patent Lxiii- 75. 


— Opurgins keiter dafür LXIV, 91. 
— Zafhamps Dampfmafdine zum Aus 


fhöpfen dee Grubenwaffer LXV. 241.|- Yatent LXV. 394. 


Bergues Gpinns und Dublicmafchine 

LXIII. 439. 

Berlinerblau, mit Berlinerblau folid ge: 
faͤrbte Wollentüder LXV. 457. 

Bernard, Patent LXVI. 37% 

Bernardet, Patent LXVI. 373. 

Bernet, Patent LXVI. 374. 

Berrys Apparat zum Röften von Stärke] 
und zum Abbampfen von Syrupen 
LXVI, 194. 

— Gasmefler LXVI. 286. 

— Mafkinen zur Fabric, von Nägeln, 
Stiften, Bolzen zc. LXIII. 251. 

— Patente LXII. 460. LXIV. 150, 
312, LXV. 231. LXVL 354. 

Berthier über den Kaolin und die Thone 
LXIII. 383. 

Befancenot, Patent LXVI. 374. 

Beitfedern, Taffins Apparat zur Keini- 

“gung derſ. LXIV. 266. 

— Brights Maſchine z. Reinigen derſ. 
LXIV. 417. 

Beitſtelle, Crofts LXIV. 491. 


Binns Verb, an Eiſenbahnen u. Dani | 
wagen LXVI. 252. | 

Bitterſalz, feine Fabricat. aus Magefi 

LXIV. 157. 

Blach, Patent LXVI. 374. 

Blake, Patent LXV, 231. 

Btondhet, Patent LXYI, 378. 

Blafebatg, ſiehe Gebtäfe. 

Blei, Ellis und Burr über Werf. vı 
Biechen u. Röhren daraus LXVI. 3 

— Yattinfons Verfahren ı8 durd Km 
fallifatlon filberarm zu machen LAN. 
144. LXV. 386, 

I— Payen über ein neues bafüid «fir 
ſautes LXVI, 518. 

Bleidted, zum Verfpliehen der Mir 
flafyen LXIII. 80. n 

leihen, Bridfons Laugs "und Blei‘ 
apparat XIII. 478. 

— das Bleichverfahren in Bielefeld wt 
Baarendorf LXV. 146. 

— des Gchellats LXIV. 459. 

— Pfeifentjon zum Entſciichten dam 
wollener unb leinenes Gewebe bemi] 
LXIV. 159. 








Namen: und 


Meihen, Scheurer u. Dana über d. Blei 
gen ber Baummollzeuge LXIV. 448. 
- üper das Beuchen der Waͤſche mittelft| 
Dampf LXV. 318. 

3leiglafur, über Anwend, glafirter irde 
ner Zöpfe zu Rocgefirren LXUL 


444. 

3teififthätter, Hardings LXVI. 268. 
— &webs LXVI. 188. 

Bleiweiß, über feine Babrication LXIII. 


196, 
Biet, Patent LXVI, 374. 
Blipableiter, koͤnnen durch Glasſpizen 
nicht exfegt werden LXIIi. 316. 
Blunt, Gb, Beuergefäprlichteit d. Dampf: 
wagen auf Candftraßen LXIII. 326. 
Blurtons Methode Kühe zu weiten LXIIL, 
308. x v 
Blut, Ghevallier über feine Anwendung 
ats Düngungsmittel LXV. 146. 
Bobbinnetmafchine, Sewells LXIV. 99.) 
— Grofts LXVI. 82. 
— Duningtons und Gopeftales LXIV. 


2337. 

— Eneaths LXIV. 179, 

— Streets und Whitelene LXIV. 236. 

Bode, deſſen Ankerwinden LXVI. 259. 

— Patent LXV. 451. L 

Bodmer, Patente LXV. 231. LXVI. 
374, 

Böhme Methode zur Fortpflanzung einer 
continuitlih freisformigen Bewegung 
LXIV. 271. 273. 

Bohrapparate, Albertis Seilbohren im 
Kaltgebirge LXIV. 33. 

Bobrbrunnen, fiehe artefiihe Brunnen, 

Botrmafdhine, Beſchr. einer tragbaren 
LXVI. 185. ’ 

Bold, Patent LXV. 233. 

Bolzen, Berrys Maſchine zu ihrer Babr. 
LXI. 251. . 

— über bie Adhäfton verſchied. geformter! 
eifeener in Holz LXVI. 7. 

Bomben, Chirogs mit Fallfchiemen LXVI, 


397. 
Bonhams Schraubftot LXIII. 342. 
Bonnair, Patent LXVI. 374. 
Boote, Busk's Methode fie zu treiben 

LXIH. 18. . B 
— Dupuis Mügfirmethobe LXIV. 235. 
— vergl. aud) Dampfboote.' " 
Booth, Verb. im Bau ber Gifenbahn: 

tunnels LXVL. 408, 
— Patent LXIII. 254. LXIV. 311. 
Boothby, Patent LXV. 394. 
Borfary, Patent LXVI. 375. 
Botteed Knallpulvee LXIV. 238. 
Boubel, Patent LXVI. 37 


Sachregiſter. 449 
Bougeron, Patent LXVI. 875. ' 
Bouchet, Patent LXVI. 375. 

Boubin, Patent LXVI. 375. 

Böuis, Patent LXVI. 375. 

Bourbeaur, Patent LXVI. 375. 
Bourdieu, Patent LXV. 393. 
Bourbon kieine Dampfmaſchinen LXIV. 


390. 

Bourget, Patent LXVI. 375. 

Bourguin, Patent LXVI. 375. 

Bourlon, Patent LXVI, 374. 

WBourne’s Metyode mehrfarbige Abbrüfe 
auf Metal, Holz, Stein zc. zu übers ' 
tragen LXIV. 218. . 
Bouffingautt über den Stitftoffgehalt ber 
"Zutterträutet und Rahrungsftoffe LXIV. 


‚224. 
— über bie Erdharze LXV. 430. - 
_ über Witterungseinflüffe auf d. Weins 
bau: LXV. 225. 
Boutignys unauslöfcht. Tinte LXIII. 80. 
Boutton über den wirkf. Beſtandtheil des 
Zabals LXV. 433. 
Bouvet, Patent LXVI. 374. 
Bowers Verbeff. an den Wagen u. Kuts 
f&en LXV. 4. “ 
Bowies Gebläfe für Schmiede LXIII. 


307. 

Boy, Gopers Rettungsbow LXIV. 335. 

Bopden, Patent LXV. 150. 

Boper; Patent LXVI. 374. 

Braby, Patent LXII. 459. 

Bradpoufe, Patent LXIV. 149. 

"Braithroaite üb. Dampfmagenfahrten auf 
@andftraßen LXIH. 305. h 

Brames Chevalier, Patente LXV. 314. 
LXVI, 374. ' 

Brand, Mittel gegen den des Getreibes 
LXIV. 160. . 

Brondts Apparat zum Abdampfen und 
Abkühlen von Blüffigteiten LXVJ. 193. 

Bronntweinbrennerei, Bruntons Deftilire 
apparat LXIV. 170. 

— Mulder über den Gehalt des Betreiber - 
branntweins an Denanthfäure LXVI. 


370. 

_ Ring über die Grfcheinungen bei der 
geiftigen @ährung LXV. 67. J 
_ über’ Polofchegewinnung aus d. Vuͤt 

ſtoͤnden d. Branntweinbrennereien UXV. 


77. ° 
— Brandts Rühlapparat LXVI. 195. 
— Ghanters Küblopparat LXVI. 423. 
_ Ginmaifhungsmetgobe für dos Brene 
nen’ aus Kartoffeln LXIV. 457. 
_ Qütces Brunnenfilz für fie LXV. 221. 
T Meinigung der Maifchbottiche mit 
Kalt LXVI. 239. 





5. 
Bouchardat über Kautfhulöht LXVI. 
222. 
Boucgelt, Patent LXV. 313. 


_ über Anwendung der Dämpfe beim 
rudtmaifhen LXII. 396. 
Brauerei, fiehe Bierbrauerti. 


450 Namen: und 
Braunfteln, fiche Mangon, 

Brevet, Patent LXVI. 374. 

Srever, Patent LXVI. 374. 

Brewins Gerbeproced LXIII. 129. 


BVeidfons Apparat zum Laugen und Bleis 
chen LXILI, 178. 
Brindlep, Patent LXIV. 389, Lxv. 


594. . 
Weir, über Gohäfions « und Giafticitäts: 
verhältniffe ber Gifenbrägte LXVI. 334. 
Brocart, Patent LXVI. 374. 
Brodbereitung, Hicks Apparat zum Brobs 
baten LXIV. 76. ' 
— Witings Methode den Teig aufgehen! 
zu madıen LXV. 45. 
Brom, Buff, über f. Bereitung LXIV. 


55. 

Brombeerftaube, als Gerbemat. benuzt 
LXII. 400. 

Brenner, Patent LXVI. 374. 

Bronze, Soyers Verbeſſ. im Mobelliven, 
Gieden und Gifeliren von Brongegüffen 
LXV. 114. ı 

Brookes, Patent LXVI. 374. 

Browns Mafcine zur Papierfabt. LXV. 
4 


87. 
Beuchtgasbereitung LXIV. 445. 

— Patente LXVI. 73... LXVI. 374. 
Wrüfenbau, über bie Adhäfion verſchied. 
eiferner Bolzen in Holz LXVI. 7. 

— ſiehe auch Drabtbrüfen, - 

Brunel, Patent LXV, 235. 

Sruniren der Zlintentäufe LXVI. 430. 

Brunnen, arteſiſche, über das Seilbohren 
LXIV. 53 


— über bie Berechnung der dynamiſchen —8 


Wirk, des Waſſers der Bohrbrunnen 
LXIV. 286. . 
Brunnenfilz, Lütde über feine Verfert. 
LXV. 221. — 
Brunnenröhren, über bie Entſtehung von! 
„ Kruften in eifernen und deren Verhin. 
. derung LXIII. 377. LXV. 60. 
Brunnenwerke, Gafteld Berfuche Über den 
Ausflug des Wafers durch ueberfaͤlle 
LXV. 168. 

Brunner. über das Neapelgelb LXIII. 
379. = 
Brunton, Patent LXUI. 75. LXV.-253. 

Bryants Schuhwichſe LXV. 159. 
— Patent LXIIL. 234. 
Bucanans Apparat zum Pärben LXVI. 


280. 

— HPatente LXUN. 74. . LXIV. 
LXVI. 374. 

Buchdrukerei, Hills Buchdrukerpreſſe mit 
eylindrifien dormen LXII. 404. 

— Loftegeies Methode wohlfeil Bücher 
au _brufen LXV. 348. 

— Monturiss Buchdrukerwalze LXV. 


17. 


390. 


Sachregiſter. 


|Buhbeuterei, über Rachbrut von Bid 


dur) Bithographie LXV. 71. 
Budingham, Patent LXV. 231. 
Bude, Patent LXIII. 75. 

Bücher , Ausbringung von Pleken dar 

LXVI 339. 

Bücergeftelle, Iupet LXVI. 366. 
Bugfirorrfabren, Duputs LXIV. i 
Buiffons Pflug LXII. 259, 

Bull, Patent LXIV. 312. 
Bulougpe Hand: und mecanifge Bir 

ftüple LXIV. 247. 

Bunnetts Zenfterladen LXIV. 193. 
Burans Apparat zur Wiederbelebung ia 

Kohle LXV. 467, . 

Burch, Patent LXILE. 460. 
Burdard, Patent LXVI. 375. 
Burden, Patent LXVI. 375. 
Burgeß, Patent LXV. 393. 

Burg, Patent LXVI 375. 

Burr, über Verfert. von Biegen m 

Röhren aus Blei LXVI. 34. 

- Patent LXHI. 75. 

Burrows, Patent LXVI. 375. 
[Bufgs Apparat für Bauten unter Bir 
und Taucheranzug LXV. 175. 
Buft's Methode Schiffe zu treiben Lat. 


18. 3* 
Buffg, über Jod⸗ und SBromberriim 
LXIV. 52. 





€. 


Gabane, Patent LXVI. 375. 
jabarrus, beffen bewegliche Sifahit 
LXVL 514, 
— Patent LXVI, 375! 
[Gabriotets, Popled LXLV. 188. 
[Sabrots Apparat f. Hohdfen LAIV. IM 
Gaccia, Patent LXVI. 375. 
Gactus, über Bußergeminnung aus W 
Gactusfafte LXIU. 399. 
Sagntarb, defien atuftifcher Vytenen 
LxuI. 222. 
— deffen dynamometriſcher ApparetlAh. 


515. 
— über ben beim Sprechen in ber ib 
vöpre Gtatt findenden Deut LI 


314. 

Gaitleau über Jauffrets Dünger LAN 
399. 

Gaiman, Patent LXVL. 375. 








Gatro, Patent LXVI. 375. 
[Gaticos, f. Druterei, 
|Sampanaud, Patent LXVI. 375. 
[GSampbell, Patent LXIII. 74. 


390. 
Samus, Patent LXVI. 575. 
Ganäte, Arbaumonts Cicerpeitifätnt 

dafür LXV. 152. 


Lalt. 


Namens und 


Sandle, Dampfwagen auf Bugſirwegen an! 

Gandten benupt LXVI, 76 

— ihre Ausdehn. in England, Frankreich 
und Rordamerita LXV, 79. 

— über die in Amerita LXIII, 466. 

— über die vortheilhaftefte Gefdhwindig- 
keit des Boote bacauf LXVI. 435. 
— über ein Erfagmittel der Gchleußen 

daran LXIV, 345, j 
Sanalbau, über die Anwend. beweglicher 

Eifenbahnen bei Erdarbeiten LXIV. 324. 
Ganonier, Patent LXVI, 375. 
Gappahbraun, eine ManganfarbeLXIV. 
Gapptets Werfahren das Alkali der, alten 

Indigküpen wieder zu benugen LXV, 


41. 

Saron, Patent LXVI. 375. 

Sarrageens Moos, zum Verbilen von Far⸗ 
ben benuzt LXV. 44. 

Barriere, Patent LXVI. 375, 

Sarvalhos Methode Schiffe und Wind« 
müplen gu treiben LXVI. 406. 

— Patent LXIII. 334. 

Gaftels Verſuche über den Ausfluß bes 
Waffers durch Ueberfälle LXVI. 468. 

Satherineaus Erfind, in der Schiffbaukunſi 
LAN, 154. 

Sattaert, Patent LXVI 376. 

Gauvy, Patent LXVI. 376. 

Save, Patent LXVI. 313. 576. 

Sapley, Patent LXIV. 312. 

Selarier, Patent LXIV. 439. 

Sellier6 Apparat zum Abkühlen d. Blers 
LXIV. 595. J 

— Patent LXV. 314. 

Sement, ſ. Kitt. 

Sementation, deplay über ihre Theorie 
LXII. 282. 

— vergl, aud Stahl, 

far, Patent LXVI. 376. 

ihabert, Patent LXV, 315. 

ipabriers Lampen LXIM, 131. 

hair über Verhinderung det Kruften in 
Dampfkeflein durch Thon LXIV. 329, 

— Patent LXVI, 376. 

ihaitlens Schraubſtot LXIII. 542, 

halliot, Patent LXVI. 376. 

ihalus, Patent LXVI. 376. 

’hambers, Patent LXIV. 390, 

hambon, Patent LXVI. 376. 

bampagne, Patent LXVI, 376. 

Hampagner, Ghauffenots‘ Apparat zur 
Babr, fäumender Weine LXIV. 553. 

hampions Spinnmafcine LXIV. 113. 

bamponnois, Patent LXV. 314. 

hanters Küblapparat LXVI. 423. 

- Dfen für Dampfmafıhinen u. Dampf 
boote LXIV. 332. 

rauchverzehrendet Dfen für Dampfe 
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Chanuc, Patent LXVI. 376. 

Edanveray, Patent LXVI. 376. 

GShapman, Patent LXIII. 235. 

[Gparbonniere, Patent LXVI, 376, 

Charvy, Patent LXVI, 376. 

Shatelain, Patent LXVI. 376, 

Chaulaire, Patent LXVI. 376. 

Ebauſſenots Apparat um der Flamme des 
Leuchtgaſes eine größere Leuchtkraft zu 
geben LXV., 432. 

— Apparat zur Babric, von gattattigen 
Waffern, Champagner zc, LXIV. 353. 

— Watent LXVI. 376. 

Chevalixrs coniopfidifche Einfen LXV. 34, 

— Mikroftop-Objectiv LXV. 76. 

Ghevallier, über Aufbewahr. d. Hopfens 
LXII. 230, J 

— über Benugung d. Blutes als Düns 
gungsmittel LXV. 146. 

— über Verhütung des Rachdrutes ber 
Bücher LXV. 71. 

— Patent LXVI, 376. 

Chevreul über d, Beränd, gefärbter Zeuge 
an der Euft LXIII. 237. LXV, 65, 

‚Shirt, Patent LXVI. 376, 

Spione Bomben und Hateten mit Falle 
firmen LXVI. 397. 

Chlorkalt, Maughams Apparat z. Ghlore 
taltfabr. LXV. 381. 

Shlorwaffer, Bereit, def. aus Mennig 
LXIV. 459, 

|Ghocotabepräparate, neuere LXIV. 75. 

Shoffel über Berechnung des dynamiſchen 
Effects d. Dampfmafchinen LXV. Ad1. 

Ghpomels Methode die Melaffe von ben 
Bußerfruftallen abzufeheiden LXIV. 466, 

Chronometer, als Dynamometer benuzt 
LXV. 315. 

— Dents Bebern bafür LXV. 131. 
über ihre Abweichungen LKVI, 156. 

— Winneris LXVI. 156. 

— zum ‚Meffen des verbr. Leuchtgafes 

benuzt LXIV, 235. 

&hryforin, eine goldähn!, Regirung LXIII. 


156. 
Spuard, Patent LXVI. 376. 
Shubb, Fatent LXV, 393. 
Shure Verbeſſ. an Dampfbooten und 
Dampfwagen LXV. 92. 
— Yatent LXV. 232. 
GtarasMargueron, Patent LXVI. 376, 
Stark, Patent LXV. 233, LXVI. 455. 
Starfon, Patent LXVL 576. 
Stavieres Dompfteffel u. Dampfmagen 
LXV. 461. 
— Patent LXVI. 376. 
Stays Dfen zur Sodafabric, LXV, 191. 
Cleland, Patent LXV. 235. 
Glerk, Patent LXVI. 377. 





wagen ıc, LXIV. 325. 
- Patente LXLII. 460, LXVI. 576, 


Ciſeliren d. Brongegäffen, Soyers Verb, 
LXV. 114, 


ln 
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“darin LXV. 154. 

Goathhupe, Patent LXIII, 459, 
Gochranes Locomotive LXVI, 314. 
— zoticende Dampfmafchine LXIV, 164. 

LXV. 74. 

— Schiebgewehte LXIV. 43. 
— $atent LXUL. 75. 
Gocospalme, über Zuterbeteitung daraus] 

LXIV. '395, 

Eoffin, Patent LXIV. 389, 
Gopäflon, Bris“ über die Gohoͤſion ber 
Gifendrähte LXVI. 334. 

Kingftone Zange zum Befthalten) 
der Metalle bei Beſtimmung derf. XV, 
404. 

Golebant, Patent LXV, 285. 
Golebroot uber Zuferbereitung, aus dem 

Zoddy LXIV, 396, 

Gollavon, Patent LXVI, 377. 
Golliers Apparat zur mechaniſchen ‚Heiz. 

der Dampfteffel LXIV. 463. 

— Dampfmafdine LXIV, 233. 
— Schermaſchine f, Calicos LXVT. 157. 
— Patente LXIV. 389. LXV. 393. LXVI. 


377. 
Goloniad Pumpe mit fenkredhtem Hebel 
LXV. 517. R 
Colophonium, über ſeine Producte bei ber 
eichtgasbereitung LXVI. 158. 
Gott, Patent LXVI, 377. 
Gommarmot, Patent LXVI, 377. 
Gompofition, f. Metalliegirung, 
Sonden, Patent LXVI. '377. 
Sondenfatar, f. Kuͤhlapparat. 
Gongreve, Patent Lxill. 75. 
Gonfitt, Patent LXIV, 449. 
Gonmwell, Patent LXV. 252, 


Goot, Patente LXIIE. 360. LXV. 232. 
Sootes Mitcoftopt mit Siaskuͤgelchen 


LXV. 461. 
— Patent LXV. 231. 
Goopers Methode Verzierungen auf Glas 
auszuführen LXVI, 245. 
— Patent LXIII. 459. 


Gopeftates Bobbinetmafdine LXIV. 237.) 


Goptand, Patent LXII.74. LXTV, 390.) 
Soquilard, Patent LXVI, 377; 
Corards Zußerfabricationsfoftem LXV. 


596. 
Gorbetts Hatfen LXVI. 271. 
— patent LXII, 234. 
Sorbier, Patent LXYI, 377. 
Corunde, Waudin's fünitlihe LXV. 399. 
Softet, Patent LXVI. 377. 
Sottam, Patent LXVI. 377. 
Sottiau, Patent LXVI. 377. 


Goutier über die Erzeugung von Deffins 


im Holge LXIV, 154. 
Gourty, Patent LXVI. 377. 
Gouture, Patent LXVI. 377, 


Ramen: und Saregifter. 
Gifternen, Über Aufbewahrung d. Waffers 


Gowling, Patent LXVI. 513, 

Coxs Bereitung der Gallenfeife LKIV, 
447. i 

— Patent LXIV. 389. 

Sram, über Transport von Laften über 
Gis LXii. 249. 

Grane über Hohofenbetrieb mit Anthrait 

LXVI 316. 

[Stapelle, Patent LXVI, 377. 

Erawfurd, Patent LXV. 150. 

Crelulier, Patent LXVIL 73. 

Grefpeld Saͤemaſchine LXIV. 195. 

Grevel, Patent LXVI. 377. 

Erightons Kardircylinder LXVI. 40. 

— Patent LXII. 235. 

Crofts Bettftele zum Zuſammenſchiebn 

LXIV. 191. 

— Bobbinnetmafhine LXVI. 82. 

— Patent LXIV. 312. 

Groot, Patent LXIII. 71. 

Grucg, Patent LXVI. 377. 

Guningham, Patent LXVI. 377. 

Gubitt über Dampfmagenfahrten a. Pant. 
ragen LXII. 299. 

Sure, Patent LXVI: 377, 

Gurtis akuſtiſcher Stubl LXIV. in. 

— Eifenbahnwogen LxIII. 245 

— Holzbahnenfoftem LXIV. 8. 

— Patent LXVI, 313. 

Gutiel, Patent LXIII. 460. 

Syankalium, f. Kati., 

Splinder, Mafons für Dampfmaſchiuu 

LXII. 401. 





D. 


Dachbedekung, Dotns LXIV. 123. 
Dadftüpte aus Ochmiedeifen LXV. 119. 
Dächer, über engl. Stropbächer LEI 


318. ’ . 

Dalton über Kautfhutöhl LXV. 216. 

Damafte, das Bleiche und Appreturoe. 
in Bielefeid u. Woarendorf LX VL 116. 

Damemme über den Etapl und bie Aut 
ihn zu härten u, zu bearbeiten LXIN. 
298. LXVI. 130. 

Dampf , über die Anwend, beff. in Het 
dfen und anderen Defen zur Werftärt 
der Hize LXVI. 143. 316. 395. 

— über feine Anwend, beim Fruchtmeiſt. 
LXII, 396. ° 

— vergl. auch Dampfkeffel. 

Dampfboct, Bennets für Tange Eeereile, 
mobet die Mofdine dur Dampf m 
Luft bewegt wird LXV. 161. 23 
LXVI 241. 

— Chanters und Grays rauchverz. Dit 
dafür LXIV. 323. 332. 

— Ehurchs Verbeſſ. daran LXV. 92. 

— der Aigle auf dem Genferfee LXVIl 
455, ” 








* Seinen» und Gaqregiſter. 


Bempfbote, effernes fuͤr ſeichte Fluͤſſe 


— SEriesſons eeber für ſi. LXV. 305. 
— ‚gan verb, Maſchinerleen däf. LXIV. 


403, 
— Holmed’ Dampfkeſſel daf. LXV. 258.) 
— Janvier edcomotivapparat daf. LXVI. 





a01. J 
— ihre Angapt in England, Frankreich 
und Rorbamerifa LXV. 79. 316. 
—Maffes, Mortons u. RanwellsL.XVI, 4.. 
— Yalmers Dampfmafchine- dafür LXV, 


483. : 
— Peatces Signallaterne dafür LXIV. 


151. F 

— Pers Rod: und Deſtillirapparat 
dafür LXIII. 15. 

— Geguier über Biserteitemiet für 
ihre Keſſel LXVI. 

_ ie Bertfoffungtapparat LXIV. 


u 2 omingtons Dampflefjel dafür LXV. 


403. . 

— Torf u orheliung berſ. dermenbei 
LXVI 

— übe FH Vortpeithafteite Geſchwind. 
derf. auf Gandten LXVI. 435. 

— über Geſchwindiakeit ber Strömung 
dee Bläffe LXVI, 321. 

— über ihre Abtheilung in mehrere Ze] 
er LXVI. 136, 

— über ihre Steuerung vom Buge aus) 
LXVI 435. 

— über Dampficifffaprt in Frankreich 
LXII. 463. 

— Bopifeitgelt d. ſchottiſchen LXV. 451. 

— zur Gefchichte derf, LXIII. 312. 

— vergl. auch Schifffahrt, 

Yampfleffel, Bruntons LXIV. 471. 

— Glaviered LXV. 461. 

— Golliers Apparät zut med. Heizun 
berf. LXIV. 463. 

— Dirons Apparat zur Verhind. ihrer 
Erplofionen LXIV. 70. 

- Galy:Gazalats Apparat um ihre Er: 
plofionen zu verhindein LXIV, 241. 

— Holme® für Dampfwagen u, Dampf 
boote LXV. 258. : 

- ‚Hoplins LXIV. 413. 

iſt es vörtheilhafter Dampf von hehem 
aner leberem Druß angumenden? LA VI. 








- 7 Foechiin — die Sicherheitoventile 
derſ. LXV. 
u Pi Kadjapparät f Sqhiffe LXxXM. 
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1, Schalboͤutis LXUIE, 81, 
a LXV. 403. 


— über die Gpeifung ihrer Defen mit - 


erhizter Luft LXV. 81. 

— über Verhinder. ihrer Incruflationen 
buch Thon LXIV. 329. 

— vergleiche auch Dampfmafdinen und 
Doimpfroagen, . 

Dampfmardı e, auf Eiſenwerken buch 
Yubbelfeuer geheizt LXVL_394. 

— Bennets für lange Seereifen, welche 
durd Dampf und Luft getrieben, wird 
LXV. 161. 234. LXVI. 241. 

— Bourbons kleine LXIV. 390. 

— Ghanters Dfen LXIV. 332. 4 

— Ghanters und Grays uhoe ehren⸗ 
der Dfen dafür LXiV. 325. ‚ 

—  Sheffel - über Berechnung ihres dyna · 
miſchen Effectes Pad 401. 

— Cburchs LXV. 9: 

= Seänend iliendeL.KIV.16.LXV. 


_ Sotiere LXIV. 233, 

Degrands tragbare LXV, 461, 
Diggle's LXIU. 161. 

— Sadwortb LXVL 247. 

‚Hall$ LXIV. 403. 

Setowidi’s LXU. 2. . 

— Kingftons rotirende LXIIL 244. 

— Lemoines Gondenfator für Hocbruls 
maſchinen, um heißes Waſſer zu gew. 
fe 6 linder, P Hi 

— Waſons Gylinder, Yumpen u, 
dafuͤr LXII. 401, de 

Meyers Verbeſſ. daran 1xui. sio. 

Nolets LXVL 235. 

— Palmers für Dampfboote und Dampfe 
wagen LXV. 463. 

— Prarfon’s totirende LXIIL, 4, 

Radleys Manometer dafür LÄIIZ, 6 

— Raubs Manometer daf. LXIIJ. Pr 


— Gmiths Metpode ihre Trichkraft forte 


zupflangen LXIII. 9. 

— Gteins votivende LXIV. 244; 

— Zafhamps zum Ausfchöpfen d. Gru⸗ 
benmaffee LXV. 241, _, 

— Bbites rotirende. LXIV, 161. 

— Yules votirende LXVI. 338; 

— vergl, auch Dampfboote, Dampfwagen 
und Dampikcffel, 

Dampfpflüge, über igren Erfolg LXV. 
ass. 


Dampfiwagen, Aſhdownes Bagın mit bee 
weglicher Radbahn LXIV. 81. 
— auf Bugfirwegen an Gandlen benugt 





u Reise Sicherheltsapparat daf. LXVI, 


u Feeds, LXI. 
= Beguier din 


—R für]. 
dief. LXVI. 5 


Dinglers en PR ®. LXVI 9.6 


LXVI, 74. 
I Breite über de Berersirler 
— Bericht über en— u 13 
der qufden Landſtraßen iaſeijixm. 


. 321. 
=. Binnd LXVI, 252, 
31 
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Dei 
Kifenbahn mitführt LXVI. 314. 
— Ghanters und Grays rauhverzehrend, 
Dfen bafür LXIV, 523. - 
— Ghurd& LXV. 92 
— Glavieres LXV. 
— Hals LXIV. 408. - 
. — Holmes’ Dampfkeffel daſ. LXV. 258. 
— Lorbner über den Widerſtand, welchen 
fie auf Eifenbahnen zu überw. haben) 
LXVI. 892, 
— nrafont Räder und Achfen daf, LXIII. 


_ —* Dampfmaſchine dafür LXV. 





1. 


— — Bunkenfänger LXV. 451, 

— über bas Anhängen der Eiſenbahnw. 
LXVI. s03. 

— über die Dampfwagenfahtten a. Land⸗ 
ftraßen in @ngland LXIN, 386. 

— über bie Beinen amerifan, LXV. 73. 

— Vergleich, ihrer @eiftungen mit der 
Pferdetraft a. Ciſenbahnen LXII, 514. 

Dana über bas Bieichen der Baummwoll, 
seuge LXIV. 448 
Danforths Desfeifpinnmafcne LAIN. 
556. 

— Borfpinnmafchine LXTIT, 343. 

Dantell, Patent LXV. 231. 232. 

Darcet über Abkühlung der Luft in den 
Seidenzuͤchtereien LXIII. 497. 

— über bie Apparate zur Bereitung v. 
Kuocimgellerte u. Rnodenfuppe LXIV. 


— ee d. Verhinderung d. Muscardine, 
+ bit den Geidenraupen LXIV. 227. 

— über bie Wirkung der Rahrungsmittel 

>» auf Argentan LXVI, 439. 

Dardien, Patent LXVI. 377. 

Daublaine, Patent LXVI. 377. 

—* — donemometriſcher Zählapparat 

‚XIV, 234. 

— elektro magnetiſche Maſchine 

LXV. 4 


David, gatent LXVI, 377. 

Savidow, deſſen Abbampfapparat für|— 
Buterfabr. LXV. 396. 

— üben die Falte Kıörung bed Rüben: 
faftes LXV. 397. 

Davies, Patent LXVI. 313. 

Dale 3 ‚Patente LXIM, 73. 'Lxıv. 149. 
«LXVE 

Davy Aber die Salubi ltaͤt ber Elſenbahn⸗ 
iunnels LXV. 110. 

Dealin, Patent LXV. 595. 
Debac, Patente LXV. 150. LXVI. 577. 


Saqhrregiſter. 


mpfwagen, Cabarrus Wagen der ſeine Delatours Schwimmſchuh uxv. m 


Delsambre, Patent LXVI, 378. 
—ã— Beize für den Gtafifid 
V. 393. 

—8 Patent LXV. 232. 

[Demonbions Schießgewehre LXV. ul. 
Demongeot, Patent LXVI. 378. 

[Denife, Patent LXVI. 378. 

Dents Bebern f. Shronometer LXT.i. 

Deauon, Patent LXV. 514. 
Dernen über das Verfilbern des Depp 
LXV. 196. 

[Deseroigilles, Patent LXVI. 578. 

Desgranges, Patent LXVI. 378. 

-|Desmoulins Berf. Binnober auf nafıs 
Bege zu bereiten LXIV. 394. 

Deſormes Bienenftot LXVI, 442. 

Defprsau, Patent LXVI. 378, 

Defpreauss gepreßte u. gedrukte Eedrr x, 
gu Xapeten LXV, 343. 

Defpreg über das Gefrieren meh 
©atzlöfungen LXV. 400. 

Deftilitapparat, Bruntons f. Breneris 
LXIV, 170. 

— tütdes Brunnenfilz für bie in Im 
nereien LXV. 221. 

— Peyres für Seewaſſet LXIMT. ii. 

— Sochets für Seewaſſer LXIV. 1. 

[Dequoy, Patent LXVI, 378. 

Devaur, Patent LXV. 151. 

Didfon, Patent LXVI. 835. 

Didier, Patent LXVI, 578. 

Dieg, Patent LXVI. 378. 

Dieudonne, Patent LXVI. 578. 

[Diggted Dampfmafcjine LXIU. 461. 
Dirons Apparat zur Verhütung der 
Bioponen von Sampfmafgjinen IA. 


_ Vient LXV. 150. 306. 
Dodos Kanonen und Flinten LXVI. sl. 
— Patent LXV. 232. 
Döbereiners Bereitung des Platinmehl 
LXIV. 153. 
Doufuß über bewegliche ‚Sitenbapn ſu 
Erdarbeiten LXIV. 321. 
Patent LXVI. 378. 
Dotomit , über feine Deus. au hydteu 
Kalt LXV. 237. 
Don, Patent LXII, 234. 
Dorey, Patent LXVI. 153. 

Dorns Bachbedekung LXIV. 4235. 
Domning, über Verf. v. Nieten, tif 
und. Schraubenmuttern LXVI. 266. 

— Patent LXII. 234. 
Drade, Patent LXV. 395. 
Draht, Brir über bie Gohäfions- u. 61 





Decamps Strumpfwirterſtuhl LXIV. 597. 

Decan, Patent LXVI, 378. 

Deeola, Patent LXXI. 378. 

Degtands tragbare Dampfmafhine LXV. 
»A61, 


Riitätenerpäten, der Gifendräpte LXVI. 


fent jur Bortpflangung Dt 
— km 'Srofen benngt LAT. 





Namens und 


Draht, Ettricks Wafchine zum Umſpinnen 
des Kupferdrahtes für Galvanometer 
LXV. 28. . 

— über gravirte Draßtplatten LXII. 266. 

— zu 3äunen benuzf LXIV. 79, 

Drahtbrüfen,; Brir Über die dazu dien.) 
lichen ‚Gifendräpte LXIV. 354. 

— Dredges verb. Aufhängketten LXVL 
409. . 

— @miths Berbefl. daran LXIV: 71. 

Diaptflifte, Kehimanns Mafchine zur) 
Verf. derf. für Klariermacher LXIV.) 
411. 

Dram, Patent LXV. 395, 

Drant, Patent LXVI. 378. 

Drehbant, Mallatts Tretvortichtung daf. 


LXV. 75. 
— Matpieus Rebuctionsbrehebant LXIV. 


393. 
— über ihre Verwandlung in ein Iaftr, 
sum Meffen von Winfeln LXV. 27. 
— ‚pärteld Schraubrolle dafür LXVI 


417. 

Drefchmafchine, Geoffrobs LXVI. 155. 
Aoſſelmaſchine, ſiehe Spinnerei, 

Druferei, Abdrüfe von Medaillen und 
Münzen mit Haufenblafe zu nehmen 
LXIV. 73. 

— Applegaths Walzendrukmaſchine LXV. 
300. 

— Berrye Apparat zum Möften bes 
Stoͤrkmehls f. Drulfarben LXVI. 194. 

- Garrageen« Moos zum Verdiken von) 
Barben benuzt LXV. 44. 

- Golliers Schermaſchine für Galicos, 
die 4. Walgendruf beftimmt find LXVI. 
4157. 

- Despreaurs gepreßte und gedrukte 
Leber und. Sammte zu Tapeten ꝛc. 
LXV. 343. 

- Engelmanns farbiger Steindruk LXV. 


460. 

- Greigs: Walzendrukmaſchine LXVI. 
276. \ 

- His Buchdruferpreffe mit Cylindern 
LXIII, 404. 

- Kellenbergers litbographlſcher Mann: 
Facturwaarendrut LXVI, 157. 

‚ geitenbergers Modeidrukmaſchine LX VI.) 


427. , 
. Monturies Bicdruterwalge LXV. 


317. 
. Parkinfons Verbefferungen im Dand ⸗ 
drufe LXVI. a5, 

Potts Methode mehrfarbige Abdruͤke 
auf Metallplatten, Holz, Stein zc. zu 
übertragen LXIV, 218, 

. Preftons BWalzendrutmafdhine LXIII. 


480. 
- Moberts Apparat z. Handbruf LXV. 
309. " 





Sachregiſter. 455 


Drukerei, über dad Bleihen d. Baums 
wollengeuge für Krappartikel LXIV. 
448. 

— über die Erzeugung von verſchiedenen 
Deffins im Holge LXIV. 154, 

— über eine Hauts relief : Walzendrufe 
mafchine LXIV. 314. B 

— vergl, aud Lithographie, 

Drutpumpe, f. Pumpe, 

Duboeuf, Patent LXVI. 378, 

Dubois, Patent LXVI. 378. 

Duboulay, Patent LXVI, 73. 

Dubreuit, Patent LXVI. 378. 

Dubus, Patent LXVI, 378. u 

Ducaftels Mafcine zur Handfduhfabric. 
LXVI, 438, \ 

Duclos, Patent LXVI. 378. 435. 

[Ducret, Patent LXVI. 578. . 

Dünger, Cpevallier über Anwend, des 
Blutes als Düngungsmittel LXV. 146. 

— Zauffrets Düngerbereitung LXIII. 329. 
LXVI, 320. 399. 442. 

— Loques Düngercompofitionen LXIII. 
339. - - 

Dufaure, Patent LXVI, 378. 

[Dufournel, Patent LXVI, 378. . 

Dufours Gazebeuteltuh LXIII. 78. 

[Duguen, Patent LXVI. 155. . 

Dumas über die Zufammenfezung des 
Jadigos LXIII. 457. 

Dumerins Pflug. LXV. 439. 

Dumont, Patent LXVI. 155. 

Dundonald,tf. Cochrane, . 

DuningtonsBobbinnetmafdine LXIV.237. 

Dunn, Patent LXII. 459. 

Dunod, Patent LXVI, 378. - 

Dupuis Bugfirmethode LXIV. 835. 

Dupont, Patent LXVI. 379. 

Durand, deſſen Kartoffele und Kunkel⸗ 
zübenteiben LXIV.. 466. . J 
— über Paillettes Gebloͤſe mit upunter⸗ 
brochenem Wind LXVI. 274. 23 

— uͤber Schneideiſen und Schraubenbeh— 
ter LXIII. 373. 

— über feine Windmühle LXV. 75. 

— Patent LXVI. 379. 

Dutel, Patent LXVI. 379. 

BDuval, Patent LXVI. 37%. m 

Duvoir, Patent LXVI. 379, .., 

Dynamometer, Gagniarhd LXV, 315. 

— Davaines dynamometrifcher Zählapı 
tat LXIV, 231, 

— Morins LXV. 260. 282, 

— Gaint.Regers LXV. 285. . 

— über die Grforderniffe derfel. LKIH 
367. 


€. 


&acte, Über Feuergefaͤhrlichk. ber Dampfs 
‘ wagen auf Landſtraßen LXIII. 338. 


456 


Eboli, Patent LXVI. 379. 

Ectots Apparat zum ‚Heben v. dluͤſſig⸗ 
teiten LXV. 548. 

Coges Laternen und Bampen für Gas, 
Debl ober Weingeift LXV, 491. 

— Patent LXII. 74. 

Edwards, Patent LXVI, 379, 

Egens Verf, auf der Eiberfeider Prober 
eifenbaßn LXIV. 82. 

@og, Patent LXV, 595. 

Gage, Baurs rotirende LXVI, 568. 

Ghrfam, Patent LXVI. 579, 

is, über Transport von Laften üb. Eis 
LXIN. 249. 

— — Zrpetat zur Bereit, deſſelben 
LXIV. 

Gifen, ir für gußeiferne Geſchirre 

LXIV. 


— Mic Ber, in der Eifenfabricat, 
LXVI, 238, 

— Eeplay über die Theorie der Cemen-⸗ 
tation LXVI. 395, 

— oberflählice Berftählung des Gtab- 
eiſens LXIV. 153. 

— über eine Methode bie Entfteh. von 
TRnollen in den Brunnenröhren zu vers 
hindern LXIII. 377. LXV. 60. 

— über das Friſchen und Paddetn deff. 
mit Gifenoryb nad) Buche und Muster, 
LXV. 201. 343. 

— die Dampfmafdinen an Eifenwerken 
durch Pubdelfeuer geheipt LXVI. 394, 

— Reinigung von Baltbrkhigem in 
Steyermark LXV. 234. 

— fein Verbrauch in KR Branfreich, 
unb Rorbamerifa LXV, 

— ——— Txıv. 4153. 

— über Dahftühle aus Gchmiedeeifen 
LXV. 179, 

— über m Abouciren von Eifengüffen 
IXV. 1 

— über vr Bruniren der Zlintenläufe 
LXVI. 440. 

— über das Friſchen mit Braunftein u, 
Kodfalz LXV. 154. 

über den Ginfluß Talter und Heißer] — 
T@ebtäfeluft auf die Cigenfäaften des 
Roheifens LXVI. 294. 

— über die Adhäfion eiferner Bolzen in 
Holy LXVI, 7. 

— über die Refultate mit Cabrols Appa⸗ 
rat bei Hohoͤfen LXIV. 140. 

— über die Staͤrke eiſeruer Balken LXIII. 


330. 

— über Gabpfenbeteieb mit Anthracit 
LXVI 

— Gobofenbetrieb mit Holz Lxiv. 


— Wehmeizen deſſelben mit Torf in 
ben Flammofen in Aönfgstrum LXV, 
465. 


Namen: und 


Sacregiſter. 


Gifen, Beraͤnderung des Gußeifens im 
Meerwaffer LXIII, 464. 

— Berf, «6 auf maffem Wege zu vn: 
gelben LXVI. 126. 

— vergl. auch Hopofen und Stahl. 

Eiſenbahnen, Aſhdownes Wagen mit b: 
weglicher Radbahn LXIV. 81. 

— Bericht über die Eiverpools andeler 
Bahn LXIV. 70. 

— Binns Berbeſſ. daran LXVI. 251. 

— Boothe Verbeſſ. im Bau der Gifi: 
bahntunnels LXVI, 408. 

— Gabarrus Wagen, der feine Gifendap 
mitfuͤhrt LXVL 314, 

— Gurtiß, Topinge und Thorolds Holy 

(hnenfoftem LXIV. 

— über bie Adhoͤſion — er: 
ner Bolzen in Holy LXVI. 
— Gurtis Eifenbapnwagen — "Lem. 


245. 

— Del Str fr ‚sewegtidhe für Erderki: 

ten LXT 

— Egens Berfucie auf ber Eiberla 
Probeeiſendahn LXIV. 

— eine durch London —* Lxiven 
— Eröffnung engliſcher LXV. 539. 

— Zacade der London-:Birmingpambia 
LXIV. 312. 

— Baprten mit Gegen auf Gifenbafen 
LXIII. 513. 

— ihre Anzapt in England, Frantreih 
und Rorbamerita LXV. 79. 

— ihr Ginfluß aaf die Bumafme di 
Berkeprs LXIV. 391. 
— in Amerita LXIII. 466. 

— Iomard über die gwifhen Brüfel ı. 
Antwerpen LXIV. 278. 

— Sardner, über den auf Eiſenbabnen ı. 
überwindenden Widerftand LXVI. 392. 

— Yarkins Ejfenbafnenunterlogen LXII. 
88. 








— Pinkus pnematifhe LXIV. 13. 
— peinſon über fange u. turze LXV. 


eafftge LXI. 313. 

_ Run Verf. von Schienen dafür 
LXVI. 

— über das Robiehen der Ciſenbahnwaze 
393. 

— über die Anwendung von Schleußn 
darauf LXVI. 394. 

— über bie Sifenbapnprojecte in Engler 

LXIII. 396. 

— über die Hinderniffe darauf burd 

Schnee LXIV. 71. 

— über die in Belgien LXV. 461. 

— über die von Paris nach Gt. Germeu 
—— — 

— ie 

Mandefter LXVI, 230. 





Namens und 


Iifenbafan, über eine neue Art hohler| 
Säienen LXV. 9. 

= Abe Benttirung der Sifenbapntunnels 

— Bergleih, dev Dampflraft mit der 
Pferdektaft darauf LXIII. 544. 

- Bignoles über Eiſenb. mit hölzernen 
Unterlogen LXIV. 4. 

- zarfälae au einer Holzbahn LXIII. 


- udde LXV. 306. 
Beß über Bentilirung ber Kiſenbahn 
tunnels LXVI. 436, 
- vergl, auch Dampfwagen, 
fenbahntunneld, aͤrztliches Gutachten 
über: ihre Galubrität LXV. 140. 
ifenbrähte, Brix über die Gohäftonss u. 
Giafticitätsverpättniffe derf. befon. in 
Bezug auf ben Bau der Hängebrüfen 
LXVI. 334. 
- zur Bortpflangung ber Bewegung im 
Großen benugt LXIV. 275. 
ifenmenger, Patent — 379. 
ietomagnetühe Maſchine, Davenports| 
V. 458. 

ir Patent LXVI. 379. 
!ingtone Methode Metalle auf naſſem 
Wege zu vergolden LXV. 42. LXVI. 
126. 

Patente LXIII. 460, LXIV, 389. 
LXVI. 379, 
lot, Patent LXVI, 379. 
1i6, Werf, von VBieden und » Shen 
aus Blei LXVI. 34, 
Patent LXII. 75. 
es erhont das Malz zu darren 
XVIJ. 
ai, em "über Emaitmaleret LXVI. 


der die dabrication von ſchwarzem 
tmailt oder Riellen LXVI. 396. 

über Verf, emaillitee Shonplatten 
«XIV. 238. 

erys Gerbeverfahren LXV, 156. 
elmanne farbiger Eteindrut LXV, 
58. 

erlinge, Mittel dagegen LXIV. 319. 
land, ber Opiumhandel nady China 
XIV. 319. 

Banbetsftatitit Englands LXIII. 464. 
iber Eiſen⸗ und Steinkohlenverbrauch 
eld- und Zransportmittel bafelbft 
XV. 79. 

iber die Induftrie in Glasgow LXxIII. 


3 . 
über bie Peueröbrünfte in Londen 
KIV. 397. 

'd, Patent LXV. 232, 

pfel, f. Kartoffeln, 

arze, Bouffingault über ihre Pula 
'nfez. LXV. 430, 


Sahregiſter. ar 
Brieafone Areiber für Dampfboote LXV. 


ie. Patent LXVI. 579. 

Sffer, veffen Mafdsknerie zur Erzeugung 
einer votivenden Bewegung LXIV, 468. 

— über Gmaitmaleret LXVI. 64. 

—D —* über Schaeleſſi igfabeication 

_ Liebig be Gifigfabricasion LXV. 50, 

— Rigg ‚über die Grfcheinungen bei der 
faugen —28 LXV. 67. 

Eſſigſaures Biel, ſ. Blei. 

Gttrie, deffen Maiine zum Umfpinnen 
von Draßt für Galvanometer LXV. 24. 

— über das Bruniven des Blintenläufe 
LXVI. 440. 

[Eude, Patent LXVI. 379, 

Eupion, Anwend. dsffelben um das Holz 

egen den Trotenmoder u fügen 
LXHI. 153. 

Evers, Patent LXIII. 459. 

Ewart, Patent LXI. 75. 

&pptofionen, ſ. Dampfteffel. 

\ F. 
. 

Fabre, Patent LXVI. 379. 

[Färberei, Buchanane Apparat z. Färben 
LXVI, 280. 

— Gapplets Verf. das Alfati ber alten 
Indigtüpen wieder zu benugen LXV. 
a. . 

— mit Betinatton ete gefärbte Wols 
lentuͤher LXV. 

— Peclets — "Heber z. Expijen 
von Barbbädern LXIIL. 145. 

— pneumatifches Verf. zum Färben fis 
dener und wollener Stoffe LXIIL, 236. 

— über den Einfluß des Unreinigkeiten 
des Indigos beim Küpenfärben, von 
Schwarzenberg LXVI. 48. 

I— über die Veränderung gefärbter Zeuge 
an der &uft LXIII. 237. LXV. 63. 

— Verf. das Krapppigment von allen 
damit gefärbten Baummollgeugen abs 
augiehen LXV. 207. 

[Räffer, Größe engtifher LXVI. 400, 

Fäutnigmwidrige Flüffigteit, dares LXVI, 
78. 


Bairburn über ben Einfluß alter und 
heißer Gebläfeluft auf die Staͤrke des 
Roheiſens LXVI. 294. 
jarben, Bereit. einer blauen und einer 
gelben Malerfarte aus Wolfram LXIV. 


154. 

_ das Geppaftraun, cine Mala 
LXIV. 

— U Bereit. tother Lakfarben LXIII. 





_ ee die Bereitung bed Reapelgelb 


LXIII. 379, 


458 Namen: und 


Sachregiſter. 


Farben, über uitramatinbereit. LXIII.393. Feuergewehre, Richarbe Zünbapfeln für 


— vergl. au Druferel, 

Karcot, Patent LXVI. 579. 
Rargue,' Patent LXVI. 579. 
Rarina, Patent LXIV. 313, 
Zatton, Patent LXV. 594. 
Tau, Patent LXVI. 5379. ' 
Faulkner, Patent LXVI, 579. 





Percuffionsgewehte LXIII. 56. 
— über das Brunicen ber Btintenlägfe 
LXVI. 300. 
— Bronipis Berbeff, daran LXIIL Sit. 
Beuertöfgapparat, Pauline LXIIL 77. 
— Gmiths Apparat zur Mettung an 
Beuerögefape LRV. 41. j 


Faudeaus Kohlenergeugung durch die] — Baddeleys Schlauchhafpel LXV. in 


Gichtflamme LAXIV. 592. 
Bayence, 
Webgewoob damit LXIV. 314. 
Bearn, Patent LXIII. 460. 
Bederhälter, Hardings LXVI. 968. 
— townds LXVI. 488. 
Federharz, fiche Kautſchut. 
Federn, Dents für Ghronometer LXV. 154. 
— Howells fuͤr Thuͤren und Thore LXV. 


327. 

— Srights Maſchine zum einigen der] 
Bettfebern LXIV. 117. 

Beetham, Patent LXV. 255. 

Zeilen, Stockers Werfertigung derſelben 
LXVI, 24. 

Zelle, Brewins Gerbeverf. LXIII. 129. 

— Emerys Gerbeverfahren LXV. 156, 

— Jones Gerbemethobe LXV. 291. 

—. mit der Heidelbeerpflanze gegerbt 
LXVI. 4160. 

— über Gerben bes Pelzwerks in Mar 
rocco) LXIV, 157, . 

— Billioms Verfahren zur Etzeugung 
Rünfttiher Häute LXIV. 445. 

Fellot, Patent LXVI. 379. 


Benfter, 
für LXVI. 270. 

Kenfterladen, Bunnet® LXIV. 192. 

Fentons Thuͤrſchioſſer LXIII. a4. 

Reran, Patent LXVI. 379. 

Fergufons Appret für Baummollzeuge 
LXV. 157. “ 

Feriaud / Patent LXVI. 380. 

Fernler, Patent LXVI. aso. 

JFerons Treppengelaͤnder LXIII. 398. 

Ferry, Patent LXVI. 380. 

Bett, Gewinn. deff. aus dem zum Waſchen 
der Wolle gebraudten Geifenwaffer 
LXIV. 396. 

— Watts: Methode bie Fette zu reinigen 
LXIII. 226. 

Feuersbrünfte, Baddeley über bie in Lon⸗ 
don LXIV. 397. 

Beuergeiehre, Codjranes vielfammerige 
Scleßgewehre LKXIV. 45. 

— Demondions LXV. 464. 

— Dobd6 verb. LXVI. 261. 

— Gillyons Doppeltanonen LXV. 153. 


Youngs Büchfen und Wollen das 8 


— Hempftinnes Feuerſprize LXVLis. 


Nachahmung des ſchwarzen — über Verfertigung wafjerdichter Zen: 


fprigenfhläude LXEV. 156. 
Beuerierkerei, Anthon über Difdunge 
su gefächtem deuer LXVI. 518. 

— _Ghirops Bomben und Raketen mit 
Ballfhirmen LXVI. 397. 

Beuflatre, Patent LXVI. 380. 

Beore, Patent LXVI. 380. 

&tants, Patent LXVI. 580, 

Bier, Patent LXVI. 380. 

Bichtenbergs Zeihenftifte und Farbige Par 
piere LXIII. 506. 

[&ield, deffen Spinnmafhine LXIII. 155. 

— über Dampfwagenfaprten auf kun 
ſtraßen LXIII. 293. 

gitlion, Patent LXVI. 580. 

Bitter, Gwynnes und Youngs für Zule. 
toffinerin LXV. 370. 

— Jaminets zum Reinigen des Waflıt 
LXVI. a24. 

— Fonviles ebendagu LXVI. 457. 

Filz, Luͤtcke Über Verfertigung von Brun 

nenfitg_ LXV. 221. 

findons Apparat zur Speifung ber hir 

draulifchen Abtritte LXIV. 25. 

Firnis, ſchwarzer Schifföfienig LXIII. 78. 

diſchiiche Duenards Ablafrögre dafür 
LXIH. 118, 
Baht , Bridfons Bleichapparat für Ge⸗ 
fpinnfte und Gewebe LXIIT. 478. 
— die Fiacheſpinnerei in@irardow LXIII. 
77. . 

— Monnains Perrüfen mit neuſeel. Flache 
als Montirung LXVI. 443. 

— Potters Drofielmafgine LXV. 121. 

— Emith6 Kardirmafbine LXV. 335. 

— über Maſchinen-VFlachsſpinnerei in 
England LXVI. 75. 

— Wrights 3wirnmaſchine LXIV. 185. 

Flaſchen, Perrons und Lefueurs Kitt 
LXV. 158. 

Flaumen, Zaffins Apparat zur Reinigung 
derfelben - LXIV. 266. 

‚Bieten, aus Kupferftihen und Büchern 
zu entfernen LXVI. 239. 

&tint, Patent LXV. 594. 





— Grimpes Maſchine zur Verfertigung 
der Flintenlaufe LXV. 316. 

— Mafons BVerfertigung der Flinten⸗ u. 
Yiftolenläufe LXIV. 154, 


[&linten, Demondiens LXV. 464. 

— Dobbs LXVI. 261. . 

— Mafons Berfertigung von Blintenläus 
fin LXIV. 15° - 





Namens und 


Stinten, Richards Zuͤndkapſeln für Per: 
euffionsflinten LXIII. 56. 

— Bronidid verb. LXIUII. 318. 

— Geimpss Mafcine zur Verfertigung 
der Blintenläufe LXV, 316. 

— über dag Bruniten der &äufe LXVI, 


440. 

Blintglas, "Preis auf feine Fabrication 

LXIN, e. 

Tonviles Yilteirapparat für Waſſer 
LXVI, 437. . 

Zormen von Bronzegüffen, Soyers Ber-| 
beſſet. LXV, 114. 

Formendruk, ſiehe Drukerei. 

Foſter, Patent LXVI. 380. 

Fough, Patent LXVJ. 380. . 

Bouilloug, Patent LXVI. 380, 

Bourfer über den Nuzeffect ber Pferde 
LXII. 42. 

Bournets Sicherheitslampe LXVI. 457. 

Fournegrons Kreifelgäder, Aragos Ver⸗ 
ſuche damit LXVI. 4. 

— das in Gt. Blafin LXVI. 74. 

— über ihre Vorzüge vor anderen Bafı 
ferrädern LXVI. 455. 

Gournier, Patent LXVI. 380. 

Foutenad, Patent LXVI. 380. 

Frantoeur über Chevaliers conlopſidiſche 
Linſen LXV. 34. 

Brantreih, deffen Getreideproduction 
LXIV., 80. 

· deſſen Handel mit Menſchenhaaren LXV. 


239. 

- deffen Handel mit feinen Golonien) 
LXIV, 319. 

— über die Dampfſchifffahrt daſelbſt 
LXIII. 464., 

— über Schub: und Handſchuhfabrication 
dafeibft LXTV. 396, 

— über Steinkohlen⸗ Cifen: und Baum: 
wollenverbrauch, Geld und Transport: 
mittel daſ. LXV, 79, 

— über Zuterfabrication daſ. LXIV. 318. 

rafer, Patent EXV. 394. 

Freeman, Patent LXV. 151. 

‘emp, Patent LXVI. 380. 

rick über Gcheidung des Jribiums zum 
techniſchen Gebrauche LXIV. 375. 

rictionarollen, ſiehe Reibungsrollen, 

rimonts Sicherheitsvotr. für Dampf: 
teſſei "LXVI. 325. 

riſchen, ſiehe Cifen. 

roſt/ Patent LXV. 233. 304. 

uchs, über das Friſchen des Eiſens 
LXV. 201. 452. 

uller, Patent LXIV. 389, 

urnfrholg, Seinners Mafcine zum 

Schneiden def. LXII. 21. 

utter, Gardners Mafine zum Gcneis) 
den von Burgen LXVI. 121. 


’ 


Sagregifier. 469 


Fofe, über die Anwendung des Dampfes 
zur Verſtaͤrkung der Hize in Defen 
LXVI 143. 


‘© 


Gache, Yatent LXVI, 380. 

@gcon, Patent LXVI, 380. 

Gaͤhrung, Rigg über die Erſcheinungen 
bei der geiftigen, ſauren und faulen 
Gäprung LXV. 67. 

Gagin, Patent LXVL 380. 

Gall, über Anwendung ber Wafferdämpfe 
beim Fruchtmaiſchen · LXIII. 296. 

I— Patent - LXIM. 459. 

Sallafent, Patent LXVI. 580. 

Sallenfeife, Cors Bereitung derſelben 
LXIV, 147. 

Gallerte, Darcet über die Appargte zur 
Bereitung von Knochengallerte LXIV. 


383. . 

Goalierikapſeln für Arzneien von Mothes 
LXV. 238. 

— vergleiche aud Reim. 


; |&alleur, Patent LXVI. 380. 


Sallot, Patent LXVI. 380. 
GallowaysGabriolets un Omnibus LXVI. 


36. 

— Patent LXIII. 235. 

Galvanismus, Davenports elektromagne⸗ 
tische Mafchine LXV. 454. 

Galvanometer, Ettricks Maſchine zum 
Umfpinnen von Kupferdraht dazu 





LXV. 24. 

Saly: Gazelats Apparat, um die Erplos 
fionen ber Dampfteffel zu verhindern 
LXIV. 241. LXVI. 337. 

Gantillon, Patent LXVI. 580. 

Gardiner über gravirte Drahtplatten 
LXIII. 266. 

Gardner, Mafchine zum Schneiden von 
Runteltüben LXVI. 131. 

— Patente LXUI 459. LXV. 253, 

Garn, ſiehe Spinnerei, 

Garnier, Patent LXVI. 380. - 

Garnots Apparat dur Babrication ber 
gekörnten Kohle LXV. 465. 

— Patente LXV. 314. LXVI. 381. 

Sartenbeete, Erfazmittel großer Gladglos 
ten dabei LXV. 160. 

Sartenfprige, Petite LXVI. 437. 

Safe, Aimes Methode fie in flöffigen Aus 
ftand zu verfegen LXili. A64. 

— fiete au Bruchtgas und Luft, 

Gaubin über Verwandi. unauftöslicer 
Galge in Kryſtalle LXV. 399, 

Gautoftet, Patent UXVI. 381. 

Sauntiett, Patent , LXV. 253. 

Gautherin, Patent LXVI. 384, 


Sauthier, Patent LXVI. 381. 
Gautier, über Rübenzulerfabr. LXVI. 76. 
— über Benuzung bes Waſchwaſſers der 
Gtärkmehlfabr,” LXIII. 465. 
— übre das Außpeitigen der Runfelrüben 
LXVI. 160, 
often Buferfabricationsfoftem LXV. 


_ Patente LXV. 316. LXVI 381. 

Goutier:Bespert, Patent LXVI. 381. 

Gaveaurx, Patent LXVI. 381. 

Gayıkuflac über die Berfegung des it: 
lenſauren Kalfa in der ‚Size LXIV. 
4185. 

— über einen Umftanb- beim Probiren bes] — 

ilbers auf naffem Wege LXIV.580,| 

über Berfegung der fermefeffauten! 
Metallfalze duch Kohle LXV. 55. 

— Verf. zur Beftimmung hoher Tempr: 
raturen LXIII. 285. 

Gebäude, ſiche Bauten und Häufer, 

GSeblaͤſe, Hawkins Düfe für Gebläsrdäzen 
LXVI. 38. 

— Paillettes mit ununterbrochenem Wind) 
—S Birk heiß, Gebloͤs 

orte der ng heißer «| 

Tiuft LXVI. 501. 

— über Anwendung des Wafferbampfes| 
mit uft In Defen, LXVI. 143. 316. 


lie den Einfluß alter und heißer 
Tgebtästuft auf bie Sigenfäaften des) 
Roheifensd LXVI. 2 

— über ein — "für Schmiede 
LXIN. 397. 

Geert, Patent LXVI. 384. . 

Seevet, Patent LXII. 460. 

Geldmittel, in a, gran und 
Rorbamerifa LXV. 

Gemälde, Apparat zur ieberoereintgung) 
getrennter Felder an Gemälden auf 
Holy LXVI. 361. 

Gemmell, Patent LAXTII. 460, 

Gengembres LXIV. 238, 

Genot, Patent LKVI. 381. 

Gentele über Bleiweißfabrication LXIII. 





— Ye rothe Sakfarben LXIII. 139. 

Geoffcap, Patent LXVI. 384. 

Geofftoys Drefhmafdine LXVI. 155. 

Gerade YHärtungsmittel für Gtahl 
LXIV. 593. 

Gerberei,, Benugung ber Brombeerftaube 
dazu LXII, aon, 

— Brewins Gerbeprocteß LXIII. 129. 

— bie Heidelbeerpflange dazu benuzt| 





Namen» und Saqregiſter. 


Gerdrets indiſche Raſirſtelae LXV. 18. 
Seriſh, Patent LXV. 231. 
Germain, Patente LXVI. 381. 
as, Silletts Pferdegefchirre LXVI, 
367. 
Geftelle, Jupes Bächergeftele LXVL ss, 
@rtton Spiegel für den Bergbau LXIY, 
34: 


Brei, Grespels Saͤemaſchine LI, 
— Si gem ben Brand deſſcha 





—X Rlebergehalt der Gelteike 
arten LXIV. 224. 320. 
vergl. auch Brod. 

Gewebe, ſiehe Appretiren, Gpinnerei, 
Weberei und Drukerei. 

@ewehre, ſiehe —— 

Gibſon, —X —8 74, LXIV.3%, 
Gibus Hüte LXV.. 319. 

Bießen von —— Soyers Bm 
befferungen LXV. 114. 

Gifford, Patent LXVI. 343. 

[@übert, Patent LXVI 384. 

Silardoni, Patent LXVR. 381. 

Gilletts Gefhirre für Zuge umb Kit 
pferde LXVI, 567. 

— Berbefi. an den Schiffen LXVI. 8. 

— Patent LXIIL. 235.400, 

Giliman, Patent LXVI. 75. 

Oitlot, Patent LXIV. 149. 

Siuvons Doppeltanonen LKV. 455, 

Giltoye Webeſtuhl für glatte umd geme 
ſterie Zeuge LXIV. 444. 

Siraud, Patent ixvi 381. 

Granit, Patent LXVI. 581. 

Gladſtone, Patent LXV, 232, 

Bas, Eoopers Methode Werzierungn 
darauf auszuführen LEVI. 213. 

— Hewietts Stifte zum Zeichnen bavasf 
LXVL 491, 

— Kitt für Slaswaaren LXIV. 39. 

— Preis auf Slodfabrication LXLIT, a61. 

— über Fabrication von Zeugen aus gr 
‚ foonnenem Gtafe LXIV. 348. 

— über Glasmalerei LXV, 441. 

—* feine Bereit, LXIII. 316 

Giasperlen, ihre Jabrication in Benrdi, 
Xu. 317, 

— Ka Basen und eiferne Gefirr 


—8 — LXVI. 384. 
Sodin, Patent LXVI. 381. 
Soiſier, Patent LXVI. 381. 
Sold, neue Methode es in Rußland aui 


ri 





LXVL 160, 


dem Golbfande auszugiehen LXV. 467. 
Bergolden. 


— fiehe andy 
— Emerys Gerbeverfahren LXV. 456. —2 — Sangẽ Keflectionsgoniomel« 


— Jones Gerbemethode LXV. 291: 


LXV, 2 


— über bas Gerben. von Pelzwerk in|Boobiet, Patent LXII. 459, 


Marocco LXIV. 457, 


PN‘ 


|Soodman;, Patent LXV, 898, 


N 


Namen: und 


GSa aregiſier. “es 


Gotbon, über Dampfwagenfahrten auf — vatent LXIH. 185. 


Sandftrafen LXUI. 299. 


Boreinowe Werd, in der Mübengulerfabr.|ärtels Edreaubrolle 


LXUN. 79. 

Gofchen, Patent LXV. 395. 

Sofage, 
LXVL. 73. 

Gourbin, Patent LXVI. 381. 

Gtacie, Patent LXVL 381. 


Grahames Apparat, um Boote in Gande|— Ure über 


Drapibrüßen, 
— ie Drepkäple 


jebrüfen, 


LXVI. 417. 
|Häufer, Mauertüngemit Käfe LKV. 159, 


Patente LXIIL 235. 459. J— Dahfüpte aus Schwiedetſen 


V. 479. . 
I über die Staͤrke gemauerter Balken 
LXVI. 839, 
‚Heizung unb Wentitizung 


ten auf ein höheres Niveau yu bringen) berfelben LXIV. 414. 


LXIV. 175. 
— Patent LXIV. 389. 


— wopifeiter Anfrih für Thoͤrm, Ges 
länder ze. LXIV. 78. 


Gtangoits GombinationsfQploß LXTV.359. ‚Häute, Emerps Gerbeverfahren LXV. 156, 


Gratrig, Patent LXV. 312., 

Grays raudzerzehrender Ofen für Dampf- 
wagen ıc. LXIV. 323. 
Green, über Anwendung des Kohlenwaſ⸗ 
ferftoffs zu Luftballons LXIII. 225. 

— Patent LXV. 395. 
Gregory über Kautfchutögle LXUII. 144. 
Greigs Walzendrutwaſchine LXVI. 276.) 
Seiner, Patent LXVI. 381. 
Grenoughs Spinnmaſchine LXIII. 469. 
Griffithe über die Kryſtauiſation ber) 
Sale LXIV. 59, 
— Patent LXIII. 459. 
Grillet, Patent LXVI. 381. 
Grimpes Mafhine sur Werfertigung von] 
Zifälerarbeiten LXV. 316. 
Grimehaw, Patent LXV. 233. 
Grosjean, Patent LXVI, 434. 
Gueneau, Patente LXV. 314. LXVI. 382. 
Suerint, Patente LXV. 344. LXVI. 154. 
Gueönier, über ein Burrogat für den Dar 
fee LXUM. 319. . 
Suibonrt, über Anwendung glafirter irde⸗ 
ner Töpfe zu Rochgefdhirren LXIIT. 444. 
Guicyard, Patent LXVI. 382. 
Suicheur, Patent LXVI. 382. 
Suillots Zellenwagen zum Transport ber] 
Stroͤflinge LXV. 463. 
Suifottes Bandwebeftubl LXIV. 237. 
Guinard, Patent LXVI. 582. 
Bummi, Berrys Apparat zur Fabrication 
von Gtärkegummi LXVI. 194. 
Bummi elafticum, ſiehe Kautſchak. 
Surneys Dampfiwagenfahrten LXTII. 287. 
Sußeifen, fiehe Cifen. 
&upnne, Patent LXIV. 390. 
Swynnes Zuferraffinerie LXV. 362. 
— Patent LAU, 74, 


2. 


Haare, Zaffins Apparat zur Meinigung| 


der Roßhaare „LXIV. 266. 


— über den Handel mit. Dkenfchenpansen! [Hantins 


in Irautceich LXV. 259. 
‚Habrot, Patent LXVI. 382. 
Hadworths Dampfraafchine L 


J 


xvi. 247. 
Dincier voiyt. Journ. 8% LXVI. 9. 6. 


— Jones Gerbemethode LXV. 291. 

— mit ber Heidelbeerpflange gegerbt 
LXVT. 160, B 

— über das _Gerben von Pelzwerk in 
Mares La: 457.» 

_ james fahren zur jeugung 

—58 LXIV. us ar 
jafer, über. ein Gurrogat ſelben 
LXIII. 319. ur Mi 

Hague, Patent LXIII. 75. LXV. 4150. 

Hahn, Mafons Hähne für Dampfwaſchi⸗ 
wen LXTIL. a01. B 

Hale, Patent LXIV, 389. 

IHaley, Patent LXIV. 311. 

Hallen, Patent LXVI, 382. 

Dalls Verb. an Dampfbooten LXIV. 408, 


Hancocka Dampfwagenfahrten LAIN, 
289. 510, 
— Patente LXIIE, 255. LXIV, 313, 


Handfchubfabrication, Ducaftels Deafine 
dagu LXVL 38, 
— ipreBedeutung in Frankreich LXIV. 
‚Hang, Patent LXVL u V-506 
janningtons Prägmafchine mit 
® parat. LXV, — “mis Allem 
garten Petmixıy, 590. LXVIBIS. 
yardings Bieiſti, md berhältee 
LXVI. 268. ne“ “ 
Harduin, Patent LXVL 383, 
Hares ontifeptife Flͤſſiakeit LXVI. 78. 
— @uftpumpe LXV. 465, 
‚Harfen, Gorbetts verb. UVI. 374. 
Hatford, Patent LXV. 232. . 
Darrifon, Patent KILL. 255. 
Harters — zum 803. Stre⸗ 
en und Dubliten des Baumı 
LXIH, 274. W 
jartteg, Patent LXVI. 75, ' 
ie über feine Producte bei der Bruchte 
gasbereitung LXVI. 459. 
‚Haufenbiafe, zum Abbrüfen von Medatte 
len benugt LXIV. 74, 
Düfe für @eblägzröpren LKVI.SS, 
jexb. in ber Gifen⸗ mad Gtaplfabrie 
sation LAVI. 348. - 
Patente LXIII. 460. LKEV, 589, 
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Haworth, Patent LXIV. 312. 
YHawthornthwaite, Patent LXIV. 589. 
Hayman, Patent LXV. 150. ' 
Hearn, Patent LXVI. 73, “ 
‚Heath6 Apparat für Kupferftecher zum 
teen paralleler Linien LXIV, 432. 
Heatheoat, Patent LXV. 150. 
Heber, Peclets tpermoftatifcher LXIII. 115. 
Hebert, Patente LXIV. 300. LXVI. 382. 
Oeldelbeerpflanze, zum Gerben benuzt 
LXVI 160... 
Hellmanns Apparat, um bie Bewegung 
mit Cifenbrähten fortgupflangen LXIV. 


„275. 

Heitſchlin, Patent LXVI. 382. 

Heizmethobe, fiehe Defen, 

Hellewell, Patent LXIII. 460. 

‚Hemingway, Patent LXV. 150, 

Hemmfhup, fiehe Rabſchuh. 

‚Hemptinnes Yumpe LXVI. 456. 

‚Hegey über ben wirkſamen Beftanbtpeil 

vdes Tabaks LXV. 433. 

‚Herbelot, Patent LXVL 382. 

Heide, Peyres Schiffeherde LXIII. 35. 

Hericaris Bericht über Soyers Verbeſſ. 
im Wodelliren, Gießen und Siſeliren 
von Bronzegüffen LXV. 114, 

Herz · Patent LXVI. 382. 

‚Hefter, Patent LXIII. 235. 

His Apparat zum Brobbalen LXIV. 76. 

Higgins, Patent LXIIT. 75. 

HiUs Buchdenkerpreffe LXIII. 404. 

Hg Patent LXV. 393. 
ivert, Patent LXVL 382. 

Soard, Patent LXVI. 435. 

‚Hobel, 
LXVI 

Hebſon. Patent LXV. 235. 

‚Hodgkinfon über die Stärke eiferner Bals 
‚ten LXIII. 350. 

Hoene⸗ Wronsty, Patent LXVI. 582. 

„Höreohr, Gurtis akuſtiſcher Stuhl damit 
verſehen LXIV, 120. 

Hogand Hüte, Kappen und Rügen 
LXIV, 28. 

‚Hohöfen, Cyankalium darin erzeugt LXV, 


466. 
— Hawlins Düfe dafür LXVT, 38, 
— Leplay über den Hohofenproceß LXIH, 


: 289. 

— mit Anthracit betrieben LXVI. 316. 

— Sires Gifenfcpmelgmethode LXIV. 152. 

— Theorie der Wirkung heiher Bebläs: 
luft LXVI, 301. 

— über den Einfluß Balter und Heißer 
Seblästuft auf die Gigenfhaften des 
Noheiſens LXVI. 298. 

— über die Anwendung von Dampf zur 
Verftärkung der Hiie darin LAVI 
145. 316. 395, 


Bellinghams Zimmermannspobel| 
1. 563. 5 


Namens und Sachtegiſter. 


Hohöfen, über die Werupung dee u 
ihnen entweidgenden Gaſe LXV. 15 

— über die Sefultate mit Cabreu Ir 
parat babei LXIV. 140. 

— über Koplenergengung mittelt ie 
@ichtflamme LXIV. 392. 

— Birlet über Hobofenbetrieb mit Al 
LXIV. 4142. 

[Holland über den Wärmeftoff LXHLIS 

Holmes Dampfkelel LKXV. 258. | 

‚Holt, Patent LXVI, 73. | 

Holz, Apparat zur Mfeberuerrinigu 
getrennter delder an Gemälden ff | 
LXVI, 361. 

— 6 mit Gupion und Kreofot gıgm In 
Trotenmoder zu fchügen LAUT 1 | 

— Macdowalls Mafdinen zum 
deſſelben LXVI. 98. 

Potts Methode mehrfarbige Airik 
darauf zu übertragen LXIV. 38, 

— Galz gegen den Mober beffaben e 
pfogten LXVI. 399. 

— Gharpes Mafchine zum Gy dſ 
LXVI. 180. 

— Glinners Mofdine zum Ode 
von FJurnixhoiz LXLIL 23. 

— über da® Pärben deffelben LIN 
135. LXV. 237. . 
— über die Adhäfion verfchiebener dh 
ner Bolzen darin LXVI.7. 
— über die Erzeugung von Deffi ia 

Holge_ LXIV. 158. 
— wohtfeiter Anftrih für Thin, & 
länder x. LXIV. 78. 
|Holzbahnenfuftem von Wignoles und m | 
deren LXIV. 1. | 
Holgbtöte zu Gtraßenpflafter dan! 
LXIN. 157. 
Hoods Treibriemen LXV. 289. 
Hopfen , über Anbau und Aufbewahnn 
deffelben LXIII. 250. 


[Oopfenftangen, durch Droͤhte exfegt LAN 
458. 


Hopkins Dampfleffel LXIV. 418. 

‚Horne über Dampfmwagenfaheten anfeunk 
Rrafen LXIM. 508. 

Hougets Tudfceermafchine LKV. à. 

Soughton, Patent LXIII. 255. 

Heutbsworths Opinnmafchine LXIIL IK 

Howe, beffen Pedern für Mpürm @ 
Shore LXV. 327. 

— Patent LXVI. 382. 

[Gortetts Zeihenftifte zum Zeichnen 
Glas LXVI. 191. 








Huart, Patent LXVI. 582. 

En a 

(Hüte, Gibus, welde die Luft dertteſe 
LXV, 519, 

— Hogand Berf, derſ. LEIV. 3. 


Namens und Sachregiſter. 


Hüte, Saetts und Dlivers MWerfertig. 
derſ. LXVI. 43. 

Quetö Pumpe LXIII. 16. 

dantieh, Patent LXVI. 345. 

Huffenet, Patent LXVI. 383. 

Hutdinfons Basbrennee LXV. 58. 

— Gasreinigungsapparat LXVI. 132, 

— Sas, und Wafferventil LXII. 345, 

— saralkeirapparat für Leuchtgas LXV. 


— Patent LXV. 233. 
Hobes Kardirmafchine LXV. 332. 
Pe 3 Preſſe, Armſtrongs — 


255. 
dygrometer, Peltiers 1xvi. 234. 


J. 


attouda ematiche Schmierbuͤchſen 
LVI. 

—E Morlſons verb. LXV. 14. 
Rookes verd. LXIV. 258. 

Roohes und Bellingers zum Weben 
von Regenfhismgeugen mit Borduren 
LXV. 21. 

'acquin, Patent LXVI. 382. 
iagdflinte, fiehe Klinten, 

ahn, Patent LXVI. 582. 

ames Schuhwichſe LXV. 159, 

- Patent LXIII. 234. 

ametels Batofen LXVI. 208. 
ıminets  Filtrirapparat für Waſſer 
LXVI. 424. 

ınnin, Patınt LXVI, 382. 

nfon, Patent LXVI. 383. 

nviers Locomotivopparat für Schiffe 
und Dampfboote LXVI. 401. 

Po, Patent LXVI, 383. 

din, Patent LXVI. Ei 

erg, Patent LXVI. 

uffretö —E dixm. 320. 
LXVI, 520. 399, 442. 

botfon, Patent LXV. 395. 

ikes, Patent LXV. 233. 

in, Patent LXVI. 3. 

hü, Patent LXY, 

owidis Dempfmehäine. "LXDN. 2. 
'g, Patent LXVI, 382, 

er, Patent LXVI. 382. 

‚igo, Dumas über‘ feine Zufammen: 
‚zung LXII. 457. 

igküpen, Gapplets Verf. das Alkali der 
iten wieder zu benugen LXV, 441. 
Schwarjenberg über ben Sinfiug der) 
rinigelten des Inbigos beim Küpen: 
irben LXVI. 48. 

ram, Patent LXV. 150. 


[ 


Infteument , Grettons Spieget für den 
Bergbau LXIV. 342, . 

— Ifoarbs Arolkcorde LXIV. 77. 

— Parlours zum Skizziren und Zeiche 
nen LXVI. 490. \ 

— Peltiers Hpgrometer LXVI. 234. 

— Piateaus optiſches LXIV. 71. 

— Pritcharbs Knalgası Mikroſtop LXIV. 
550. 

— Gellys um Gcjraußen in die inneren 
anbungen von Roͤhren einzulaffen 
LXV, 

- ru und Oberhäufers Mikroſkop 


_ I le Ziefe bes Meeres zu meſſen 
LXII. 314. 

Joandet, Patent LXVI. 385. 

Joannes Aftearlampen LXIII. 319. 

|Iod, Buſſy über feine Bereitung LXIV. 52, 

— Berfahren es aus ben Zerbäbern wies 
ber zu gewinnen LXVI. 

ger ure, abomfans Beteitung Weleiben 


V. 

Jodnſon Fr die Adpäflen verfhiedener 
eiferner Bolzen in Holz LXVI. 7. 
— über Raubs Eicerbeitsopparat für 

* Dampfleffel LXVI. 248. 

Iomasd über die Gifenbapn von Bruͤſſel 

noch Antwerpen LXIV. 278. 

— über Einfluß der Eiſenbahnen auf 

den Verkehr LXIV. 391. 

Jones Gerbewethode LXV. 291. 
— Methode Stahlblech zu khneiden und 

au bohren LXV. 75. 

— Patent LXV. 394. 
Joplinge Holzbahnenfyfiem LXIV, 8. 

[Iofin, Patent LXVI, 383. B 
'Ioffelin, Patent LXVI. 383. 

Joubert, Patent LXVI. 583. 

Jouffroh, Patent LXVI. 385, 
[Zouhant, Patent LXVI, 383. 
Jourbain, Patent LXVI. 385.- 
Jourdan, Patent LXVI. 385. 
Iridium, Frick über Scheidung deſſelben 

zum tecjnifchen Gebrauch LXIV, 373. 
Moords Aeolicorde LXIV. 77. 

Zupes Wügpergeftelle LXVL 306. 


K. 


Kaͤſe, Anwendung deſſelben zu Mauer⸗ 
tünde LXV. 159. 

[Katfer über die Darftellung ber weißen 
Politur für Zifhler LXIV. 459, 
— über die Zufammenfezung einiger enge 

liſchen und bayerifhen Biere LXVI, 





zum 4 Gpevaliers MitroflopsObjece 
‚XV, 76. 
Books Witcoftope mit Glaskuͤgelchen 


XV. a. 


236. 
Kali, Eyankalium in Hohoͤfen erzeugt 


LXV. 466. 
— über Potaſchegew. aus ben Ruͤkſtaͤnden 
der Branntweinbrennereien LXV. 77. 


[7 Namen· und Sachregiſter. 


Kalk, über Benuzang des Doloimits —— über Aummniak au Aal | 

- $pbraulifäiem LXV. 237. fungsmitel deff. LXIV. 77. 

— Gapıtuffac über die Zerfegung dee — über die Wirkung ber Kätte auf 
Tohlenfausen Kalte in der. Hige LXIV.| aus Kautfhut LXV. 155. | 
345. PN — Berfahren Leber und Senge kmi 

— Befdjreibung der in Cloſeburn üblichen] wafferdicht zu machen LXiV. 155.156. 


Kallöfen LXVI. 211. Beſtheads Maſchit © 

Komern, über Berfertigung berf. aus vn rar, Fi me dem Ode 
Porzellanmafle , LXIV. 393. [Keene, Patent LXVI. 385. 

_ Bess 8 Kö aus Spekftein|Kehimanns Wafcine. zur Berferiom 
gu verfertigen . 158. der Drahtſtifte für Kianiermate 

Kanes Meſſing. LXII. 156. LXVL fü 


I a1. \ 
Kanonen, Gochrans viellammerige LXIV.|Keilenbergers lithographiſcher Mana 
4. ot turwaarendruk LXVI. 457. 
— Dobbs LXVI. 261. Keraudrens Wahpolberbier für Edif 
— Giliyons Doppeltanonen LXV. 153. LXIV. 240, | 
— Marfhs Perenffionsröpren bafür LXV.|Keffet, Bruntons zum Salzſieden LXVL 


235. 514. 
Kaolin, über feine Bufammenfegung LXIH.|— vergt. auch Dampfkeffel. 

333. Ketten, Dredges Aufhängeketten für ri 
Kappen, Yogans Verfertigung berfelben| Een LXVI. 409, | 
LXIV. 28. — Hoods und Gmith6 Surrohet Kr. 

— Gcotts und Dlivers Berfertigung der. LXV. 289. 


felben LXVI. a2. . — Yarkes flache Grubenketten LAY.IM 
Kardiemafäinen, fide Spinnerei, Kettenbrüten , fiehe Draptbräten, 
Kartoffeln, Berg über Beftimmung ifres|Kingftons rotirende Maſchine LATLN. 

GStärkmehlgehalte LXV. 48. — Zange zum Seftpalten der Meutik 


— Ginmaifdhungsmethode, um Bramt-| LKXV, 404. 
wein daraus. zu erzeugen LXIV. 457.|Kick, Patent LXV. 232. 
— über Verhinderung ihres Auswachſens girkham, Patent LXV. 231. 
LXV. 290. . Kitt, eine Mauertünde mit Käfe LIT. 
— über Zuferbereitung daraus LXHL| 459. . 
’ — für Glaswaaren LXIV. 395. 


318, 

Kartoffetpflangen, über bas Abpfluͤlen dert — ſiehe auch Möstel. 

Blüthen LXIV. 160. Klavier, ſiehe Pianoforte. 
Kartoffelrelben, Durands LXIV. 466. |Kieber, Bereitung eines reinen nad Pe 
Rortoffettärtmehl, über das Berfaßren LXV. 157. j 

es im Mebt zu entdefen -LXIV. 458.|— über den Kiebergehalt, der Getrik: 
— Berry Apparat zum &Möften deff.| arten LKXIV. 224. 520. . 

LXVI. 194. — über feine Gewinnung im Grofm ki 
Kaftanien, ipr Ertrag an Zuker LXTV.| der Gtäckmehibereitung LXIV. iM 

316. ° Kteefäure, Barshams Bereitung berfehe 
Kattune , flehe Drukerei und Bärberei, LXU. 455. 

Kautfhut, Boucardat über die Deftillar| Klingen , über bamaselrte LAXII. 2 
ttonsprobucte deſſ. LXVI. 222. Knallgasgebläfe, Moughams LAU IH. 
— Dalton. übor Kautfchutögl LXV. 216. |Rnallgası Mikroftcp, Prirchards LAT. 
— Gregory über Kautfutöple LXII.| 350, , 
Knallpulver von Gengembre. und Batlt 


4144, 
— Madteb Auftöfungsmittel bafür LXV,| LXIV. 238. 
456. Knight, Patent LXV. 232. 
— Martins Methode ihn aufzulöfen|Knoden, über Bereitung thierifdger Kat 
LXIV. 381. aus ausgefotfenen Knochen LXIV.SN 
— Nidels Berfohren ihn zu verfchiebes|Knochmgallerte, Darcet über bie Ir 
nen Zweken zu verarbeiten. LXVI. 350.| rate zuc Bereitung derf, LXIV. 55 
— Pedle über die Sabrication von Rauts| — über Babrication berf, LKXIV, 1. 
"fäußgeweben in Paris LXV. 4136. |Robaltorpd, Bereitung def. nad Antier 
— Pidersgils Berfapren die Kautful:| LXVI, 317. 
“fabricate darzuftellen LXV. 296. |Rocapparat, Peyres für Schiffe zul 
— feine Anwendung zur Werfertigung| 15. 
wofferdicht. SeuerfprigenfchläuggeLXIV. | Rohgefchiere,_ Glaſur für kupferne L 
456. gußeiferne LKIV. 76. 








' Namen: und 

Kodjgefätere, über die Anwendung gla⸗ 
firtee icdener Töpfe LXIII. 444. 

Rochfalz, ehe Salz. 

Rob qhemiſche Ciiberprobe LXIV, 394. 

Ködlin, über eine Hautrelief · Walzen 
drufmafhine LXIV, 314. 

— über bie Stherheitsnentite der Dampf 
mafdinen LXY, 242, 

Kohle, Bereitung thierifcher. aus ausge · 
fottenen Knochen LXIV: 348, 

— Garnots Apparat zur Babrication der 
gekoͤrnten LXV. a6s. 

— keplay über ihre Wirkung beim Res 
buciren unb Gementiren LXIII. 282. 
LXVL 395. 

— Payıns und Burans Apparat zur 
Wiederbelebung derſ. LXV. 467, 


Sa areger. 45 


Kronglas, ui auf feine Babrication 
LXIN. a: 


Rrotaltgias, preis auf feine Babrication 


LXII. 62. 

[Kenftaltifation, Gaubin über Verwandl. 
unauftösticher Salze in Aryftalle LXV. 
399. 

— über die ber Satze LXIV. 51 

Kühe, Blurtons Methode fie gu „mieten 
LXII. 308, 

— über Berſchiedenheit ihrer Milch nach 
der Zeit des. Meltens LXIV. 159. 
Küplapparat, fiehe Branntweinbrenneret 

unb Bierbrauerei, 

Kuͤrbiſſe, über Zufergewinnung daraus 
LXVI, 79. \ 

|Kubimann, Patent LXVI. 585, 


— Preis auf Kohfenbrennerei LXIIT, 394, Kupfet, @lafur für kupferne Geſchirre 
— Noosbrodhe vegetabilifch sanimalifhes| LXIV. 75. 
Yulver ais Erfaz der Knochenkohle - neues Verfahren es auf naffem Wege 
LXVI, aa. au vergolden LXVI. 426. 
— über die Zerfegung der’ chwefelſauren — fein Einfluß auf bie Dehnbarkeit des 


Metallfalze durch dieſelbe LXV. 55. 
— über Ähre Anwendung zur Desinflcis 

rung der Schwindgruben LXIII, 395. 
— über Kohlenergeugung mittelfl der 

Gichtflamme ber Hohöfen LXIV. 392, 
Roplenfiltes, Fonvilles zum Reinigen des 

Baflers LXVI, 437. 

- ZJaminets ebendagu LXVI. 424. 
:opfenfäure, Ghauffenots Apparat zur Bar 
brication gasbaltiger Wäffer LXIV. 353. 

'ohlenwafferfloffgas , ſiehe Leuchtgas. 
olben, . Mafons für Dampfmaſchinen 

LXIIL 401. 
otbenlieberung, U fFiu für heiße 
Flüffigkeiten LXV. 
onibometer, Pelletans PERVI. 62. 
raftmeffer, ſierhe Dynamometer, 

:afts Meibungsrollen für Wagenraͤder 
und Wellgapfen LXIV. 464. 
ahn, Maubsleyd LXIII. 398, 
app, Preisaufgabebarüber LXIV, 450. 

Robiquet über Runges Monographie 
LXIV. 208. 

Runges Monographie beffelben, LXIV. 
195. 

Schwartze Berfahren das Pigment 
veffelben von allen damit gefärbten 
Baumwollzeugen abzuziehen LXV; 207. 
ifelräder, — Verſuche mit Four⸗ 
egrone Lxvi 
Fourneyrons, ie Vortheile vor an⸗ 
eren Wafferräbefn LXVI. 155. 
Bournegrons in St. Blafien LXVI. 74. 
ofot, Anwend. deff. um das Holz ne: 
nn den Trokenmober zu fügen LXTIL. 


Stahlo LXVI. 234. 

— Verfahren das Silber von plattirtem 
Kupfer zu trennen LXIII. 236, 

Runfeeoratt, Ettrids Maſchine zum Um⸗ 
fpinnen deff. für Galvanemeter LXV. 24. 

|Rupferftechen, Marquardts Maſchine dazu 
LXINI. 26. 90. 

— Heaths Apparas zum Ziehen datalleter 
inien LXIV. 432. 

Kupferſtiche, Ausbringung von Fleken 
daraus LXVI. 239, 

Kutſchen, ſiehe Wagen. 


L. 
Rab, der czrint zu feiner Bereitang 
LXIV, 


’ 


Kabbaye, patent LXVI. 383. 
eachevarbiere, Patent LXVI. 385. 

[Cacouture, Patent LXVI. 385. 

dacoux, Patent LXVI. 388. 

Bacrois, Patent LXVI. 385. 

gaffet, Patent LXVI. 383. 

Iafont, Patent LXVI. 383. 

agache, Patente LXV. 314. LXVI, 384. 

Bagarde, Patent LXVI. 384, 

Lapauffe, Patent LXVI. 384. 

eatfarben, über bie Bereitung other 
LXII, 139. 

[Ratanne, Patent LXVI. 384, 

Bate, Patent LXVI. 384. 

Lampe, Arnotts Sicherheitslampe LXVI. 
395. 

— SGhabriers LXIH. 121. 

— Edges mit Gas, Dept oder Weingeiſt 





le Patent LXVI. 3: 
ugberg, über — Mobelbruts 
afchine LXVI. 437. 


geſpeiſt LXV. 191. 
— Fonrnets Sicherheitslampe LXVI. 157. 
— Joannes Aftearlämpen LXIII. 319, 
— Lorys mit uhrwert LXIV. 256, 


466 Ramene und Saqhregiſter. 


Lampe, Rewmeans Berb, der Sicherheits⸗ 
lampe LXIV. 542. . 

— Robinfons LXIII. 63. 

_ Barraus LXVI, 439. 

— über eine Verbeſſ. der Sicherheitsl. 
LXIN, 517. en u 

Sambel über verfchiedene Dynamometer 
LXII. 567, 

Sane, Patent LXV, 394, 

Banglet, Patent LXVI, 384. 

Lange Mafdine zur Babric, don Bauen 
unb @eilen LXV. 398. 

®ann, Patent LXVI. 384, 

Baplace, Patent LXVI, 584. 

@ardner über ben auf Gifenbahnen gu 
überwinbenden Wiberftand LXVI. 892. 

— über Beuergefäprlichl, ber Dampfw. 
auf anbftraßen LXIII. 335. 

Sarge, Fatent LXVI, 384, 

Laroche⸗Jacquelin, Patent LXVI. 584. 

Saroque, Patent LXVI. 584. 

Bascombes Shiffsfirnig LXLL 78, 

Laſſell über Gießen und Gchleifen von 
Spiegeln f. Teleſk. LXIV. 15. 

Laffie, Patent LXVI. 384. 

Baternen, Gdges mit Bas, Dehl ober) 
Beingeiſt gefpeift LXV. 191. 


. — Pearces Gignallaterne f. Dampfboote 


LXIV. 151. 

Laugen, Bribfons Apparat zum Laugen) 
der Gefpinnfte u. Gewebe LXIIT. 178. 

— über das der Waͤſche mit Dampf] 
LXV.,318. 

— vergl. auch Bleichen, 

Laugier, Patent LXVI. 384. 

Lauras, Watent LXIV. 311. 

Laurence über das Talte Macerationdverf. 
für Rübenzuterfabr. LXV. 375. 

— Patente LXV. 314. LXVI 384. 

@aurens, Patent LXVI. 384. 

@aurent über kuͤnſtliche Erzeugung dee 
Denantbäthers LXVIL. 555. . 

— über Berbalten von Waffertropfen auf 
erhigtem Metall LXV. 256. 

— Patent LXVI, 384. 

ouriol, Patent LXVI. 384. ’ 

Saury, Patent LXVI. 384. 

Lavile, Patent LXVI. 384, 

8radh, Patent LXV. 594. 

eat, Patent LXV. 151. 

debas, Patent LXVI. 384. 

®etault, Patent LXVI. 385. 

Lebrun, Patent LXVL 384. 

Lechevalier, Patent LXVI, 584. 

ecoq, Patent LXVI. 385. 

®ecour, Patent LXVI. 385. 

Zecxoanier, Patent LXVI. 385. 

Leder, Defpreaurs gepreßte u. gebrußte etc. 
zu Tapeten LXV. 343, 

— Berfahren e6 mit Kautfhut waſſer⸗ 
bicht zu machen LXIV. 455. 


Leder, Weſtheabs Mafchine z. Chan 
Si LXIII, 58. ie 1. PR 

— Silliame Berf. zur Grgeugung 
lichet Häute LXIV. 445. 

— vergl, auch Gerberei. 

[Bedour, Patent LXVI. 585. 

Bee Biographie LXIV. 465. 

Befeore, Patent LXVI. 385. 

[Legavıiands Apparat zur Rübenpuikk, 
LXIV. 78, 

[kegent, Patent LXVI. 385. 

j&egirang, f. Metalltegirung. 

egrand Über Werrükung bes Rulpunttn 
an Quelfilbertpermometern LXV.3%. 

[eim, Bemerkung über den Kuohmlin 
LXIV. 468. 

I— Reinigung des braunen LIIII. 15, 

— vergl. au Ballerte. 

|Reinewand, Bridfons Bleichapparat LA. 


478. 
— das Bleich · und Appreturverſahen i 
Bielefeld und Waarendorf LXVLiN. 
— Pfeifentpon zum Entſchlichten Ida 
Gewebe benugt LXIV. 139. 





[Beitenbergers Modeidrukmaſchine LM. 
427. l 

Reiter, Spurgins f. den Bergbau IN. 
9. 


&emarıs Bakofen LXVI. 208. 

[&emeilte, Patent LXVI, 585. 

eemoines Gondenfator für Hoc 
maſchinen, um heißes Waſſet zu ft 
winnen LXV. 315. 

— Patent LXVI. 385. 

®enfant, Patent LXVI. 385. 

Eenoice Biographie LXV. 460. 

deoviers Wafferhebmafdhine LXVI. IN. 

[Bepere, Patent LXVI. 385. 

Beplay, über das Werf, das Blei den 
Krpftallifation filderarm zu 
LXV. 386. 

| über die Wirkungen ber Kohle kit 
Mebueicen und Gementiren LXilI. xu 
LXVI 395. 

@erour, Patent LXVI. 385. 

j8eroy, Patent LXVI. 385. 

ürscoeus, Patent LXVI. 585. 

esgent, Patent LXVI. 385, 

Eefire, Pateut LXVI. 385. 

Befueurs Steintitt LXV. 158. 

Bereftus Sicherpeitsfchloß LXVI. 438. 

— Patent LXVI. 385. 

Beugytgas, Beleuchtung öffentlicher Bw 
nen damit LXVL.440. 

— Berry6 Gasmeſſer LXVI. 286. 

 Bromns Apparat. zur Bereitung Di 
LXIV. 443. 

— Ghouffenots Apparat um feiner glarn 
eine größere Leuchtkraft gu geben 
432. 





_ Chronometer zum Meſſen di e 





Namens und 
Brandten erqteler benugt LXIV, 
— — , Gartatrun u. Lampen dafuͤr 


— —E— Gasreinigungsapparat| 
LXVIL 122. 

— Hutchinfons Gasbrenner LXV. 38. 

— Hutchinſons Basventil LXIII. 343. 

- „getöinfons Negifirirapparat LXV. 


— Rieae Dfen um es zum Oeiten zu 
benuzen LXIV. 75. 

— über Benuzung von Steinohl zur) 
Gasbeleu&tung LXVI. 319. 

— über bie Probucte des Harzes bei der 
Eeuchtgasbereitung XXVI. 458. 

— über einen perb. Gadofen LXV. 189. 

— über feine Anwendung zum Füllen ber] 
uftballons LXxIII. 225, 

Leudttpärme, Buſh's Apparat 3. Bauen) 
ihrer Grundveften LXV, 175. 

Reutrein, Patent LXV.314. LXVI.385. 

Beoigator, Pelletans, f. Pelletan, 

&torien, Patent LXVI. 385. 

idtpugen, Ohrapnels LXVI. 187. 

eldeld Pianofortes LXV. 182. 

Liebig, Bereitung eines reinen Antimons 
LXIN, aa6. LXVI. aai. 

— Methode das Jod aus den Jobbäbern 
wieber zu gewinnen LXVI. 159. 

— über den Denantpäther LXIV. 61. 

— über bie Wirkung ber Nahrungsmittel 
auf Argentan LXVI. 141. 

— über Gffigfabrication LXV. 50. 

Meberung, f. Dampfmafdjinen u. Pumpen, 

Biies Tegelfdrmiger Wolf zum Auflok, 
der Baumwolle LXTII. 345. 

Schlichtmaſchine LXIII. 365. 

Hmming Patent LXIIT, 460. LXIV. 


ne, Chevaliers coniopſidiſche LXV. 


itiur, deutſche LXIII. 168. LXIV. 
320. LXVI. 445. 

ithion, Darſt. deff. aus dem Spodumen 
LXIiI. 155, 

Mpeg: Eugelmanns farb, Steind. 
LXV. 4 

- Rellnberiers Aiogranhitiher Manu 
faeturwaarendrut LXVI, 

— über das uebertragen von "Biden u 
Kupferftihen LXV. 71. 

tofey& Spinnmafdine LXVI. 114. 

— Patent LXIIN. 74, 

), Patent LXVI, 435. 
Seomottomafejinen, f. Dampfwagen, 
dfchanftalten, f. Feueridſchapparate 
— Maugpams Rmaligastöthroße] 

193. 
orys Lampe mit Uhrwert LXIV. 356. 
LXVI, 586. 





Saöregifter. 467 
—* Bleiſtift· und Jeberhaͤtter LXVI. 


udloffs Waſſerhebmaſchine LXV. 178. 
eütcke vie aber ‚Berfertig, von Brunnenfilg 
231. 
—8* Anwendung derſ. als Triebkraft 
LXIII. 76. 


— über die tr derfelben in ber 
Wärme LXVL 

— über bie inner u „Bampftefletz 
öten ni Se LXV. s 

— über die Gpeifung bee bot mit 
heißen LXVI. 294. 501. i 

— vergl. au Bentiliten, 

Luftballons, über ihre Füllung mit Koh⸗ 
Tenwafferftoffgas LXIIT, 235. 

Euftpumpe, Hares LXVI. 465. 

Euftpyeometer, Pouillets LXIII. 249, 

Bupned damadeirte Klingen LXIH, 259. 


m. 


Macdowalis Bafdiam sum Bögen von 
‚Holy LXVI, 

Raceman, — LXVI. 75. 

Macgrem über Anwendung der Luft als 
Triebktaft LXIII. 76. 
DMadins Metgode mehrfarbige Abbrüte 
auf Metall, Holz, Stein ıc. zu übers 
tragen LaIV. 218. 

Machu, Patent LXVI. 3: 

Madies Auftöfungemitte 4. Kautſchuk 
LXV. 166. 

— Patent LXVI. 386. * 

Vadintosh, Patent LXVI. 455. 

Macnamara, Patent LXIV. 149. 

Macneill, Patent LXIII. 459. 

Madden, Patent LXVI. 385, 

Magnefit, über Babrie, von Bitterfalg 
daraus LXIV. 457. 

Dagnetismus, natürlicher bes Gifenerzes 
LXVI. 159. 

— Pouillets magnetifcher Pyrometer 
LXIII. 219. 

— vergl. auch Eiektricität u, Balvaniemus, 

Malerfarben, f. Barben, 

Wapimitte, f. Möbte, 
Mabr, Patent LXVI. 385. 

Maoillet, Patent LXVI. 5385, 

Maire, Patent LXVI. 385. 

Mairne, Patent LXV. 450, 

Maid, feine Benuzung auf 3uker LxIII. 
456. 

Maifche, f. Branntweinbrennerei, 
Malepeyre über Zaminets Filter gum 
Reinigen des Waffers LXVI, 424. 
— über JZandiers Locomotivapparat für 

Schiffe und, Dampfboote LXVI, 401. 
Molet, Patent LXVI. 385, 
DMallatts. Zretvorrichtung für Drehboͤnle 
LXV, 76. 


488 Namen: und Sacregiſter. 


Mallet Über Pronye Baum LXV. 285.|Mafchine, Golliers Schermaſchiatf. kaitl 

— Patente LXV. 343. LXVI, 385. | LXVI. 457. 

Malz, Gifes Meihode es zu barten LXVI.|— Grigbtons Karbircylinber LKVI. 4, 
77. — Grofts Bobbinnetmafchine LXyl. 

— vergl. auch Bierbrauerei und Brannt-|— zaanfertge Spiunmaſchinen LAU 
mweinbrennerei. 

Banefe, Patente LXV, 318. uvıl- Deren Apparat zur Krafivfie 

mung LXIV, 234. 


Waneinrler, Patent LXV, 386. I Davenports elektromagmetifäk Dr 
Mangan, Anwend. deffeiben zu braunen] fine LXV. 454. 
Barben LXIV. 239, > Dreamps Strumpfwirkerſtuhl LIN, 


Manger, Patent LXVI. 386. 
Mannharbts Schraubflöfe LXIV, 270. |— Fe Bafferhebmafgine in Riefil 
Manometer, Radieys LXIII. 6. bach LXVI, 478. 
— Raubs Dampfmanomster 1; LXUI. 243.|— anucaftie gue Handfehuhfbei LAT 
Mardant, Patent LXVI, 
Marion, Patent LKVI, Fra _ "Deningtens and Gopeftates Bobbir 
Warlette, Patent LXVI. 386. maſchine LXIV. 237. 
Marmor, Potts Methode mebrfarbige Abd. |— Eſſers zur Erzeug ung einer tatim 
darauf zu Übertragen LXIV, 218. den Bewegung LXIV. 168. 
Marquardt, deffen Kupferftechmafchine] — Cttrids zum Umfpinnen von Duk 
LXIII. 26. 90, für Galvanometer LXV. 24. 
— über eine Gchraubrolle für Drepkühle)— Fields Spianmaſchine LXIII, 1. 
LXVI. 417. — Gardners zum Gdhneiden v. Aut: 
_ ober outergeminnung aus Kürbifien — LXVI, 121. 
1. 79. — Geoffeogs Dreſchmaſchine LXTLIS. 
—8 Methode Heine Mengen von Arfe|— Gilzons z. Weben glatter und gut: 
nit zu entbefen LXIII. 448. LXIV.) flerter Zeuge LXIV. 443. 
467. LXVI, 125. — Greigs Balgendrafmafpine LI. 
— Percuffionsröhren für. Kanonen LXV. u 


235. Seimpös zur Werfertig, von Silie- 
Mortin, deſſen Methode Kautſchuk aufzu⸗ "arbeiten LXV. 316. 
töfen LXIV, 381. — Builcttes Bandwebeſtuhl LXIV.!W. 
— beffen Rübenzukerfabricatin LXVI|_ „ganningtend Prögmafchise mit ii 
398. ıpparat LXV. 458, 
— über Staͤrkmehlbereltung mit Gewin:| — rters sum Abwinben, Gtreln u 
nung dee Riebers LXIV. 128. Dubliren des Garns LXIH. 31. 
“ — Patente LXV. 514. LXVL 386. 17} 4 Bucpruteipefle mit Glide 


— Atkins Vorfpimmaſch. LXIII. u 
—— u Ye Smirge Zreibriemen IN. 
9. 


_ arte sur Berterti, von Tiſchbeſte 28: 
ten LXIV. 7. — gu te und Teſtons Zudfemk 
-_ Fontegatpe BatyentrutmafhineLXV. LXV, 
_ —ã Vorſpinamaſchiatl IUl 
— Vhworthe und Greenoughe Gpian:| 166. 
mafchine LXIII. 469. I— Huets Pumpe LXIIL 316. 
— Barıs Webeſtuhl LXV. 236. Suybdes Kardirmaſchine LXV. 39. 
— Bergues Spinne und zwiramaſchine — Jaccoubg automatifche Cchwienena 
LXHI, 439. LXVI. 331. 
— Berrgb jur Babrie, von Rägeln,|— Kehlmannd zut Berf, ber Draft’ 
Stiften, Bolgen ıc. LXIII. 251. * für Rlabiermaher LXVI. 411. | 
— Böhme Methode zur Bortpflongung] — Kingftond rotixende LXIIT. 24. 
einer contiautslich treisförmigen Bes| — Krafts Reilungsrollen für Bell 
megung LXIV. 371. 273. LXIV. 464. 
— Iwot zur Papierfabrication LXV.|— Langs zur Babr. von Tauen [2 
len LXV. 398. . 


 Frteuade Handı m — Diedeldeukmoſchine ET 
— LXIV, 247. 

_ ‚rin Donamometet LXV. 515.)— Hin fegetförmiger Balf Leu 

— empio⸗ Droffe iwofchine LEIV.— m © rt wu ri 


Namen: und 


Mafätnt,,, Machomals zum Bögen von 
Holy LXVI, 28, 

— Wallatts Tretvorrichtung fe Drehbänte 
LXV. 75. 

— Warquardte Kupferſtechmaſchine LXIII. 
26. 90. 

— Mafons Verfert. von Pumpen, Cylin⸗ 
dern und Dahnen für Dampfmafdjinen) 
LXII. 401. 

— Molinies Regulator für Waſſerraͤder 
LXV. 

— Morind DynamometerLLXV. 260. 282. 

_ Jeriſora verbeſſ. Jacquardſtuhl LXV. 
14, 


— Rickels zur Verarbeitung des Käuts 
ſchute LXVI. 350. 

— Perkins über die Anwend. der pneu— 
matifchen Mafhinen dn WBergwerken 
LXVI. 161. 

— Perrots zum Satiniren der Tapeten: 
papiere LXLIT. 399. 

— Potters Droffelmafhine LXV. 127. 

_ gertons Walzendrufmafgine LXIIL, 


Famsbettems Spinnmafgine LXV. 
128. 

— Riebers zur Fabr. v. ‚Papler LXV. 417. 

— Rookes Jacquardſtuhl LXIV. 258. 

— Rookes Stuht zur Brocatweberei 
LXIV. 264. 

— Rookes und Bellingers Webeſtuhl fuͤr 
Regenfchirmzeuge LXV. 21. 

— Saintekegets dynamometrifher Zaum 
LXV. 285. 
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Maſchine, uͤber Sye henltachelinnerei 
in England LXVI. 75. 

— Weſthead's zum — v. Kaut⸗ 
ſchut und Leder LXII, 58, 

— Bildes und Wpitworthe Gteumpfs 
wirkerſtuhl LXV. 336. 

— Bilioms ge Erzeugung Eünftliches 
‚Häute LXIV. 445. 

— Binters Bafhmafhine LXVI. 431., 
— Brights zum Reinigen ber Bettfedern 
LXIV, 117. 

— Briggts zwitnmaſchine LXIV. 188. 
— vergl, auch Dampfmafchinen u, Triebe 
werk, 

Mafons Gylinder, Pumpen und Hähne 
für Dampfmafchinen LXIII. 401. 

— Raͤder und Achſen LXII, 41. 

— Berf, von Flinten und Piftolenläufen 
LXIV. 154, 

Maſſeys Inftr. um die Tiefe d. Meeres 
gu meflen LXIIT. 314. 

Maffies Ruberrad LXVI. 4. 

Waſters Sardelleneffeng LXIV. 76. 
Mathieus Reductionsdrehebant LXIV, 


392. 
— Patent LXVI, 388. 
Matiey, Patent LXVI. 73. 
Maudsleys Krahn LXIIL, 398, 
Mauertuͤnche mit Käfe LXV. 459. 
Maughams Apparat zur Ghlorkatkfabric, 
LXV. 381, 
—Kunallgaslöthrohr LXIII. 492, 
Sodafabrication LXVI. 293. 
— Patente LXII. 459. LXiV. 449. 


— Scafpäutls Triebwerk f. eine contin.Maylor, Patent LXIII. 74. 


rotirende. Bewegung LXIII. 86. 

— Schlumbergers zum matten Appret| 
für Baumwollzeuge LXIV. 397. 

_ me zur Bobbinnetfabric. Lxiv. 


—— Chart 3. Sägen von Holy LXVI. 
48: 


0. 

— Efinner's zum Schneiden von Furnir⸗ 
borg LXIM. 21. 

— Gmithe Kardirmafhine LXV. 333. 
— Methode fie mit Danpfmafäinen 

gu verbinden LXIIT. 

je Sneathe Beitinetmafäine LXIV. 


479% 
— Spilaburys Prögmafhine LXIV. 22. 
— Gtreets und Whiteleys Bobbinnetz 
maſchine LXIV. 236. 
— Zerraffons Ziegelformmalgine LXV. 


409. 
— tragbare Bohrmaſchine LXVI. 185. 
— über, den Nuzeffect dev Pferde beim 


Magoir, Patent LXVI. 386. 

Medaillen, Mathieus Rebuctionsdrehebant 

für ihre Verkleinerung LXIV, 392. 

— mit Haufenblafe abzubrütenLXIV. 74. 

— Piftruccis Verfahr. ſich Matrizen v. 

Badsabbrüten zu verſchaffen uxvi. 

233. 

Meerwaſſer, f. Seewaſſer. 

Meggitta Anker LXVI. 257. 

wi 1 Berrys Apparat zum Rdſten .defl, 

1. 191. 

— Mittel gegen den Brand des Getrei⸗ 
des LXIV. 160. . 

— Berf. bie Verföfchung deffelben mit 

Kartoffelfazmegt, zu entdeken LXIV, 


458. 
— vergl, auch Staͤrkmehl. 
Meisner, Patent LXVI. 386, 
Metaffe, f. Bufer. 
Melchior, Patent LXVI. 386. 
Melling, Patente LXII. 235, ixv. 595, 





reiben derf. LXTIL 442. 
— über bie Dypnamometer 4. Bemeffung 
ihree Kraft LXIIL. 367. 
— übereine Hautreliefwal zendrukmaſchine 
LXIV. 314, 


Dingter't poiyt. Journ. Bo. LXVI. $. 6. 


Menier, Patent LXVI. 386. 

Mentions Niellenfabricat, ukvt: 396. 
Merdet, Yatent LXVI, 

Merimee üb, dameccirie Kilian. EXT, 


259. 
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470 Namens und Sadregifter, 


Merimbe über dichtenberge Beichenftifte u, Wetinide Regulator für BWaflerike 
farbige Papiere LXIII. 306. ‚KV. 74. 

mern, Dernen über d. Verſilbern deſſ. —* Verf. das Holz gegen ben Tri 
LXV. 196. mober zu fchügen LXIIT. 135. 

— ein dem Gold äͤhnliches LXIII. 156.|Mollerat, Patent LXV. 150. 

— Kanne LXIIT. 156. Monin, Patent LXVI. 586. 

— neues Verfahren es auf naffem Wege|Monnains Aureäten aus vegetab, Erik 
au vergolden LXVI. 426. LXVI. 433. 

Metalle, Kingftons Zange zum Feſthalten Monteeth Beldgreibung eines Kali 
derf, bei Beſtimmung ihrer Gohäften) LXVI. 211. 
LXV. 04, |Montferrande akuſt. Pyrometer LIU. 

— neues Berf. fie auf naffem Wege zuj 222. 
vergolden LXV. 42. LXVI. 126. |Montureour über ein Grfagmitil In 

— Soyers Verb. im Modellicen,. Gießen Gchleußen an Ganäten Lxiv. 515. 
und Gifeliven von Bronze LXV. 444.|Monturies Buchdrußermalze LXV. Sir. 

— über Verhalten ber Baffertropfen auf| Monvoifin, Patent LXVI, 386. 


erhiztem LXV. 236. Mordan, Patent LXVI. 387. 
Metalllegirung, eine dem Gold äpnlihe|Morins Dynamometer LXV. 260. 28. 
LXIN. 156, — über die Vortheile der Fournepie: 


Metallplatten, Potts Methode mehrfarb.| ſchen Kreifelcäder LXVL 455. 
Kobeäte darauf zu übertragen LXIV.|— Patent LXVI. 387. 
218. Morris, Patent LXIV. 149. 
Metallfalge, Über die Berfezung d. fchwer] Morrifon’6 Werbeff. am Jacquautell 


felfauren duch Kohle LXV. 55. LXV. 14. 

Meyers Verb, ‚an den. Dampfmafdinen|Mortons Ruderrad LXVI. 4. 

LXII. 510, Mothes Gelatinekapfeln für Inuin 
Midjel, Patent LXVI. 386. LXV. 238. 

Miteoflope, Cootes mit Glastägeldien) Moon, Patent LXV. 394, 
‚XV. 464. Mozarde Gicjerheitspapier LXVI. I. 
— ein DObjectiv mit wandelbarer Ber-| Mühlen, Garvalpo über das Treiben da 

größerung LXV. 76. Binbmüplen LXVJ. 406. 

— Prithards Depbobrogen Gas Mikro: — Durande Windmühle LXV. 75. 
flop LXIV. — Gazebeuteltuch f. ameritanifche LA. 

— Tröcourte v Voerbãaſers LXV. 76. 78. 

Milan, Patent LXVI. 386, — ‚Ragons Maplmühle LXIII. 456. 

Muh, Anwend, derſ. zu einer Mauer⸗ Minen, mit Haufendiafe abzubraln 

tünde LXV, 159, 74 
— Blurtons Methode fie den Kühen zu —* nn "Hogans Verf. derf. LXIV. 

_tntgiehen LXIII. 308. ots und Dlivers Verf. derſ. LIT 

— ihre Verſchiedenheit nach der Zeit des I. 

‚Meitens LXIV, 459. |Mulder über das Deht der aus Get 
Mites:Berry, Patent LXVT. 386. deſtillirten Getränte LXVI. 370. 
Miles dbamascirte Klingen LXIII, 259.| Murray, Patent LXIII. 459, 
Miller, Patent LXV, 231. Wuscardine, |. Geidenraupen. 
Milot, Patent LXVI. 386. Mufpet über das Puddein des opel 
Mineralwaffer,, Ghauffenots Apparat zur] LXV. 443. 

Fabr. der Gäuerlinge LXIV. 553. | Patent LXV. 253. 

Mitäbel, Patent LXVI. 386. [Rusteten, ſ. Blinten, 

Mitchell, Patent LXV. 233. J 

VWodeldruk, ſ. Orukerei. N. 

Vodelliren, ſ. Formen. 

Mober, ſ. Holt. Röget, Bere Mafchine zu ihrer Bahr. 
Mörtel, feine Bereit, in Algier LXIIL| LAXIM. 

238. —— Harts antiſeptiſche BF 
Aber Benug. des Dolomits zu hydrau⸗ |_fatelt dafür LXVI. 78. 

lifchem LXV. 237. Über ihre Wirkung auf Argentt 
— Perrons und eefucurs Steintitt LXV. Axvi. 139. 

158. — vergt, and; Brodbereltung und Ark 
Mohun, Patent XIV. 390, geſchitre 
Moin, Patent LXVI. 386. Naulet, Patent LXV. 387. 


Meinier, Patent LXVI. 386. WBancep, Patent LXVI, 387. 





Namen: und 


NRapier, Patent LXV. 312, 

Rafd, Patent LXV. 231. 

Natton, Glays Ofen zur Godafabrication 
LXV. 194, 

Spileburys und Maughams Soda⸗ 

"pabrieat, LXVI. 295. 

— über Benuzung des -Räkftandes der 
außgelaugten Soda LXIIT, 399, 

Neapelgelb, über die Bereitung deſſelden 
LXIII. 379, 

Reitſon, Patent LXV. 150. 

Relfon, Patent LXV. 451. 

Netrebötg, Patent LXVI. 387. 

Neumann, Patent LxXII. 459. 

Neufilber, f. Argentan. 

Neville, Patent LXVE 313. 

Newmons verb. Sicherheitslampe LXIV. 
343, 

Newton, Patent LXVI. 387. 

Ridyols, Patent LXVI, 387. 

Nicolfon, Patent LXV. 231. 

Nideld Berf. den Kautſchuk au verfchieb, 
Zweken zu verarbeiten LXVI. 350. 

Nicolas, Patent LXVI. 387. 

Nicot, Patent LXVI. 387. 

Nicotin, ſ. Tabak, 

Niellen, über ihre Babrie. LXVI. 396, 

Nieten, Berry Maſchine zu Ihrer Babr, 
LXIL 251. 

— Deminge und Stoders Verf. derſ. 
LXVI. 

Rt, Bine deſſ. nach Anthon 
LXVI 

Nouets ve Bampfmafäine LXVI. 235, 

Nordamerika, f. Amerifa, 

Norris, Patent LXIII. 74, 

North, Patent LXV. 595. 


O. 


Dberhäufers Mikroſkop LXV. 76. 

DObriet, Patent LXVI. 387. 

Dpftgärten, Mittel gegen die Raupen 
LXIV, 397. 

Dbotant:Denos über Winters Waſchma · 
fine LXVI, asi. 

Debl, Mulder über das der aus Betreibe 
deftillirten Getränke LXVI, 370. 

Denanthäther, feine aufanımenfegung und 
Gigenfdhaften LX1V. 6: 

— über feine kuͤnſtliche Bereitung LXVI, 
335 

— Wulder über fein Vorkommen im 
Getreidebranntwein LXVI. 370. 

Dfen, Beſchreib. ber Katköfen in Glofe: 
burn LXVI. 211. 
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Ofen, Clays zur Sodafabric. LXV. 194. 
— ein mit Leuchtgas gehelzier LXV. 189. 
_ gewtine Duͤfe für Gebläsröpren LXVI. 


— plins fuͤt Dampfkeſſel LXIV.A13. 
— Jametels u, Lemares Bakofen LXVI. 


208. 
— Paillettes Gebläfe mit ununterbroche ⸗ 
nem ®ind LXVI, 274. 
— Pollards Rauchfanghut LXV. 451. 
I— Bidets Babofen zum Heizen LXIV, 
73. 
— über bie Anwend. des Dampfes. zur 
Verſtaͤrrung ber Hize LXVI 148. 
316. 395. 
— über die Gpeifung der Dampfleffels 
Öfen mit erhlzter Euft LXV. 81. 
— re über Heizung und Bentilitung 
von. Gebäuden LXIV. 414. 
Divers Verfert. von Hüten, Kappen u, 
Mögen LXVI. 42. 
— Patent LXII, 460. 
Dlipier über die Verf, d. Kameen aus 
Yorzellanmaffe LXIV. 393. 
Dlivier, Patent LXVI. 387. 
Dimfted über die Anıwend, des Anthras 
cites als Brennmateriat LXV. 319. 
Dven, Patent LXVI. 392, 
DOrforb, Patent LXV. 394. 
DryeBvdrogengas, f. Knallgas. 
Opanams Methode die Seide zu prüfen 
LXV. 78, 


Paillettes Geblöfe mit ununterbrochenem 

Wind LXVI 274. 

Yatmers Dampfmafchine für Dampfboote 
und Dampfwagen LXV. 165: 

— Patente LXIIL, 75. LXVL 73. 434, 

Papier, Bromns Mafchine zur Papiere 
fabric. LXV. 487. 

— Figstenbergs farbige LXII, 506. 

— errors Mafchine zum Satiniren des 
Zapetenpapiers LXIII, 399. 

— Hiette über Babrie. von Gtrohpapier 
LXIV. 358, 
— Potts Methode mehrfarbige Abbrüfe 
barauf zu übertragen LXIV. 218. ° 
— Rieders zeit. Maſchine 3. Babric, 
def. LXV. 

—3 —— Wicherheitspopier LXV. 
259. 

— über Anwend. des Runfeleübenmarts 
zur Papierfabr. LXIII. 457. 

u „über Bereit. d. Braspapiere LK, 





—  Ghantess für Dampfmaſchinen und| 
__Bampfooate LXIV, 333. * 
Chanters und Grays rauchverzehren⸗ 
per für Dampfwagen zc. LXiV. 
323. - 


— — die Staͤrke def. LXV. 460. 
— über d. Verf. v. chineſiſchem in Franke 
reich LXIV. 77. . 
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Namen: und Sadregifter. 


Yapier, über Mozards Gicherheitspapier|Psan, Patent LXV. 313. 


LXVI. 510. 


LXVL 


503. 
— Wrigleys Zeugfieb für Papiermacher 


LXVE 284. 
Paris, Patent LXVI. 387. 
Parizot, Patent LXVI, 887. 
Darkas’ flache Grubenketten LXV. 180, 
Darkins Cifenbahnuntertagen LXTIT. 88. 


ber Bicherpeitäpaptere Im Allgeme inen 
x 03. 


Pearſes Rabfelge u. Rabe LXV, 13 

— Patente LXV, 235. 393, 

Pearſon's rotirende Dammpfmafchine LAIL 
4. 

Peci, Patent, LXIII. 75. 

Peclets thermoftatifcher Geber IXII z 

— über Ghabriers Lampen LXII, iA. 

Pecqueur, Patent LXVI. 387. 

Deequet, Patent Lavı. 387, 


Parkinfons Gpannfot - für WeblftühlelPetigot über Cinwirk, der Atkalin wi 


LXIL 169. 
— Berb, im Handdtuke LXVI. 45. 
Parlours Apparat zum Zeichnen LXVI. 
4190, J 
Parra hon über die Anwend. ber Sthwe⸗ 
fetfäure bei der daben zukerfabri 
LXV. 140. . 
Pasquier, Patent LXVI. 387. 


Paftiles du Serail, ihre Darftellung) bei ber Leuchtgasbereit, LXVI. 15. | 


LXIV. 73. 


Patente, englife neue LXIIT, 74, 234.| 


459. LXIV. 449. 311. LXV. 150. 
231. 393. LXVI. 75. 315. 433. 

— englifche verfaliene LXII. 75. LXV. 
232. 393. 

— foottifhe LXIV. 389. 

— frangöfißche, 1.3. 1856 ertheilte LXVI. 
5 


72. 
— frangöfifche, Zahl der feit 4791 er- 
theilten LXV. 459. 
— frangöfifche auf Verbeff. in d. Rüben. 
zußerfabr. LXV. 393. LXVI 154, 
Paterfon, Patent LXIM. 74. 
Patterſons Gerbematerial LXIII. 400. 
— $otent LXVI, 887. 


* Pattinfons Verf. das Blei durch Kıy- 


ftallifation filberarm zu machen LXIV. 
143. LXV. 386. 

Pauken, Warbs Methode fie zu ſtimmen 
LXV, 324. 

Pauline Lölb- u. Tauchapparat LXIII. 
77. LXVI. 398. 

Pauwels, Patent LXVI. 387. , 

Payen, beffen Apparat zus Wiederbeleb. 
der Kohle LXV. 467. 
— über die Bereit, thierifcher Kohle aus 
auögefottenen Knochen LXIV. 318. 
— über die Entftefung von Kruften in 
eifernen Brunnenröhren LXIII. 377, 
LXV. 60. 

— über die Verhind. der Kruften in 
Dampfteffeln durch Shen LXIV. 329. 

— über einige neuere Berb, im Baur] 
der Runfelrüben und in ber Rabricat. 
von Zuker daraus LXIV. 316. 

— über ein neues baf. effigf. Blei LXVI. 


tion] 


den Zufer LXV. 468. 
Peliſſier, Patent LXVI. 387. 
Pelletans Apparat zur Kübenzuberfoht. 
LXIV 78. LXV. 156. LXVI;® 
— Konibometerf. Rübenzuterfabr. LXVl 
62. 
— Patent LXVI. 387. 
Pelletier über die Producte bes Hark 


Pelouge über Darft. des Platins LAUL 
281. 

— über den Denanthäther LXIV. 1. 

Peltiers Hpgrometee LXVL. 230. 

Delgwert, Gerben deffelben in Yamc 
LXIV. 156. 

Percuffionsgewehre, Richards Zündlght 
LXII, 56. 

Percuffioneröpren, Marxſhe für Kann 
LXV. 235, . 
erkins Apparat zur Eisbereitung LAN. 
46. 

— über bie Anwend, ber pneumatilde 
Waſchinen an Bergwerken LXVL IH. 

— Patent LXHI. 234. . 

Perlen, Darſtellung der tuͤrkiſchen LÄN. 
75. 

— über die Glasperienfabr, in Ber 
LXIII. 517. 

PHerpigna, Patent LXVI. 387, 

Verröre, Patent LXVI. 387. 

Qerret, Patent LXVI. 388. 

Perrier, Patent LXV. 235, 

Perrons Steinkitt LXV. 458. 

Verrots Mafcine zum Satinica M 
Zopetenpapiere LXIII. 399. 

Perrüten, Monnains aus veget, Ext 
LXVI. 443. 

Petit Gartenfprige LXVI. 437. 

Petitjean, Patent LXVI. 388. 

Yegolbt, Patent LXVI. 388. , 

Peyee's Koch» und Deftilicapparat FF 
Sciffe LXHI. 45. 

— Patent LXVI. 388. 

Pfeifenthon, zum Entſchlichten baumnel 
lener u, leinener Gewebe benujt LXIN. 





348. 
— Berf, reinen Kleber barzuft. LXV. 157. 
Peale über die Babric. d. Kautfchufge: 
weben in Paris LXV. 436, 


458 

Pferde, übre Beſtimmung ber Aral 
melde fie beim Ziehen ausüben md 
Worin LXV. 260. 

— über den Ruzeffect derfelben LXUL in 


Namen: und 


Pferde, über die Benuzung ber todten] 
LXII. 2: 

pfedefurtenn per ein Surrogat für ben 
‚Hafer LXIIT. 319. 

Pferdegeſchirre Gillettö LXVI, 367. ‘ 

— Hoods und Smiths Riemen LXV. 289. 

Pferdehaare, ſ. Roßhaare. 

Hierdetrait Veroi. derf. mit d. Danipfe| 
kraft auf Eifenbahnen LXIII. 314. 

Pflug, Buiffons LXIN. 239, 

— Dumerins LXV. 429. 

— Opringalls u. Ranfomes LXV. 311. 

— über Dampfpflüge in England LXV.) 
A 


168. 
Philbert, Potent LXVI. 388. 
Pianoforte, Kehlmanns raſch ine z. Verf. 
d. Draptflifte f. Klaviermacher LXVI. 


a, 

— tidel® LXV, 182, 

Picard, Patent LXVL 388. 

Picersgills Verf. die Kautfculfabricate 
barzuftellen LXV. 296. 

— 9atent LXIV, 389. 

Pidford, Patent LXV, 394. \ 

Pierrard, Patent 388, 

Pierret, Patent LXVI. 388. 

Biete über bie Babsicat, d. Strohpapiers 
LXIV. 358, 

Pim, Patent LXIV, 312. 

Vintus pneumatijche Eifenbapn LXIV. 13. 

Piovour, Patent LXVI. 588, 

Piper, Patent LXV. 394. 

Piftolen, Dodbs verb. LXVL. 261. 

— Mafons Verfert, von Piftolenläufen] 
LXIV. 158. 

Piftruccis Erſind. in der Medaillirkunſt 
LXVI, 233. - 

Pitay, Patent LXVI. 388. 

Piutel, Patent LXVI. 388. 

Plateau optifches Inftrument LXIV. 74, 

Platin, Über feine Darftellung LXIII, 281.) 

Platinerz, über Scheidung des Sridiums 
zum techniſchen Gebrauch LXIV, 373. 

Platinmohr, leichte Bereit.defj. LXIV 453. 

Poliren, Verf, viele kleine ählerne Be 
genftände auf ein Mal zu politen LXIV. 
238. 

— Darftellung der weißen Politur fär 
Tiſchier LXIV. 459, 

dollarbs Rauchfanghut LXV, 151. 
Doncin, Patent LXV. 314, 

dontifers Apparat zum Zukerrafiniren 
LXIV. 126. 

Joole® Gabriolet# LXIV. 4188. 

— Patente LXIII. 234. 459. LXIV. 
449. LXVI. 388. 

Jorzellan, über bie Zufammenfez, einiger 
Sorten LXIIL 390. 

Yorzellanmaffe, über Verf. der Kameen 
daraus LXIV. 393. 

Yoftans, Patent LXV, 233, 
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Potafche, f. Kali, 

Potts Methode mehrfarbige Abdrüte auf 
Metall, Holz, Stein zc, zu Übertragen 
LXIV. 218. 

Pottets Droſſelmaſchine LXV. 177. 

— patent LXIIT. 235. 

Poudin, Patent LXVI. 388, 

Pouilet® Pprometer LXIM. 219. 

— Patent LXVI. 388. 

Poulhon, Patent LXVI. 388. 

Prägmafdjine, Hanningtone LXV. 158. 

— Spitsburge LXIV. 22, 

pratt, Patentel.XUI, 235. LXV. 394. 

Prechtl über Bleimeißfabr. LXII, 21 

Preisaufgaben, der Akademie der Wiffens 
ſchaften in Paris LXVI. 434. 

— ber SoeiötE d’encouragement in 
Paris LXIII. 393. 461. LXIV. 231. 

— des Sociste industrielle in Mül- 
haufen LXIV. 150. LXVI. 229. 

— der Socidt& libre d’ömulation in 
Rouen LXIV. 462. 

— der Societe royald des sciences 
et arts in LXIV. 462. 

— der Societ® royale et centrale 
d’agriculture in Paris LXIV, 462. 

— einiger Meineren inbuftriefen u, land⸗ 
wirtofcafttichen Geſellſch. in Frankreich 

| LXVI 353. 

Preife, der Society of arts LXV. a0. 

— von der Afademie der Wiffenfch, 
Paris votirt LXVI. 392. , 

— von ber Socidts d’Encouragement 
extheilte LXVI, 453. 

Preffe, Armſtrongs Verb, d. hydrauliſchen 
LXVI. 255. 

— Hius Buchdrukerpreſſe mit Cylindern 
Lxũ. 404. 

Preftons Balzendrutmafchine LXIII. 180. 

Pride, Patent LXV. 232, - 

Pritchards Oryhydrogen- Gas « Rieroſtop 
LXIV. 350. 

Probiren des Gilbers, f. elite. 

Prodhomme, Patent LXVI, 388. 

Bronye Baum LXV. 285, 

Proft, Patent LXVI. 388. 

Prugmanns Schloß LXIII. 397. 

Puddeln, ſ. Eifen, 

Yuget, Patent LXVI. 388, 

Yumpen, Beders rotirende LXIV. 315. 

— Golonias mit fentrechtem Hebel LXV. 











317. 

— bie Wafferpebemafhine in Nieberfülls 
bad LXVI. 178. 

— Effers zur Erzeugung einer rotirens 
den Bewegung LXIV. 4168, 

— Hares Euftpumpe LX VI. 465. 

— Hemptinnes LXVI, 436. 

— Huete LXIII. 316. 

— Luͤtckes Filz für Heißwaſſerpumpen 
LXV. 221. 





474 


- Yumpen, Mafons für Dampfmafcyinen 
LXIIE, 401. 

— über einen woblfeilen Apparat zum 
‚Heben von Fluͤſſigkeiten LXV. 348. 

Pyrometer, Gagniards LXII. 222, 

— Gay:Euffocd Verf. zur Beftimmung| 
hoher "Temperaturen LXIII. 285. 

— Pouillets LXIT. 219, 

Pyron, Patente LXV, 314. LXVI, 388. 


Q. 


Quekſilber, Bereitung bes Zinnobers auf 

Pr au LI. 4 

-Quenarbs’ Ablaßroͤhre fuͤr Fiſchteiche 
LXII. 218, ’ — 

— Patent LXVI, 588. 

QDuignard, Patent LXVI, 388, 


R. 


Mobant, Patent LXV. 235. 

Nabenftein, Patent LXVI. 389, 

Nadat, Patent LXVI. 389, 

Radleys Manometer LXIII. 6. 

Rodſchuh, Whithere LXV. 324. 

Räder, Krafis Reibungsrollen für Wa⸗ 
genräder LAXIV, 464. 

— Mafong Wagenräder LXIII. 14. 

— Prarfes Radfelge u. Rabe LXV. 413. 

— vergl, auch Dampfwagen und aber: 
raͤder. 

Kagons Mahlmuͤhle LXIII. 436. 

Raketen, Chiroys mit Fallſchirmen LXVI. 


397. 
Ramsbottoms Gpinnmafchine LXV. 428. 
Ranglet, Patent LXVI, 389. 
Ranfomes Pflug LXV. 311. 
Ranwells Ruberrado LXVI. 4. 
Raſirſteine, Gerdrets indifhe LXV. 78. 
Rafteid, über Feuergefaͤhrlichkeit ber 
Dampfwagen auf Eandftraßen LXIN, 


327. 
Raubs Dampfmanometer LXIII. 243. 
— Giherpeitsapparat für Dampfteffel 
LXVI. 248, 
Rauchver zehrende Oefen, fiehe Defen. 
Raupen, Mittel gegen die in Obfigärten 
LXIV. 397. 
BRavier, Patent LXVI. 389. 
Rayntond, Patent LXVI. 389. 
NReboul, Patent LXVI. 389. 
Mebductions:Drehbant, Mathieus LXIV. 


392. 
Nerde Dampfleffel LXIII. 75. 
Reflections-Gonfometer, Gange LXV., 27. 
Negenfchieme, Muberne LXIIL. 269. 
Regenſchirmzeuge, Rookes und Bellingerd 
BWebeftupt dafür LXV. 21. 
Regulator, Wioliniss für Woſſerraͤder 
LXV. 74. 


Namene und Sadregiſter. 


Neibungsrollen, Krafts für Wagenılir 
und Welgapfen LKXIV, 464. 

Reid über Bentilirung der Eifenbafte 
nels LXV. 462. J 

Reipagles Verbeſſ. an Wagen u, Kutfäa 
LX 


23 

Remingtons Schteuten für Eiſerbehen 
LXVI. 394. 

Remond, Patent LXVI. 389. 

Renaur, Patent LXVI. 389. 

Rennie, über Seuergefähet. der Danpl: 
wagen auf Eanbftraßen LXIIL, 321. 

RHodes, Patent LXV. 450. 

Richard, Patent LXVI. 389, 

Richards Zündkapfeln für Percuffiondflin: 
ten LXIII. 56. 

Nidets Gasofen LXIV. 73. 

Rieders Papiermafdhine LXV. 47. 

Riemen, Hood6 und Gmiths Zeeibrimn 
für Mafchinen LXV. 289. 

Nigel, Patent LXVL 433. 

Nigg über die Gefdeinungen bei ir 
geiftigen, fauren and faulen Gähny 
LXV. 67. 

Rimbert, Patent LXVI, 389. 

NRobaglia, Patent LXVI. 389. 

Roberts Apparat zum Handdruk LXV.M. 

— Yotente LXIV. 312. LXV.W. 

NRobertfon, Patente LXV. 450, LIVL 
389. 435. . 

Robins Combinationsfchloß LXVI. A. 

Robinfon, deſſen kampen LXIII. 62. 

— über lange und kurze Eiſenbehan 
LXV. 152. 

— Patente LXIV. 149. LXV. 23. 

Robiquet über Runges Monograpgle ii 
Ktopps LXIV. 208. 

Robfons Signale LXVI. 44. 

— Patente LAT. 74. LXV. 39. 

Rochefort, Patent LXVI. 389. 

Roe, Patente LXV. 231. 395. 
Röpten, Eis u. Burrs Methode bleicn 
zu verfertigen LXVI. 34. . 
— Ruffels Verf. gefchweißter eifemt 
LXVI, 331. ; 
— ESouys Inftrument um Schrauben * 
ihre inneren Wandungen einzulafe 

LXV. 321. 
Roizart, Patent LXVI. 389. 
Roland, Patent LXVI. 589. 
Role, Patent LXVI. 389. 
Rollen, Youngs für Fenfter LXVI. 27% 
Rollet, Patent LXVI. 389. 
NRomilly, Patent LXVI. 389. 
Nookes Jacquarbftübl LXIV. 258. 
— Stuhl zur Brocatweberei LXIV.. 
— BWebeftupt für Regenfchirmzeuge si 
Borduren LXV. 
Rooerbroche vehat. aı 
Erſazmittel der Knoe 
ai. x 
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Nofe, Patent LXVI. 389. 

NRoß, Patent LXV. 251. 

Roffel, Patent LXVI. 389. 

Roffer, Patent LXVI. 73. 

Nobhaare, Taffins Apparat 

- gung berf. LXIV. 266. 

Roft, Schugmittel gegen den ber Metalle 
LKIV. 75. 

Roth, Patent LXVI. 154, 

Nouffeau, Patent LXVI. 389, 

Noutlebges Gabriolets und Dmnibus] 
LXVI. 36, 

— Patent LXIIT. 235. 

Rouore, Patent, LXV, 314, 

Rorxby, Patent LXV. 235. 

Royer, Patent LXVI. 389; 

NRuberys Sonnen- und Regenſchirme 
Lxiil. 269. 

Rubine, Gaudins kuͤnſtliche LXV. 399. 

Rudberg über die Ausdehnung trokener 
Gafe LXVI. 396. 

‚ Rudersad, Grichfons Treiber für Dampf⸗ 
boote LXV. 395, 
— Hals LXIV. 305. 
— Sanviers Locomotivapparat für Schiffe 


zur Reini: 
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von den Kevftallen des Ruͤbenzukers zu 
f&eiden LXIV. 166. . 

— Davidorws Abdampfapparat für Ruͤ— 
benzuferfabriten LXV. 596. 

— Garnots Apparat zur Zabrication. der 
gekoͤrnten Kohle zur Rübenzuterfabr. 
LXV. 465. 

— Gautiers, Sorels u. Carards Rüben 
auterfabr. LXV. 396. 


— Goreinows Verbeſſ. in der Zabricat, 
des Mübenzutere LAIIL. 79. 

— Laurence über dad doppelte kalte Ma⸗ 
cerationsverf. bei der Rübenzuferfabr, 
LXV. 375. 

— Martins Kübenzuerfabricat. LXVI. 


398. 

— neuefte franzöfifche Patente auf Bert, 
Inder Rübenzuterf, LXV. 313. LXVI. 
454. 

—  _Yayens und Burans Apparat zum 
MWieberbeleben der Kohle für Rüben» 
zukerfabt. LXV. 467. 


— Yelletand Inftrument um den Kalte 
zuſaz für den Saft beim Laͤutern deff. 
zu beflimmen. LXVI. 62. 





und Dampfboote LXVI. 401. 

— Maffles, Mortons und Ranwells 
LXVI 4, 

— Smith Portihaffungsapparat für! 
Dampfboote LXIV. 401. 
Rüben, Gardners Maſchjne zum Schnei⸗ 

den derſ. LXVI. 121. 

Runges Monographie über den Krapp 
LXIV. 195. 

Runkelrüben, Durands Reiben LXIV. 466. 

— Gardners Mafchine zum Gchneiden] 
derf, LXVI. 421. 

— Yelletans Sevigator zur Rübenzuker: 

fabrication LXIV, 78, LXV. 156. 

LXVI. 398, 

Squͤenbachs Ruͤbenzukerdereitung 

LXIV. 240. 458, 

— über Benuzung der Rübenzufermelaf.) 
fen auf Potafhe LXIII. 457. 

— über das Auszeitigen der Runfelräben 
LXVI. 160. 

— über das Zierſche Geheimniß in ber 
Ruͤbenzukerfabr. LXIV, 65. LXV. 69. 
LXVI. 77. 

— über die Anwendung ber Schwehfel- 
fäure beim Ausziehen de6 Mübenfaftes) 
LXV. 140. 

— über eine neue Art den Gaft daraus 
zu gewinnen u. einzubilen LXV, 77. 

— Über einige neuere Verbeſſ. im Baue 
derſ. u, in der Fabrication von Zuker 
daraus LXIV. 316. . 

— über Anwendung des Rübenmarkes zur] 
Papierfabr, LXIII. 457. 

Runtelräben, Chomels Methode die Melaſſe 





— Preisaufgabe über Bereitung bed Raͤ⸗ 
benzukers LXIII. 393. 

—, Rosbrochs veget. animal. Pulver zum 
Klaͤren des Syrups LXVI. 441. 

— Schober über Zukerfabr. aus getrok⸗ 
neten Rüben LXV. 377. 

— Schubarth über Fabricat. des Ruͤben— 
zukers in Frankreich LXIII. 63. 

— Sorels und Gautiers Ruͤbenzuker⸗ 
fabrication LXVI, 76. 

— über die kalte Klärung bes Ruͤben— 
faftes nah Davivow LXV. 397. 

— mohlfeilee Apparat zum Heben ber 


iüffigteiten in Ruͤbenzukerfabriken 
LXV. 338, 
Ruſſells Verfertig. geſchweißter eiferner 


Möhren LXVLI, 334. 

— Patent LXIV, 390, 

Ruthvens Berfert. von Schienen für Gi« 
fenbapnen LXVI. 23, 

— Patent LXIII. 76. 


©. 


Saͤemaſchine, Grespels LXIV, 193. 

Sägen, Macdowalld Maſchinen zum Saͤ⸗ 
gen von Holy LXVI. 28. 

— Gparpes Mafchine dazu LXVI. 180. 

Sailly, Patent LXVI. 389, 

Saints Denis, Patent LXVI. 389, 

Saint: Hilaives Mittel gegen die Enger 
linge LXIV. 319. 

Saint» Legers dynamometr. Baum LXV. 


5. 
SaintMemins Apparat zur Wiederver⸗ 


476 Namens und 


einigung getrennter Felder an Gemaͤl⸗ 
den auf Holy LXVL 361. 

Saint · Valery, Patent” LXVI, 389. 

Salavie, Patent LXVI, 390, 

Salpeterfäure, Reagens.darauf LXVI. 77. 

Salz, Brandts Abdampfapparat für Satz ⸗ 
fiedereten LXVI, 4193. 

Bruntons Abdampfapparat dafuͤr 

LXVI. 30. 

— Kochſalz gegen den Moder des Holzes) 
empfohlen LXVI. 399. 

Salzauflöfungen, Berrys Apparat zum 
Abbampfen derſ. LXVI. 200. 

Salze, Despreg über das Gefrieren meh: 
rerer Salzlöfungen LXV, 400. 

— Gaubin Über die Verwandlung tn: 
aufiöslicher in Kryſtalle LXV. 399, 
— über ihre Rryftallifation LXIV. 59. 

Samen, Berrys Apparat zum Darren u. 
Röften derſ. LXVI. 194. 

Sammte, Despteaurs gepreßte u, gedrukte 
zu Zapeten x, LXV. 343. 

Sangs verbeſſ. Reflections ⸗Goniometer 
LXV. 27. 

Sapey, Patent LXVI. 390, 

Sarbelleneffenz, Maſters LXIV. 76. 

Sarrauts Lampe LXVI. 439. 

Saffenay, Patent LXVE 390. 

@atinirmafdine, Perrot® Lxii. 399, 

Sattler, Patent LXVI. 390. 

Sauerftoff » Wafferftoigas» Gebiaͤſe, ſiehe 
Knallgas. 

Sargpumpe, fiehe Pumpe. 

Sauuere vᷣatent LXVI. 390. 

Sauvage, Patent LXVI. 390. 

Sagmehl, fiche Stoͤrimehi. 

Schöuffeles Apparat zur Epeifung der 
Dampfteffelöfen mit erpigter Luft 


LXV. 81. 
Schafpäutts Dampfkeſſel LXIII. 81. 
— Borriht. für eine - cont, rotirende 
Bewegung LXII. 86. 
Schellat, über das Bieichen deſſelben 
LXIV. 459, LXVI 5: 
Schepparb, Patent . 390. 
Eihermafgine, Eolliers für Gallicos 


457. > 
— Hougets und Teſtons Tuchſcherma⸗ 
fine LXV. 76. 
Scheurer über das Bleihen ber Baums 
wollenzeuge LXIV, 448, . 
Schiefer, Potts Methode mehrfarbige Abr 
drüße darauf zu übertragen LXIV, 218, 
Schienen, ſiehe Ciſenbahnen. 
Schießgewehre, ſiehe Feuergewehre. 
Saige Bobes Anterwinden, LXVI. 259. 
— Busts Methode Sghiffe zu treiben 
LXIN. 18. . 
— Ghiroys Bomben und Raketen mit| 
Fallfiemen zu Signalen LXVI. 397. 
— Dupuis Bugfirmethode LXIV, 235. 
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Schiffe, Grahames Apparat um Boote in 
einem Ganale auf ein höheres Niveau 
zu bringen LXIV. 473. 

— Inftrument um die Tiefe des Meere 

. gu meffen LXII. 314. 

— Meggitts verb. Anter LXVI. 237. 

— Yaulins Tauchapparat LXVI. 398, 

— Pearced Gignallaterne für Dampf: 
boote LXIV. 151. 

— Peyres Koch. u, Deflillicappara fir 
Schiffe LXIII. 35. 

— Gmitbs Fortſchaffungsapparat für 
Boote LXIV. 401. 

— Sodets Deftilicapparat für Seewaß 
fer LXIV. 73. 

— über die vortheilhaftefte Geſchwindig. 
teit der Boote auf Ganäten LXVI. 435. 

— über die Wirkung der Kälte auf Tau 
aus Kautfhut LXV. 153. 

— über Geſchwindigkeit der Strömung 
der Flöffe LXVI. 321. 

— Bachpolderbier für die Marine LXIV, 


240. 
— über die Adhaͤſion verſchiederer eiſer⸗ 
ner Bolzen in Holz LXVI. 7. 
— Arlincourts unorydirbarer Zist um 
Befchlagen berf. LXVI. 547. 38. 
— Garvalhos Verb. im Treiben di, 
LXVI 406. 

— Gaterineaus Erfindung in ber Edif: 
bautunſt LXIII. 454. 

— Grichfons Treiber für Dampfkote 
bet Segelſchiffen anwendbar LXV. 595. 

— Gilletts Verb, daran zur Erleichterung 
ihres Fortſchreitens LXVI. 81. 

— _Janviers Locomotivapparat dafür 
LXVI. 401. 

— Lascombes Schiffefirniß LXITL 78. 

— Robfons Signale dafür LXVI. &. 

Z Goperd Rettungsbog LKXIV, 335. 

— über Aufbewahrung des Waffers dar: 
auf LXV. 154. . 

— über ihre Abtpeilung in mehrere Fr 
der LXVI. 436. 

— vergl. auch Boote u. Dampfboote, 
Schläuche, über Berfertig. wafferichte 
Seuerfprigenfgläuge LAXIV. 156. 
Sqhlauchbaſpel, Babbeleys für Beuerfpr 


gen LXV. 153 

Schteußen , Arbaumontd Gicperhitt: 
ſchieuße LXV. 152. . 

— über ein Erfazmittel für diefe an 
Ganälen -LXTV.- 313. . 

Sqchlichte für. mechan. Baummwollmeberi 
LXiII. 238. 


106, Fentons Thuͤrſchloͤſſer LXIH. A. 
er Somdinationsfätoß LXIV. 


539, 
— geteftus Sicherheitsſchloß LXVI. ass. 
— Prugmanns LXII. 397. 








| 
I Robins Gombinationsfplop LXVI. 418. 
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— vergl. auch Feuergewehre. 
Schlumberger, deſſen Maſchine zum mat: 
ten Appret für Baummollzeuge LXIV. 


397. 

— über ben rothen Farbſtoff bes Krapps 
LXV. 218. 

— über die Erhizung dee den Dampfe 
teffetöfen zugeführten kuft LXV. 81. 

— Patent LXVI. 390. 

Sämids —SeS für Zuker⸗ 
taffinerien LXIV. 

Scmieben, über ein woßtpeites Gebloͤſe 
dafür LXIII. 307. 

Schmierbuͤchſ en, Jaccouds automatiſche 
LXVI. 421. 

Schneideiſen, über verbefferte LXIII. 373. 

Scäneidet, Beſchreibung einer tragbaren 
Bohrmafhine LXVI. 185., 

Säoder über Butesgenimung aus ger 
trofneten Rüben LXV. 3 

Schornftein, Pollarde Raud) —— LXV. 
451. 

Schrauben, Downings und Rokers Ber: 
fertigung der, LXVI. 266. 

— Gollys Inftrument um Schrauben in 
die inneren Barbangın von Röhren 
einzulaffen LXV. 

Schraubenbobrer, — ver, XII. 373. 
Schraubenliuppe, Tidows LXVI. 182. 
Schraubſtot, Edalklens und Bonhame 
LXuI. 342. 

— Mannpardts LxXIV. 

Schreibunterricht, Barrcle "Handführer! 
dazu LXVI. 439. 

Schubarig über die Bübenguteefaheicat, 
in Srantreih LXIH. 

— über Eikingtons mie Metalle zu 
vergolden LAXVI. 4 

— Mltgebeheitung XIV. 


säußfehn in Frankreich LXIV. 
säuoist, Bryants und James LXV. 


EN Funfenfänger für Dampfwagen 

LXV. 451, 
chwartz über Indigokuͤben LXVI. 56. 
-_ über die Gröizung der den Dewpſ⸗ 
Zeffelöfen zugeführten Euft LXV. 88. 

Verf. daß Srapppigment von allen 
bamit gefärbten Baummollzrügen ab 
zusiehen LXV. 207. 

Patent LXVI. 390, 
Hwarzenberg, über den Ginfluß ber 
Unzeinigteiten des Indigos beim Kuͤ- 

penfächen LXVI. 48. 
Errvefelquelfüber, fiebe Binnober, 
Brefelfaure Galze, ihre Berfögung| 
Such Kohle LXV. 55. | 


Dfngtee's polyt. Journ. wo. LXVI 9. 
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Schwefelſaͤure, Verf, die kaͤufliche von 
Satpeterfäure zu reinigen LXIV. 55. 
Schwefelftitftoff, feine Eigenſch. LXVI. 


235. 

Schwilgue, Patent LXVI, 300, 

Schwimmſchuh, Delatours LXV, 77. . 

Scotts Verfert. von Hüten, Kappen und 
Mizen LXVI. a2, 

Seelinger, Belchreitung der Mannpardts 
fen @chraubflöte LXIV. 270. 

Seewaſſer, Inftrument um die Tiefe deſ⸗ 
felben zu beftimmen LXIII. 315. 

— über die Erfheinungen beim Berſen— 
ten von Flaſchen darin LXIII. 315. 
— Veränderung des Gußeifens darin 

LXIII. 464. 

Seguier über Bus ouden von Gifens 
güffen LXV. 

— über Stherfeitsmittet für die Dampfs 
keſſel LXVI, 324. 

Seide, Harters Maſchine zum Abwinden, 
Streken und Dubliren des Seidengarns 
LXII. 274. 

— Monnains Yersüten aus vegetabitifcher 
Seide LXVI. 

— Potters Droffetmafihine LXV. 497. 

— Rookes Stuhl zur Brocatweberei 
LXIV. 264, 

— über ihre Prüfung LXV. 78. 

— über Seidenbauin Rußland LXIII. 239. 

Seidenraupen, Baffis Methode die Muss 
cardine bei ihnen zu verhindern LXIV. 
237. 

— über Verhütung der Muscarbine unter 
ihnen LXVI. 399. 

— Beauvais Syſtem bei ihrer Zucht 
LXIN, 150, 

— Darcet über Ventil, ber Seidenzͤch⸗ 
texeien LXIII. 147. 

Seife, Coxs Bereitung der Gallenſeife 
LXIV. 147. 

Seifenwoffer, Gewinnung des Fetts aus 
dem zum Wafchen der Wolle verwen- 
beten LXIV. 396. 

Seite, Hoods und Smiths Gurrogat 
def. LXV. 289, 

— Lange Mafchine zu ihrer Babrication 
LXV. 398. 

Sclier, Patent LXVI. 390, 

Selligue über Benuzung des Steindhls 
zur Gasbeleuhtung LXVE 519, 

|— Patent I,XVI._390. 

Senes, Patent, LXVI. 390. 

Gengapparat für Baummollgarn LXIIT, 


360. 
Sermet, Patent LXVI. 390, 
Serrurot, Patent LXVI. 154. 
Setterbergakithionbereitung LXIII. 155. 
Be Mafchine zur Bobbinnetfabricat, 
ee, Lxın. 450. 

6. 
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Sharpes Maſchine zum Sägen von Holz] 
LXVI, 180. 

— Patent LAT. 235. 

Shaw, Patente LXIV. 4149. LXVI. 
513. 390. 

ierln, Patente LXTIL, 459. LXVI. 


— eichtſcheren LXVI 187. 

— Patent LXIL. 459. 

Oputtieworth, Patent LXVIL. 73. 

@idjeiheitstampe, Arnotts LXVI. 395. 

— Zournets LXVI. 157. 

— Rewmans verb. LXIV, 342. 

— Berbefl. der Davyſchen LXIII. 347. 

Gicerpeitspapier, fiehe Papier, 

Gicperpeitstinte,, fiehe inte, 

Sieb, Wrigieys Zeugficb für Papiermaz 
der LXV. 284. 

Siegeitat, Waffe zum Berficgeln von 
Weinflafgen LXIV. 240. 

Sieviers Auflöfungsmittel des Kautſchuks 
LXIV, 77, 

Signale, Robfons LAVI. 44. 

Silber, Dernen über das Verſilbern bes 
Meffingg LXV, 196. 

— es von plattirtem Kupfer zu trennen 
LXIII, 256. 

— Gap:Luffae über einen Umftand beim 
Probiven beffelben auf naflem Wege 
LXIV. 580. 

— Kochs Probe zur Unterfheibung deſſ. 
vom Argentän LXIV. 394. 

— neues Berfahren es auf naſſem Bee] 
zu vergolden LXVI. 126. 

— über feine Zrennung vom Blei durch 

' Kenftallifation LXIV. 144. LXV. 586. 

— über Wirkung der Nahrungsmitt auf 
Sitbetwaaren LXVI. 139. 

Gimpfon über Anwendung bes Garrageens) 
moofes zum VBerditen von "Farben 
LXV. 4 

Bingers Sees Walzendrukmoſchine 
LXIV. 

@ires Sitntemetsproceh LXIV. 152. 

— Patent LXVI. 390. 

Stinners Maſchine zum Schneiden von) 
Burnfrgolg LXI. 21. 

— Patent LXVI, 390. 

Smart, Patente LXV. 255. LXVI 313. 

Swiths Apparat aus Retting aus Feuers⸗ 
gefahr LXV. 

_ Gostidafungtappargt für Dampfboote] 

‚ÄIV, 401. 

— Karbirmafhine LXV. 333. 

— Methode die Triedkraft der Dampf · 
moſchine fortzupflangen LXIII. 9. 

— Treibrlemen LXV. 280. 

— Werbeff. an Drahtbrüten LXIV. 71. 

— Patente LXIIi. 73. 236. 460. 
LXIV, 390, LXV. 151. 255. 

Sneaths Bobbinnetmaſchine LxXIV. 1791— 
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Sueaths Patente LXIII. 234. LXIV. 34 
Snodgraß, Patent LXIV. 149. 

Sohets Defillirapparat für Serwaf. 
LXIV. 73. 

&ol, Patent LXVI. 390. 

Sollys Zaftrument um Schrauben in bie 
inneren Wandungen von Röhren rin: 
aulaffen LXV. 321. 

Solms, Patent LXVI. 390. 

Sonditen des Meeres, neue Methode wa 
LXIN. 314. 

Sonnenfhirme, Ruberys LXIII. 269, 

— vergl. auch Regenſchirme. 

Sopers Rettungs · SZoh LXIV, 335. 
Sorel, beffen Rübenzuferfabricationd: 
foftem LXV. 396. LXVI. 76, 

_ ——— für Dawpi keſſel 

LXV! 


1. 

— über Genie Heber LXIII. 445. 

Patent LXVI. EN 

&ornes, Patent LXV. 

&oubeiran über den Shwefeikitfof 
LXVI. 235. 

&ouffleto, Patent LXVI. 390. 

Soulange über Beauvais Geidenraupen- 
zucht LXIII. 4150. 

Southwell, Patent. LXVI. 73. 

Sowerby, Patent LXV. 395. 

Soyers Berbeff. im Mobelliren, Gichn 
u. Gifetiren von Bronzegüffen LX V. 114. 

Spear, Patent LXVI. 390. 

Gpeiftein, Vilcoits Methode Kameen dar ⸗ 
aus zu verfertigen LXV. 158. 

Spermacet, ſiehe Walltath. 

Soiegel, Grettons für den Wergban 
LXIV. 342. 

— über Gießen und Schleifen derjenigen 
für Zeleftope - LXIV. 15. 

@pießgtang, fiehe Antimon. 

Spillen, ſiehe Ankerwinden. 

Spiller, Patent LXVI. 590. 

Spitsburys Praͤgmaſchine LXIV. 22. 

— Gobafabrication LXVI. 298. 
— Patent LXIII. 459. 

Spinnesgi, Ktins Borfpinnmafgine 
Lxui. 463. 

— Aſhworthe und Grenougs Gpinnme 
ſchine LXIII. 4169, 

— Benuzung ber Abfälle der Baummolı 
fpinnereien_ LXII. 78. 

— Bergues Spinns und Zwirnmafdist 
LX. 439, 

— Champions Spinn« a Dublirmafdin 
LXIV. 113. ° 

— Grigptons Karbircplinder LXVI. 40. 

— Danfortps Borfpinnmafhine LXII. 
348. 

— bie Siactfpinneret in Girarbow 


LXI 
Danfaripe Drofkimafine LXII, 566. 
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Epinnerei, Houldsworihs Spinnmaſchine 
LXIN. 166. 
— Hydes Kardirmaſchine LXV. 332. \| 
— Eillies Tegelförm, Wolf zum Auftotern 
der Baumwolle LXili. 345. 
— Livſeys Spinnmaſchine LXVI. 114.) 
— Potters Droſſelmaſchine LXV. 127. 
amsbottome Epinnmaſchine LXV. 


128. 
— Gengapparat für 
LXI, s60, 
— Gmithe Karbirmafhine LXV. 333, 
— über Mafcinen Bladöfpinnerei in 
England LXVI. 75. 
— Ure über die Baumwollfpinnereien)— 
‚XIII. 133. 181. 345, 
ights Biwirnmafhine LXIV. 183. 
— Sielde Gpinnmafchine LXIII. 455. 
Spizen, ſiehe Bobbinnets, 
. Springelis Pflug LXV. 311. 
— Patent LXIIiI. 460. 
Sprize, Petits mit ununterbroch. otrahi 
LXVI. 437, 
eruraint Griter für den Bergbau LXIV. 


_ Patent Lxv. 150. 
Epyns, Patent LXV, 314. 
Gtärkmehl, Benuzung des Waſchwaſſers 
der Stoaͤrkmehlfabr. LXIII. 465. 
— Berg über Beftimmung des Gtärt 
meblgebalts der- Kartoffeln" LXV, 48, 
— Berrys Apparat zum Möften deff. 
LXVI. 19. 
— über feine Bereitung mit Geminnung 
des Kiebers LXIV. 128. 
— Berf, das Rartoffelfasmegt im Mehl 
su entbefen LXIV. 458. 
ı Stahl. Aegwaffer für denf. LXIV. 153. 
— Damemme Über die Art_ihn- zu bär- 
ten und au bearbeiten LXIV. 298. 
LXVL 130. 
— ‚Deieshamps Beige für den Stahiſtich 
LXIV, 393. 
— Eirfluß des Kupfers auf feine Dehn⸗ 
barkeit LXVI. 234. 
— Gerards Härtungemittel LXIV. 393. 
— Howfins Verbeff. in der Gtapifabr., 
LXVI. 218. 
— Jones’ Methode Stahlblech- zu ſchnei⸗ 
den und zu bobten LXV, 75, 

— eplan über die Theorie der Gemen- 
tation LAXIII. 282. LXVI. 595, 
— oberflächtiche Werftählung des Giob⸗ 

eifens LAXIV. 153. 
— über Fabrication damascitter Klingen! 
LXIII. 259, 
— Bert. ibn auf voſſem Wege zu ver: 
‚golden. LXVI. 126. 
Verf. viele Beine flihlerne Gegen 
ſtoͤnde auf ein Mat zu poliren LXiV. 
238. 
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Stanlen, Patent LXV. 233, 
Stangfield, Patent LXIII. 459. 
Stare:Bood, Patent LXVI. 391. 
Statiftifche Notizen, Baumwollenausfuhe 
aus Amerifa u. Dftindien LXIV.159. 

— Dampffchifffabrt zwifchen England u, 
Rorbamerita LXV, 320, 

— die Dampfſchifffahrt in Frankreich 
LXIII. 463. 

— Gngtande Handelsftatiftit LXIII. 464. 

Opiumhandel nad China 
Ixiv. 319. 

— Bronfreichs Getreideproduction LXIV. 
80. 

— Bondel mit feinen Golonien 
LXIV. 319. 

— Yandelsftatiftit von. Paris LXV. 79. 

— Gtatiftit der omerifaniſchen Gandle 
vu. Eiſenbahnen LXIII. 466. 

— über Belgtens Handel LXVI. 240. 

— über den Handel mit Menfchenhaaren 
in Frantreich LXV. 239. 

— über bie Zeuersbrünfte in London 
LXIV. 397. 

— über die [apa © porgefallenen Feuers⸗ 
beünfte LXVI. 

— über uneteäbendan in Rordamerifa 
LXV. 240, 

— über Schub und Handfhubfabrication 
in Frantreib LXIV, 396. 

— über teintobtens, Eifen: u. Baumz 
wollenverbrouch Geld- u. Transporte 
mittel in Graland, Frantreich und 
Rordamerita LXV. 79. 

— über Verbrauch von fremtem u, eine 
beimifhem Zuker in Frankreich LXV, 
320. 

— über Zutetfabrication in Rußland u.’ 
Frantreih LXIV. 318, 

Statuen, Soyers Berbeff. im Modelliren, 
Gießen u, Gifeliren von Beonzegiffen 
LXV. 114. 

Steatit, fiehe Spekſtein. 

Steins rotirende Dampfmafchine LXIV, 





244. 
Steindruß,. fiehe Eitkograpbie. 
Steingut, Perrons und Leſuerrs Lteinr - 
tıtt dafür LXV. 158. 
Steinteller, Patent LXV. 150. 
BSteintobten , ihr @erbraud in Enaland 
Brantreib u, Rordamerita LXV. 79, 
Steinkohlenaruben, Parker flache Gruben: 
fetten zum Herauffbaffen der Kchien - 
LXV, im, 
Arvotts Sicerbeitsiampe LXVL 395, 
— Reurveis Sicherdeits ampt LXUI. 157, 
— Srertons Spieger für den Stouenbau 
LXIV. 342. 





— Rumıns derbeſſ. Sicherheitsiampe 
LXiV. 342, N 





480 Namens und 


Gteintoplengruben, Perkins über bie An-| 
wendung ber pneumatifchen Maſchinen 
dabei LXVI, 161. 

Steindhl, zur Beuchtgasbereitung benuzt 
LXVI 319, 

Stefnadelmüplen, ‚über die in Light⸗Pool 
LXV. 399, 

Gtempelpapier, über Mittel das Ausbleis 
hen ber Schrift darauf zu verhindern) 
‚LXVI. 305. ° 

Stengel, über den Einfluß des Kupfere 
auf bie Dehubark. d. Stahis LXVI. 234. 

Stephens Tintenzeug LXIII. 279. 

— PatenteLXIV. 311. 312. 

Stephenſon, deſſen Sicherheitspapier LX V. 
239. 

— über. Dampfwagenfahrten auf Band: 
ſtraben LXIII. 295. 

— über devergefaͤdruicht. der Dampfwa⸗ 
gen auf Eandftraßen LXIII. 325. 

— Yatent LXV. 232, 

Stevenfon, Patent LXIV. 149, 

Stiefelwichſe, ſ. Schuhwichſe. 

Stifte, Berrys Maſchine zu ihrer Fabr. 
LXIII. 261. 

— Downings und Stockers Verf. derſ. 
LXVI. 266. 

— über bie Adboͤſion verſchiedener eiſer⸗ 

‚ner in Holy LXVI. 7. 

Stitftoffgehalt der Futterkraͤuter u. Nahe 
zungsftoffe LXIV, 224. 

Stockers Berf, von Beilen LXVI. 24. 

— — von Nieten, Gtiften und Gchrau:) 
benmuttern LXVI, 266. . 

— Patente LXIII. 234. LXIV. 4499. 

Gtobbard, Patent LXVI, 391. 

Stollenbau, f. Bergbau. 

Storewells Methode das Sauerwerben d. 
Bieres zu verhindern LXIV, 458. 

Stratton, Patent LXV. 232. 

Streets Bobbinnetmafhine LXIV. 236. 

Strog ,, Piette über Babric. von Stroh: 
papier LXIV. 358, 5 

Strohdaͤcher, engliſche LXTIT. 348. 

Strumpfiirkerfluhl, Decamps LXIV. 397. 

— Bildes und Whitworths LXV. 336.) 

— Gefhichte f. Erfindung LXIV. 464. 

Stupt, akuſtiſcher v. Curtis LXIV. 120, 

Sullivan, Patente LXIIL 234. LXIV, 


5389. P \ 
Surello, Patent LXVT. 391. 
Swinburne, Patente LXIII. 235. LXIV. 


390. 
Swindells, Patent LXIIL 235. 
Swaine, Patent LXV. 231. 
Symingtons Dampftefiel LXV. 405. 
Syrup fr Butler, 

ae 


Tabak, Henry u, Boutron über f. wii 
famen Beftandtheil LXV, 435. 


Sachregiſter. 


Zabariẽ Patent LXVI. 394. 

Taͤfelwerk/ Verfert. emoillicier Iponpts 
ten dazu LXIV. 338. 

Tafhamps Dampfmafdine z. Ausfchöpfe 
der Grubenwafler LXV. 241. 

Toffins Apparat zur Reinigung d. Bett: 
federn, Flaumen, Wollen und Roßpare 

Zara, Mars m 
alg, Watts Methode ihn zu rom 
LXIL, 226. ” Du 

Tapeten, Defpreaurs gepreßte u..gebruht 
teber dazu LXV. 345. 

— Perrots Mafhine zum Gatinicen der 
Zapetenpapiers LXVI. 399, 

Zaeby, Patent LXVI. 391. 

Tatton, Patent LXIII. 75, 

Tauchapparat, Pauline LXVI. 398, 

Tauchergloke und Taucheranzug v. Buſh 
LXV. 175. 

Taue, Langs Maſchine zu ihrer Fabric. 
LXV. 398, 


. 398. 

— über bie Wirkung ber Kälte auf Taue 
aus Kautfhut LXV, 453. 

Taylor, Patente LEVI 75. 394. 

Zelegraphe, über die elektxo:mageeil 
LXVI, 79. wein 

— Ballances: hydrauliſcher LXVL AT. 

Teleſkope, Laffell über Gießen u. Schieiſen 
von Spiegeln dafür LXIV. 15. 

— Sollys Inftrument um Schrauben in 
die inneren Wandungen ihrer Röhre 
einzulaffen LXV. 324. 

Xenneron, Patent LXVI. 433. 

Terraffon » Bougeres Ziegelformmafdine 
LXV. 409. 

Teſtons Tuchfchermaſchine LXV. 76, 

Zetiot, Patent LXVI. 391. 

Thee dhl, über das in China gebräudlihe 
LXVI. 240. 

Thermometer, Brrichtig. wegen ber Luft: 
thermometer LXVI. 396. 

— _Übre Verruͤtung des Nullpunkts on 
Quelfilberthermometern LXV. 236. 

— Balferdins MinimaltpermometerLXV. 


154. 
Thevenet, Patent LXVI. 591. 
Thierry, Patent LXVI. 391. 
Zhilorier, Patent LXVI. 154. 
Thomas, Patent LXV, 231. 
Thompſon üb, Antimonwaſſerſtoffgas LXVI. 


4125, 
Zhomfon, über Bereit. d. Sobfäure LXV. 





585. 

— über ben Einfluß alter und heißer 
Gebtäfeluft. auf bie Bufammenfeg, des 
Noheiſens LXVI. 298. 

— Patent LXxII. 75. 

Thon, über bie Zufammenfegung mehrerer 
Variet. deſſ. LXIIL 390. 

— zum Eutſchlichten baummollener und 
leinener Gewebe benuzt LXIV. 459. 











Sachregiſter. 461 


Thon sur Verbinder, ber Kruftenbilbung in Tri· bwerke Krafts Beibungsrollen für 


Dompfteffein dienlih LXIV. 329, 

Shonptatten, über Verfertig. emaillister| 
LXIV. 238. . 

Spore, Howells Bebern dafür LXV. 327. 

— wohlfeiler Anſtrich daf. LXIV. 78. 

Thorotds Holzbahnenfoftem LXIV. 8. 

Zchüren, Howells Federn dafuͤr LXV. 327. 

Zhürfclöffer, Benton’s LXII. 44. 

Tidows Schraubenkluppe LXVI. 382. 

Tinte, Bereitung einer ohne freie Saͤure 
LXVI. 319, 

— Boutignys unaustoͤſchliche LXIII. 80. 

— Kupfer zerſtoͤrt die Tinte auf Papier 
LXVI. 319, 

— Stephens LXIII. 279. 

— übe unzerſtoͤrbare und Sicherheits⸗ 
tinten LXVI. 303. 

Zintenzeug, Gtephens LXIII. 279. 

Tiſchbeſteke, Allards Maſchine zu ihrer 
Verf. LXIV. 75. 

Tiſchlerarbeiten, Grimpss Maſchine zur 
Berf. derſ. LXV. 316. 

Zifhlerpolitur, Darſtellung der weißen 
LXIV. 459. 

Toddy, über, Bulerbereit. daraus LXIV, 
395. 

Zopham, Patent LXVI. 433. 

Torf, feine Anwend. in Königsbrunn in 
den Flammoͤfen zum Umſchmelzen bes 
Eifens LXV. 465, 

— zur Beheizung ber Dampfboote- ver⸗ 
wendet LXVL 233. 

— zur Bereit. einer braunen Farbe mit 
Braunftein benuxt LXIV. 239, 

Touchard, Patent LXVI. 391. 

Zourneur, Patent LXVI, 391. 

Zraille, Patent LXVI, 391. 





Zraubenzufer, feine Benuzung in Frank. 


reich LXIII. 468. 

Troͤcourts Mikroſtop LXV. 76. 
Zreibbeete, Benugung der Abfälle der 
Baummwollfpinn, dazu LXIII. 78. 

Zremblay, Patent LXVI. 391. 

Zremfud, Patent LXVI. 391. 

Zreppengelönder, Berons LXIIT, 398, 

Treſſoz, Patent LXVI. 391. 

Zricaud, Patent LXVI. 391. 

Trichon, Patent LXVI. 391. 

Zriebtraft, über ben Nugeffect ber Pferde) 
LXIII. 442. 

Triebwerke, Boͤhms Methode zur Fort: 
pflanzung einer continuirlich kreiefoͤr · 
migen Bewegung LXIV. 271. 273. 

— Gagniarbs Donamometer LXV. 315. 

— Hoods u, Gmiths Treibriemen LXV. 


289. 

— Zaecubs automatiſche Schmierbuͤchſen 
LXVI. a21. 

— Kingftons rotirende Maſchine LXIII. 
241. 





Wellzapfen LXIV. 464. 
— MGrems Benuzung des Luft als 
Triebtraft LXIIL, 76. 
— Molinies Regulator für Wafferräder 
‚XV. 74, 
— Moring Dynamoweter LXV. 260. 


282. 

— Saint » Lrgers bynamomete, Baum 
LXV. 285. ° 

— GSchafpäutis für eine continuirlich 
votirende Bewegung LXIII. 86. 

— Smith Methode bie Triebkraft ber 
Dampfmaſch. fortzupflangen LXIII. 9. 

—- vergl, auch Bampfmaſchinen, Mafchie 
‚nen und Dynamemeter, 

Trokenmoder. ſ. Holz. 

Truphome, Patent LXVI. 391. 

Tuch, mit Berlinerbiau folid gefärbte 
Bollentücer LXV. 157. 

— Pogts Metpode mehrfarbige Abdrüfe 
darauf zu übertragen LXIV. 248. 

— vergl, auch Webeſtubl. 

Tuchfabrication, aus, wollenen Lumpen 
LXIII. 455. 

— Gewinnung des Fetto aus dem zum 
Bafchen der Wolle‘ verwend. Geifene 
wofler LXIV. 396. 

Tuch ſchermaſchine, Hougels und Teſtons 
LXV. 76. 

Zud, Patent: LXV. 303. 

Tuͤrkiſchroth, Schwarg über ben Zuſtand 
de& Krapps darin LXV. 209. 

Zul, f. Bobbinnets. 

Tunnel, ärztlige Gutachten über bie 
Salubrität der Eifenbapntunnei® LXV. 


410. 

— Reid über Bentilirung ber Eiſenbahn⸗ 
tupnels LXV. 462. 

— über den Themſetunnel LXIV. 151. 
LXVI. 75. 

Turbine, ſ. Kreifelvad, 

‚Zwebbale, Patente LXIII. 255. 
389, 


LXIV. 


u. 


uhren, Alliers LXVI; 156. 

— Dents Federn dafür LXV, 131. 

— vergl. auch Chronometer. 

Ulrich, Patent LXIV. 312. 

ultramarin, Preis auf feine Bereitung 
LXIII. 395. . 

üre über die Baummwollenmanufactur 
LXII. 123. 181. 345. 

— über Heizung und Wentilirung vor 
Gebäuden LXIV, 414. . 

Urin, Preis auf Desinficirungd. Schwind⸗ 
geuben LXIII. 395. 
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V. 


- Baifon, Patent LXVI. 391. 

Baizey, Patent LXVI. 394. 

Balliöre, Patent LXVI, 391. 

Ballod, Patent LXVI. 391. 

Balois, Patent LXVI. 391. ° 

Bautier, Patent LXVI. 391. 

Baurs rolicende Gage LXVI. 368. 

— Patent LXVI. 435. 

Barie, Yatent LXV. 595. 

Bentit, Huthinfon’s Bass und Waffer« 
ventit LXIIT. 343. 

— Köhlin über die Bicherpeitsventile 
der Dampfkeffet LXV, 343. 

Bentitatton, über Abkäpt, ber Luft in den 
Geidenzüdhtereien LXIII. 447. ” 

— Ure über Anwendung d. Ventilatoren) 
als Euffreinigungemittel LXIV, 414. 

— Reid über Ventitirung der Gifenbahn 
tunnels LXV, 463. 

Vergne de Guérini, Patent LXVI. 394. 

Bergolden, Elkingions Methode Metalle 
auf naflem Wege zu vergolden LXV. 
42. LXVI 126. 

Berfilbern, ſ. Silber. 

Behfon, Patent 1xVI. 391. 

Bicat Über die Entfiefung von Kruften 
in Bofferleitungsröbren LXIII. 377. 

Vianaux, Patent LXVI. 391. 

Bianoles Eifenbobnenſyſtem mit hölzernen 
Unterlagen LXIV. 4. 

Biicots Methode Kameen aus Spekſtein 
gu verfert. LXV, 158. 

Siney, Patent LXVI. 392. 

Vinot, Patent LXVI 392. 

Bioieit über die Berechnung ber dyna 
mifchen Wirkung bes Waffers d. Bohr: 

„ __brunnen LXIV. 286. 

Virlet über Hohofenbetrieb mit Holz 
LXIV. 142. 

Bolzot über einen Apparat zur Mieber- 
vereinigung getrennter Pelder an Ge 
mätben auf Hola LXVI. 361. 

Vor ſpinnmaſchine, f. Spinnerei, 

Builaume, Patent LXVI. 392. 


W. 


und S· gregiſter. 


Magen, Beſtimmung der Kraft, welche de 
Pferde daran ausüben LXV. 250. 
= Bowers Berbefferungen an den Bagn 
und Kutfchen LXV, 4. 

— Gabarrus, der feine Gifenbahn mit 
führt LXVI, 314. 

— Godranes durch Menſchen getrichener 
LXVI. 513. ; 

— Curtis’ Gifenbapnwagen LXIIL 35. 

ans und Routledges Cabriolen 

und Omnibus LXVI. 36. 

— Guillots Beßenwagen zum Zranspdıt 
der Gträflinge LXV. 965. 

— Pooles Gabriolet® LXIV. 188. 

I— Beinagles Berbefferungen an EBagen 
und Kutfden LXV. 3. 

— BWoitcers Rabfhuh LXV. 324. 

Wagentoͤder, Krafts Reibungsrollen daf. 
LXIV. 464. 

— Dafons LxXIII. 11. 

— Pearfes Radfelge und Nabe LXV. 
415. 

Wagners Niellenfabricat. LXVI. 396. 

Balferdins Minimal-:Tpermometer LIV, 


154, 

Walker, Patent LXIIT 460. 

Ballance über einen bydraulifchen Zen 
oraphen LXVI. 437. 

Belrath, Verf. ihn zu reinigen LXIV. 
238. 

Walton, Patent LXIV. 139. 

Balgendrutmafchine, f. Druterei, 

Wards Methode Pauken zu ftimmen LXV. 
424, 

Wafchmafdine, Winters LXVE. 431. 

Bafl, Patert LXV. 233. 

Boffer, Goftels Berfuche über den Ya 
Fluß des Woſſers Durch Ueberfälle LXVI. 


168. 

— Ghauffenots Apparat zur- Babricatien 
gashaltiger" Wafler LXIV. 555. 

— Fonvilled Kob’enfilter zum Reinigen 
deff. LXVI._437. 

— Jaminsts Filter zum Weinigen deſſ. 
LXVI. a>4. 

'_ über Aufbewahrung def. auf Schiffen 
und in Gifternen LXV. 154. 

Wafferbauten, Buſh's Apparat f. Bauten 
unter dem Wafler LXV. 175. 


BWachholderbeeren, Bereit. eines Biere|Wafferbämpfe, f. Dömpfe. 


daraus LXIV. 240. 
BWärmeftoff, über ein Verfahren zur-Be 
fimmung hoher Temperaturen Txui. 


285. 

— über feine Wägbarkeit LXIII. 453. 

Wäre, Winters Mafhine z. Reiniger 
berfeiben LXVI. 431. 

— Über „dos Beuchen derſelben mit 
Dampf LXV. 348, 

Wagen, Aftdorones, ber feine Eiſenbah 
mitfüpet LXIV, 81. 


Wofferhebmafchine, keoviers in Rieder⸗ 
fälvab LXVI. 178. 

Bafferleitungsröbren, über bie Entflebung 
von Knollen In eifernen und ihre Were 
hinderung LXTIT, 377. LXV. 60. 

Wofferräder, Aroges Verlache mit Four- 





negrons Kreifeiad LXVI. 1. 

— Rournenrons Kreifeltab in St. Blafien 
LXVI. 74. 

— über die Vorzöae von Fourneprons 
Kreifeichdern LXVI. 155. 





Namen: und Sadhregiſter. 


Waftereäder, Molinies Regulator bafür 
LXV, 74, 

Waſſertropfen, über ihr Verhalten auf 
ebiztem Metall LXV. 256. 

Boterflone, Patent LXV. 395. 

Batfon, Patent LXIV. 390. 

Wattebted, Patent LXVI, 392. 

Battö Methode Bette zu reinigen LXIII. 


226. 
Weberei, Eillies Schlichtmaſchine LXIII. 


365. 

— Elite für mean. Baumwollwebe · 
rei LXIII. 238. 

— Ure über Baummollwebereien LXIII. 
423. 181. 345. 

BWebeftuhl, Barrs LXV. 236. 

— Bulloughe „Hands und mechaniſche 
Webeſtuͤhie LXIV. 247. 

— Gileoys für glatte und gemufterte 
Beuge LXIV, 441. 

— suiuottes Bandwebeſtuhl LXIV. 237. 

— Morifons Verbeſſ. am Jacquardſtuhl 
LXV. 14, 

— Yarkinfons Spannſtok für Webeſtuͤhle 
LXIII. 169, 

— Rookes Jacquardſtuhl LXIV. 258, 

— — Gtuhl zue Brocatweberei LXxiV. 
268. 

— — und Bellingers für Regenſchirm⸗ 
zeuge mit Borburen LXV, 21. 

— vergl. auch Bobbinnetmafchine. 

Webfter, Patent LXVI. 392. 

Wehfelpapter, Über Mittel Verfoͤlſchung 
deff. au verhindern LXVI. 303. 

Wedgewood, Rachahmung des englifchen 
ſchwar zen LXIV. 314. 

Weekes, Patent LXIV, 312. 


Bein, Chauffenots Apparat zur Fabric. 


fbäumender Weine LXIV. 353, 
— fidjeres Mittel die Kafnen darin zu 
verhüten LXVI. 78. 

über ben Denantpäther, welcher ihr 
iehended Princip bildet LXIV. 61. 
LXVI 355. 
— über Weinbau in Rußland LXIIL 


239. 
—. Bouffingauft über Witterungseinflöffe 
auf ben Weinbau LXV. 225. 
We inflaſchen, Maffe zum Verfiegeln derſ. 
LXIV. 240. 
— mit Bleidiech zu verſchließen LXIII. 
0. 
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Wells, Patente LXIII. 74. LXV. 393. 
BWellgapfen, Krafts Reibungsrollen dafür 
LXIV. 464. 

Weſt über ventilirung der Eiſenbahn- 
tunnels LXVI. 436. 

Weftgead’s Mafhine zum Schneiden von 
Kautſchut und keder LXIII. 58. 
BWefton, Patent LXiii. 460. 

Wheaftone, Patent LXV. 231. 
Bhitbourn, Patent LXV. 394. 
Bbiteleys Bobbinnetmaſchine LXIV. 236. 
Ghites rotirende Dampfmafchine LXIV. 





461. 
Böithers Rabfhuh LXV. 324. 
— SPatent LXII, 74, 
Whitfield, Patent LXIV, 149. 
Bbitings Brobbereitung LXV. 45. 
Wöitworths Etrumpiwirterſtuhi LXV. 


356. 
— Patente LXIIT. 74. LXIV, 311. 


390. 

Sichſe, 1. Schupmichfe, 

Bildes Strumpfwirkerftugl LXV. 336. 

Wilfinfons Allarmſchloß LXV. 288. 

Williams über Abtpeitung der Ehiffe in 
mehrere Bäder LXVI. 436. 

— über Dampfmwagenfaprten auf Lands 
firaßen LXIIT. 299. 

— Verf, zur Erzeugung kuͤnſtl. Häute 
LKIV. 445. J 

— Patent LXV. 398. 

Wililamſon über bie Salubrität d. Eifene 
bahntunnels LXV, ä12. 
Wilſon, Patente LXV. 394. 

313. 392. 
Windle, Patent LXIV. 149. 
Windmuͤhien, Garvalhos LXVI. 406. 
— Durands LXV. 75. 
Winkelmeſſer, f. Goniometer. 
Winnerls Chronometer LXVI. 156. 
Winters Vaſchmaſchine LXVI. 451. 
Witcher, Patent LXV. 594. 
Withworth, Patent LXVI. 433. 
‚Wittys Kühlapparat LXVI. 493, 
Wolf, Eilies kegelfdrwiger zum Auflolern 
der Baummolle LXIII. 345. 
Bolfram, Bereit, einer blauen u, einer 
gelben Malerfarbe daraus LXIV. 154. 
Wollafton, Patent LXV. 232. 
Wolke, f. Tuch. 
Woodcroft, Patent LXIII. 235. 
Wooliams, Patente LXiII. 76. LXV. 


LXVI. 





We ingeiſtlampen und Laternen, Edges 
LXV. 191. 

Weißblech, Verf. es auf naſſem Wege zu 
vergolden BXVI. 126. 

Weißfeuer, feine Bereitung LXIV. 73. 

Weizen, über den Klebergehalt verfchie⸗ 
dener Weizenforten LXIV, 320. 

Weiz enſtoͤrke, Berrys Apparat zum Mb: 
ften derf, LXVI. 194, 


2351. 395. 

Woolley, Patent LXIII. 74. 

Woone, Patent LXV. 231. 

Drighis Maſchine zum Reinigen d. Bette 
federn LXIV. 417, 

— Zwirnmaſchine LXIV. 183. 

— Patente LXIII. 235. LXIV. 513. 

Brigieys Zeugſieb f. Papiermacher LXVI. 
234, 


484 Namen » und Sadregiſter. 
Wurzeln, Gardners Mafhine z. Schnei-Zinnober, Desmoulins Wereitung deff. « 





den dert, LXVI. 121. naflem Wege LXIV. 394. 
Wynn, Patent LXIV. 311. Zubers Papiermafkine LXV. 417. 
x Zütes, aus Kürdiffen gewonnen 1XxI. 79. 
. : — Benuz. bes Zraubenz. in Frankreich 
Zavier, Patent LXVI. 392, LXII, 468. — 
— Bextys Apparat zum Eindampfer von 
». Sgruyen LXVI. 200. 
Vardley, Patent LXIIL. 76. — Bruntons Apparat zum Verſieden wi 
Yates, Yatent LXII. 235. eure EXIV 172 PR 
Bett, Patent LRV. 252 Them Suter zu (beiten EREV. 166. 
Doungs Büchfen und Rolen für Jeyter Gerrag der Kaftanien daran LXIV. 
BAD 316. 
a IV 90007 |— Goreinons Bert, in ber Rübenzuter 


Youtes rotiende Mafcine LXVI, s28.| fabr. LXII. 79, 


— Gwynnes und Youngs Raffiniren mit 
— Patente LXIII. 74. LXIV. 590, bafifh effiaf. Biei LXV. 362. 


3. — Pontifexs Apparat für Raffinerien 
LXIV. 126. 
Zaͤune aus Draht LXIV. 79. — feine Bereit, aus dem Gafte d. Cocos: 
Zange, Kingftons zum Feſthalten ber| palme LXIV. 395. 
Metauftäve LXV. 404. — Schmids Abdampfungsapparat für 


Beihenftifte, Bichtenberg6 LXITI. 306. | Zuferraffinerien LXIV, 315. 

— gHorwietts zum Zeichnen auf Glas|_ über Bereit, d, Kartoffelzukers LATIL 
LXVI. 191. 318. 

— f. auch Bleiſtifte. — über ben Verbrauch von fremdem unb 

‚Beihnungsapparat, Parlours Inftr, zum| einpeimirhem Zufer in Frankreich LAY. 
Stiz ziren und Zeichnen LXVJ. 190. | 320. 

Zeller, Beſchrelbung der großherzoglicheni — über die Einwirk. der Alkallen auf 
Brauerei in Oberweimar LXIV. 48.| ihn LXV. 468. 

— Belreibung einer Wafferpebmafchine|— über Zuterfasrication in Prankreih 


LXVI, 178. LXIV. 318. 
Benned über bie im Handel vorkommen] — über Zuferfabrication in Rußland 
den Zukerſorten LXV. 350. LXIV, 317. 


Zeuge, f. Appretiren, Bieichen, Bärberel,— über Zukergewinnung aus dem Cactes⸗ 
Druterei, Kautſchuk, Spinnerei u. Web.| fafte LXIII. 399. 
Beugfieb, f. Papierfabrication. — Benned über die im Handel vorkom: 
Biegel, Biegl über Verf, ſchwarzer LXVI. menden Buferforten LXV. 550.. 
397. — Davidonws Abdampfapparat für af 
— Zerraffons Ziegelformmaſchine LXV.]- finerien LXV. 396. 
309. — Garnots Apparat zur Faboicatĩon d. 
— über ihre Bereit. LXIII. 79. gekoͤrnten Kohle LXV. 465. 
Biere Sübenzuterfabrication LXIV. 65.|— Gmynnes und Youngs Filter LXV. 


LXV. 69. LXVI 77. 370. 
Binde, Patent LXIII. 235. I neuer frangöfifcher Apparat 4. Heben 
Bint, Arlincourts unorybisbarer'LXVI.| zuterhaltiger Slüffigkeiten LXV. 348. 

517. 396. — Yayıns und Burans Apparat zum 
— über Eöthen def. LXTV. 453. Wieberbeteben der Kohle LXV. 467. 
Zinn, Verf, e6 auf naffem Wege zu ver⸗ — vergt. auch Runkelrüben zuket. 

golden LXVI. 426. I3uft, Patent LXVI. 392. 
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